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Krain, Kaͤrnten und Steyermark. 


j £aibad, 
bey Wilhelm Heinrich Korn, 
1808, 


Einleitung. 


Di Million Slaven in Inner Defterreich, mit des 
ren Grammatik ſich gegenwärtige Werk beſchaͤftigt, 
ſind ein kleiner, aber alter, und durch ſeine geographiſche 
Lage — am Eingange Italiens und Deutſchlands — 
nicht unwichtiger Zweig der aus gebreitetſten 
aller Bölferfamilien auf Gottes Erd» 
boden ). Denn von Raguſa am Adriatiſchen Meere 
an, nordwaͤrts bis an die Oſtſee und das Eismeer, 
und oſtwaͤrts bis nach Kamtſchatka in der Nähe von 
Japan hin, trifft man überall Slaviſche Volker, theils 
herrſchend, theils andern Voͤlkern dienend, an. Kaum 
bat je ein Volk der Welt feine Herrſchaft oder Sprache 
weiter ausgebreitet.“) 

über 50 Millionen Menſchen zählt der Slaviſche 
Volksſtamm heut zu Tage: eine große Zahl im 
Vergleich anderer Voͤlker, aber klein im Verhaͤltniß zu 
dem ungehenern Raum feiner Wohnfige, 

Es iſt noch kein halbes Jahrhundert her, daß, vor⸗ 
zuͤglich durch S d 103 er$ unvergeßliche Bemühungen, 

A 2 


) Schloͤzer's Neflor. Göttingen 1802. 
) Schloͤzer's Nordiſche Geſchichte. Halle 1771. 


IN 

über das Chaos der Geſchichte dieſes, fo an merkwuͤrdigen 
als zuverlaͤßigen, und für die ganze Mittelaltersgeſchich⸗ 
te hauptwichtigen, hiſtoriſchen Denkmaͤhlern reichen “) 
Volkes, fi Licht zu verbreiten an fängt; und ich 
glaube nicht, unnüger Weiſe etras. (don allgemein bes 
kanntes zu wiederhohlen, wenn ich hier, eben aus den 
Schriften ) dieſes um alle Slaven fo hoch verdienten 
Mannes, eine hiſtoriſche Ueberſicht der Sla⸗ 
viſchen Volkszweige voranſchicke, dann, dieſe 
ſo vielfach getrennte Nation wenigſt im Geiſte als 
ein Ganzes anſehend, den Gang ihter Cultur, oder 
vielmehr die Störungen und Hinderniffe derfelben i m 
Großen durchgehe, und fo eise richtige Anſicht des 
heutigen Zuſtandes der Slavenwelt zu geben ſuche. 
Nichts iſt billiger, als daß die Aeſte einer Familie ihre 


Schickſale, und Verhaͤltaiſſe gegenſeitig kennen 
ſollen. i 


Die Slaven erſcheinen erfi feit dem 6. Ceculo in 
der Geſchichte: allein Be fónnen nicht erfi mit den 
Hunnen aus Afien eingewandert ſeyn; ihre Sprache 
it völlig Europaͤiſch, ſchon Plinius, (T A. 79) fegt 
Wenden an die Oſtſee, ſchon Hermanrich der Go- 
thiſche Eroberer um die Mitte des 4. Sec. ſoll nach 
dem Jordan, Slap en unter feine Beſiegten gezählt 
haben, und ſobald die Franken die Thüringer im 


) Schloͤzer's Nordiſche Geſchichte. 
) Schloͤzer's Vorſtellung feiner Univerſalhiſtorie. 
Gòttingen 1771. 


v 
Ofen, unb die Cad fen im Norden bezwungen 
hatten, trafen fie hinter beyden lauter Slaven an; 
keine Annale aber ſagt, keine Spur iſt in der ganzen 
Geſchichte, d aß dieſe zahlreichen Nationen erſt durch 
eine Wanderung bierher gerathen waͤren. — 
Von je her bewohnen ſie alſo den 
Oſten von Europa, im Rücken der Deut. 
ſchen. 
Nie haben bie Glaven ein allgemeines Reich ers 
richtet, nie ſtanden ihre vielen Staͤmme unter ein em 
Beherrſcher. Nach ihrertheilweiſen Verkettung mit 
der grófern Weltgeſchichte, ordnet fie Schloͤzer geo⸗ 
graphiſch in 9 Claſſen, bie fi, wie wir (pater feher 
werden, wenn man die Verſchiedenheit der Dialekte 
zum Grunde der Abtheilnng annimmt, auf 5 zuruͤck⸗ 
fuͤhren laſſen. 

1. Donauiſche oder Ur⸗Slaven, (Slovaken, 
Ungriſche Slaven) fiengen unter dem Kaiſer Juſtinian 
an, das Byzantiſche Reich zu beunruhigen. Dieſe nennt 
Neſtor die Stammvaͤter der Boͤh miſchen, Maͤh⸗ 
riſchen, Polniſchen, und Ruſſiſchen Sla⸗ 
ven: (die Auswanderer nach Süd und Weft was 
ren dem Kieviſchen Kloſterbruder aus dem Ge⸗ 
ſichte verſchwunden). Mitten unter den Zerſtoͤrungen, 
die 1000 Jahre hindurch, von Auguſt bis Geyſa 
über Pannonien ergangen find, haben fie fi gleich⸗ 
wohl erhalten, und machen jetzt wieder einen Theil 
der herrſchenden Nation in Ungern aus. 


VI 


2. Winden”) im ſuͤdlichen Deutſchland, in Krain, 
Kaͤrnten, Steyermark und Friaul. Dieſe kamen ſchon 
unter Dagobert, A. 629, mit den Franken in 
Streit, und nachher voͤllig unter ihre Herrſchaft. Nach 
Karl dem Großen entſtunden hier Markgrafen, Hers 
zoge, und andere Reichs vaſallen, von denen zuletzt alle 
diefe Länder an das Haus Habsburg kamen. 

3. Wenden, im nördlichen und oͤſtlichen Deutſch⸗ 
land, von der Elbe laͤngs der Oſtſee bis zur 
Weichſel, und ſüdwaͤrts bis an Böhmen 
herunter. Beyde wurden von den Franken erſt ent⸗ 
deckt; nach dem Jahre 1000 giengen die Deutſchen über 
die Oder. Die einzelnen wendiſchen Staͤmme heißen: 


) Diefe zum Citiren fo bequeme Benennung iſt 


nicht ganz richtig. Nur die Steyriſchen und Kaͤrnt— 
niſchen Slaven werden zum Unterſchiede 
von ihren deutſchen Mitbürgern Winden, d. 
i, Slaven genannt; (denn Wende, Winde if 
das deutſche Synonpmon für Slave, fo wie 
Unger für Madjar, u. m. a.) eben 
deßwegen nennen fie fid) auch ſelbſt Slovenzi, 
d. i. Leute vom Slaviſchen Volksſtamme, nicht 
vom Deutſchen: der Geſammtnahme der 
Nation ward ein Species-Nah me. — In Krain 
hingegen, wo das ganze Land von Glo: 
ven bebaut wird, fiel dieſer Anlaß weg, und der 
Special⸗Nahme Krainer, (Krajnzi) gilt 
ausſchließend ſeit Mannsgedenken. — Sprache, 
Kleidung, Lebensart ifi die nämliche bey den 
Winden, wie bey den Krainern, aber nie wird 
der Krainer Slovénz im ſpecialen Sinne, und um⸗ 


gekehrt der Slovénz nie Krajnz genannt. 
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a) Obodriten, in Meklenburg, einf ein maͤchtiges 
Volk unter eigenen Koͤnigen: Heinrich der Löwe, 
(Herzog von Sachſen, Nebenbuhler der Hohenſtaufi⸗ 
ſchen Kaiſer, um die Mitte des 12. Sec.) rottete es 
beynahe aus. Hierzu gehoͤren auch Polaber, 
Wagrier unb Linonen. b) Pommern oder 
Wilzen, von der Oder bis an die Weichſel. Ihre 
Fürſten verbanden fid) A. 1181 mit Deutfibland, and 
Karben erſt A. 1637 aus. c) Ufern oder Grenzwen⸗ 
den, Heveller unb Retharier in den fünf 
Brandenburgiſchen Marken. Albrecht der Baͤr 
(Markgraf von Brandenburg, ein Zeitgenoſſe und Nach⸗ 
bar Heinrich des Loͤwen) rottete ſie beynahe aus. 
d) Sorben zwiſchen der Sale und Elbe in dem 
heutigen Oberſachſen *). e) Luſizer oder Laufizer, 
noch der betraͤchtlichſte Ueberreſt der noͤrd li ch⸗ 
germaniſchen Slaven, kamen A. 931 an deut⸗ 
ſche Markgrafen, unter Karl IV. an Böhmen, und 1635 
an Kurſachſen. 

4. Böhmen ober Tſchechen ſtunden ſchon A. 
722 unter einem fouveränen Herzoge, Pre mi g I deffen 
Stamm erſt A. 1306 ausſtarb. Ludwig der 


) Aus der Vermiſchung dieſer Slaven mit Fran⸗ 
ken und Sachſen hat ſich ſeit dem 10. Sec. die 
Ober ſaͤchſiſche Mundart gebildet: der Glavi= 
ſcheMund milderte dieRaubheit Germaniſcher Toͤne.— 
Bergmaͤnniſche Benennungen, und unzaͤhlige Orts⸗ 
nahmen vom Ausfluß der Elbe in gerader Linie bis 

aus Adriatiſche Meer, erinnern an das vormablige 

Daſeyn der Slaven in der ganzen oͤſtlichen 

Hälfte Oeutſchlands. 
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Deutſche unterjochte ſie. A. 1086 ward ihr Staat 
ein Koͤnigreich, doch mit dem deutſchen Reiche verbun⸗ 
den: Premißl IT, befag A. 1269 zu gleicher Zeit Oeſter⸗ 
reich, Steyermark, Kaͤrnten, Krain und Iſtrien, (verlor 
aber alles wieder): ſein Sohn ward auch Koͤnig in 
Polen. 

5) Mähren, Sie erhoben (id auf den Trimo 
mern des von Karl dem Großen zerſtoͤrten Yvaren= 
reichs. Ihr großer Svatopluk ſchien der Glaven 
Karl werden zu wollen. Er verſammelte die Pa ns 
noniſchen, und die Germaniſchen Glaven bis 
nach Meißen hinein, unter ſeine Fahnen: er ſandte 
nach Konſtantinopel um Religionslehrer. — Aber 
Svatopluk ſtarb A. 894 und das Großmaͤhriſche 
Reich ward unter feinen uneinigen Soͤhnen 
durch Deutſche und Ungern wieder zertruͤmmert. Ein 
kleiner Theil davon, was jetzt Mähren heißt, kam 
an Böhmen, und wurde A. 1086 ein Marks 
grafthum. 

6. Polen. Ihr Staat entſtund im 9. Sec. kurz 
vor dem Ruſſiſchen. Religion und Wiſſenſchaften ers 
hielten fie A. 965 aus Böhmen. Ihr Beherrſcher Bos 
leſlav (f A. 1025) nahm den koͤniglichen Titel an. A. 
1370 erloſch das regierende Haus, und A. 1569 ward 
Littauen auf immer mit Polen verbunden. Unter den 
Jagellonen war Polen, nebſt Dänemark, die 
furchtbarſte Macht im Norden: ſeit deren Abgang ward 
es ein anarchiſches Wahlreich, und endlich 
die Beute ſeiner Nachbarn. — Schleſien war von je her 
ein Theil von Polen: erfi A. 1738 bekam es, durch bie 


IX 
Theilung Boleflav8 III., eigene Regenten, von denen 
jedoch die meiſten aus dem Polnifd: Piaſtiſchen Haufe 
waren, und erſt A. 1672 ausſtarben. In den lang⸗ 
wierigen Kriegen zwiſchen Polen und Boͤhmen bega⸗ 
ben ſich die meiſten Herzoge unter Boͤhmen; ſo kam 
dieß Land an das Haus Habsburg, und wurde 1742 
an Preußen abgetreten. 

7. Ruſſen. Ihr Staat entſtund in Novgorod, 
A. 862 durch Normaͤnner, wuchs A. 882 durch 
die Verſchlingung eines andern Normaͤnniſchen 
Staats in Kiev, und trug bald nachher das 
Schrecken ſeiner Waffen bis nach Konſtantinopel. Ihr 
großer Wladimir ) machte bereits alle Nachbarn 
zittern: allein durch Theilungen verfiel das Reich, und 
ward, weil es mit den Poloozern gemeine Sache 
machte, ſeit 1237 bis 1462 ein Mongoliſches 
Lehen. Während deffen wurden Novgorod und 
Pfrov bepnabe Frepſtaaten; Littauen riß die 
Ukraine ab; Kreuzritter und Schweden 
drangen im Weſten ein. — Da ſtand A. 1462 der 
Fur ſt von Moskau, Jwan Waſtljewitſch J. 
auf, und entzog ſein Vaterland dem Joche der Mon⸗ 
golen. Da entdeckte, unterjochte, bekehrte es das noͤrd⸗ 
liche Afen oder Sibirien, und hohlte unter Peter 


) Wladimir freyte an dem ſtolzen Hofe zu Kon⸗ 
ſtantinopel, und der tapfere Barbar aus bem Nors 
den erhielt die Kaiſertochter Anna, deren Enkelinn 
1051 einen franzoͤſiſchen König, Heinrich I. — an 
dem entgegen geſetzten Ende Europens und der 
Chriſtenheit — zum Manne bekam. 


X 


I. mit Aſtens Kräften von feinen Europaͤiſchen Nach⸗ 
barn die Länder zurück, die fie ihm während feiner 
Ohnmacht genommen hatten. Nun ſetzt es dieſen 
Nachbarn Könige ein, (Polen, Moldau und Wala» 
dep, Servien); negocirt mit Perfien und China, 


handelt mit Oſtindien, ſieht von Kamtſchatka aus 


auf Amerikens Küften hinüber, und macht Eng» 
laͤndern und Franzoſen die Weltherrſchaft fireitig. — 

8. Illyrier. Hier entſtunden 5 fogenannte 
Slavoniſche Koͤnigreiche, deren Trümmer heut zu Tage 
einem neuen Amphion entgegen ſehen. a) Salma: 
tien entſtund zu Ende der Regierung des Kaiſers Hes 
raklius. Von dem letzten Koͤnige kam es durch ſeine 
Gemahlinn an ihren Bruder den Ungriſchen Koͤnig. 
b) Slavonien zwiſchen der Drave und Save. 
€) Kroatien entſtund A. 640, da die Kroaten die 
Avaren verdrangen. d) Bosnien oder Ra m a 
ward A. 1403 von den Tuͤrken erobert. e) Servien 
unterwarf fih A. 1365 den Türken, 

9. Bulgaren. Die aͤlteſten Bulgaren waren 
zuverlaͤßig keine Slaven: allein der maͤchtige Staat, 
den ſie in Nieder⸗Moͤſten errichteten, hatte 
Glavifde Könige, wie die Nahmen dieſer Könige 
vermuthen laſſen. (So nahmen die Gothen in Spa⸗ 
nien, die Franken in Gallien, u. m. a. nach und nach 
die Sprache und Sitten der zahlreichern und 
menſchlichern Beſiegten an.) A. 1017 kamen fie 
unter Byzant, A. 1275 unter Ungern, A. 1396 unter 
die Türken. 


— — 
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„Nie waren bie C [avo en ein unternehmendes 
Krieger- und Abenteurer-Boll, wie die Deutſchen: 
überall ließen fie fib báuslid) nieder, und bauten 
die Erde. Sie liebten die Land wirthſchaft, ci 
nen Vorrath von Heerden und Getreide: auch uͤbten 
fie mancherley haͤusliche Kuͤnſte, und eröffneten allens 
thalben mit den Erzeugnißen ihres Landes und ihres 
Fleißes einen nuͤtzlichen Handel. Laͤngs der Oſtſee, 
von Luͤbeck an, hatten ſie Seeſtaͤdte erbaut, unter wel⸗ 
chen Vineta auf der Inſel Rügen das Slaviſche 
Amſterdam war: ſo pflogen ſie auch mit den 
Preußen, Curen und Letten Gemeinſchaft, wie die 
Sprache dieſer Volker zeuget. Am D neper hatten 
ſie Kiev, am Wolchow Novgorod erbaut, wels 
ches bald bluͤhende Handelsſtaͤdte wurden, indem ſte 
das ſchwarze Meer mit der Oſtſee vereinigten, und 
die Produkte der Morgenwelt dem noͤrdlichen und 
weſtlichen Europa zuführten. In Deutfchland tries 
ben fie den Bergbau, verſtanden das Schmelzen 
und Gießen der Metalle; bereiteten das Salz, ver⸗ 
fertigten Leinwand, braueten Meth, pflanz⸗ 
ten Fruchtbäume, und führten nach ihrer Art 
ein froͤhliches muſikaliſches Leben. Sie waren mil d⸗ 
tbátig, dis zur Verſchwendung gaſtfrey, Lieb⸗ 
haber der laͤndlichen Freyheit, aber unters 
wür fig unb gehorſam, des Raubens und Plün⸗ 
derns Feinde.“ — 

So ſchildert unſte Voraͤltern ein Deutſcher Schrift⸗ 
ſteller, ) nach den zerſtreuten Angaben der aus⸗ 


) Herder Ideen zur Philof, d. Geſchichte der 
Menſchheit. 3. Band. ' 


r 
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ländiſchen, zum Theil feindlichen Seitgeno(fen, 
Welcher Slave erkennt ſich nicht an dieſen Zügen ? 
Was vermißt dabey der Philoſoph, ſelbſt zum 
Ideale eines Erdbürgers, als — wiſſen⸗ 
ſchaftliche Cultur! 


Auch dieſe erſchien, im Gefolge der chriſtlichen 
Religion. Die ſuͤdlichen Slaven waren die erſten, 
die (von 803 an) durch Deutſche und Stalide 
niſche Moͤnche, hernach zweckmaͤßiger durch zwey 
Griechen, die Bruͤder Kyrill und Methodius, in 
dem Chriſtenthume unterrichtet wurden: die ſchoͤnſte 
Epoche in der Culturgeſchichte der Slaven! Die gute 
Bothſchaft des Friedens und allgemeiner Menſchen⸗ 
liebe, der Gleichheit und Gerechtigkeit mußte der 
friedliebenden ackerbauenden Slaviſchen Nation nas 
tuͤrlich febr willkommen ſeyn. Ob daher ſchon die ers 
ſten Ueberbringer aus Feindes Lande kamen, und 
die mit der Bekehrung verbundene Einführung 
der Zehenten immer und uͤberall der Verbreitung 
des Chriſtenthums im Wege fund, überfabem doch 
unfre Vaͤter den hohen Werth der Gabe nicht, nur 
fuͤrchteten fie die Geber. 


Unter dieſen Umftänden- vereinigten fib A. 862 
drey Oberhaͤupter Maͤhriſcher u. Pannoniſcher 
Slaven, eine Geſandtſchaft an den damals gláne 
zenden d rifiliden Kaiſerhof in Konſtantinopel, zu 
ſchicken. Doch! man erlaube mir, dieſe intereſſante 
Hauptbegebenheit mit den Worten eines National⸗ 


A 


* 
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Chroniſten, des Ruſſiſchen Kloſterbruders Neſtor“) zu 


erzaͤhlen. 
„Als die Slaven Chriſten geworden waren, er⸗ 


*) Stefior muß die Krainer in mehr als einer 
Ruͤckſicht intereſſiren: erſtens iſt er ein Slaviſcher 
Gcribent ; jw epten hat er die Nachricht aufbehal⸗ 
ten, daß die Slaven früher Noriker geheiſſen ba» 
ben, in welchem Falle unſte Gegenden der Urſitz der 
Slaven geweſen waͤren, eine Nachricht, die ein 
Schloͤze r, nicht laͤcherlich, ſondern genauerer Sore 
ſchung allerdings werth findet; drittens haben mir 
ſelbſt einiges Verdienſt um Neſtor: vor 250 Jahren 
war es unſer Landsmann, Baron Sig m. v. Her⸗ 
berſtein, Krieger, Staatsmann und Gelehrter, der 
als kaiſerl. Geſandter in Moskau — dort den Neſtor 
las (als Krainer konnte er ihn verſtehen) und der 
erſte den Ruf und den Ruhm ruſſiſcher Jahrbücher 
ins Abendland zurückbrachte. — Herberſtein war A. 
1486 zu Wipach, Vipáva, im weſtlichen Krain gez 
boren, Im 16ten Jahre war er Baccalaureus Phi- 
lofophiae zu Wien, im zoten trat er in kaiſerliche 
Kriegsdienſte, und erhielt nach einander die wichtig⸗ 
ften Aufträge im Felde und im Kabinette. Er ward 
in Staats angelegenheiten einmahl nach Daͤnemark, 
einmahl zu den Schweizern, dreymahl nach Polen, 
zweymahl nach Moskau (1517 und 1526), einmahl 
nach Ungern, und einmahl an den tuͤrkiſchen Kaifer 
geſchickt: er hatte 4 römifchen Kaiſern als Staats- 
miniſter gedient, und vergaß im Strudel der Staats- 

geſchaͤfte, der Wiſſenſchaften nicht. Sein Commen- 

tarins de Rebus Mofcoviticis macht Epoche. Er 
ſtarb im go, Jahre feines Alters, ohne Nach- 
tommen, © > 
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zaͤhlt Neſtor, ) ſchickten ihre Kneſen 9 oftiffav, 
Svatopluk und Kozel, an den Zaren Mis 
hael (Kaifer Michael III.) und ſprachen: Unſer 
Land iſt chriſtlich worden, aber wir haben keine Leh⸗ 
rer, die uns leiten und unterrichten, und uns die bet: 
ligen Bücher auslegen moͤchten: wir ſelbſt verſtehen 
weder Griechiſch noch Latein, und der eine lehrt fo, 
der andere anders; wir verſtehen alſo den Sinn der 
Bibel und ihre Kraft nicht. Daher ſchickt uns Lehrer, 
die uns die Worte der Schrift und ihren Sinn leh— 
ren koͤnnen. — Da das der Zar Michael hörte, rief 
er alle ſeine Philoſophen zuſammen, und ſagte ihnen 
die Worte 'der Slaviſchen Kneſen. Da antworteten 
ihm die Philoſophen: In Theſſalonike iſt ein 
Mann mit Nabmen Leo, der hat zwey Söhne, die 
die Slaviſche Sprache verſtehen, und beyde fecharfe 
Philoſophen ſind. Als das der Zar hoͤrte, ſchickte er 
nach ihnen nach Theſſalonike zu Leo, und ſprach: 
Schicke uns eilig deine Soͤhne, Methodius und 
Konſtantin. Als Leo das hoͤrte, ſandte er ſie 
eilig ab. Beyde kamen zum Zar, und dieſer ſagte ih⸗ 
nen: Gebet, das Slavenland hat an mich geſchickt, 
und bittet um Lehrer, die ihnen die heiligen Bücher 
verdolmetſchen konntet dieß wüͤnſchen fie. Beyde 
ließen ſich vom Zar erbiften. Nna gingen fie in das 


*) f. Schloͤzers Neſtor. Der verehrungswürdige 
Deut ſche Mann ſchenkt uns Slaven fogor dev 
Abend feines fo mirffam: tbdtigen Lebens, und — 
commentirt den Neſtor! Neſſor ete pwiſchen 1036 
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Stavenland, zu den Kneſen Roſtiſlabß, Svatopluk 
und Kozel. Als fie angekommen waren, fiengen fie 
an ein Slaviſches Alphabet zu machen, und 
überſetzten das Evangelium und den Apoſtel. Da 
freuten (id die Shaven, wie fre die Groß⸗ 
tbaten Gottes in ihrer Sprache hoͤrten. 
Nun überſetzten fie den Pſalter und die übrigen Biz 
cher ꝛc.“ So weit der patriarchaliſche Neſtor. 

So bekamen denn die Slaven, von Griechenland 
aus, die göttliche Wohlthat der Buchſta⸗ 
benſchrift, dieſe Vorbedingung aller 
Cultur! 

Die zwey gelehrten Brüder, Method unb fon; 
ſtantin (der ſpaͤter den Kloſternahmen Kyrill annahm) 
erfanden nábmli zu ihrem griechiſchen 
Alphabete, ((o wie dasſelbe im 9. Jahrhunderte 
ausgeſprochen wurde) wovon ſie den groͤßten Theil 
auch für die Slaviſche Sprache gebrauchen konnten, 
nod einige neue Buchſtaben hinzu, weil die 
Slaviſche Sprache, wie überhaupt jede Sprache, einige 
eigenthümliche Zne bat, für welche demnach, 
mit echter Einſicht ins Weſen der Schreibekunſt, auch 
eigene Darſtell zeichen (Buchſtaben) angenommen 
wurden. f 

Method las nun auch die Meſſe in der Landes» 
sprache, fo wie dieß ſchon früher in Syrien, Armes 
nien und Aegypten geſchehen war; und noch bis auf 
den heutigen Tag bedienen fid die oͤſtlichen und fib: 
lichen Glaner, beſonders die ſich zur Grlechiſchen Sire 
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che bekennen, bey ihrem Gottesdienſte der vom Method 
überſetzten liturgiſchen Bücher und Bibel. 

Man ſieht alfo, daß der Dialekt der zwey Bruͤder⸗ 
Apoſtel, den fie in ihrer Vaterſtadt Theſſalonike von 
Jugend auf konnten gelernt haben (um Theſſalonike 
wimmelte es ja von Slaven, f. Stritter's G es 
ſchichte der Slaven aus den Byzanti⸗ 
nern, in Schlözers Nordiſcher Geſchichte) und deſſen 
ſie ſich bey Ueberſetzung der heiligen Buͤcher, und 
überhaupt in ihrem Apoſtelamte um ſo mehr dedienen 
konnten, da die Abweichungen der Dialekte in jenen 
Zeiten noch unbetraͤchtlicher ſeyn mußten, als heut zu 
Tage — daß der Alt⸗Serviſche Dialekt alſo, 
auf dem Punkte war, wie ſpaͤterhin in Italien der 
Toskaniſche, und der Oberſaͤchſiſche in Deutſchland ), 
für immer zur Bücherſprache der Glaven 
erhoben zu werden, und fo wenigſt eine geiſtige Geo 
meinſchaft unter den loſen Theilen der fo weit vers 
breiteten Nation zu knuͤpfen! 

Wirklich hatte noch bey Lebzeiten Methods, 
ein Dalmatiſcher Biſchof für ſein Land eine 
Abſchrift des überſetzten Pfalters nehmen laffen, — 
und hundert Jahre nach Kyrill kam fein Alphabet, und 

wahr⸗ 

— — — — Á$—] p, 

) Denn Dialekte find die Slaviſchen Spra⸗ 

chen unter einander, ſo wie es deren in Italien 

und Deutſchland auch gibt, die aber nur gefproe 

chen, nicht geſchrieben werden, und ſo wie es deren 

in Griechenland gab, die — auch geſchrieben 
wurden. 
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wahrſcheinlich auch feine Bibel⸗Ueberſetzung zu den 
nordiſchen Glaven (Kuſſen.) — 

Man denke, was bey gleicher Religion, 
gleicher Schriftſprache, und — warum nicht 
auch unter einem einzigen Oberhaupte, einem Glas 
viſchen Wladimir (Leitewelth) — aus dieſer gis 
gantiſchen Nation ſchon früher hätte werden koͤnnen! 


Aber im Rathe des Schickſals war es anders 
beſchloſſen! Die unfelige Trennung der 
morgens und abendländifhen Kirche 
hatte zwar auch auf die Cultur der Slaviſchen Spra- 
che einen nachtheiligen Einfluß, indem dadurch die 
glaͤubigen Slaven gleichfalls in zwey 9teligionépate 
tepen zerriſſen wurden, und der lateitiſche Ritus 
den Gottesdienſt in der Landes ſprache, (fo weit 
ſein Wirkungskreis reichte,) abſchaffte, und fo bie 
Sprache eines Hauptbildungsmittels beraubte: doch 
immerhin moͤgen Myſterien auch in einer nicht 
gemeinen Sprache gefeyert werden, und um ſo 
mehr, wenn diefe Sprache zugleich die Commu- 
munication mit den ewigen Vorbildern alles © e- 
ſchmacks unb Selbſtdenkens, den alten Rö- 
mern und Griechen, offen erhält! — Das eigentliche 
Unglück fuͤr die Slaviſche Nation, und ihre ſchoͤne 
Sprache, war und iſt wohl dieß, daß dieſe friedlichen 
Ackerleute, die im Bewußtſeyn ihrer Unſchuld fien 
batten auf Kriegsfaͤſle vorzudenken, im GAden von 
Madjaren und Türken, im Weſten j 9 cif» 

© i Yo 


2 
c 


XVIII 

ſchen, unb im Oſten von Mongolen — zwar 
nicht zu gleicher Zeit, aber mit deſto gleicherm Er⸗ 
folge — unterjocht wurden, und daß nun am 
Throne, und in allen Staats functionen die Sprache 
des auslaͤndiſchen Siegers berrſchte, die arme ein⸗ 
geborne aber in die Hütte des leibeigen etflárten Bes 
ſi egten verwieſen watd. ) 


So folgten auf die ſchoͤne Morgento⸗ 
the Kprill's, lange, zerfidrende Stürme! 


9) Dieß gilt von der Landes ſprache noch heut zu 
Tage bey allen Slaven, die Ruſſen ausgenommen, 
bey denen die Sprache des Volkes auch Staats- 
ſprache it, — Aber, gleich als wollte Nemeſis uns 
andre für bieten Vorſprung unfrer noͤrdlichen Brüs 
der entſchaͤdigen, verkehrte fte dieſen die Stufenleis 
ter der Nationalcultur. Dietz bemerkt ſchon Rou fe 
feat, und nod beſtimmter ganz neuetlich Heyne 
und Schloͤzer (f Neſtor Vorbericht XXVII., im 
Jahre 1802.) „Es mitffen nicht bloß die mathe. 
matiſchen, nein, erf die hiſtoriſchen W ife 
ſenſchaften in Rußland mehr cultivirt werden. 
Und um dieſe cultiviren zu koͤnnen, muß fib erft 
die ſchoͤne Literatur in Rußland einſtellen, 
ſie, welche die einzige iſt, die der ruſſiſchen Nation 
die gewunſchte Aufklaͤrung verſchaffen kann. Noch 
keine Nation in der Welt iſt der Barbarey 
durch Mathematik entriſſen worden: die N a= 
tur verandert ihren Lauf nicht, und durch 
ſchoͤne Künſte und Wiſſenſchaften, durch 
ſchoͤne Schriftſteller und Dichter, ſind 
Griechen und Römer, Italiaͤner, Franzofen, Enge 
länder und Oeutſche cultivirt worden!“ i 
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Nur nach und nad fangen, durch nachbarliche 
Bildung geweckt, und durch die Großmuth ') einiger 
Regierungen ermuntert, hier und da die Slaven an, 
aus ihrem Todesſchlummer wieder zu erwachen: aber 
vereinzelt, getrennt, und einander fremd geworden 
durch Religion und politiſche Verhaͤltniſſe, ſcheint ihre 
literariſche Ausſicht und Beſtimmung nun veraͤndert: 
nicht ein Dialekt allein ſoll nun Schriftſprache ſeyn, 
wie bep dem Jtalidnern unb Deutſches, fone 
dern alle folen fie geſchrieben werden, wie einſt bey 
den Griechen „und mit noch mehrerm Rechte, als 
dey den Griechen; denn haben nicht manche unſerer 
Dialekte ſchon einzeln, für ſich, ein ausgedehnteres 
Gebieth, als alle Griechiſchen zuſammen einſt hatten? — 


Die Hauptdialekte der Sſaviſchen Sprache 
aber, die fib noch bis auf unfre Zeiten herrſchend 
erhalten haben, find, nebſt der Alt- Glavonis 
ſchen Kirchen oder Bibelſprache, nach Herrn 
Dobrowſkhp's Claſſification: 

Bo 


) Go verſchaffte die Freygebigkeit Sr. Majeſtaͤt 
Kaiſer Franz II. dem Franciscaner P. Stulli die 
noͤthige Muße zur Ausarbeitung feines Illyriſchen 
Woͤrterbuchs: (Deus otia fecit.) In der That haben 
die Slaviſchen Unterthanen des Kaiſers von 
Oeſterreich einiges Recht auf den erwaͤrmen⸗ 
den und belebenden Sonnenblick der Regierung: 
von den 20 Millionen, die unter dieſem ſanften Zepter 
leben, find 13 lauter Glaven, die übrigen 7 
Deutſche, Unger n, Juden 26, 
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1. Die Ruſſiſche Sprache. 

2. Die Polniſche, mit dem Schleſiſchen im 
Fuͤrſtenthume Teſchen. 

3. Die Illyriſche nach verſchiedenen Mundars 
ten, als der Bulgariſchen, Raiziſch⸗Serviſchen, Bosnie 
ſchen, Slavoniſchen, Dalmatiſchen, Ragufäifchen. 

4. Die Kroatiſche, mit dem Windiſchen in 
Krain, Steyermark und Kärnten, *) 

5. Die Boͤhmiſche, mit dem Maͤhriſchen, 
Schleſiſchen um Troppau, und Slovakiſchen in Dber- 
Ungern. 

Das Wendiſche in beyden Lauſtzen iff. eine 
aus dem Boͤhmiſchen und Polniſchen gemiſchte Mundart, 
die man alfo hier, des wenigen Eigenthuͤmlichen wes 
gen, nicht als einen Hauptdialeft aufſtellen kann. 

Man kann dieſe fuͤnf Hauptarten noch allgemei⸗ 
ner in zwey Ordnungen claſſificiren, wobey das 
Ruſſiſche, Kroatiſche und Illyriſche auf eine, und das 
Boͤhmiſche und Polniſche auf die andere Seite zu ſte⸗ 
den kaͤme; der Slovake in Ungern würde das 
Uebergangsglied ausmachen, und folglich die Erlernung 
dieſes Unterdialekts bie aller übrigen erleichtern. 


Aber, — einen unfhägbaren, beneidenswerthen 
Vorzug hatten die Griechen vor uns Slaven auch 
im Schreibeweſen. Jeder ihrer Stämme ſchrieb zwar 


*) Wird vielleicht bey naͤherer Unterſuchung ans 
ders befunden werden. 


in feiner Mundart, wie wir, aber alle Stämme 
gebrauchten ein und dasfelbe Alphabet, 
eine und dieſelbe Orthographie! — Und 
wir! Erſtlich hat der doppelte Religionsritug bey uns 
auch ein doppeltes Alphabet feſtgeſetzt, das Kyrill i⸗ 
ſche naͤhmlich, (wovon das Glagoliſche der bathos 


liſchen Illyrier, eine noch unkenntlichere Abart ift, als 


die Moͤnchsſchrift des Mittelalters vom Roͤmiſchen) und 
das Lateiniſche. Hierin iſt einmahl, nach menſch⸗ 
licher Wahrſcheinlichkeit, nicht leicht eine Wiederverei⸗ 
nigung zu hoffen “). 

Sep's drum! Noch immer ſind dieſe zwey Haupt⸗ 
haͤlften einzeln ungleich größer, als manche ans 
dern Nationen Europa's, deren Sprachen und Litera⸗ 
tur doch ſelbſtſtaͤndig blühen. Die Lateiniſche 
Hälfte haͤtte noch den Vortheil vor der Kyrilli⸗ 
ſchen, daß fie durch Annahme des Lateiniſchen Als 
phabets, welches man das Europaͤiſche nennen 
koͤnnte, fid die Communication und Annäherung der 
übrigen gebildeten Europaͤer erleichtert. 

Aber unglücklicher Weiſe geſchah dieſe Annahme 
bey den von je her politiſch getrennten, und außer al⸗ 
lem wechſelſeitigen Verkehr lebenden, Zweigen der La⸗ 
teiniſchen Hälfte nur einzeln, ohne gegen ſei⸗ 


) Wollte Gott, daß Schloͤzers Ahnung, — es 
werde einſt ein patriotifd er Ruſſe ſelbſt 
den Vorſchlag machen, auch dort, anſtatt ber Gries 
chiſchen Uncialbuchſtaben, das Lateiniſche 
Alphabet einzuführen — in Erfüllung gehen, und daß 
dieſer Patriot gehört werden möge! f. Neſtor, II. 
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tige Notiz⸗Nehmung, und folglich mit un glei ds 
fòrmiger, oft gerade entgegen gefegter, Combi. 
nation der Lateiniſchen Buchſtaben zur Darſtellung 
der Driginal-Slavifhen Tone; welches macht, daß 
nun dieſe Zweige einer des andern Bücher nicht Lc» 
fen fònnen. Es ift febr der Mühe werth, diefe Ma. 
terie etwas näher zu beleuchten. Das Lateiniſche Als 
phabet hat naͤhmlich, eben fo, wie das Griechiſche, 
(woraus es ſelbſt entſtanden it), weniger Schriftzei⸗ 
chen, als die Slaviſche, oder auch Deutſche, Italiaͤ⸗ 
niſche, Franzoͤſiſche, Engliſche Sprache braucht. Wie 
kann z. B. der Lateiner oder Grieche das 
Slaviſche Wort shena (Weib), oder das Deutſche 
ſchoͤn, oder das Italiaͤniſche ciancia, oder das 
Franzöſiſche joli, charmant, u. f. w., mit feie 
nem Alphabete ſchreiben? Nicht einmahl 
nachſprechen würde er dieſe Woͤrter genau 
koͤnnen. Sein Alphabet hat keine Zeichen für ſolche 
in feiner Sprache nie vorkommende Töne. Das Alpha» 
bet if ja der Werkzeugskaſten des Schreibekuͤnſtlers: 
wozu folte er Stücke darin herumſchleppen, die er 
nie braucht? Aber eben daraus folgt, daß er auch mit 
nicht wenig ern, als er braucht, verſehen ſeyn 
muß. Nichts iſt einfacher und einleuchtender, als die 


Theorie der Buchſtabenſchrift: Analyfire das 


Wort (den articulirten Menſchenſchall) bis auf 
ſeine einfachen Beſtandtheile, (Elemente) 
und jeden gefundenen ſolchen einfachen 
Beſtandtheil fele durch ein eigenes 
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Zeichen dar.“) — Je einfacher deine 
Zeichen find, je deutlicher fic fib von 
einander unterſcheiden, folglich je 
leichter fie zu ſchreiben und zu leſen 
fi n b, defo beffer ift deine Erfindung. — Nicht ale, 
aber doch bey weitem die meiſten einfachen 
Töne find in allen Sprachen die nábmliden: 
es waͤre daher eine große Erleichterung des gegenſei⸗ 
tigen Verkehrs im Menſchengeſchlechte, wenn fut dieſe, 
allen Sprachen gemeinſchaftliche Zòn e auch gemein» 
ſchaftlide Darſtell zeichen beliebt würden; fo auch 
für die nur einigen Sprachen gemeiaſchaftlichen 
Toͤne, menigt in dieſen Sprachen die naͤhmlichen 
Zeichen u. f. f.; für eigenthümliche Toͤne 
aber wohl, auch eigene Zeichen. 

So hatte der Grieche das Phoͤniciſche Alphabet 
kennen gelernt; ex verſuchte es, ſeine Rede damit zu 
ſchreiben; «ine Zeit lang begnügte er fif mit der 
mangelbaften Aushülfe, aber bald drang der Dene 
fer in den Geiſt dieſer göttlichen Erfindung, unb — 
ſchuff eigene Zeichen für eigene Föne. **) 

So erfand auch der Grieche Kyrill für die 
in ſeinem mitgebrachten Griechiſchen Alphabete nicht 
befindlichen, der Slavifhen Sprache eigenthuͤmlichen 


) Die Chiffern find eine praktiſche Anwen- 
dung dieſes Satzes, verabredet zwiſchen zwey 
Menſchen; und die Buchſtaben find Chiffern, 
verabredet zwiſchen Millionen von Menene 


) Das H, 0, 9, X, 0, Z, 
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Zone, neue Schriftzeichen; )) für die, bey⸗ 
den Sprachen, der Griechiſchen und Slaviſchen naͤhm⸗ 
lich, gemeinſchaftlichen Töne hingegen, bes 
hielt er die Griechiſchen Buchſtaben bey **). 


— 


) Das 5, x, m, i5 u, np b, b, En 
a, B, 10. 

wel So entſtand das Kyrilliſche Alphabet (die 
Kiruliza) womit noch jetzt die Slaviſch-Griechi⸗ 
fwen Kirchenbücher gedruckt werden, und woraus 
ſich die Ruſſiſche gemeine Schrift, (für pro, 
fane Gegenſtaͤnde), verfeinert hat, aber noch immer 
Uncialſchrift bleibt. Das Glagoliſche Alphabet, 
(die Glagoliza) deſſen üh die Katholiken in Sal» 
matien und Bosnien bedienen, iff nach Dobrows⸗ 
ko's febr wahrſcheinlicher Meinung, nichts als eine 
nach dem Jahre 1060, ba Methodius und 
ſein Alphabet verketzert wurde, von irgend ei⸗ 
nem finnreihen Slaviſchen Prieſter mit Abſicht 
verſchnoͤrkelte Kirnliza, die, fo unkenntlich gemacht, 
von dem patriotiſchen frommen Betrieger für eine 
Erfindung des in Dalmatien gebornen heiligen Kir— 
chenvaters Hieronymus aus dem 4. Jahrhundert, 
ausgegeben und — angenommen wurde. Es exiſtirt 
nirgends als bey der Propaganda in Rom (2) eine 
Glagoliſche Druderey: daher werden auf den Dal; 
matiſchen Inſeln die Bücher noch gegenwaͤrtig — 
abgeſchrieben, wie vor Erfindung der Buchdrucke⸗ 
rey: es fängt auch das Kyrilliſche Alphabet an, 
Eingang zu finden, weil mon liturgiſche Bücher 
aus Rußland bezieht, die alle mit Kyrilliſchen 
Schriftzuͤgen gedruckt ſind, und vielleicht wird die 
Glagoliſche Schriftart, ſo wie bey den Oeutſchen 
die ſogenannte ODeutſche, und bey den Böhmen 
die Schwabacherſchrift (mit Recht) am Ende 
ganz abkommen. In der B. Zoiſiſchen Gamm, 
lung befinden fid, nebſt mehrern handſchriftlichen 
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So handhabten Griechen das Alphabeth! 
Nicht fo die abendlaͤndiſchen Ottfriede: dieſen fiel es 
nicht ein, daß das Lateiniſche Alphabet zu ihrem Be⸗ 
darf nicht hinreichen ſollte; fie kannten die Bude’ 
ſtaben, aber nicht den Geiſt des Alphabets. Statt 
alio, wie Kyrill, für neue Töne auch neue Buchſtaben 
zu erfinden, ſuchten ſie, (anderer Abwege nicht zu ge⸗ 
denken), durch Aneinanderhaͤu fung mehre⸗ 
rer, von Haufe aus im Tone verwandter Bu b fla» 
ben, einen dritten, von dem Tone jedes der ſo zuſam⸗ 
mengehaͤuften Buchſtaben wieder verſchiedenen, Ton 
darzufiellen, Dadurch geſchah es, daß ganz wider den 
Geit der Buchſtabenſchrift, fol jeder Buchſtabe, bald 
dieſen, bald jenen Ton vertrat, je nachdem er dieſen 
oder jenen Buchſtab zum Nachbar hatte. 

So entitand die Italiaͤniſche, Deutſche, Franzoͤ⸗ 


ſiſche, Eugliſche ꝛc. Orthographie, woran die Einge⸗ 


bornen ſelbſt, beſonders bie drey letztern, ewig neuern 
und beſſern, aber noch lange zu beſſern haben. — 

So entſtanden auch die Orthographien derjenigen 
Slaviſchen Volkszweige, die das Lateiniſche Alphabet 
gebrauchen. 

Wir koͤnnten uns daher mit der Geſellſchaft ſo 
berühmter Nationen troͤſten: aber — die Oeutſchen 
haben alle ein und das ſelbe Schreibeſyſtem; 
ſo die Franzoſen, ſo die Englaͤnder, ſo die Italiaͤner, 


ſowohl als gedruckten Miſſalen, Breviarienze auch 
Glagoliſch geſchriebene Briefe, die etwa vor 30 
Jahren zwiſchen den Kaiſerlichen und Tuͤrkiſchen 
Grenz Commandanten, meiſtens über Viehentfüh⸗ 
rungen, gewechſelt wurden. 
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soährend bie Slaven in Krain eines, in Dat 
matien ein anderes, in Kroatien ein 
drittes, in Böhmen ein viertes, in Pos 
len ein fünftes, und in der Lanſiz ein 
ſechstes haben: noch mehr, in Dalmatien 
ſelbſt z. B. ſchreibt ein Deflabella auf eine Weiſe, 
ein Voltiggi auf eine andere, unb noch aabere 
wieder anders!! 


Dadurch werden Woͤrter unkenntlich, die 
nicht nur einerley find, ſondern auch auf eiz 
nerley Art ausgeſprochen werden. Nade 
ſtehende Tabelle ſtellt ein einzelnes Beyſpiel von 
7 ſolchen Wörtern dar, zuerſt mit Ruſſiſch-Kyrilli⸗ 
ſchen, und darunter mit Lateiniſchen Buchſtaben nach 
den obgenannten ſechſerley Screibfpfiemen, dem 
Krainiſchen, Dalmatiſchen, Kroatiſchen, Boͤhmiſchen, 
Polniſchen und Lauſiziſchen: (und zwar bep den drep 
erſtern, noch immer wandelbaren, nach der 
letzten Mode): 


Dag (Preis) (Froſch) (ſechs) (Wurm) (Hecht) 
Sepuo cepna Ubna Xada mecmbyepsb myka 
serno ferna zena  shaba fheft zherv fhzhuka 
zarno farna cjena xabba fceft csarv sctuka 
zerno ſzerna czena saba sheft cherv schuka 


zrno fia cena żaba seft cerw stika 


Žiarno farna cena zaba szese czerw szezuka 
forno ßorna zeua( “) zaba ſcheſez og ſezuka 
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Dieſe unfelige, in bet JlolirtHeit der ers 
fien Schreibemeiſter ) gegründete, Discordanz if 
jedem Slavenfreunde ein Aergerniß, fie ſchreckt den 
lernbegierigen Ausländer ab, fie ift das größte fo un» 
glücklicher Weiſe ſelbſtgeſchaffene Hinderniß vereinigter 
Fortſchritte bey der Lateiniſchen Hälfte. Die Gelehr⸗ 
ten jedes unferer Dialekte klagen aas einem Muns 
de über dieſen verderblichen Mißbrauch: “) die Wido 


——— À—ÓÓÁÓ i €—ÀÁ 


) Die gewoͤhnliche Lau fizer Orthographie ere 
fond der Paſtor Bierling, iu feiner Orthogra- 
phia Vandalica, Bauzen 1689. ſ. Schloͤzer Nord. 
Geſch. Die Kroatiſche — unusquisque pro 
fuo sensu privato varium incertumque fcribendi 
modum tenet, heißt es noch im Anhange eines 
in Graz gedruckten Kroatiſchen Evange» 
lien buchs von A, 1615, aus der B. 8. Samm- 
lung. Der Autor ſelbſt ſchreibt cslovek, nicht 
chlovek; „nam literae CH simul junctae nun- 
quam habuerunt in lingua latina talem fonum, 
qualem vulgo habent in dictionibus flavonieis ; 
deßwegen habe er hierin, wie in mehr andern, der 
auctoritas des Graner Erzbiſchofs gefolgt, 
der in feinen Un griſchen Predigten dieſen 
Ton mit es bezeichne 20.” — Die Dalmatiſche 
ift der Itallaͤniſchen nachgebildet, aber der Italiaͤ⸗ 
ner kann fie doch nicht a prima vifta leſen. Wie 
die Krainiſche entſtanden ift, wird man fpáter 
ausführlich ſehen. — Andere moͤgen von andern 
Rechenſchaft geben, 

** 3. B. ganz neuerlich in Ragufa wieder der 
P. Appendini: Quae quidem res quanto fit 
detrimento et dedecori == nemo ef 
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tigkeit und Nothwendigkeit einer gleidfórmigen Or⸗ 
thographie iſt einleuchtend; der alte Schlendrian hat 
nichts für fid, als die Gewohnheit der wenigen 
Slaviſchen Dilettanten, die ihren kleinen patrios 
tismus dem groͤßern wahren aufopfern ſollten: ich 
fage Dilettanten; denn die Nation lieſet me 
nig, oder nichts, und ſchreibt noch weniger. Auch 
würden die bisherigen Klaſſiker der Krainer, Salmas 
tiner, Kroaten ſehr leicht nach der neuen Orthographie 
zu uͤberdrucken ſeyn; denn — wie viel find ihrer wohl?? 
Res eft integra, integerrima ! — Nur einen o e v (Lá n» 
digen und kraftvolles Anführer — unb 
auch diefe Anarchie verſchwindet. 


Herr Abbé Dobrowſky in Prag, unſtreitig 
unfer größter Literator, deffen Bothſchaft aus 
Böhmen *) von allen Slaven mit Jubel vernome 
men zu werden verdient, ſcheint das ganze Slaviſche 
Sprachweſen in kritiſche Reviſion nehmen zu wole 
len ). " 

Wir legen daher gegenwärtige Rivifion 
unferer Grammatik, als einen kleinen Sep, 
E EE E EN 
qui non videat, quique tanto incommo- 
do ac malo tandem aliquando occurri 
vehementiflime non exoptet, (De vetu- 
Date et praeftantia linguae lllyricae, Ragusii 
1806.) 


) Slawin. S3otb(faft aus Böhmen an alle 
Slawen. Prag 1806. 
) Slawin S. 388. 
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trag zu dieſem großen Unternehmen, in ſeine Haͤnde, 
mit dem ſehnlichen Wunſche, daß unfre übrigen Brú- 
der von ihrer Seite ein gleiches thun moͤgen, um den 
Richter in den Stand zu ſetzen, aus verlaͤßlichen 
Thatſachen ein richtiges Urtheil faͤllen zu können. 


Nun noch die Geſchichte der Krainiſchen Grame 
matik. 

Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß die R rai nifó e 
Sprache vor der Reformation je waͤre geſchrieben 
worden. Unſers Geſchichtſchreibers Linhart's Bes 
beuptung, daß die Krainer bis ins 16. See. Glagoliſch 
geſchrieben, und daß man noch Glagoliſche Hand⸗ 
ſchriften im Lande finde “), gruͤndet fid bloß auf 
zwey von alten Buͤcherbaͤnden abgeloͤſete, mit Glago⸗ 
liſchen Charakteren beſchriebene Pergamentblaͤtter, 
die nun in der Baron Zoiſiſchen Buͤcherſammlung fid 
befinden: es ſind Fragmente eines Miſſals oder Bre⸗ 
viers. Die Sprache darin it nicht Krainiſch, 
ſondern die aller Slaviſchen Miſſale, die ſogenann⸗ 
te Literal⸗Slaviſche. Linhart hielt das 
Glagoliſche Alphabet für etwa 5oo Jahre aͤlter, 
als es ſeyn mag; daher fein patriotiſcher Irtthum. 

Eben ſo wenig beweiſend iſt die, von Herrn 
Kumerdey erwähnte, verlaͤß liche Spur, daß in 
der Filialkirche Lanzooo in Oberfraia 
nod unlängſt (Kumerdey ſchrieb ums Jahr 780) 


— — — — — 


») Geſchichte von Krain, Laibach 1788 — 1791. 
2. Band. S. 357. ' 
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ein mi t Glagoliſchen Lettern geſchrie⸗ 
benes Miſſal vorfindig geweſen; oder 
die archivariſch conſtatirte Klage der Pfarrgemeinde 
von Kreuz bey Neumaͤrktl in Oberkrain wider den 
ſogenannten Presbyter Glagolita, der dort die Mefe 
ſe nach einem Glagoliſchen Miſſale las, bis es ihm 
auf dieſe Klage 1617, vom Laibacher Biſchofe Tho⸗ 
mas (Kron) eingeſtellt wurde. Wahrſcheinlich war 
es ein von Iſtrien oder Kroatien vertriebener Pope, 
der ſich durch Meſſeleſen ſeinen taͤglichen Unterhalt 
erwarb. Und am Ende, was kann ein im Lande 
vorgefundenes Glagoliſch geſchriebenes Literals 
Slaviſches Miſſal, und ein Pove, der daraus 
Meſſe lieſet, dafür beweifen, daß die Krainer 
auch ihre Landes ſprache geſchrieben, uud 
zwar mit Glagoliſchen Buchſtaben geſchrieben haben? 
Die Geſchichte berechtigt uns mit keinem Wors 
te zu einer folden Vermuthung: vielmehr find alle 
Umſtaͤnde dagegen. Fraͤnkiſche Miffiondre haben 
uns getauft: Franken beherrſchen uns ſeit Manns⸗ 
gedenken: ) Franken ſchrieben wohl kein SIa- 
viſch: der groͤßte Theil der Slaven im Lande 
aber kann noch beutiges Tages weder leſen noch 
ſchreiben, und wem unter ihnen eine beſſere literario 


— — Ü— — a 
— 


er GCvatopluf 2 weltliches, und Methods 
geiſiliches Gebieth mochte zwar Krains nordòfi» 
liche Grenze berühren: ober Krain ſelbſt 
ſtand unter Herzog Arnulf von Kärnten, der 
A. 896 Kaiſer ward, und — die Radjaren 
gerufen hatte. 
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fhe Bildung zu Theil wird, der ſchließt ſich natür⸗ 
lich an die Herrn Deutſchen an; (manchem 
in der Deutſchen, Lateintſchen, und andern gelehrten 
Sprachen fertigen, eingebornen Krainer dürfte es 
nicht beſſer ergehen, als jenem Wendiſchen Dfar« 
rer in der Lauſiz, den der Kandidat Haupt- 
mann.“) nachmahli ger Ni ederlauſtziſcher Grammati⸗ 
cus, batb, „ihm das Wendiſche nicht ſohin 
bloß empiriſch, fondern per declina- 
tiones et conjugationes, grammatis 
kaliſch zu lehren: Ja, du lieber Gott, 
ſagte der Pfarrer, das kann ich ſelber nicht. 
und fo hatte ihre Wendiſche Schule ein 
Ende.“) 

Linhart ſcheint ſich auf eine Stelle unſers 
alten Bibelüberſetzers, Georg Dalmatin, zu be» 
rufen: bier if diefe Stelle! man urtheile felb(t, ob 
fie nicht vielmehr gegen, als für Linhart beweiſet: 
„So wie es mit der Teutſchen Sprach, auch zun Zeiten 
Caroli Magni, und auch noch hernach, ein Geſtalt ge⸗ 
habt, daß man dieſelb nit wohl ſchreiben, ſondern 
alle Contractus und Brief in Lateiniſcher Sprach hat 
ſtellen muͤſſen: inmaß en denn ſolches die Teutſchen 
Gbronifídreiber urkundlich bezeugen und darthun, 
und allerhand Inſtrumenta, fe gemeiniglich in gae 
teiniſcher Sprach geſtellt worden, und noch vorhan⸗ 


) Hauptmanns Riederlauſtziſche Wendiſche 
Grammatik. Lübben 1761. Vorrede. 


den ſeyn, das bezeugen: Alfo iſt auch die Windiſche 
Sprach, beſonders wie die in dieſen Landen 
gebrdudig, nit vor hundert oder mehr, fondern 
allererſt bey dreißig Jahren, ) nit geſchrieben, ober 
auf Papier gebracht worden: Auch viel Leut vers 
meint, daß dieſeldige, von wegen ihrer beſonderer, 
und in etlichen Woͤrtern, in andern Sprachen unge⸗ 
woͤhnlicher, ſchwerer Ausſprechung, uit wohl koͤnnte 
in die Feder gericht, und mit Lateiniſchen Buchſtaben 
zum Druck gebracht, und noch viel weniger, daß die 
ganze Bibel darein koͤnnte transferirt werden. Wel⸗ 
ches um fo mehr zu beklagen geweſt, da die Windi⸗ 
ſche Sprach nit in eim Winkel verborgen, 
ſondern durch ganze maͤchtige und viel Koͤnigreich, 
(gleichwohl in etliche Dialektos abgetheilt) heutiges 
Tags im Schwung gehet. Denn der Windiſchen Sprach 
nit allein die, fo im ganzen Krainland, Unten 
fleper, Kärnten, fommt ben angraͤnzenden Lans 
den, als Krabaten, Dalmatien, und Wendiſcher 
Mark, Karſt, Metling und Iſterreich **) 
geſeſſen, ſondern auch Boͤhmen, Polaken, Moskoviten, 
Reußen, Bosnaken und Walachen, und auch ſchier 
der meiſte Theil der Voͤlker, ſo unſer Erbfeind, der 
Türk, der Chriſtenheit abgedrungen, dieſer Zeit ges 

brans 


*) Sruber hatte 30 Jahre vor Bohoritſch 
angefangen. 

) Nach der damahligen Verfaſſung waren die 
Windiſche Mark, Karſt und Metling noch nicht 
integrirende Theile von Krain. 
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brauchen; alfo daß auch am Thrfifihen Hof, zwi⸗ 


ſchen den andern, in der ganzen Turkey ingemein, 


und auch in Kanzleyen, gebraͤuchigen Sprachen, die 
Windiſche auch ein Hauptſprach iſt. Bey 
welchen allen, auch unfer Landſprach, wann 
ſie recht gered und ausgeſprochen, oder geſchrieben, 
gar wohl und viel leichter mag vernommen und 
verſtanden werden, als wir, gedachte andere 
Windiſche Voͤlker in ihrer Sprach, von we⸗ 
gen ibrer ſchweren und ſonderer Pronunciation und 
Orthographia, vernehmen ober verſtehen mögen, wie 
foldes die Erfahrenheit lehrt.“ — 

Noch beſtimmter iſt folgende Stelle aus 
Trubers Vorrede zur zweyten Auflage feines Ber, 
ſetzten Neuen Teſtaments, Tübingen 1582 800. (die 
ich hier nur ous Schnurrer's Slaviſchem Buͤcher⸗ 
druck in Wirtemberg 1799, anführen kann) 

| „Vor 34 Jahren war kein Brief oder R eg is 
fter, viel weniger ein Buch, in unfrer Mindie 
ſchen Sprache zu finden; man meinte, die Win di⸗ 
ſche und Ungriſche Sprache ſeyen ſo grob und 


barbariſch, daß man ſie weder ſchreiben, noch leſen 
koͤnne.“ )) a 


SurSeit der Reformation alſo ward 
unſer Dialekt zuerſt geſchrieben und — 


) Dieſes Meinen wird begreiflich, wenn man 
dedenkt, daß die Deutſchen im 16. Sec. noch viel 
| € 
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gedruckt. Die neue Lehre naͤhmlich fand bey 
unſern Herrn, wie bey ihren Brüdern in bem 
übrigen Deutſchlande, willkommene Aufnahme nnb 
eifrige Befoͤrderung. Ums Jahr 1550 verſuchte ts 
der Domherr Primus Truber, das Krainiſche 
mit Lateiniſchen Buchſtaben, nad der ODeutſchen 
Aus ſprache derſelben, zu ſchreiben; denn die Les 
fer, für die Traber ſchrieb, die Geiſtlichen naͤhmlich, 
denen er zur Verbreitung der Reformation in die 
Haͤnde arbeiten wollte, „kannten keine andern. 
Truber überließ es, wie es die Oeutſchen noch jetzt 
‚mit dem S am Anfang der Wörter thun, (ge 
$5. ſieben, mit dem Siebe reinigen, und fieben 
die Zahl,) der Entſcheidung des Leſers, wann das 
s und fo auch das fombinirte sh, ſcharf, und wann 
lind, aus zuſprechen fep: (nur find im Slaviſchen die 
Fälle viel häufiger, und daher ein Unterſchied auch 
in der Schrift viel noͤthiger;) er gebrauchte keine Aca 
cente, zeigte auch das, uns mit den Franzoſen und 


weniger als jetzt, aus grammatiſchen Grün⸗ 
den ihre eigene Sprache fo oder fo ſchrieben; fons 
dern nur auf Gerathewohl, und mie fie fich erinnere 
ten, es ſo oder ſo einer bey'm andern geleſen zu haben: 
kein Wunder, daß ſie weder aus noch ein wußten 
um eine noch nie geſchriebene Sprache zu ſchreiben, 
wobey alſo Niemanden nachgeſchlendert, ſon⸗ 
dern ein wenig ſelbſt gedacht werden mußte. 
Der heilige Kyrill meinte in der naͤhmlichen 
Sache ganz anders als die Deutſchen. 
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Italiaͤnern gemeine, mouillirte n und 1 nie in der 
Schrift an, gab den Subſtantiven Artikel, und — 
germaniſirte überhaupt ſtark. 

Trubers Maͤngel blieben auch nicht unbe⸗ 
merkt: in der Baron Zoiſiſchen Bibliothek befindet 
ſich eine, bisher von Niemand erwaͤhnte, Ueberſetzung 
von Spangenbergs Poſtille, mit dem Titel: Poſtilla, 
to ie Kerfzhanfke Euangelfke Predige verhu 
Euangelia, skos celo leto, sa hifhne Gofpodarie, 
fhole, mlade inu preprofte liudi, A. Span- 
genberga na vprafhanie inu odgouor isloshena; 
sdai pervizh, verno inu sueifto stolmazhena: inu 
vpraui Slouenfki Jes ik prepifana, Anno 
M. D. LXXVIIL 4to. Ohne Nahmen des Uebers 
ſetzes. Hin und wieder fehlen Blätter. Die Fefe 
tage machen eine, und die Sonntage zwey befons 
ders, nach Blaͤttern, numerirte Abtheilungen aus. 
Am Ende ſteht: Drukano Vliublani skosi Joan- 
nesa Mandelza, Der Meberfeger iſt wahrſcheinlich 
Dalmatin *). In dieſem Werke herrſcht erfiens eine 

C 2 


) Kommt nicht etwa in dem, nach D o Br o wgs 
ky's Nachrichten, zu Gotha befindlichen Krair 
niſchen Pentateuchus vom Jahre 1578, von 
Dalmatin, dieſe ſeine erſte Orthographie vor. Der 
weitere Druck in Laibach ward vom Hofe verbos 
then: ſechs Jahre darauf ließen die Staͤnde das 
ganze Bibelwerk in Wittenberg drucken, wo aber 
ſchon die fpáter feſigeſetzte Bohoritſchiſche Dre 
* 
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beſſere Orthographie — das semla, shivite, flovo 
und fha des Slaviſchen Alphabets, fo wie 


das mouillirte n und 1, fon angedeutet — und 


zweyteus eine den Gid « Slaviſchen Dialekten 
ſich naͤhernde Sprache, die der Autor praui 
flouenfki jesik nennt, zum Beweiſe, daß er mit 
Trubers zu oͤrtlicher, und aus individuellen 
Urſachen germanifirender, Diction uicht zufrieden 
war: unſet Autor macht alle neutra, die Truber in 
u machte, in o, wie ſie auch wirklich in Oberkrain, 
und bey allen andern Slaven in o gebildet mere 
den; er iſt an in» und ertenfiver Sprachkennt⸗ 


nif Truber'n weit überlegen. Truber ſchrieb „zur 


Beförderung reiner Lehr,“ Dalmatin aber auch 
„zur Aufnehmung ber Sprachen feib(t;^ daher in 
oberwaͤhnter Poſtille mehrere Woͤrter und Sprach⸗ 
formen vorkommen, die ſich weder bey Truber, 
noch in der Bibel von 1584, wohl aber in der 
Alt e Slavoniſchen Sprache finden: waͤhrend Truber 
„ſchlecht bep der gemeinen Windiſchen Sprach, wie 
man fie auf der Rafzhiza redt, bleiben, und ut» 
gewoͤhnliche Krobatiſche Woͤrter weder aufnehmen 
noch ſelbſt bilden wollte (Schnurrer.)“ *) 


thographie herrſcht. f. unten. — Wer weiß etwas 
nöberes über Dalmatin? Iſt dieß fein wa he 
rer Zunahme? 

) Dalmatin. war Prediger in Oberkrain. 
Truber war ein Unterkrainer (von Räfzhiza 
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So gab es gleich anfaͤnglich zweyerley Schreibe 
ſyſteme; daher fand es um das Jahr 1580, bey 
der Auflage des ganzen Bibelwerks der hiezu 
abgeordnete Aus ſchuß vor allem noͤthig, eine bes 
ſtimmte Orthographie feſtzuſetzen. Dieß führte auf 


bey Auerſperg (Triäk): der Dialekt dieſes Theils 
'"unferó Landes zeichnet fi durch Ver ziehung 
der Wörter und durch eine beſondere Abneie 
gung vor dem o aus, wofür ſie meiſtens u, 
manchmahl aud) a, (je nachdem das o fid naͤhm⸗ 
lich in der guten Ausſprache mehr dem u, oder dem 
"a nähert) ſprechen, als kuft, flabüft, dabrüta, fi 
vidil mja mater, pfheniza na prudaj pejlem ſtatt 
koft, flabóft, debróta, fi vidil mojo mater, pfhe- 
nizo na prodaj pélem): dagegen liebt der Ober⸗ 
frainer das o wieder zu febr, und raͤumt ihm febr - 
oft den Platz des u ein, alé proti fonzo ; kaj mo 
jè, (lait proti fonzu; kaj mu jè.) In Lais 
bach wird mehr Usterkrainiſch, jedoch ohne Verzie— 
hung, geſprochen, weil die Hauptſtadt eben an dem 
Scheidepunkte der beyden Hauptdialekte liegt, und 
weil die Claſſe der Dienſtbothen, von denen denn 
auch die jungen Herrn das Krainifhe lernen, bey 
weitem groͤßten Theils von Unterkrain iſt: die 
Schriftſteller mögen geglaubt haben, bie prae 
chr der Hauptſtadt miffe Schriftſpra— 
che ſeyn (welcher Satz bey den Slaven um ſo 
weniger unbedingt gelten fann, da die Städter 
meiſtens Un-Glaven find); daher in unfern 
wenigen Büchern durchgaͤngig der Un terkrai 
niſche Dialekt, dem nur in etymologiſcher 
Rückſicht der Vorzug vor dem mehr abgeſchliffenen 
Oberkrainiſchen gebühren mag. 
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grammatiſche Betrachtungen, und veranlaßte unfere 
erſte Grammatik. Doch man hoͤre den Verfaſſer, 
den damahligen Schulenrector, Adam Bohoritſch 


ſelbſt. 

„Ut et ego meo loco ad promovendam Sla- 
vicam linguam aliquid adjumenti adferrem, cepi 
hinc occafionem, Nam cum llluftrium Styriae, 
Carinthiae et Carniolae Theologi, et alii delecti 
viri, de traducendo et edendo Carniolano biblico 
opere fuperiore anno deliberarent, atque inter 
cetera de certaaliqua, pofthac obfervanda 
literatura Latino-Carniolana ftatuerent, et ego, 
jubentibus proceribus Carniolanis, Dominis meis 
clementibus, illis adnumerarer viris ; tum id mu- 
meris mihi impositum fuiffe non diflimulabo, ut 
de Orthographia Latino- Carniolana, meas tum 
adhuc in medium propositas nec etiam improbatas 
quasdam obfervationes, jufto ordiue confcriberem, 
ad quarum normam pofthac rectius magis- 
que cum ratione, latino charactere (quan- 
doquidem jam usus. ilius antiquae literaturae, 
Cyrillicae nimirum et Glagoliticae, in Carniola 


nostra fere intercidiflet ) perfcriberetur Car. 
D 


) Alſo ſchrieben die Krainer nicht Glagoliſch 
noch im 16. Jahrhundert, wie Herr Linhart meint: 
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niolanorum,et his proximum et affine per 
Styriae et Carinthiae majorem partem 
usitatum idioma. Viris illis pia et honefta 
monentibus et faepius etiam flagitantibus, morem 
gefli, huicque rei manum adjicere coepi, Verum, 
dum hoc unicnm agere inftituo, animo meo prae- 
ter inftitutum me ulterius rapiente, eädem opera 
de reliquis Grammaticae partibus ex communi usu 
rectiffime loquendi regulis depromtis, atque in 
certam quandam. methodum coactis, totam rem 
Grammaticam Carniolanam, parvo hoc meo libello 
comprehendere volui, — Videbitur quidem non- 
nullis res et perfacilis, nec magni ingenii: illis 


ego tantisper fuis ut indulgeant ejusmodi cogita- 
H 


tionibus libere permittam, donec ipsi quoque 
melius quid, vel in hac, vel in alia nondum ex- 
culta lingua et tentaverint et protulerint perfectius : 
requiritur etenim etiam in hoc conatu aliqua tamen 
folertia et judicium minime fallens. — 
Accommodavi autem totum negotium ad usitata 


> 


wahrſcheinlich auch Kyrilliſch nie; es war ja 
nur eine ſchoͤne Morgen rothe und gleich dar⸗ 
auf kam der Stur m, der Soatopluk's und Method's 


Pflanzung zerſtoͤrte. 
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latinae literaturae praecepta *), adeo ut etiam 
communiflima non. excluderem exempla, fed illis 
ipfis, quibus Philippus Melanchthon, 
vir incomporabilis piae memoriae, praeceptor meus 
perpetuo obfervandus, in füis Grammaticis, usus 
est, ipse quoque uterer, — Nunquam vero diffi. 
mulavi, in quo Caruiolana lingua “a latina divor- 
tium faceret, Bona enim me spes habet, fore ut 
optimus. quisque (modo diligentius examinaverit 
rem) libenter fateatur, me ad rectius et loquen- 
dum et fcribendum Carniolanum fermonem aliquid 
adjumenti attuliſſe. — (O ja! biederer Bohoritſch! 
dir und deinen Freunden hat es unſere 
Sprache zu danken, daß ſie gleich bey ihrer er— 
fien Erſcheinung jene grammatiſche Cor 
rectheit und Conſequenz mitbrachte, welche andere 
Sprachen erſt nach und nach, nach vielem Modeln 
und Aendern — nicht erreichen. Auffallend iſt es, 
daß die Krainiſche Sprache feit Behoritſch's Zeiten 
(frühere Documente haben wir nicht) (if gar ni dré 
berdndert hat! 


WEE 


) Unfer Bohoritfh interpretirt an man, 


chen Stellen nur feines Lehrers Melanchthons 


Lateiniſche Grammatik; bonus quandoque dormi- 
tat Homerus, 
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Bohoritſch's Lateiniſch geſchriebene Grammatik, 
erſchien mit Dalmatin' s Krainiſcher Vibel zu 
gleicher Zeit, und hat den Titel: 

Arcticae horulae fuccifivae de Latino - Car- 
niolana literatura ad latinae linguae analogicam 
accommodata, unde Moshoviticae ") Rutenicae, 
Polonicae, Boemicae, et Lufaticae, linguae cum 
Dalmatica et Croatica cognatio facile deprehen- 
ditur, Praemittuntar bis omnibus tabellae aliquot, 
Cyrilicam et Glagoliticam, et in his Rutenicam 
et Moshoviticam  Orthographiam ` continentes, 
Witebergae M. D. LXXXIIII, 8. 


Bohoritſch nahm von Dalmatin die Elementarz 
Orthographie an, behielt aber Trubers Neutra in u, 
und gebrauchte Tonzeichen. 

Mit Anfang des 17 ten Jahrhunderts griff der 
energiſche Erzherzog Ferdinand, der ſpaͤter 
Kaiſer ward, die bisher nur langſam, und gleichſam 
nur als Neckerey betriebene Gegenreformation mit 
entſchloſſenem Ernſte an: vor allem entfernte man die 
Prediger, dann mußte ferner den Wanderſtab nehmen, 
wer immer nicht wieder katholiſch werden wollte. Alle 
Bücher der Proteſtanten ohne Ausnahme, ſo viel man 
deren habhaft werden konnte, wurden confiécirt; Der 


*) SSoforitfd leitete die SRosfopiten von Mosh, 
(Mann) ab; daher ſchreibt er fie Moshoviten. 
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ſtaͤndiſche Buͤchervorrath auf dem Landhauſe ward den 
eben eingeführten Jeſuiten überlaffen: was dieſe 
nicht auf der Stelle den Flammen opferten, ging 1774 
bey ber großen Feuersbrunſt, ſammt ihrem Collegials 


gebäude im Rauch auf. Man weiß gegenwärtig nur 


um zwey Exemplare von Bohoritſch's Grammatik in 
ganz Krain. 


A. 1612 ließ der Laibaher Biſchof Thomas 
(Kroͤn) ein eifriger Gegen-Reformator, deffen Wahls 
ſpruch war: Terret labor, aspice praemium, für 
die Slaven in Inner-Oeſterreich, die fonn: und feft« 
taͤglichen Evangelien und Epiſteln (Evangelia inu 
Lyſtüvi) in Graz abdrucken; denn die Druckerey in 
Laibach war vertilgt worden. In dieſem Werkchen iſt 
Bohoritſch's Grammatik ſtrenge befolgt, und ſogar 
einige Deutſche Wörter des Georg Dalmatin'⸗ 
ſchen Textes durch gangbare echt Krainiſche erſetzt 
worden. 


Ein Jahrhundert beynahe war feit der Vertrei— 
bung der Proteſtanten verfloßen, ehe wieder etwas 
für die Krainiſche Sprache geſchah. 

Am Schluſſe des 17. Jahrhunderts hatten (id) 
einige gelehrte Krainer zu einer Akademie, nach 
Art der Italiaͤniſchen, vereinigt; auf Schoͤn lebens 
Betrieb war ſchon früber der Buchdrucker Johann 
Baptiſt Mayr, von Salzburg nach Laibach berus 
fen worden. Um dieſe Zeit gab fid) ein Gapuciner, P. 
Hippolytus von9i euftabtl in Naterkrain mit 
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unſrer Sprache viel ab: er ließ 1715 drucken 
Grammatica Latino-Germanico-Slavonica, ex per- 
vetuſto exemplari ad modernam loquendi metho- 
dum accommodata, a plurimis expurgata mendis, 
et germanicis aucta dictionibus, a quodam linguae 
Slavicae amatore, *) Labaci, formis J. G. Mayr 
inclytae Prov, Carnioliae typogr. 1715. Das 
exemplar pervetuftum ift Bohoritſch, den P. 
Hippolytus woͤrtlich, und ſogar die Vorrede, an de— 
ren Ende der Buchdrucker Mayr unterſchrieben if, 
epitomirt hat. Wahrſcheinlich nannte der Pater 
ihn nicht mit Nahmen, invidiae vitandae cauſa. 


Auch dieſe zweyte Auflage von Boho⸗ 
ritſch, (fo kann man des P. Hippolytus Gramma— 
tik nennen) ward ſehr bald vergriffen, ſo daß 50 
Jahre darauf der barfüßige Auguſtinermoͤnch Pater 
Marcus (pPochlin), geboren in einer Vorſtadt von 
Laibach, es glaubte wagen zu fónnen, den Boho⸗ 
ritſch, und feinen Epitomator gaͤnzlich zu ignoris 
ren, und fij für den erfien Krainiſchen Gramma⸗ 
tiker auszugeben. Wohl ſieht ſein Werk wie ein erſter 
roher Verſuch aus, ohne Spur einer Bekanntſchaft 
mit den benachbarten Dialekten, ohne Spur von pbi; 


) Es befindet ſich auch ein vollſtaͤndiges Latei · 
niſch⸗Oeutſch,Krainiſches Wörterbuch von dieſem P. 
Hippolytus handſchriftlich in der Baron Boififhen 
Sammlung. 
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loſophiſch⸗grammatiſchem Geif! P. Marcus ſuchte zu 
verderben, was bereits gut gemacht war, und um 
alles vor ihm gedruckte, wenn es denn doch in 
jemands Haͤnde kaͤme, (alfo vielleicht gar in frome 
mer Abſicht: aber Pater Hippolytus war ja — ein 
Capuciner!) unlesbar zu machen, änderte er nicht 
nur ohne alle Noth, ſondern offenbar zum 
Nachtheil der Sprache im Vergleich ge— 
gen benachbarte Dialekte, ſowohl die Elemen tars 
als die Grammatikfal « Orthographie. — 


Und doch erlebte ſeine Grammatik zwey Auflagen, 


die beyde vergriffen find; ein Beweis des dringenden 
Beduͤrfniſſes eines ſolchen Werkes. 


Die Sachverſtaͤndigen aͤrgerten ſich im Stillen 
über das Schisma: ein Jeſuite, der 1770 in Klagen— 
furt ein aſcetiſches Buͤchelchen: Kriſtianſke 
reſnize, im Windiſchen Dialekte herausgab, erklaͤrte 
fid oͤffentlich gegen des P. Marcus grandlofe Neue— 
rungen. Unſere neuern Bibel⸗ sUeberfeger 
hielten ſich im Weſentlichen auch gar nicht an Pater 
Marcus, ſondern an M" alten Schüler Melanch⸗ 
thons. 

Der Kaͤrntniſche Miſſionar Gutsmann, (1777) 
der zwar wenig, aber doch nichts falſches fagt, und 
der Unterſteyrer Sellenko (1791), der unter aller Kriz 
tif if, haben Windiſche Grammatiken gez 
ſchrieben. < 


Grammatik unfer Dialekts befhdftigt. Der eine if 


Noch haben ſich zwey geſchickte Männer mit der 
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der gründlich gelehrte Cillejer Popovitſch, Ver⸗ 
faſſer der Unter ſuchungen vom Meere, ein 
Entbufiafi fürs Slaviſche, fo wie überhaupt für jeden 
Zweig des Wiſſens, der einmahl ſchon nahe daran 
war, den Wunſch ſeines Lebens „in demjen igen 
Strich von Europa, der von Oeſter reich 
aus, auf der einen Seite bis zum Eu x is 
niſchen See, auf der andern bis zum 
Adriatiſchen Meerbuſen reidet, der 
Slabiſchen Sprache und Geſchichte w es 
gen uad feiner Willkühr herumzurei⸗ 
fen” in Erfüllung gehen zu ſehen. O ewig Schade, 
daß dieſes Vorhaben durch die Indolenz und Gleich— 
gültigkeit der Zeitgenoſſen vereitelt wurde: opos 
vitſch's Antrag, und zugleich die Beglaubigung ſeiner 
hohen Faͤhigkeit zu einem ſolchen Unternehmen, ſteht 
in ſeinen Unterſuchungen vom Meere: aber 
es fand fib Niemand, der ihn unterſtuͤczt hätte: 
Popovitſch war arm. — Um wie viel weiter wären 
mir jego — in der Kenntniß dieſes Schauplatzes 
der mittlern Geſchichte, in jeder Rides 
fidt! — Popovitſch farb als Profeſſor der D eu ts 
(den Sprache in Wien 1763. — Profeſſor Vo da 
nik beſitzt einzelne Bruchſtücke von Popovitſch's 
grammatiſchen Arbeiten, woraus man erſteht, daß er 
für unſre eigenthümlichen Toͤne auch eigene Schrift- 
zeichen angenommen babe"), und zwar noch mehrere, 


*) Vergl. feine Unterſuchungen vom Meere. 
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und zum Theil andere, als Kyrill. Auf Bohoritſch 
if er febr übel zu ſprechen; die vielen halbdeutſchen 
Woͤrter, und ſeine manchmahligen Oſcitanzen kann er 
ihm nicht verzeihen. Den Pater Mareus, den er auch 
perfónlid) kannte, und nennt, würdigt er keiner 
Kritik. 

Der andere Mann iſt Herr Kumerdey, deſ⸗ 
fen Krainiſch⸗Slaviſche Grammatik ſchon 
Linhart in feiner Geſchichte von Krain, angekuͤndigt 
hatte. Seine Arbeit befindet ſich in der Baron Zoiſi⸗ 
ſchen Sommlung, und iſt gewißermaßen vollendet, 
auf 234 Bogen halbbruͤchig geſchrieben, aber freilich 
nicht das, was fie nach des Verfaſſers Plan ſeyn foll; 
te: überdieß fehlt ihr die letzte Hand des Autors. 
Die Krainiſche Grammatik ift der Text, und nes 
benher werden alle übrigen Slaviſchen Mundarten 
verglichen. Eine vergleichende Slaviſche 
Grammatik! Der Böhmifhe Piariſte S di 
mek hatte ſchon die naͤhmliche Idee gefaßt: herr⸗ 
lich und wunſchenswerth! aber kann eine ſolche Ars 
beit ſchon jetzt unternommen werden? Haben 
wir vor allem ſchon treue Grammatiken über 
jeden Dialekt? Von dem unfrigen kann ich dieß 
einmahl nicht bejahen: ſelbſt Kumerdey laͤßt 
ſich manchmahl von Syſtemliebe irre leiten: Gram⸗ 
matik aber iſt analytiſcher hiſtoriſcher 
Bericht über eine Sprache; Facta entſcheiden hier, 
nicht Raͤſonnements. — m 

Endlich muß ich auch die freundſchaftliche Gefaͤl⸗ 
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ligkeit dankbarlich rühmen, mit welcher der Herr Gym⸗ 
nafial.S)rofejor Vodnik, der an einem aus füͤhrli⸗ 
den Woͤrterbuche unfrer Mundart arbeitet, und 
der Herr Debevz, Beneficiat und Katechet an der 
Maͤdchenſchule bey den Urſulinerinnen, mir ihre Ze 
obachtungen ſchriftlich und muͤndlich mitgetheilt haben. 
Der letztere hatte es Anno 1795 auch unternommen, 
den angehenden Prieſtern Vorleſungen über die Grame 
matik der Sprache zu geben, die fie in ihrem Serge 
fe alle Tage ſprechen, und alfo doch auch gramma⸗ 
tiſch verfiehen müffen. Leider wurde biefe ſchoͤne An⸗ 
falt (Par va e spes altera Crainae) durch die 
feindliche Invafion 1797 geſtoͤrt, und — nicht wieder 
hergeſtellt. Wäre die Krainiſche Sprache in cim 
Winkel verborgen, wie Dalmatin oben geſagt 
hat, fo fónnte man fie immerhin mit den mächti⸗ 
gern Nachbarinnen fih vermiſchen und endlich ſich 
verlieren ſehen: da fie aber ein alter, *) und viel⸗ 
leicht der am meiſten verfeinerte (von Haͤrten befreite) 
Zweig der ſo weit verbreiteten Slaviſchen Sprache iſt, 
fo waͤr's doch Schade darum! : 


Der Verfaſſer denkt fid vorerſt nur die Volks⸗ 
lehrer und irgend einen Glavifhen C p ra chf o r⸗ 


) Wir haben Wörter, z. B. flana (Reif, 
pruina, ) die fid) nur in der altflavonifhen Bibele 
ſprache, und dem heutigen Serviſchen Dialekt, aber 
weder im Ruſſiſchen, noch in den andern Dialecten, 
finden. Wir haben burdjgángig den Dual in vollem 
Gebrauche. — 
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ſcher als Lefer einer Krainiſchen Grammatik; 
folglich konnte er die grammatiſchen Vorbegriffe und 
Definitionen Kürze halber übergehen, Er bedauert nur, 
daß fein gegenwaͤrtiges Maß von Muße und F d. 
higkeit ihn für jetzt auf eine Grammatik im 
urſprünglichen engeren Sinne (Abhandlung der 
Elemente und Paradigmen) beſchraͤnkt: eine 
Sprachlehre nach ſtrengern Begriffen erfordert 
freplid noch viel mehr! Povovitſch, Kum ere 
bep und Japel ) wollten etwas —— 
liefern, — bis fie farben. 

Das Gebiet unferó Dialekts wird durch ben 
Iſonzo, die obere Drave, durch Kroatien und das 
Adriatiſche Meer begrenzt. 


) Dieſer enthuſtaſtiſch = fleißige Slaviſte, der eiz 
gentliche Urheber der neuen Krainiſchen Bibel Ueber— 
ſetzung, ward voriges Jahr von einem Schlagfluſſe 
getoͤdtet, eben als er den Druck feiner Krainiſchen 
Grammatik beginnen wollte Schreibern dieſes 
iſt weder der naͤhere Inhalt, noch das weitere Schick 
fal des Manuſcripts bekannt. 


be e- le pafe k. A t-. .-. 


Der Grammatik 
erſter Theil 


elementar Orthographie. 


— > 


$. 1. 
Kyrill's Slaviſches Alphabet. 


i. Ua die Mitte des 9. Jahrhunderts hat der heili⸗ 
ge Kyrill einen Süd. Slaviſchen Dialekt mit Gries 
diféen — und Anno 1550 Primus Truber nahe 
mentlich unſern Krainiſchen Dialekt mit Lateini⸗ 
ſchen Buchſtaben, zuerſt „in die Feder gerichtet, und 
auf Papiet gebracht.“ 

Kyrill's Arbeit ließ nichts, die des Truber bite 
gegen nod) viel zu münfden übrig. Dieſer ungleiche 
Erfolg iſt aber nicht etwa der Wahl der Griechiſchen 
Buchſtaben auf einer, und der Lateiniſchen auf der 
andern Seite, ſondern nur dem weitern Verfahren 
dieſer zwey Männer zuzuschreiben. Die Zergliederung 
dieſes Verfahrens iſt die beſte Elementarlehrt. Zuerſt 
von Kyrill! 

2. Vor allem müſſen wir anmerken, daß das 
Griechiſche von den Eingebornen ſelbſt ſchos zu Kye 

a 
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rill's Zeiten, wie heut zu Tage, viel anders aus ge⸗ 
ſprochen wurde, als in den Zeiten des Sokrates. 


A lautete ein wie.. a nun mie 
3 b 

8 

d 

e 

Franzoſ. z (*) oder à 

e 


q wie lind 
Franzoͤſ. é 


th wieEngliſch 


Franzöſ. à (9) ii 


6 
w 
8 
d 
€ 
f 
i 
th 
i 
k 
|| 
m 
n 
Li] 
0 
D 
D 
f 
t 
i 
f 
ch 
pf 
9 
4 
D 
i 
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Anmerkung 1. Der Deutſche laffe fih nicht bep» 
kommen, verwundernd zu fragen: Wozu dem Neue 
ariechen fo viele Zeichen fir einen Laut, 4. B. 
für den des i? — „Wozu, kann ibm diefer erwiedern, 
wozu find dir denn das f, v, ph für den einen 
Laut des f; wozu das ai, ap, du, ei, ey, eu für den 
einen Laut des ai? Ich ſchreibe ſo, weil meine Vaͤ⸗ 
ter aus Gründen fo ſchrieben, und ich ibre Spra- 
che wenigſt für's Auge rein erhalten will, da ich es 
für's Gehör nicht konnte. Und du — 3” 


Anm. 2. Zu der ditern und neuern Ausſprache 
des H unb des AT, ET finden wir im Krainiſchen 
und Kroatiſchen wahre Seitenftüde: 

Unſer déte (Kind) beißt dem Kroaten dite 
unfer pav (Wan) (rau) — — pav (vav) 
unfer zév (Röhre) Dem) — — ezev (jen) 


3. Kyrill fand, daß bie Slaviſche Sprache fols 
gende 19 Laute mit feiner Mutterſprache gemein ba» 
eta w. g, d, e, , , J, T, t, m, u, o, vit, $, t, 
u, ch. Dieſen Lauten entſprachen in ſeinem Griechi⸗ 
fen Alphabete die Schriftzeichen A, B, T, A, E, 
Z, H, I. K. A, M, N. o, U, P, C, T, OT, X, 
die Kyrill demnach auch für das Slaviſche ge» 
brauchte. 


Anm. Kyrill bezeichnete aber nicht, z. B., das i 
bald durch E, bald durch T, bald durch El, bald 
durch OL wie er es in Wörtern feiner Mutters 
fvrad e that (die Gründe dazu waren im Slavie 
ſchen nicht vorhanden); wohl aber ſchrieb er das aus 
dem Griechiſchen beybehaltene Yſſo v, Evange- 
lium zc. fo, wie es dort geſchrieben wird. ©, P 
kamen in Slaviſchen Wörtern nicht vor: Z unb Y 
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* o X 
find compendia fcripturae flatt KC und IIC, die 
Kyrill fid) auch gefollen ließ (3: B. in yOMD den 
Hunden, dat, plur, von HECH); ja er ſchuf deren 
ſelbſt neue, wie wir gleich ſehen werden; denn wer 
viel ſchreiben muß, dem iff jede Abbreviation will⸗ 
kommen, die ſeiner Hand Züge erſpart. $t 


4. Aber die Slabiſche Sprache hat auch nod ele 
nige Laute, die die Griechiſche zum Theil nie, 
(die erſten Laute in Wörtern wie shivétri, leben 
und wie fheft, ſechs) zum Theil wenigſt zu Kyrill's 
Zeiten nicht hatte (das b in Wörtern wie Bog, Gott). 
Für diefe 3 Laute waren natürlich keine Schriſt— 
zeichen im Griechiſchen Alphabete vorhanden. Dieß 
ſetzte aber Sorill'n in keine Verlegenheit; denn da 
er geſunde Begriffe von dem Weſen der Schreibe⸗ 
kunſt hatte, wie ſchon der vernünftige Gebrauch 
des ei nzigen H zur Bezeichnung des Lautes i bes 
weiſet, fo fab er wohl, daß er für dieſe neuen 
Laute neue Buchſtaben ſchaffen müfe Er ſchuf 
alſo s für den Laut des d; * für den Laut des 
linden feb, der ſich nur im Franzoͤſiſchen wieder fin⸗ 
det, und dort durch j bezeichnet wird; und m für 
den Laut des fh, (Franzoͤſiſch che, Italiäniſch fce.) 


5. Mit dieſer nothdürftigen Einrichtung 
waͤre ein abendlaͤndiſcher Schreibemeiſter ſchon 
hoͤchlich zufrieden geweſen: aber Kyrill blieb nicht 
auf halbem Wege (leen; ſoviel einfache Laus 
te, eben ſo viel Schriftzerchen ſollten ſehn, 
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alle Nüancen ber Rede ſollte die Schrift an⸗ 


deuten. — 


Im Griechiſchen koͤnnen von den Conſonanten 
nur, N, P, C am Ende der Wörter vorkommen, Im 
Slaviſchen hingegen alle Gonfonauten ; ſchon dieſes 
mußte dem Griechen Kyrill auffallen. Er bemerkte 
a) daß oft der Endconſonant einen Nachhall hatte 
(das Franzòfifhe e muet, das Saͤchſſche e euphoni, 
cum), oft aber ſcharf und ohne Nachhall abgebro⸗ 
chen wurde; dem Conſonanten der erſten Art haͤngte 
er das Zeichen b, dem der gmepten. das Zeichen b 
an. 3. 9. uam (Mutter), gpamb (Bruder). 


Anm. Wenn b nad N unb A ſteht, fo werden 
dieſe Conſonanten nach der Ruſſiſchen Ausſprache 
mouillirt, KO Nb (Pferd) lautet wie im Krainiſchen 
konj (mit Franzöſiſcher Orthographie cogne) die 
Infinitive in umb lauten wie -itj und nähern 


fid dadurch den Polniſchen in Ae, 


b) Der Vocal⸗Laut in Woͤrtern wie bik (Stier), 
dim (Rauch) iſt weder e, noch i, ſondern beylaͤufig ein 
ſchnell geſprochenes ö oder ü ber Deutſchen, ober, mes 
nigſt in unſerm Krainiſchen Dialekt, ein e muet, 
welches aber auch den gefhärften Ton haben 
kann. Kyrill bezeichnete dieſen Laut durch DI. 
(Bulk b, Anu b). 

c) Die meiſten Sprachen unterſcheiden ein ties 
fereg und ein höheres e im Reden, aber nicht 
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alle unterſcheiden es auch im Schreiben: nur die als 
ten Griechen ſchrieben wahrſcheinlich fuͤr erſteres E, 
und für das hoͤhere, II; die Franzoſen haben eben fo 
è unb é, aber die Deutſchen und andere überlaſſen 
dieſes dem Leſer zu errathen. Da zu Kyrill's Zeiten 
das H bereits wie i lautete, fo mußte er für dieſes 
hohe e ein neues Schriftzeichen erfinden, B. 3. B. 
xen BSO Eiſen. 


Anm. Da einige Slaviſche Dialekte für das hohe 
e, auch je und i ſprechen, fo Lefen fie dieſes B auch, 
ihrem Privatdialefte gemäß, wie je oder i, z. B. 
Bbpa (Glaube) leſen einige vjera, andere vira, 
die Slaven in der Bulgarey nach Caraman's 
Zeugniß aber, wie die Krainer, véra. 


d) Weil im Griechiſchen IA unb IOT nie, im 


Slaviſchen hingegen häufig, als Diphthonge vore 
kommen, fo ſchrieb Kyrill erſtern A (A) und letztern 
IO. 3. B. Zea (Erde), aroso (lieb). 

e) Nach Art der zwey compendiorum] fcriptu- 
fae Z unb Y erfand Kyrill auch 

m fat TE oder TZ (mie die ſpaͤteren Gries 
den den Nahmen ihres Landsmanns TZETZHC 
ſchrieben) 3. B. Bauma (heilen). 

H (ff; Ital. ce.) Gott mul: ueAo (Stirne). 

nj (ſchtſch) ſtatt mu. 3. B. ıyunamn (kneipen). 

6. So richtete Kyrill ein vollſtaͤndiges für alle 
Töne jenes Slaviſchen Dialekts, den er bearbeitete, 
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paſſendes Alphabet ein. Es iſt noch nicht ausgemacht, 


ob dieß der Serviſche, oder der Bulgariſche, 
oder der Dialekt ber Pannoniſchen Slaven war, 
(welche, da ſie eben damahls von dem Maͤhriſchen 
Stamm beherrſcht wurden, auch Mähren heißen 
konnten, (wie die noͤrdlichen Deutſchen noch vor kur⸗ 
zem Preußen hießen und zum Theile nod bela 
ßen); denn die Geſchichte ſagt, Kyrill habe fein Ale 
phabet für die Maͤhren erfunden; ſein Bruder 
Method war Erzbiſchof von Pannonien, und 
Mähren): aber gewiß ift es, daß Kyrill, wäre er 
Miſſionaͤr bey den Polen geweſen, noch andere 
Schriftzeichen für die Polniſchen Laute e, 2, s, für 
ihre zwey Naſal⸗Vocale, und für das grobe durche 
ſtrichene 1 hätte erfinden muͤſſen. Wir Krainer vermis 
ßen in dem Kyrilliſchen Alphabete nur noch einen 
Buchſtab, für jene Art des o, welches ein Mittel⸗ 
Laut zwiſchen a und o if, und etwa dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen 4, vollkommen aber dem Schwediſchen a gleich⸗ 
kommt, z. B. im Worte voda (Waſſer) u. a. 
Vielleicht ſchrieb Kyrill dafur a, welches in dieſem 
Falle mit Unrecht aus dem neuern Ruſſiſch⸗Kyrilliſchen 
Alphabete waͤre ausgeſtoßen worden. 


7. Noch verdient bemerkt zu werden, daß Kyrill 
wahrſcheinlich keinen Buchſtab verdoppelte, wie dieß 
in den heutigen Sprachen gebraͤuchlich ift: fein b 
und b, und noch obendrein die Accente, beſtimm⸗ 
ten den Ton auf eine weit einfachere Weiſe. Viele 
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leicht war die Verdoppelung der Gonfonanten das 
mahls ſelbſt in ſeinem Vaterlande noch nicht uͤblich: in 
TIAPNACOC, FNQCOC, KPH CIA z. B. lautete doch 
das C wie unfer ß, denn der Römer ſchreibt Par- 
naflus, Cnoffus, Creflia; während in allen heutigen 
Teutoniſchen Orthographien das f in der Mitte eines 
Wortes verdoppelt werden muß, um den fhar: 
fen Laut zu haben, den es im Anfange fion für (id) 
allein hat. 


8. Die neugeſchaffenen Schriftzeichen nun 
reihte Kyrill in feiner ABE-Zafel theils zu den ihnen, 
dem Laute nach, verwandten alten, wie B zu B, x 
zu 3, theils ließ er fie am Ende derfelben folgen; 
allen aber gab er Slaviſche Namen, ven Wörtern 
oder Sylben, die mit dem Laute des jedes mahligen 
Buchſtabens aufingen, wie man gleich ſehen wird. 


Wir haben in der Einleitung erzaͤhlt, daß fp» 
tils und ſeines Bruders Methodius Slaviſche Litura 
gie und Alphabet vom Weſten, wo fie begannen, nach 
Oſten hin weggedraͤngt wurden, bey welcher Gelegen. 
heit in Dalmatien die Glagoliſchen Schriftzuͤge 
entſtunden, die nur der Geſtalt, aber nicht dem Lay. 
te und Übrigen Einrichtung nach, von den Kyrilli⸗ 
ſchen verſchieden find, Bende Arten kann man in 
Valoaſor's Chronik, oder in Linhart's Ges 
ſchichte, oder endlich auch an der Grenze Krains, ges 
gen Kroatien und Jfirien hin, bep Slaviſchen 
Popen ſehen. Wir koͤngen hier unſern Leſern nur 


x 
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die gefälligere Neu- Nuſſiſche Modification des 
Kyrilliſchen Alphabets in nachſtehender Tabelle auf⸗ 
führen, in welcher jedem Kyrilliſchen Schriftzeichen 
die gleichgeltende Bezeichnung aus dem Deuts 
ſchen, Frauzoͤſiſchen und Italiaͤniſchen Alphabete gegen⸗ 
über ſteht. 
Geſtalt Nahme Aus ſprache wie | 
Deulſch Franzoͤſiſch Itallaͤniſch. 
as a in brav a a 
buki b jn leben b 
vidi] w v 
glagol “8 in gant g in gara 
dobro d d 
jet e e 
Shivite — i — 
semlja f in lefen s in casa 
ishe i i i 
i ij i i, j 
kako f c in casa 
ljudi | 
mifliti m 
nafh n 
on 0 
D 
t 
f, 


> 
> 


Eck- E-o pe- ae a a sti 
S sos E Ss so Se Ro bn pn o Sp 


pokoj 
rzi 


$ 


flovo 


tverdo f 
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Geſtalt Rahme Ausfprade wie 
Noe 

Deutſch Franzoͤſiſch Italiaͤniſch. 

^e e 

o o fert f 

X x hé h, ch 

Iu a A — 2 in grazia 

H ou zherv ef in deufh— c in cervo 

III m fha ſch ch in cher, ſe in ſcena 

II m fhzha ſchtſch — ſch Venetian. 

P b jè (a fehiavo) 

DI s je fiche Seite 5. a) unb b) e 

b » Jer ' 


B B jt e, je é, ié (pitié) e, ie 


D ae €, e E e, E e, 
JO 10 ju ju iou iu in piuma 


A a ja ja ia (diable) ia in piano 
© e fita f f f 
Ka ishiza y; w vou 13 v 
Anm. 1. Der Oeutſche bat alfo in feiner Spra⸗ 
che den Laut des shivite nicht; deßwegen ſpricht er 
auch, wenn er Franzöfifh redet, das j felten recht 
aus. Statt b verdoppelt er manchmahl den Ends 
confonanfem (wiewohl Schloͤzer das b im Ruſſiſchen 
Büchern für Papierverſchwendung haͤlt). Statt b ſetzt 
er den Conſonanten nur einmahl, oder begleitet den 
Vocal der Silbe mit h; auch der Apoſtroph ' ente 
quát * b. Das mı if beplaͤuſig ein geſchaͤrftes 
oder it. 
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Anm, 2. Dem Franzoſen fehlt unfer zi und 
zherv. Sein e muet am Ende der Wörter ift beyläur 
fig Kyrill’ b gleich; nur kann b nie in einer gt» 
ſchaͤrften Silbe ſtatt haben. , 


Anm. 3. Dem Italiaͤner (doch nur dem Tos⸗ 
faner, nicht dem Venetianet) fehlt unfer shivite 
wie dem Deutfhen, aber er hat das zhery mit uns 
gemein. Das fhzha bezeichnet der Dalmatiner Caras 
man durch fcchià (lieber fchid), der Oalmatiſchen 


Ausſprache des W gemäß. 


Anm. 4. Die Slaviſche Sprache vereinigt alſo 
in fid allein die meiften eigenthümlichen Töne ihrer 
übrigen Europaͤiſchen Schweſtern; darum lernt der 
Slave fo leicht fremde Sprachen richtig aus⸗ 
ſprechen. 


Anm. 5. Der Slave liebt nicht reine Vocale am 
Anfange der Woͤrter; wie im Griechiſchen kein Vocal, 
ohne einen Spiritus zu Anfange ſtehen kann, ſo hoͤrt 
man im Munde des Glaven ſelten einen Vocal am An» 
fange, ohne ein j ober v voran: von, vona (er, ſie) 
voko (Auge) vuho (Ohr) jeden (einer), wofür in 
Büchern on, ona, oko, uho, eden gewohnlich ift. 
In der alten Slaviſchen Bibel heißt as ich, wofür 
jetzt die Illyrier ja, jas, wir Krainer aber jes und jest 
ſogen. Darum wird auch das E, wenn es im Anfan⸗ 
ge eines Wortes (lebt, wie je geleſen (3. B. eben der 
Nahme dieſes Buchſtabens ſelbſt wird Ecmb ges 
ſchriebe n, und jeft geleſen) wiewohl es in der 
Mitte nicht je, fondern e (d) lautet. So lautet auch 
dub wie jem, wiewohl übrigens 5 nach Kyrill's 
Beſtimmung nur wie é lauten folte, Und wenn die 
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Ruſſen ein reines E am Anfange eines fremden 
Wortes haben müſſen, fo zeigen fie es durch ein ums 
gekehrtes 2 an, z. B. OKOHOMb. 


Anm, 6. Wiewohl es nicht ſtrenge Bieber gehört, 


kann ich doch erinnern, daß zu Kyrill's Zeiten alle 
Buchſtaben louter Majuſkeln waren; und auch 
nachdem eine bequemere Current Schrift (Minus⸗ 
keln) üblich wurde, ſchrieb man nicht etwa Caxarys 
(das C grof, die übrigen Buchſtaben klein) fone 
dern entweder gaxparys oder COKPATHC, So 
druckt man noch jetzt das Ruſſiſche durchaus mit Ma⸗ 
juffeln (die Kirchenbücher meine (b, denn in 
bürgerlichen Büchern machen des dem Lateini⸗ 
ſchen Alphabet abgeborgte 3 und e eiue Ausnahme 
von obiger Behauptung), Der heutige Gebrauch gro» 
ßer Anfangsbuch(iaben bey eigenen Nahmen 2c. iğ 
febr neu, und gar nicht in der Theorie der Schreibe: 
kunſt gegründet, noch weniger das ahnliche, in feiner 
95 einzige, Privilegium der Deutſchen Subſtan⸗ 


9. Zur Uebung mag folgender fhöne 25te Vers 
des zéien (37) Pſalms, aus der Oſtroviſchen 
Bibel aus Mangel an Kirchentypen mit Neu⸗Ruſſiſchen 
Lettern hier ſtehen: (Junior fui, etenim fenui : & non 
vidi justum derelictum, nec femen ejus quaerens 
panem) 


roHBaminssIxb, usocbcrAgb 
XCA, uHEBILADXDIDABEAHHKAOCTA 
BAEHA , HixECDMEHHETOIIDOCAIIIA 
XABEI. 
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Nach geböriger Abſonderung der Redetheile if der 
nähmliche Vers in dem Kurzbeckiſchen Pfalter, Wien 
1777, alfo zu leſen: 


H H , at 

OHBHMIAH Bhix b, HBO COCTA- 
phxca, u HE BWADXD mpABEAHNKA 

, 4 4 5 A 
OCTABAEHA, HUxE CBMEHE Fra 


TIBOCANJA. Den, 


Bey Ttuder lautet Meier Vers fo: [et fem mlad 
bil, inu fem ftar poftsl, inu she nei fem vidil 
tiga Prouizhniga fapufzheniga, Ne mega femena 


kruha ifzheozh. 
—— — — RR 


§. 2. 


Truber's Einrichtung des Lateinis 
ſchen Alphabets für die Krainiſche 
Sprache. 


1. Es wäre unbillig, Truber'n und Kyrill'n aus 
einem und eben demſelben Standpunkte zu beurtheis 
len. Wäre Truber auch tiefer, als man zu glauben 
Urſache hat, in das Weſen der Sprachwiſſenſchaft 
fiberbanpt, eingedrungen, fo hatte Kyrill noch immer 
einen Vortheil voraus, den von jeher die Lehrer 
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jedes Fachs, nicht wichtig genug ſchildern kònnen, die 
fen naͤhmlich, daß feine Schüler vor ihm noch gar 
nichts gelernt hatten: die alten ſo wie die 
von Kyrill neugeſchaffenen Buchſtaben waren ihnen 
gleich neu, folglich trat hier fuͤr letztere nicht jener 
ſonſt allen neuen Buchſtabenſchoͤpfungen verderbliche 
Umſtand ein, daß man ſie verworfen haͤtte, „weil 
man das Unſchickliche empfunden die Griechiſche 
Schrift mit neuen barbariſchen Zügen zu verun⸗ 
flalten, welche nicht das gehoͤrige Verhältniß zu den 


alten haben konnten.“ (So rechtfertigt Adelung - 


die Teutoniſche Methode, die ſtatt neuer einfas 
cher Zeichen für neue einfache Toͤne lieber mehrere 
alte Zeichen zu dieſem Zwecke zuſammen ſtellt: Ky— 
tril war doch ein Grieche, und fühlte dieſes ſeyn 
ſollende Mißverhaͤltniß nicht; eben fo wenig fühlen 
die Ruffen was davon, in deren Alphabete doch Gries 
chiſche, Lsteiniſche und barbariſche Züge ganz bare 
month bepfammen leben.) Dem fey indeſſen wie ihm 
wolle: auch deswegen fdon mußte Truber nach 


Teutoniſcher Methode verfahren, weil er für den 


Druck ſchrieb. Die Reſultate theoretiſcher 
Speculationen, auch wenn fie noch ſo wahr und eins 
leuchtend find, gehen nur ufert langfam in pra fs 
tifd e Anwendung über (fo fehlen z. B. noch jetzt 
in den meiſten deutſchen Sruderepen die Majuffeln 
von å, oͤ, ü); haͤtte Truber z. B. die der Slaviſchen 
Sprache eigenthuͤmlichen Töne mit den von Kyrill 
dafür erfundenen Zeichen geſchrieben, (auch angenom⸗ 
men, daß er dabey, als ein nachahmendes Genie, dies 
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ſen Figuren „das gehoͤrige Verhaͤltniß zu der Latei⸗ 
niſchen Schrift“ gegeben hätte): fo hätte er doch fein 
Geſchriebenes nicht koͤnnen in Druck geben, 
denn welche Druckerey beſaß ſolche Lettern? In dem 
naͤhmlichen Falle muß aui der erſte Franzoſe geweſen 
ſeyn, der das 8 gebrauchte: indeſſen findet fib jetzt 
dieſes Schriftzeichen gewiß in jedem Alphabet, das 
in Frankreich gegoſſen wird; eben fo in jedem Pols 
niſchen das c, 2, $, die Naſal⸗Vocale, das durchſtri⸗ 
chene 1; eben dieß gibt vom Boͤhmiſchen; woraus 
erhellt, daß die Hinderniſſe von Seite ber Buchdruc= 
ker bald aus dem Wege geräumt ſeyn würden, wenn 
fih nur einmabl die Gelehrten der Lateiniſch⸗ 
ſchreibenden Slaven⸗Haͤlfte zu einem gleichfoͤrmigen 
Alphabeth verſtehen könnten. 


2. Man verzeihe mir die Abſchweifung; ich lenke 
wieder ein, und analpfire nun auch Truber's Berfabe 
ren, wie oben Kyrill's. Zu Truber's Zeiten, wie noch 
jetzt, war in Deutſchland folgende Aus ſprache der 
Lateiniſchen Buchſtaben die gewoͤhnliche: 


- 
w 
-— 


A wie wie 


5 


a 
b 
k 
d 
e 
9 
5 


2 ppo 
ei mg oO SS P br 
e ag o 2 — 


3. Dieſe Buchſtaben nun gebrauchte Truber zur 
Schreibung des Krainiſchen alle, nach eben dieſer 
Ausſprache und Methode: nur das y galt ihm, (wenn 
er Bé nicht vergaß) für lang i. 


4. Man fibt, daß er im Lateiniſchen Alphas 
bete bereits Buchſtaben für den Laut des b, und des 
z vorfand, die Kyrill zu feinem Griechiſchen erſt neu 
hinzu erfinden mußte. 

5. Aber 


—— 


) Ich kann nicht unterlaſſen, die Lefer auf die in 
den biefigen Gegenden gewöhnliche falſche Aus ſprache 
des Deutſchen w hier aufmerkſam zu machen: wir 
ſprechen Bein (os) als waͤre es Pein (cruciatus) 
und Wein, als waͤre e$ Bein. Nach dieſer fal- 
ſchen Ausſprache gebrauchte P. Marcus das Wals 


dem b gleichgeltend, zu Folge der Gottſchediſchen Un⸗ 


terſcheidungsmethode, in wodem (ich ſteche) um die— 
fes Wort von bodem (ich werde fepr) zu Inter 
ſcheiden. — Das Deutſche w ift ganz das Lateto 
niſche, Franzoͤſiſche und Italiaͤniſche v; der erne 
Laut in Waſſer iſt dem Sroiriffen in voda 
ganz gleich; die Deurfhen haben diefe F gur ans 
dem verderpelten w zuſammengeſetzt, weil fie das 
ein fache » ſchon für den Laut des f verwendet 
halten. 
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5. Aber noch konnte er mit dieſen einfachen Las 
teiniſchen Buchſtaben nicht die erſten zwey Worte des 
Krainiſchen Vaterunſers ſchreiben. — Die Verdickung 
des Sauſelauts f hatten ſchon vor ihm die Deutſchen 
im aͤhnlichen Falle durch fd) bezeichnet: Truber'n 
galt das h allein, für's ch der Deutſchen, folglich 
sh für ihr ſch. Hiemit war auch die dem Deutſchen 
wenig gewoͤhnliche, aber doch nicht fremde, z. B. 
in den Woͤrtern quetſchen, fletſchen, Deutfd, 
vorkommende Verdickung des Ziſchlautes z, ah ge, 
funden. 

6. Bey dieſem Verfahren zeigt ſich Truber als 
conſequenten Denker, und Freund der Einfachheit; 
ſonſt hätte er eben fo gut das sch der Deutſchen flat 
sh, und tsch oder tsh (tatt zh gebrauchen koͤnnen. 
Sein sh trifft mit dem Th der Engländer zuſammen. 


7. Dieß iſt nun Truber's Einrichtung alle! Das 
S dient ihm für semla und für flovo, ſo wie sh 
für shivite und für ba: nur in der Mitte ber Wòte 
ter, und manchmahl am Ende, warb nach Deutſcher 
Art das s verdoppelt, um ſcharf zu lauten. Zur 
Selbſtbeurtheilung ſetze ich, mit diplomatiſcher Treue, 
den 50. (49) Pfalm ganz aus Traberg Pfalter her: 


.. Ta mozhai Bug inu Gofpud gouoti inu klyzhe 
kfebi ta Sueit, Od kod tu Sonce gori gre, uoter 
do tiga Sahaiana, 


Is Siona vunkai gre, Ta cilu lipi fuitli Buga 
b 
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Nash Bug pride inu ne bo molzhal, pred 
nim gre ta pofsrezhi ogen, [nu okuli nega ie 
ena velika pysh, 

On klyzhe tu Nebu ofgorai, inu to Semlo 
kfebi, Sa volo kir on hozhe ta fui Folk fodyti. 

Sprauite vkupe meni te muie Suetnyke, Ka- 
teri fo fmeno en punt naredili, fa volo tih 
Offrou, 

Inu ta Nebefla bodo vunkai klyzala to nega 
prauizo, Sakai Bug bo fam Rihtar, — 

Poslushai mui Folk, fakai ieft hozho gouo- 
fiti, inu ti Ifrael jeft hozho ſubper te fpryzho- 
uati, [eft Bug fem tui Bug. 

left ne bom tebe fa volo tuiga offrouane 
fuaril, ne fa volo tuih feshganib Offrou, Kateri 
fo vfelei pred meno, E 

Ieft ne bozho od tuie Hyshe vfeti Tancen, Ne 
koslou is tuih fhtall, 

Sakai vfe Suyrine vtih Gosdeh fo muie, Inn 
ta Shiuyna kir ie na taushent Hribih. 

left fnam vfe shlaht Ptyce na Gorah, Inu 
ufa Suyryna na Pulli ie pred meno, 

Aku ieft bom lazhan, taku ne bom tebi 
prauil, Sakai mui ie uus Sueit, inu ufe kar na 
nim prebyua. 

Bom li ieft uolousku meflu ieidil? Oli Kos- 
louo kry pyi. 
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Offrai ti Bogu ta zheftni inu hualeshni Offer, 
Inu plazhai ti timu viffokishimu tuio Oblubo. 

Inu klyzhi ua me eum zhaflu tuie nadluge, 
taku ieft hozho tebe odreshyti, Inu ti bosh mene 
zheftil, — 

Htimu Neuerniku pag Bug gouori, kai ofna- 
nniesh ti muie Praude? Inu iemlesh ta mui Punt 
vtuia vufta, 

Inu ti fi muimu Poduüzhenu fouutash, Inu 
moie Beflede nafai mezhesh, 

Kadar ti eniga Tatu fagledash, taku tezhesh 


fa nim, Inu dershish touarishtuu fteimi Preshusht= 


niki, 

Ti puftish tuia vufta tu hudu gouoriti, Inu 
tui lefik nareia falshyo inu goluffyo, 

Ti fidish inu gouorish fubper tuiga Brata, 
Inu tiga Synu tuie Matere opraulash. 

Letu fi ti delal, inu ieft fem molzhal, taku 
ti menish de fem ieft koker fi ti, Oli ieft hozho 
tebe shtraifati, inu kar fi fturil pred tuie ozhy 
poſtauiti. 

Samerkaite vſai letu, vi kir ſte Boga poſa- 
byli, De vas kei tiakai ne maknem, inu nikoge x 
ne bo kir bi vas odreskil. 

Kateri zhaft inu hualo offruie, ta mene zhefty, 
ipu letukai ie ta pot, Skufi kateri ieft bom nemu 


pokafal, tu Ifnelyzbane Boshye, 
ba 
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Was fagt der Lefer zu dieſer Orthographie, unb 
mehr noch, zu dieſem Krainiſch? 

Die dankbare Nachwelt muß jedoch folgende Wens 
ßerung Truber's zu beherzigen nicht vergeſſen: „Ich 
bin der Hoffnung, Gott werde nach mir Leute ermecs 
ken, die das von mir angefangene unvollkommene 
Werk beſſer ausführen und vollbringen: doch find auch 
die Alten und die Erſten, ſollten ſie es gleich nicht 
immer recht getroffen haben, nicht zu verachten.“ — 


$ 3. 
Dalmatin, ber ueberſetzetzer von Spam 
genberg's Poſtille. 

1. Truber's Schreibmethode verbeſſerte ſchon ein 
Zeitgenoſſe, der Ueberſetzer von Spangenberg's Poſtille 
(1578) dadurch, daß er von der vorhandenen doppel- 
ten Currentfig ur des Lateiniſchen S, naͤhmlich f 

und s, Vortheil zog, und durch f das harte f, ß, 
durch s aber das linde f andeutete: folglich, 
wird vielleicht ein Lefer ſchließen, auch durch fh das 
harte, und durch sh das linde ſch? — Aber nein! 
fo matürlid und beynahe nothwendig auch dieſer weis 
tere Schritt war, ſo findet ſich doch in der ganzen 
Poſtille kein fb, ſondern durchaus nur sh, die Anse 
ſprache mag nun ein shivite, oder ein Tha verlangen. 
Und Schreiber dieſes muß daher, nach genauerer An» 
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ſicht der Sache, bie in der Einleitung vorkom⸗ 
mende Behauptung „daß in der Spangenbergiſchen 
Poſtille das semla und shivite, flovo und fha ſchon 
angedeutet ſeyn,“ dahin berichtigen, daß nur semla 
und flovo angedeutet iſt, die Unterſcheidung des 
shivite und fha durch sh und fh aber dem dritten 
Zeitgenoſſen, Bohoritſch, vorbehalten blieb. 


2. Von dieſes Ueberſetzers uͤbrigen Verdienſten 
um unfre Sprache haben wir ſchon in der Einleitung 
Rechenſchaft gegeben. Gerne wollten wir dieſelben hier 
dem Leſer durch Gegeneinanderhaltung von 
laͤngern, zuſammenhangenden Stellen, aus Zrub erne 
und ber Poſtille, anſchaulich machen: da wir aber 
von Truber's Schriften nur feinen Pfalter, und 
nicht etwa ſein Neues Teſtament zu Gebothe 
haben, ſo muͤſſen wir uns begnügen, nur einzelne, 
glücklicher Weiſe in der Poſtille auch citirte, Pfalms 
Stellen mit Truber'ſchen zu vergleichen. 
Pſalm⸗Stellen aus Citirt in Spangen: 

Truber's Pfalter. berg's Poſtille. 

I. r, Dobru ie letimu Isuelizhan ie ta ker nehodi 
moshu,'kateri ne hodi vfuet ftemi neuernimi, 
vta fuit tih Neuerni- inu ne ftopa na pot 
kou, inu ne ftoy na tih greshnikou, ni fedy 
tim potu tih greshni- naftolu tih shpotlyu- 
kou, Inu na tim ftola zeu, 
tih Shpotliuceu ne 
ſidy. 
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I. 4. Ty Neuerniki Ne tako hudobni, ne 
nekar takn — tako, 

XI. 6. On (Bog) defshi On hozhe dashijti zhes 
zhes te neuernike te Neuerne, Bliskanie , o- 
shtrike,ogen,shueplu, gain, inu shueplo, inu 
inu tozhni veiter, Ta hudo vreme bude ta 
deil nih keliha, del nyh Pehara, 

XVI. 10. Sakai ti ne Ty nezhesh moie dushe 
bosh puftil muie dushe vpaklu puſtiti, ni da- 
vtim Peklu, Inu do- ti, da bi tuoy fueti 
puftil de bi tui Suet- ſtrohnil. 

` fik ftrohnil, 

XVIIL 42. Oni fo vpyli Oni fo klizali, ali ga nei 
htimu Gofpudi, oli nei bilo kateri bi nym 


bilu kir bi nee bil pomagal; Oni fo 


ohranil, [nu nih nei 


; vpyli ktemu Gofpodu, 
vslishal, 


ali on nyh nei vflishal, 

XXII, 1. O mui Bug, Moy Bog, moy Bog, ter 
mui Bug, fakai ti fi sakai fi me sapuſtil! 
mene fapuftil ? 

XXIII, 1. Ta Semla ie Gofpodnia ie ta semla 
tiga Gofpudi, inu kar inu vfa palnoft niee, 
je vni — 

XXVII. 1, Ta Gofpud Gofpod jie pofuezhenie 
je muia luzh inumuie moye, inu ysuelizhanie 
ohranene, pred kum muye, koga fe boym? 
bi fe bal? Ta Gofpud 


Gofpod ie pokrou shie - 
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ie muzh muiga shiuo- 
ta, pred kum bi fe 
ftrashil ? 

XXXIIII. 8. Ta Angel 
tiga  Gofpudi leshi 
okuli tih kir fe nega 
boye, Inu on nee 
odreshuie, 

— 10. ... kit fe nega 
(Boga) boie, tim nish- 
ter ne manka, 

XLI. 1, Dobru ie timu, 
kateri fe pooblafti tiga 
potrebniga, TaGofpud 
ga. bo vtim hudim 
zhaffu odreshil, 

XLII. 5. Kadar ief 
fmislim, koku fem na- 
kadai fuelyko drush- 
bo, fuelykim veffe- 
liem, petyem inu 
sahualenem , tiakai 
htimu zhudnimu Sho- 
toru hti hyshi Boshy 
ta Prafnik obhayati 
hodil, Taku ieft vmeni 
muio dusho islyem, 


uota moyega, pred kom 
bi trepatal ? 


Angel Gofpodni leshy 
okuli teh ker fe ga 
boye, inu nym po- 
maga. 


Kateri fe tiga Gofpoda 
boie, tim obene do- 
brute ne manka, 

Isuelizhan je ta ker po- 
gleda na potrebniga: Te- 
ga bude Gofpod ktemu 
zhafu kadar hudo poide 
oflobodil, 

Islijal fam vmeni dusho 
moio, kadar fam smiflil 
da poidem vmeſto zhud- 
siga shatora, kboshy 
hishi, vglafu vefelya 
inu huale, vdrushbi teh 
kateri prasdnuio, 
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L. 16. Klyzhi na me Klyzhi mene 'vtnoij po- 


vtim zhaſſu tuie nad- 
luge, taku ieft hozho 
tebe odreshyti, Inu 
ti bosh mene zheftil, 


LIK, 15, Oni fe m 
vezher fpet poura- 
zhuio inu koker pfy 
tulio, Inu okuli tezheio 
po meiſti. 


trebi, tako te iaft 
hozhu reshiti, inu ty 
budesh mene  hualil. 
(Klyzhi name vtuoij 
nadlogi, tako iaft hozhu 
tebi pomagati, inu ti 
budesh mene hualil.) 


Vuezher obernunshi fe 


budeio tulili kakor la- 
kotni pfy, inu okolo 
mefta tekli, Sem inu 
tiakai tekali ifzheozh 
fhpendie ali hrane, inu 
budeio sauijali ali tulili 
kadar nebudeio ſity. 


LXVII. 19. Ti fi On ie vto vifokoft shal, 


gori shal vto viffo- 
koto, inu fi to iezho 
viel, ti fi darruue 
pryel fate ludy, tudi 
te kir fo pobegnili, 
De vini vndukai Go- 
fpud Bug bo pre- 
biual, 


inu ie saroblienie ali 
iezho vieto pelial,. da 
nas vezh nemore vijeti 
ni darshati, 
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LXVIIL 22. Ampag Bog hozhe to glano fuoyh 


Bug te glaue nega 
Souurashnikou resbye, 
Ta verh tih lafs, kir 
vnih grehih . gredo 
naprei. : 
LXXV. 9. Sakai ta Go- 
fpud ima en „Pehar 


vrokah, fmozhnim vi- 


nom poln nalyt, inu 
on is shnega nalyua 
inu pernasha, Ampag 
vfi neuerniki te semle 
moraio pyti, inu ifpyti 
te droshye, 

LXXXVI, rr. Gofpud! 
vuzhi ti mene tni pot, 
de hodim po rifnici 
tuy, obdershi muie 
ferce per tim enim, 
De fe boy tuiga 
imena, 

LXXXXIX, r. TaGo- 
fpud kraluie, ty ludy 
fe slobe, On fydi na- 
tim Kerubin, obtu fe 
ta Sueit gible, 


fourashnikou ftreti 
shnyh verhom &c. 


Gofpod ima edan Pehar 


vruki poln ftim mozh- 
nim vinom nalit, inu 
ſtega iftega sliua inu 
vfin  nalius ali ty 
neuerni vfy moraio piti 
inuGofzhauo ali droshie 
celo ispiti, 


Gofpod vzhi ti mene 


touyh potou, da hodim 
vtuoiei refnici, obdershi 
moye farze vtem edi- 
nem, da fe boym tuoiga 
imena. 


-Gofpod kraluie, sato fe 


farde inu diuyaio vfi 
Liudye, Gofpod fedi 
na Cherubinu, ` sato: fe 


, trefe vfa semlia. 
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CIX. 17. Inu on ie Oni hote klietue imeti,- 
lubil to prekletuo, inu ta ijm tudi pride; Oni 
ta ifta nemu pride, nehote shegna, sato on 
Inu on nei hotel tiga tudi dalezh od och 
shegna, ta ifti botudi oſtane. 
delezh od nega. 


CX, 1, Ta Gofpud ie Gofpod ie rekal kmoimu 
rekal kmuimn Gofpu- Goſpodu: fedi na deſni- 
di, fedi hti mui Defni- zo moio, dokler po- 
ci, dotle ieft tuie loshim tuoie Sourash- 


Souurashnike htimu nike kpodnoshiu tuoim ` 


ftolzu tuih nug po- nogam. 
ftanim, 


(Sedi na defno moyo, 
dokler poloshim fou- 
rashnike tuoie kpod. 
noshiu tuoim nogam,) 

(Sedi kdefnici moiei,dokler 
poloshym fourashnike 
tuoie kpodnoshiu no. 
gam tuoym.) 


CX, 7. On bo pyl na tim Is potoka je pill na potu, 
potu od tiga potoka, sato ie on sduiguil 
Obtu on bo to glawo glauo, 
gori vídignil, 


* 0 * 27 

CXVI. 27. Vf lady fo Vfaki zblovik ie lashnik, 
lashniki, 

CXVI. 13. Ieft hozho Iaſt hozhu ta osdraulieni 
ta kelih dea ohranena pehar prieti, inn to ime 
vfeti, Inu tuimetiga Goſpodnie klizati. 
Gofpudi pridigouati, 

CXVII.2.Nega(Boshja) Refniza Boshia vekomai 
rifniza terpi do ve- oſtune. 
koma. 

CXXII, 1. leſt fem Jaft fam fe suefelil vteh, 
veflel, fa volo kir ie katera fo meni rezhena, 
meni poueidanu, De da poidemo vhishn Go- 
mi puidemo vto hysho ſpodniu. 
tiga Goſpudi. 

(Sueſelil ſam ſe vteh ka- 
tera fo meni rezhena, da 
poidemo vhisho Gofpo- 
dnio.) 

CXXVI. s. Ty kir Kateri vplazhu ali vfol- 
folfami feio, Bodo sah feieio, ty vueſeliu 
fueffeliem sheli. sbanieio. 

cxLIIL. 2. Ne hodi Ne hodi vpraudo ftuoim 
vpraudo fteim tuiem flushabnikom Gofpod, 
blapcem, Sakai pred sakai pred tobo nei 
tebo oben shiu nei nijedan shiu prauizhan. 


prauizhen, 
CXLv,16.Tituio roko Kadar ty odpresh tuoie 
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odpresh, inu nepitash roke, tako. fe . nafitio 
vie tu kar ie shiuu, vfe ftuari. 
Po dobri voli, 

CXLVI. 9. Bog ie en Bog fe imenuie Rihtar teh 
Ozha tih forot, inu vdou, inu Ozha teh 
en Rihtar teh vdou — ſyrot: tudi gouori, da 
on brani te ptuieludy, hozhe vdoue, fyrote, 
on gori dershi te -tuie inu reune prieti 
fyrote inu vduue, inu nym miloſtiu biti, 


3. Der Lefer ſieht ſelbſt, daß ruber Deutfch 
ſchreibt mit Krainiſchen Wörtern; Dalmatin 
germanifirt zwar auch hie und da noch ohne Noth 
aber doch ohne Vergleich weniger, als Truber: mó 
fein Dalmatifiren ift ein viel kleineres Uebel, als 
Truber's Germanifiren. Hier noch einige längere 
Stellen aus ben Evangelien der oftill e, die in 
Truber's Neuem Teſtament gewiß viel anders 
lauten: 


Matth. III. 13 — 17. Kunimu zhafu ie 


prishal lesus is Galilee Kiordanu: Kioanefu, da- 


ga karfti: Ali [oanes fe ie branil rekozh : Meni 
ie potreba, da fe od tebe karftim, inu fi ti kineni 
prishal ? Jesus ie odgouoril inu ie rekal kniemu: 
Neka fadai tako bude, sakai tako nam fe fpodobi, 
da vfo prauizo dopalnimo. Tadai ie on niemu 
priuolil, Inu ie lesus karfzhen ftopil vun is vode, 
Inu poglei, Nebefa fo fe nad nym odperle: [nu 
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ie Toanes videl Duh Boshy, rauno, kakor Goluba 
doli gredozh, inu ie prishal na Iesuſa. Inu poglei, 
Shtima is nebes 4e gouorila : Leta ie moi isuo- 
lieni Syn, vkaterim ie meni dobro. dopadenie. 


Matth. IIII. 18 — 22. Kadar ie Jesus pry 
Galileiskom Moryn hodel, ie vgledal dng Brata, 
Simona ker fe imennie Petar, inu Andreia Brata 
niegouiga, katera fta metala Mreshe vmorie, Sakai 
ona fta bila Ribizha, [nu ie rekal kayma: Hodite 
sa mano, inu jaſt vas hozhem ftoriti Ribizhe 
Zhloueske, Tadai fta Puſtila Mreshe inu fta shla 
sanym, Inu maihano naprei gredozh ie vgledal 
druga dua Brata ` Iacopa Sabedeioua inu Ioannefa 
Brata niegouiga Vzhalnu shnyh Ozhetom Sabe- 
deiom poprauliaiozh fuoie Mreshe: [nu ie nyu 
poklizal, Tadai fta oma sdaici puftila Mreshe, inu 
Ozheta, ter fta shla sa nym, 


Luc. VI. 36 — 38. Budite Miloftiui, kakor 
ie tudi vash Ozha Nebeski Miloſtiu. Nefodite 
tako nebudete Soieni: Neobfoiuite, tako nebudete 
Obfoieni, Odpuftite, tako fe vam Odpufti, Daite 
tako vam bude dano, Mera dobra, varhouata, 
natrefena, inu obilna vam dana bude na vashe 
Krilo, Rauno fto Mero, katero merite, fe bude 
vam merilo, 


Luc, VI. 41 — 42. Kay gledash Trohe Voka 
tuoiega Brata, Bruuna pak ker ie vtuoiem laftnem 
Oku nepozhutish? Ali kako Moresh rezh tuoie- 
mu Bratu; Brat, pufti nai ti isnamem Trohu, 
katera ie Voku tuoiem; Inu fam febi Bruuna 
vtuoiem Okn feuidish? Hiniauaz isnami poprei 
Brunno is tuoiega Oka, inu tadai pogledai, da 
isnamesh Trohu, katera ie Voku tuoiega Brata, 


Luc, VII. 11 — 18, Prigodilo fe ie, da ie Iesus 
shal viedno Mefto symenom Nain, inu ie veliko 
niegouih Mlaishih shlo shnym, inu velika Mnoshi- 
za Liudy. Kadar fe ie pak priblishanal ktem 
Mefinim Vratom: Poglei, tadai fo nesli eniga 


Martuaza is Meſta, ta ie bil edini Syn niegoue 
Matere, inu ta ifta ie bila Vdoua: [nu velika 
Mnoshiza Liudy ie shla shnio, Kadat ie nio ta 
Gofpod vgledal, fe mu ie fmilila, inu ie rekal 
kniei: Neplazhife: [nu priftopiushi kniemu, fe ie 
dotaknil vniga Nofilza, ty pak kateri fo ga 
nofili fo obftali: Inu ie rekal: Mladenizh, Iaft 
tebi pouem Vftani, Inu fe ie ta Martuaz duignil, 
ter ie fedel, inu ie sazhel gouoriti: [nu ie dal 
niega fuoij Materi, Tada ie nyh vfeh ftrah ob- 
shal, inu fo zhaftili Boga gouorezh: Velik 
Prorok ie vflal mei nami, inu Bog ie obiskal 
fuoie Liudy, Inu leta glas fe ie rasashal po vfei 
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Tudouski desheli, inu po vfib okolo leshezhih 
Deshelah, 


Luc. VII. 36 — 47. Profil ie Ieſuſa edan is 
Farisecu dabi iedel shaym, Inu ie on shal Vhisho 
Fariseouu inu fedel kmisi, Inu poglei Edna Shena 
ie bila vtem Meftu Greshniza, Ta, kadar ie 
sueidela da ie [esus fidel Vhishi Fariseoui, ie 
pernesla edno pukshizo Shalbe, inu ftopiushi od 
sad kniegouim nogam, ie plazheozh sazhela Solsa- 
mi mozhiti niegoue Noge, inu ftemi Lafsmi fuoie 
Glaue otyrati, inu ie kushouala Noge niegoue, 
inu ftu Shalbo masala, — Kadar ie pak to videl 
ta Farisey, ker ga ie bil pouabil, ie gouoril 
vſebi, rekozh: Kadar bi leta bil Prorok, tako bi 
snal gdo inu kakoua ie leta Shena, ker fe niega 
dotizhe, sakai ona ie Greshniza, Iesus ie odgouo- 
ril inu ie rekal kniemu: Simon, Jaft imam tebi 
nikai pouedati. On pak ie rekal: Moiftar pouei, 
Edan Buhernik ie imel dua dalshnika, .edan ie 
bil dalshan pet fto Denarieu, drugi pak petdefet, 
Kadar pak ona neifta imela fzbim plazhati, Ie on 
obema shenkal, Sato pouey, kateri smei leteh 
dueiti hiega vezhe liubi ? Simon ie odgouoril inu 
rekal: [aft shtimam, da ta, komur ie vezh shen- 
kal, On pak ie rekal kniemu: Prauo fi fodil, 


Inm fe ie obernil ktei Sheni, inu ie rekat” 
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Hſimonu: Vidishli to Sheno? Prishal fam vtuoio 
Hisho, ti neifi dal Vode kmoym nogam, leta pak 
je Salsami mozhila moye Noge, inu Slafsmi fuoie 
Glaue oterla: Ty me neifi exkrat kushnil, leta 
pak, pokler fam vnotar prishal, nei preftala ku- 
shuiozh moie Noge» Ti neifi Soliem moyo Glauo 
pomasal, leta pak ie Shalbo pomasala moye Noge: 
Sato ti poueim, niei ie veliko Grehou odpufzheno, 
sakai ona je veliko liubila, Komur fe pak malo 
odpufti, ta malo liubi, > 


Luk. VIII. 4—9. Kada fe ie veliko Liudy 
bilo vkup fashlo, inu ty kyr fo vmeltih bili, fo 
Kiesufu biteli, ie on knym skusi pergliho gouo- 
ril, rekozh: Ie shal edan vunkaie kyr feie, fiati 
Seme fuoie, inu kadar ie on fial, ie nikatero padlo 
polak Pota, inu ie potaptano, inu Ptice pod Ne- 
bom fo ie posobale, Nikatero pak ie padlo na 
Pezhouie, inu kadar ie sraflo ie vfahnilo, sakai 
ono nei imelo mokrute, Nikatero pak ie padlo 
mey. Ternie, inu kadar ie tudi Ternie shnim raslo, 
ie nye sadushilo, Inu nikatero ie padlo na dobro 
Nyuo, inu kadarie sraflo, perneflo ie Sad famoftu, 
Inu kadar ie on to isgouoril ie vpil: Kateri 
vshefa ima kposlushaniu, ta poslushai, 


Luc. X. 25 — 38. Inu poglei, ie vſtal naprei 
edan Pifma vzhenik, skushaiozh niega, inu ie re- 
kal : 
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kal: Moiftar kai imam ftoriti da pofledem ta 
vezhni Leban? On pak ie rekal kniemu : kako 
ftoij pifano vtei Poftaui? Kako berech? On ie 
odgouoril inu. ie rekal: Liubi Gofpoda Boga 
tuoiega is celiga tuoiga Sarza, is cele tuoie Dushe 
is yfe tuoie mozhi, inu saufo tuoio mifalio: Inu 
tuoiga Blishniega kako fam febe. On pak ie rekak 
kniemu: Ty fi prau odgouoril: Leto ftori tako 
budesh shiu, On pak fe ie hotel fam prauizhan 
ſtoriti, inu ie rekal Kiesufu: Gdo ie tadai moi 
Blishni ? 


Tadai ie Jesus odgouoril inu ie rekal: Edan 
Zhlouik ie shal is Terusalema doli Vieriho, inu ie 
padel mei Rasboinike, ty fo ga flekli, Bili inu 
Ranili, inu fo shli od niega puftiushi ga malo 
shiniga. Prigodilo fe ie pak, da ie edan Far rauno 
tim iftem Potem doli shal, inu kadar ga ie videl, 
ie mimo shal. Rauno tako tudi edan Leuit, kadar 
ie prishal ktemu meftu, ga ie videl inu ie shal 
mimo, Edan Samaritan pak Potem gredozh ie 
prishal kniemu: Inu kadar ga ie videl, fe ie 
fmiloual zhes niega, inu priftopiushi ie obuesal 
Rane niegoue, naliuaiozh Oliem, mu Vinom, inu 
pofadiushi niega na fuoie Shiuinzhe, [inu] ga ie 
pelial Voshtario, ter je niemu ftregal. Inu drugi 
dan vun gredozh, ie vsel dua Denaria, ie nie dal 

e 
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temu Oshtiriu, inu ie rekal kniemu: Imei skarb 
ob niem, inu kai kuli zhes leto ftratish, to iaft 
Tozhu tebi, kadar fpet pridem pouarniti. Kay fe 
tebi sdi, kateri ie mey letemi tremi Blishni lete- 
mu, ker ie padel mei Rasboinike? On ie rekal: 
Ta kateri ie miloft na niem iskasal, Tada ie Jesus 
rekal kniemu : Poidi inu ty rauno tako ftori, 


Luc, XXIIII. 13 — 47. Inu polei, daa ys 
mey nyh Da shla ta ifti dan viedan Kashtel, ka- 
teri ie bil sheftdefet tezhaieu daleko od Ierusa- 
lema, Simenom Emmaus: Inu fta fe mei fabo 
rasgouaryala od vfega tiga ka fe ie sgodillo, 
Inu fe ie sgodillo, kadar fa fe rasgouaryala, inu 


mei fabo fprashonala, da fe ie Iefus priblishal 
knyma inu ie shal shnyma, Alli nyh ozhy fo 
darshane bile da ga neifta posnala, [nu ie on 


rekal knyma: Kai ie to gouorenie katero mei: 


fabo gredozh skladata inu fta shaloſtna? Tada ie 
odgouoril edan, katerimu ie bilo ime Cleofas, inu 
ie rekal: Ter fi ty fam Tuyn vlerufalemu, ker 
neueish katere ftuari fo ftoryene tukaye vleteh 
dneh 2 Inu on rezhe knyma katere? Ona pak 
fta rekla kniemu: Od [esufa Nasarenufa, kateri 
ie bil edan prorok, mogozh delom inu gouoreniem, 
pred Bogom inw vfemi liudmi: kako fo ga nashi 
vifoki Fary inu poglauice isdali. na obfoyenie 
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kfmarti inu fo ga krishali, Mi pak fmo vpali 
da ie on ta kateri ima Israela odreshiti. Inu zhes` 
vfe to, ie danas trety dan, da ie to takouo fto- ; 
ryeno, So nas tudi nikatere shene smei nashih 
preftrashile, ker fo sgoda bile prishle kGrobu, 
inu neifo nashle niegouiga Tellefa, fo prishle 
rekozh: da fo Angelsko videnie videle, kateri fo 
rekli, on shyue Inu fo nikateri smei nas shli 
kGrobu, inu fo tako nashli, kakor fo shene rekle : 
Alli niega neifo nashli, 


Inu on rezhe knym ; O Vy Norzi inu kafni- 
ga Sarza kuerouaniu vfemu temu, kai fo Proroki 
gouorili. Neili moral Chriftus tiga terpeti, inu 


poyti vſuoie Gofpodftuo? Inu ie sazhel od Moi- 


sefa imu vfeh Prorokou, Ter ie nym iskladal vie 
pifmo, katero ie od niega billo, Inu fo fe pri- 
blishali ktemu Kashtelu Vkateri fta ona shla. Inu 
on fe ie darshal, kakor bi hotel dlie iti, Inu fta 
niega primorauala, rekozh : Oſtani snama, sakai 
vshe ie kuezheru inu fe ie dan nagnil, Inu ie 
shal vnotar da oftane shnyına, 


Inu prigodillo fe ie kadar ie fidel shnyma, 
ie vfel Kruh inu-ga ie'shegnal ter raslomil, imu 
dal nyma. Tadai fo fe nyh Ozhy odperle inu 
fta ga posnala. Inu on ie sginil fpred nyo, Inn 
ona Da mei fabo rekla; Neili nayu Sarze gorelo 
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vnayu, kadar je nama gouoril na potu, inu nama 
odpiral Pifma? Inu fta vftala to ifto vro inu fta 
shla fpet vlerufalem, inu fta nashla te anait vkup 
sbranih, inu one kateri fo shnymi bili, gouorezh: 
Gofpod ie refnizhno vital inu fe ie prikasal Si- 
monu, [nu ona Da tudi prauila kai fe je sgodillo 
na potu, inu kako fta ga posnala vlamaniu Kruha. 


Kadar fo pak iogri od tiga gouorili, Tadai 
ie ftopil fam Iefus vfredo mei nyh, inu ie rekal 
knym: Myr vam. Oni pak fo fe preftrashili 
inu fo fe bali, fo menili, da vide eniga Duha, 
[nu ie rekal knym: Kai fte fe smotili? Inu 
sakai gredo takoue misli vVasha Sarza? Pogle- 
daite moyh Rok inu moyh Nog, [aft fam ta 
praui, otipaite mene inu pogleite: Sakai Duh 
neima Mefla inu Kofti, kakor vidite da iaft imam, 
Inu kadar ie leto rekal, ie nym pokasal Roke 
inu Noge, Kadar pak oni ishe Neifo verouali od 
vefelia, inu fe zhudili, ie rekal knym: Imateli 
tukai kai leifty? [nu oni fo mu prinesli en Delaz 
pezhene Ribe inu nikai Meda Vfatouyu, [nu ie 
vsel inu ie [edl pred nymi, inu ie rekal knym: 
Leto fo te befede katere fam kuam gouoril, ka- 
dar fam ishe suami bil, Sakai potreba ie da vie 
depolnieno, bude, kai ie od mene pifano vpoftaui 
Moisefoui, inu vProrokih inu Píalmeh.  Tadai 
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ie on nym odperl saftopnoft, da fo Pifma rasu- 
meli, inu ie rekal knyn: Tako ie pifauo, inu ie 
tako moral Chriftus terpeti inu vftati od martuih, 
na trety dan, Inu puftiti da ſe prediguie vnie- 
gouim imenu pokora inu odpuſzhanie grehou, 
vinei vfemi liudmi sazheti v[erusalemu, . 


— — 


§. 4. 


< Bohoritſch, Verfaſſer der erſten Krai⸗ 


niſchen Grammatik. 


1. Die bisherigen Beyſpiele von Truber's und 
Dalmatin's Sprache überzeugen jedermann, daß letz⸗ 
terer ungleich aufmerkſamer auf die Stimme des 
Slaviſchen Genius horchte, als der Anfänger Truber. 
Aber ungeachtet er auch die Elementar-Orthographie 
vervollkommnete, bezeichnete er doch noch immer zwey 
weſentlich verſchiedene Laute, das gelinde 
und das harte ſch, (shivite und Tha) mit einem und 
dem naͤhmlichen sh“); auch das y, wiewohl er es 
mit Truber für das gedehnte j ſcheint urſpruͤnglich 


) Daher konnte nur ein der Sprache ganz fun» 
diger dieſes, zweyen Herrn dienende, sh in je* 
dem einzelnen Falle recht leſen; dieß meinte Tru⸗ 
ber durch ſein „nach Art der Windiſchen Sprach 
aus ſp rechen.“ 
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beſtimmt zu haben, gebraucht er fehr unregelmäßig, 
und ungleich: daß in der Mitte kein v vorkommt, 
(ſo wie y, ij, fatt ii oder ji) i damahlige 
Mode der Lateiniſchen Pedanten, die auch heut zu 
Tage noch ihre Verehrer hat, wiewohl fie Ade lung 
und mit ihm jeder denkende Grammatiker für 
thoͤricht erklaͤrt. 


Adam Bohoritſch, der unter Philipp 
Melanchthon, dem größten Humaniſten und dem 
ſanfteſten unter den Reformationsmaͤnnern, ſtudiert hats 
te, und nun Rector der Staͤndiſchen Schule in Laibach 
war ), dieſer dritte Zeitgenoſſe und Befòrderer der mere 
denden Krainiſchen Literatur war es, der den Maͤngeln 
der bisherigen Elementar- Orthographie 
vollends abhalf, aber in der Grammatikal⸗Or⸗ 
thographie lieber in Truber's Germanifirende, 
als in Dalmatin's Dalmatiſtrende Fußſtaͤpfen treten 
wollte, entweder weil er ſelbſt ein Unterkrainer war, 
oder weil er Truber'n ehren wollte; denn Sprach— 
gründe waren gewiß mehr auf Dalmatin's Seite. 
Auch Dalmatin's Ueberſetzung der ganzen Bibel 
ward nach dieſer Bohoritſchiſchen Grammatik einge 
richtet: Bohoritſch, und er, wurden zuſammen von den 


) In dieſem Amte bekam er Alters halber den 
beruͤhmten Friſchlin zum Nachfolger, dem eine 
Vergleichung des Bauernlebens ſeiner Zeit mit je⸗ 
nem zu Virgil's Zeiten, wüthende Verfolgungen gu» 
zog, und endlich den Hals brach. 
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nner- Defterreihifhen Ständen nach Wittenberg 
abgeſchickt, um dort die Auflage des Werks zu before 
gen, welches am Neu-Jahrstage 1584 in 2 Folio⸗ 
Baͤnden, mit Holzſtichen, erſchien. 


2. Immer bleibt es ein ſchoͤner Beweis für die 


glückliche Anlage, analogifhen Bau, und bereits weit 


vorgerückte Cultur unſter Sprache, daß ſie innerhalb 
30 Jahren von 3 einzelnen Männern fo ganz grams 
matiſch geregelt werden konnte, daß die Sprache in 
Dalmatin's Bibel nach 200 Jahren noch gar nicht 
veraltet iſt: man vergleiche dagegen fogar Luthe r's 
Deutſch, oder Montaigne's Franzoͤſiſch mit dem 
heutigen Zuſtande dieſer Sprachen! 


3. Da Bohoritſch's Grammatik fo felten, und 
ſeine Orthographie, der Hauptſache nach, auch in un⸗ 
frer neuen Bibel befolgt ift, fo dürfte es ben Les 
fern nicht unangenehm feyo, hier fein Syſtem aus 
ſeinem eigenen Munde zu hören. 


Nachdem Bohoritſch in ſeinen Horulis arcticis, 
wo von wir bereits in der Einleitung das Nå- 
here berichtet haben, in drey Tabellen das Kyrilliſche, 
und Glagoliſche Alphabet abgehandelt, folgt Seite 25. 


Tabella quarta. 
Orthographia Latino - Carniolana, 


Literae Carniolanae ſimplices ſunt viginti 
quinque, quas hie, quo ſeſe apud latinos ordine 
fequuntur, ponere, & la vic e appellare liceat, 


40 * o œ 
Accidunt vero literae tria; 
Nomen Figura Poteſtas. 
As A,a Adam 
Boga B,b Barbara 
ci Ce Cerkov 
Hujus literae poterit effe usus in dictio- 
nibus Carniolanis, ficut et in latinis, 
videlicet ante ante e & i, ut in voce 
Cerkov (templum) . apparet; fed in 
dictionibus peregrinis (appellabuntur 
vero hic peregrinae dictiones omnes 
praeter flavicas) fuus retinendus, pro- 
prio idiomati conveniens, hujus literae 
Usus, quo appareat origo vocum, ut 
Chriftus, Catechismus &c. (unb 
doch ſchreibt er Lameh, nicht La- 
mech; Nahor, nicht Na chor.) 
Dobru D, d David 
Eſti E, e Elias 
Fert F, f Fabian 
In peregrinis fua obfervanda orthographia 
ut Ephraim, Pharao &c, 
Slagole G, g ` Gabriel 
Hir H, h Hvala 
In Carniolana lingua nunquam nifi pro ch, 
vel x graeco (d. i, Neu-Griechiſch) effe- 
renda, 
Li Isaias, Israel «e, 
quae fit interdum confonans, ut inferius 


videbitur (die Majuſkel hatte damahls noch 
kein J.) 


Miflite 
Nafh 
On 
Pokoj 
Qu 
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K,k Kamen, kaj; kimoviz 
12] Laban, Levi, Lia, 

Sed interdum crafle efferenda, quasi fit ge- 
mina, praefertim in fne, ut: debel 
(craflus) &c. 

M, m Maria 

N,n Nahor 

0,0 Obád : 

P, p Pamet, Peter, Pilatus 
0, q hujus literae usus 

erit in dictionibus peregrinis, ut: Quiri- 
nus, Quintilianus, qvitinga &c. 

R. r Rahab, Riba &c, 


1 ſabla, ſejme 
refert Ruthenicum C. 
S, s slatu, semla, sima. 
respondet Ruthenico 3, ut eft viderc in 
voce germanica Samen (femen,) 
Tee tabla, torba, turk 
V,u Vni, Vna, Vnu, 
ut latina vocalis u, vel graeca diphthongu: 
ev, (Die Drudereyen müflen damablé die 
Majuffel von u noch nicht gehabt haben.) 
V, v exprimit v conſonantem 


vel graecum (d. i. Neu- Griechiſch) 6, ut 
vajlam, (volvo), velim, (jubeo) ke. 
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X, X Xerxes, Xenophon, 
nisi in peregrinis vocibus, alias non erit 
in lingua Carniolana hujus literae usus, 
Ypfilon V, y pro i acuto, et etiam in 
peregrinis vocibus erit hujus literae usus, 


Zita Z, 2 pro c latino ante omnes 
vocales, ut zagati (defperare) zen (fistula) 
zilu (integrum) &e, 

Atque hae funt fimplices XXV Figurae, 
Verum praeter has, latinis ufitatas literas fim- 
plices, requirit omnino Carniolanum idioma adhuc 
quatuor fequentes, qnae peculiares fimplices, qui- 
bus respo 

i p ndeant, non habent, Itaque quoad 
ejus fieri poteft, pluribus latinis 
literis erunt reddendae, in hunc ut fe- 
quitur modum + 


fha fh fhala (jocus), fhem 
fhilu (fubula) fhula TUN eft Ste, 
cum ur, vel Ebraeum Schin, vel graecum 
(ReuaGricchifch). . 
shivite sh shaba (rana),shena i 
shelzh (fel), shivina pwa a haec 2 
liaris linguae Carniolanae litera (in Rück⸗ 
fit der Deutſchen!) Ruthenis pingitur ſic 
= Fortaflis Saxonibus non inufitata 2) 
C. 


— M —— — —— MÀ 


) Was mag Bohoritſch dabey wohl im Si 
gehabt haben? etwa das g, was die sn 


Ho X 
Zherv zh zhapla (ardea) 
zhelu (frons), zhudu (miraculum) 
Rutheni pingunt fic; H 
fhzha fhzh fhzhym (mejo) 
vejfhzha (ſtrix.) Rutheni fic pingunt M. 


Sic erunt in univerfum in Carniolana lingua, 


` Jatinis literis exprimenda Elementa XXIX. 


— 


De apicibus quibusdam et notulis in Ortho- 
graphiae ratione neceflario obfervandis, 


I. Denota Accentus gravis 
Quia linguae flavicae ea eít natura, ut 
vocales quidem fcribere, fed eas interdum 
nonnifi obfcure, & vix  fenfibiliter efferre 
oporteat: quare, ut, ubi illud fieri debeat, 
aliquod exſtet indicium, notula gravis accen- 
tus commodiffime fignabitur fic: ` 
pèr (apud) 
pèrvi (primus) 
pèrt (velum) 
vért (hortus) 
nn 
j ausſprechen: von j zu dem gelinden. fÉ iff. ein 
e Schritt, wie man es au dem Franzöͤſiſchen 
J 


A4 
II. De nota accentus acuti, Non incon. 
veniens erit in elevandis fyllabis, acuti toni 
. notam fupra fyllabas collocare, fic 

délam (laboro) 

pejlám (duco, veho) 
Nam etfi id duplicatione vocalium (nach Hollaͤn⸗ 
diſch⸗Deutſcher Art) fignificari poffet, tamen com- 


pendiofius hoc erit, Et certe in differentiis con- 


ſtituendis id omnino faciendum, ut 

poléti (aeftate) 

poleti (volabit). 
III, Denota apoftrophi, Peculiare eft hoc 
linguae flavicae, praepofitiones quasdam, prae- 
fixis quibusdam literis fimplicibus ut funt H, 
K, S, V (cum eft confonans) significare, Quod 
vero quo animadverti pollit, apoftrophi nota a 
tergo literae ad caput adpofita, id commodif- 
fime notabitur, fic: 
ad templum, h'zerkvi 
ad Gregorium — h'Gregorju 
ad lapidem h’kamenu 
ad Quintilianum h’Quintilianu 


h’ 


ad patrem k’ozhetu 

ad me k’meni 

ad te k'tebi 

ad Hieronymum k'Hieronymu 
ad Ducem k'Herzogu. 


In — 8 
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Si quem movet, hie H & K pro eadem prae- 
poſitione, videlicet ad, poni, is fciat hanc rem 
aurium faltem judicio conftare et deprehendi, 
Deinde animadvertet quisque faciliorem effe 
pronunciationem et etiain usitatiorem, fi H ante 
C, G, K, Q: at K ante omnes Vocales et re- 
liquas confonantes ponatur 


cum matre s'materjo 


| cum patre s’ozhetom 
Cum —s 


tecum s'tabo 


, 
bacs S'mano 


in templum v’zerkov 
in fcholam v'fhulo 
in templo v'zerkvi 
in fchola vfhuli 


Sequuntur quaedam obfervationes 


J. Bohoritſch ſchlug vor, v'ola, v'oli, f'inom Gott 


v'vola, v'voli, s'finom zu ſchreiben, worin er aber 
keinen Beyfall ſcheint gefunden zu haben, indem 
ſogar er ſelbſt, im Verfolge der Grammatik, dieſes 
fein rectius fcriberetur vergißt, unb s’fuknjo, 
s'fpanjem Ze, ſchreibt. 


II. Si praefixam literam proprium nomen ſeque- 


tur, tum praepositio ipfa a minufcula eum apo- 
ftropho, at proprium nomen a majufcula initium 
fumet, ut 


Li 


k'Adamu i ad Adamum 
" KHieronymu ad Hieronymum 
k’Petru “ ad Petrum 
k'Paulu ad Paulum, 
(Sruber und Dalmatin hatten diefe Präpofitio- 
nal⸗Buchſtaben H, K, S, V immer ohne Apoſtroph 
dem folgenden Worte práfigirt, und lieber fie 
ſelbſt, als den, nun nicht zu Anfange ſtehenden, 
Anfangsbuchſtab des eigenen Nahmens, mit der 
Majuſkel geſchrieben z. B. Vieriho, Siesufom, 
wie wir oben geſehen haben.) 

III. Quoties i erit confonans, five id praeponatur 
five poftponatur, vel fibi ipfi, vel aliis vocali- 
bus, toties paulum propendente cauda erit pin- 
gendum, fic: j 


Exempla praepositae i 

jama (fovea) 
jém (edo) 
jidi (eas, ito) 
jokam. (ploro) 
junák (gigas D) 

- Exempla poftpositae i 
daj (da) 
fej — (femina) monofyilaba, 
fvoj (fuus) 
ptuj (peregrinus) 
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Exempla. utriusque 
jajze ` ovum 
jejiti edere 
jej ede ) monofyllabum. 


diſlyllaba 


4. Wenn wir alſo dieſes Bohoritſchiſche Alpha⸗ 
bet an dem Kyrilliſchen prüfen, fo erhellt, daß die 
nothwendigſten Schriftzeichen des letztern alle, 
theils durch einfache Lateiniſche Buchſtaben, theils 
durch Zuſammenſtellung mehrerer derſelben (nach dem 
Beyſpiele der Deutſchen, Franzoſen, Italiaͤner 2c.) voll 
kommen erſetzt find, und zwar 


A durch a z.B. Asanb, Auapen: Adam, Andrej. 
Borb, spamb+ Bog, brat, 
Baosa, Bepeb : vdova, very, 
Toab, ropa: god, gora, 

ABAo, aapb: délo, dar, 
Exb, sepno: jesh, serno. 
*kamrBa, Xena: shetva, shena, 
Seaxen tmn, suma ; selenéti, sima, 
Mrpa,w36a,mcKpa: igra,isba,ifkra, 
Ispaua b, sApanie: Israel, sdravje. 
' Kako, kaura, : kako, kafha, 
Auna, aBmo: lipa, léto, 
Mauka, memana: mazhka, metla. 
Hora, noxb: noga, nosh, 
Oxo, orgue ` oko, ognifhzhe, 


B 
B 
r 
A 
E 
X 
3 
u 
i 
K 
A 
M 
H 
o 
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II durch p z.B. Haxnya, micwo: paliza, pifino, 
Pbrna, pbra : répa, réka. ! 
Cepnb, csamb: ferp, fvat. 

Tam, mee mephb: tat, tele, tern. 

Ymb, yema: um, uſta. 

@apaonb, oyamb: Pharao, funt, 

Xaxaxa! xgaAa: ha, ha, hal kvala. 

Lemb, uBuumu: zvét, zépiti, 

Yeno, uyAo: zhelo, zhudo, 

IIIn Ao, munuka : fhilo, ſhiſhka. 
fhzh,fzh III emp, num b: fhzhet, fzhit. 
jé, E, ej Bab, cw bxb : jém (jejm), ſinch. 
IO ju TOmpo, ior b: jutro, jug. 

A ja Aune, cy kua : jajze, fuknja. 


DE N= son 


b zum Theil durch Accente. Z. B. spamb ; asımb, 
chipb; mamb, hätte er, nach feinem Syſteme, 
bli brat; dem oder dim, fér oder fir; tät, ſchreiben 


folen: er that es jedoch nicht, (quoniam omnis 
bomo mendax) ſondern ſchrieb brat, dim, fir, 
tat, 

Nur den Unterſchied von f unb s, fh und sh 
konnte er in ber Majuſkel, weil tort nur eine 
Figur S vorhanden iji, nicht andeuten. 


b. 


5. Zur Probe unb zum Vergleiche geben wir den 
ſchon bey Gelegenheit der Truberiſchen Orthographie 
$. 2. aufgeführten soten (49) Pfalm hier wieder, fo 
wie derſelbe in der von Bohoritſch revidirten TN 
des Georg Dalmatin Debt. = 

0a 


1 
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Gofpud Bug, ta mogozhi govory, inu klizhe ta 
Svejts od ſonzhniga is'hajanja notèr do 
fonzhniga sahajanja. 

Is Ziona gori ere, ta lepa Boshja fvitloba, 

Nafh Bug pride inu ne molzhy, poshrezhi ogin 
gre pred nym femkaj, inu okuli njega en 
velik vihar, 

On klizhe nebu inu semlo, de on fvoj folk fodi. 

Spravite meni vkup moje fvetnike, kateri vezh 
marajo sa saveso, kakòr sa offre. 

Inu nebeffa bodo njegovo pravizo osnanjovala, 
Sakaj Bug je Rihtar — 

Poflufhaj moj folk! naj jeft govorim, Israel naj 
jet mej tabo prizhujem, jet Bug fim tvoj 
Bug. 

left tebe nefvatim sa volo tuoih offrou: Saj fo 
ficer tuoji Shgani offri vfelej pred mano, 

left nezhem od tuoje hifhe junceu jemati: Ni 
Koslou is tuoih hlevou, 

Sakaj vie fvirine v'gosdeh fo moie, Inu shivina 
po gorrah, ker pèr taushentih vkup hodi, 

left snam yfe shlaht ptyce na gorrah, im vía 
shlaht svírina na puli je pred mano, 

De bi jeft lazhen' bil, bi tebi nehotil od tiga pra- 
viti: Sakaj moj je vus fvejt, inu vfe kar je 
na nym. 
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Menifhli de bom jet volloufku meſſu jedil, ali 

. koslovo kry pyl? 

Ofiraj Bogu hvalo, Inu plazhaj timu nar vifhimu 
tvoje oblube. 


Inu hlizhi na mene v'tem zhaffu tvoje nadluge, - 


taku hozhem jeft tebe odréfhiti, inu ti bofh 
mene zhaftil, — 

Ampak htimu pregrefhnimu pravi Bug: Kaj osna- 
nujefh moje praude, inu jemlefh mojo saveso 
v'tyoja üfta ? | 

Ker vfaj podvuzhenje fovrashifh, inu ,moje beflede 

4 masaj mezhefh, 


Kadar eniga tatu vidifb, taku tezhefh shnym, inu 


fe b'prefhufhnikom pérdrusbujefh, e 

Ti puftifh tvoja üſta hudu govoriti, Inn tvoj jesik 
golufio nareja, 

Ti fedifh inn govorifh. zhes tvojga brata: Ti 
opraulafh tvoje matere fyna. 

Letu ti delafh inu jeft molzhim, satu mejuifh de 
jet bom kakór ti: Ali jeft hozhem tebe 
fhtrajfati, inu ti je hozhem pod üzhi pofta- 


viti, $ 


Spomiflite vfaj letu, vy kir fte Boga posabili: De - 


jeſt kej enkrat prozh- nesagrabim, inu nebo 
nikogar kir bi odtel, 
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Kateri hvalo offra, ta mene zhafty : [nu tu je ta 
pot, de jet njemu pokashem Boshje isve- 
lizhanje, 
6. Und zum Vergleiche mit Dalmatin's frühres 
rer Sprache, wollen wir noch Matth. XX. 20—23. 
aus der Poſtille, dem naͤhmlichen Text, ſo wie er in 
der Bibel von 1584 (lebt, gegenüber ſetzen. 


Dalmatin's Poſtille Dalmatin's Bibel 


von 1578. 


pila ie Kiesuſu mati 
otrok Zabedeouib, shnie 
syni, poklaniaiozh fe 
pred nym, inu profezh 
nikai od niega. [nu on 


' je rekal kniei: kai ho- 


zhefh? Rekla ie knie- 
mu: Reci da fydeta 
leta dua moia Synoua 
edan na tuoiei defnici, 
drugi pak na liviei 
vtuoiem kralieuftuu. Ie- 
sus pak ie odgouoril 
inu rekal: Vy neueifte 
kai profite, Moreteli 
piti pehar, kateri 
iat bom pil, inu fe 


von 1584. 


Matth. XX, 20—723, Sto- Tedaj je kniemu ftopila 


Zebedeovih otruk ma- 
ti, S'fvojemi Synuvi, je 
pred nym doli padla, 
inu je eno rech od 
njega profsila, Inu on 
je k'njej djal: Kaj 
hozhefh? Ona je rekla 
k'njemu : Pufti leta dva 
moja Synuva fedéti 
v'tuoim krajleftvi, eni- 
ga natvoji defnici, inu 
tiga drusiga na tvoji 
levici, Ali Iesus je 
odguvoril inu je djal: 
Vy nevéfte, kaj profsi- 
te, Morete li vy ta 
kelih pyti, kateriga 
da 


se o 


karſtiti -ftim kartom; 
— katerim jaſt karfzhen 


` bum? Rekli fo niemu; 


Moremo. On ie rekal 
knim: Moi pehar, ref- 
nizhno bufte pili, inu 
katftom, katerim bum 
` jaft karfzhen, bofte 
karfzheni: Ali fydeti 
na moiei defnici inu 


na moiei lici, meni 
nepriftoij dati, tamuzh 
teim, katerim ie pri- 
praulieno od moiga 


ozheta. 


de 

bom jet pyl, ihu fe 
puſtiti kArftiti tém kar- 
ftom, s'katerim bom 
jeft kàrfzhen ? Ony fo 
djali k'njemu: Ja my 
moremo, Inu on je 
djal k'nym : moj kelih 
imate vy rejs pyti, 
inu ftem karftom, ska- 
terim bom jeft kérfzhen 
kérfzheni biti: Ampak 
tu fedenje na meji 
defnici inu levici dati, 


fe meni nefpodobi, te- 


muzh bo tém danu, 
katerim je pérpraulenu, 
od mojga ozheta, 


Betrachtungen. 


a) y ſollte pro i acuto gebraucht werden, und 
doch ſchreibt er govorim nicht govorym, wiewohl es 
govorím lautet; ſo molzhim &c, 

b) Nebefla, meſlu ſchreibt er mit doppelten fT, 
wiewohl f allein ſchon fo lautet! 

c) gorta ſchreibt er mit zwey r: diefe Verdop⸗ 
pelung des Conſonanten nach o findet ſich oft in der 
Bibel, und meiſt wenn das o (id im Laute mehr dem 
a, als dem u nähert, wie boddem (pungo). 
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d) das i macht er zu j, fo oft es einen andern 

Vocal vor oder nach ſich hat: warum nicht auch, 

im echt Kyrilliſchen Geiſte, das naͤhmliche mit u? — 

So unterſchied vor ihm Dalmatin das f unb s, that 
aber nicht den Schritt weiter zu fh und sh! 


e) Die Accente find bey weitem zu dünn ges 
ſetzt; oder, wer die unaccentuirten Wörter recht leſen 
kann, kann auch in den wenigen accentuirten, den 
Accent entbehren. 


f) Wir haben ſchon bemerkt, daß Bohoritſch mehr 
auf Trubes”8 als auf Dalmatin's Seite if. 


g) Boboritſch's großes Verdienſt beſteht bare 
in, daß er Truber's unb Dalmatin's Elementar- Ortho⸗ 
graphieen die noch mangelnde Vollſtaͤndigkeit gab, 
indem er f unb s, fh und sh, i und j, u und v, e 
und é nach beſtimmten Geſetzen gebrauchte: aber der 


Sprachfre und muß bedauern, daß Bohoritſch den vom 


Poſtill Ueberſetzer Dalmatin 1578 fo ausſichtsvoll bes 


tretenen Weg — die Krainiſche Sprache den übrigen 


Slaviſchen Schweſterſprachen zu naͤhern, ſie lieber 
aus dieſen, als aus der Deutſchen zu bereichern — 
nicht nur ſelbſt nicht verfolgte, ſondern ſogar 1584 
bey der Ueberſetzung der Bibel, den Dalmatin davon 
zuruͤckrief. 

b) Der Vorwurf des unnoͤthigen Germanie 
ſirens in einzelnen Wörtern, und im Synt ag, 
trifft, mehr und weniger, alle unſre (meit uͤberſetzen⸗ 
de!) Schriftſteller. um dieſes, wenn nicht verzeihlich, 
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doch begreiflich zu finden, ſetze man ſich an die Stelle 
eines Krainiſchen Scribenten. Im gten oder roten 
Altersjahre hat er den vaͤterlich-Slaviſchen Herd vete 
laſſen, um in der Deutſchen Stadt von Deutſchen in 
Deutſcher Sprache zum Deutfchen Staatsdiener ere 
zogen zu werden. Nun muß er ſeine Slaviſche Mut— 
terſprache, die er ohnehin in dieſem Alter noch nicht 
in ihrer ganzen Fülle befigen kann, mit Fleiß vergefs 
ſen lernen, damit ihm hold werde die Herrſcherinn 
Teutona. Man wende nicht ein, daß ja in den 
Staͤdten auch Krainiſch geſprochen werde! Dieß iſt's 
eben, worüber wir klagen: Truber's leben, lebati, 
shpisba, mordane, ſhtrytati, hudobo trybati, jeſt 


fem fhazau sa mertviga, fershmaati, punt (Bund) 


Gofpod je vunkaj vlekel (ausgezogen) s'nafhimi 
vojfkami, doli jemle, gori jemle, zajhen, fhen- 
kinga, poberi fe tjakaj, vunkaj klizati (ausrufen) 
gvant, flegar, Rihtar, fhpendia, folk u. f. w. u. f. w. 
find dergleichen Blümchen aus dem Krainiſch der 
Städter; und wenn neuere Schriftſteller fatt 
dieſer auch einheimiſche Blumen nehmen, ſo flechten 
ſie den Kranz doch auf Deutſche Art; oder, um 
ohne Allegorie zu reden, dieſes ſtaͤdtiſche Kaudere 
welſch iſt's, was der künftige Autor in den Jahren 
ſeiner Jugendbildung hoͤrt: da er ſelbſt in den Schu⸗ 
len Deutfheu Ideengang bekommen hat, fo ijt es ihm 
beynahe zu verzeihen, daß er zufrieden if, wenn in 
feinem Krainiſchen Werke nur fein Deutſches Wort 
ſich findet, und daß er gar nicht ahndet, daß es auch 
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einen Krainiſchen Syntax gebe. — So iſt z. B. uns 
fere neue Bibel-Ueberſetzung (feit 1784), von Truber's 
unnótbigen, recht nach der Städter Art bloß aus 
Bequemlichkeit, (wenn ihm das echt⸗Krainiſche 
Wort nicht ſogleich beyfallen wollte) hergeſetzten, und 
unter bem Landvolke nicht einmahl befanns 
ten, einzelnen Deutfhen Wörtern ziemlich frey: 
aber wieviel haben die Reviforen bey der zten Aufla⸗ 
ge des Neuen Teſtaments noch zu verbeſſern gefun⸗ 
den — und wie vieles bleibt noch für eine dritte 
grammatiſch'kritiſche Reviſton übrig! Im Alten Tetas 
mente (die zweyte, nach 1800 heraus gekommene Haͤlf— 
te, jedoch rühmlich ausgenommen) ſtehen übrigens 
noch immer die jeft, ty, on, my, vy, ony, der 
Vocatik mit o vy otrozi, die aku — taku, und ſogar 
ta, ta, tu bdufig als Artikel, u. f, w. ganz Une 
Krainiſch ba! *) 
AA 


*) Wie, wenn die Glaveu in der Laufiz, eben 
fo ſehr ohne ihr Verſchulden, zu den © erm an ige 
men ihrer Bibel und ihrer Grammatiken gekom⸗ 
men wären, wie die Krainer? — Dem Krainiſchen 
Bauer iſt der Unterſchied zwiſchen feiner Hause 
ſprache, um der Sprache des germanifirenden Kane 
jelredners, nicht entgangen! Bey Trinkgelagen 
werden oft Geiger oder bettelnde Virtuoſi vom der 
Geſellſchaft aufgefordert, ihre Woblredenbeit in ete 
ner kleinen Strafpredigt glángem zu laſſen. Da iff 
es poffierlid) zu ſehen, wie der Redner fein echtes 
Krainiſch verläßt, um die Sprache des gembbnlis 
Wa Predigeré, wie einen hoͤhern Styl, nachzu⸗ 
ahmen! Kë 
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Häufigerer Umgang unfrer Krainiſchen Sdrifte 
ſteller mit dem Landmann, bie Wahl Latein iſch ges 
ſchriebener Werke zum Ueberſetzen ſtatt der Deut. 
ſchen, Lectüre in ſolchen Glaviffen Mundarten, bie 
von Oeutſchland nichis wiſſen fónnen, ein vo ll ft å ne 
diges, aber kritiſches und, vor allem, treues Woͤr⸗ 


terbuch, und — Goart alles dieſes, eine permas 


nente Kanzel der Krainiſchen Sprache an der Theo⸗ 
logie, wären fidere usfehlbare Mittel wider das 
Uebel! Letztere wurde über den geſammten Stand der 
Volkslebrer (den gebildetſten und mußereichſten !) jenen 
Enthuſtasmus für bie ſchoͤne Slabviſche Sprache vers 
breiten, der bisher nur einzelne Liebbaber begeiſtert: 
mit Hülfe (older Schüler, die, ihrer Beſtimmung nach, 
durch das ganze Land vertheilt find, würde der Krai⸗ 
niſche Lexikograph den geſammten Sprachſchatz wie 
mit einem Netze umfangen, und kein Wort, keine 
Phraſe würde entwiſchen! Unſere Slaviſchen Brüder 
in Dfi und Süd, die uns für bereits ganz germanifirt 
halten, und — wir ſelbſt würden erſtaunen über une 
fern altgeerbten Reichthum! Bald würde eg wimmeln 
von guten Krainiſchen Büchern jeder Art. — „Aber 
wer wird fie [efen?" — Den Homer lafen alle 
Griechen, ihre Haus⸗Mundarten mochten noch fo vers 
ſchieden ſeyn! *) 


— — — —yt:— — M 


und auch bloß von unſerm Winkel zu reden, 
fo klagen die bisderigen Krainiſchen Büͤcherhaͤndler 
E nicht über Mangel an Abfag, wohl aber über 
angel an Sortiment! 
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Schickſale der Bohoritſchiſchen Clemen⸗ 
tar» Orthographie feit 1584 bis 1808. 


Gruber, Dalmatin, unb Bohoritſch gehörten zu 
einer Religionspartey, die in dieſen Landen dem frafte 
vollen Willen Ferdinands II. unterlag. Zelotis⸗ 
mus hatte ſie zu Krainiſchen Schriftſtellern ge⸗ 
macht, ein Unhold, vor welchem die liberalen Mus 
ſen fliehen. Die erſte Folge davon war, daß dieſe ihre 
Vernachlaͤſſigung durch Barbaris men raͤchten, und 
die zweyte, daß der Haß, der die Proteſtantiſche Par⸗ 
they verfolgte, auch ihre Schriften mit traf. — 

Bohoritſch's Areticae horulae müffen aber 
auch für fib nicht viel unter die Leute gekommen 
ſeyn, — feys daß davon nur wenige Exemplare 
gedruckt worden, oder weil man Grammatiken 
nur für Kinder geſchrieben glaubt ?*) — Wenig: 


) Wann wird man einmchl anfangen, der Gram: 
matik Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen! Wie 
ſchoͤn würdigt fie Quintilianus I. 4.: Non funt 
ferendi, qui hanc artem, ut tenuem et jejunam, 
eavillantur; quae misi oratori futuro fnndamen- 
ta fideliter jecerit, quidquid fuperftruxeris, cor- 
ruet: neceflaria pueris, jucunda fenibus, dulcis 
fecretorum comes, & quae vel fola omni 
ftudiorum genere plus habet operis 
quam oftentationis, Ne quis igitur tan- 
quam parva faftidiat grammatices elementa : non 


feng findet man in den wenigen nach der Vertreibung 
der Proteſtanten geſchriebenen Krainiſchen Werkchen 
keine Spur irgend einer Vekanntſchaft mit oberwaͤhnten 
Horulis: alle reden nur von antiquis libris Carnio- 
licis et Slavis, worunter fie Dalmatin's Bibel meis 
nen, die, zu Valvaſor's Zeiten, einige Geiſtlichen ſogar 
officielle Erlaubniß hatten zu leſen, und woraus ſie 
fih, nach ihrer individuellen Faſſungskraft, die Grams 
matik ſelbſt abſtrahiren mußten; und Caſtell e z 1678 
redet ausdrücklich von Idiomate Carniolico earen, 
ti Grammatica, Wir wollen dieſe Werkchen, 
da ihrer nur wenige find, hier in grammatiſcher Hits 
ſicht chronologiſch durchgehen, und dabey des Pater 
Marcus ſchismatiſche Verſuche kurz mitnehmen. 

1. Von des Biſchofs Thomas (Kròn) E v a ng es 
lien und Epiſteln, 1612, haben wir (fon in 
der Einleitung geredet. 


— —— — — 
quia magnae ſit operae, conſonantes a vocalibus 
diſcernere, ipſasque eas in ſemivocalium nu- 
merum, mutarumque partiri, ſed quia inte- 
riora velut facri hujus adeuntibus apparebit 
multa rerum fubtilitas, quae non modo acuere 
ingenia puerilia, fed exercere altiffimam 
quoqueeraditionem ac fcientiam 
poffit, — Aber freylich! wenn man neben ber gez 
ringen Zahl guter Grammatiken den une 
geheuern Haufen elender betrachtet, muß man 
die Verachtung der Welt beynahe gerecht finden. 
„Der Welt Verachtung wird ſich geben, wenn euer 
Unſinn nur fih giebt. (Buͤrger.) “ 
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2. A. 1672 beſorgte zu Gratz der auch Übrigens 

um ſein Krainiſches Vaterland wohl verdiente, Joh. 
Ludwig Schoͤnleben, eine zwente Ausgabe der 
Kroͤniſchen Evangelien und Epiſteln. Die Ortho 
graphie iſt ganz Bohoritſchiſch, nur hat Schoͤnleben 
kein Bedenken getragen, die vom Biſchof Krön auss 
gemerzten Un⸗Slaviſchen Wörter, ad faciliorem po- 
puli intelligentiam, wieder aufzunehmen. Folgende 
Stellen aus. feinem Vorberichte geben einea klaren 


Begriff von feinen Sprachgrundſaͤtzen. 


„Conquerentur jam nonnulli de vocibus qui- 
busdam Germanicis: fed haec potius jam usitata 
adhibere placuit in defectu propriorum, quam 
Croatica & Dalmatica extra notitiam medi- 
tullii Carnioliae posita, — Et haec cenfenda 
funt nativa, cum Carniolia noftra non ex meris 
Slavis, fed Germanis et Slavis jam inde a priu- 
cipio adventus Slavorum in has terras, mixtim 
habitantium coaluerit, unde in multis. immntata 
eft flavica lingua, et a vicino traxit, quod non 
habebat in fuo penu, Cum ergo voces fint ad 
placitum (!) et quaevis gens fuo potius quam 
alieno delectetur, maluimus hie circa Laba- 
cum usitatas vulgi voces usurpare, quam pere- 
grinas (?) accerfere, — Quoad modum lectionis 
id obfervandum eft, voces multas, quas Croatae et 
Dalmatae integre pronuntiant, contracte et per 
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vocalium. elifionem pronuntiari a veris Carniolis. 
Exemplum efto in voce prifhàl, quam Dalma- 
ta ficut fcribitur, eloquitur, fed Carniolus pronun- 
tiat elidendo vocales, et dicit quafi prf hl, quod 
elegantiae apud hanc gentem tribuitur, Non debent 
tamen fimiles voces ita fcribi, ficut pronuntiantur, 
tum quia aliquae apud aliquos adhuc 
fervant integram enuntiationem, tum quia nun- 
nullae, fi elisis vocalibus fcriberentur, plane legi 
non poflent, v, g. pèrvèrgèl: fi tollas voca» 
les, manebit prvrgl, quod enuntiare non pote- 
. ris, Quare fcribamus more gentis, lo- 
quamur more regionis, et ubi obfervamus 
accentum gravem, elidamus vocalem pronuntian- 
do; hoc enim gravis, etiam in antepenultima po- 
situs, denotat (nad) Bohoritſch's, nur in dieſem eins 
zigen Punkte ungluͤcklicher, Methode). Illud etiam 


quoad characteres in Carniolica lingua obſervatur, 


ut diftinctio fit in tribus potiflimum literis, i, 5, 
u, quae pro vocum diverfitate diverfimode fcri. 
buntur, Litera i, cum vocalis officio fungitur, fim. 
pliciter (i) fcribitur; cum vero in confonantem 
transit, et fequentem vocalem comprimit, (j) lon- 
giuſcula fcribi debet, Eadem eft ratio de u, quan- 
do manet vocalis, et v, quando confonans effici. 
tur, Maxima vero diftinctio eft inter (s) parvum 
feu breve, et (f) longum, quia (s) breve mitius & 
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mollins pronuntiatur, at vero (f) longum afperius, 
ut in exemplo: vox sad, cum s parvo, fonat 
retro; cum longo f, fonat fructum, (fad) 
]dem accidit, fi literae s jungatur aspiratio, hinc 
shalit, cum parvo s, fignificat contriftare, at 
vero cum f longo, fignificat jocari, (fhalit), 
Verum haec et fimilia non tam ex feriptio- 
ne (2) quam ex fensu et connexione vocum, qua 
ratione pronuntiari debeant, colliguntur, (Schlimm 
genug! Da wären mir alfo wieder bep Trubers „Art 
ber Windiſchen Cprad !”) Et linguae hu jus igna- 
ris nulla praecepta fuffecerint, peritis vix ulla 
fint neceflaria, (als wenn dieſes blof vom unirer 
Sprache gálte!) — Man fieht aus allen dieſen Rdfone 
nements, Schoͤnleben's Sprach wiſſenſchaft 
ſtand etwa auf einer Hoͤhe mit Truber's ſeiner! 


e 


3. Von A. 1673 habe ich vor mir Bratoufke 
Buquice S. Roshenkranza, u’ katerih je uküp slo- 
shena visha ta Pfalter, ali Roshenkranz s'témi 
petnaiftimi skriunoftmi moliti, inu kokü fe more 
enimu Bolniku k' isvelizhaniu pomagati; sravén 
samerkanih odpuftkou zhés ceilu lejtu, Tu je 
preloshenu s’ Nemfhkiga, Lafhkiga, inu Latinfki- 
ga na Crainfko beflédo skusi Matthia Ca- 
ftelza, Chorarja inu Beneficiata S, Roshenkran- 
za, u' Novim Méftu,  Stiskanu u’ Nemfhkim 
Gradzu - skusi Widmanftstterfke Erbe, u’ tèm lejtu 


Se o0 * 


1678. U’ sakladi [oannesa Helma, w Lublani 
` Buqviniga Vesnika, (8v0, 459 Seiten). 


Dieſer lange Titel kann uns gleich ein Muſter der 
Orthographie des Autors liefern, woraus wir erſehen, 
daß er fih, der Hauptſache nach, die Pohoritſchiſche 
Orthographie aus Dalmatin's Bibel ziemlich richtig 
abfirabirt babe *); jedoch zeugen das uküp, koki, 
das ceilu, Crainfka befléda, das isvelizhanie, (die 
nach Bohoritſch vkup, kaku, cilu, Crajnfka befléda, 


isvelizhanje zu ſchreiben), daß Caſtellez das Bohorit⸗ 


ſchiſche Schreibſyſtem nicht im Zuſammenhange 
und nod weniger alé Slaviſcher Sprachforſcher 
durchdacht haben muß. Seite 177 gibt er ſelbſt folo 
gende Rechenſchaft von feiner Orthographie: 

Modus pronunciandi aliqua no- 
mina in idiomate Carniolico: 


Maxima differentia eft in literis s, f, sh, fh, 
i vocali & j consonanti, u vocali & v confonan- 


) Sie ifi aud ſo einfach, daß man fie bald bey⸗ 
fammen bat, mie es die Orthographie jeder C prae 
che fenn folte, in der mon nicht, mie im Engliſchen 
und Franzoͤſiſchen, auf mehrere Prinzipe Ride 
ſicht nehmen muß. Der Jralidner hat feiner 
Mengeſprache die einfache Orthographie einer 
ungewengten Originalſprache zu verſchaffen 
gewußt, und umgekehrt der pedantiſche Deutſche 
ſeine Originalſprache mit verwickelten mehr⸗ 

fachen Prinzipen überladen! 
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ti. Apparet ex fignificatione, nam sad significat 
retro, alias fad (fructus): shalit (tri- 
ſtari), fhalit (jocari); — y pronunciatur d i- 
versimode (!) et eft litera neceflaria in Car- 
niolico, ut gor y (ardet), alias gori (surfum) ; 
sgony (pulsat), alias sgoni (pulsa). — In 
pronunciatione aliquorum verborum eft maxima 
difficultas, v. g, Dianje (acta) et deberet pro- 
nunciatio fonare prout in Italico vigne (vineae), 
fegno (fignum). Ac proinde curavi fignari 
Dia níe tali accentu ad exprimendam pronon- 
ciationem ^), Si diligens lector in hoc opufculo 
errorem invenerit, parcat. vel meae Ignorantiae, vel 
typo, vel idiomati Carniolico, carenti 
Grammatica, 


4. A. 1684, alfo gerade 100 Jahre nach Vobos 
ritſch, gab der naͤhmliche Domherr Caſtellez heraus: 
Nebeshki Zyl, tü je, teh ſvetih Ozhakov sveiſtu 
premifhlovanie, v'katerim fe sapopade wisha te 
zheduofti labiti, inu pred hudim djaniam bésha- 


— 


*) Da Caſtellez Italiaͤniſch verſtand, fo iff es 
viel, daß er das y für nothwendig bielt: 
konnte er nicht gori, sgoni ſtatt gory, sgony 
ſchreiben? Eben fo, wenn er dianie ſchrieb, mwar- 
um nicht auch vefselie, welches er mit Bohoritſch 
vefselje ſchreibt? E 


H 


ti: na ti vézhnu ſpumniti, itu Bogá prou lubiti. 


Vkupai sloshenu skusi Mattia Caftelza 


Canonica inu Beneficiata S, Roshenkranza v'Novim 
Meſtu. Stiskanu v'Lublani skusi Joshepha Tadea 
Mayerja, Deshelskiga Buquih ſtiskauza, v'tem 
leitü 1684. (800. 449 Seiten.) à 


Man ſieht, wieder ſchon aus bem Titelblatte, daß 
Caſtellez in der Zwiſchenzeit von 6 Jahren ſich ein 
wenig gebeſſert babe: fein unraͤſonnirtes u' vertauſch⸗ 
te er mit dem Bohoritſchiſchen v; daß er es aber, 
als einen eigenen Redetheil, abgeſondert, und nicht 
mit ſeinem Subſtantive zuſammen, ſchreibt, daran 
thut er recht. Die Doppellaute ſchreibt er, ai, ei, &c. 
nicht aj, ej wie Bohoritſch. Doch S. 345 dieſes 
Nebeshki Zyl findet fib das 12. unb 13. Kapitel 
des Briefs Pauli an die Römer; mir wollen die 
naͤhmliche Stelle aus Dalmatin's Bibel, die Caſtellez 
fibtbar vor fid hatte, in orthographiſcher Ruͤckſicht 
dagegen halten. a 


Cafiches. 


Dalmatin und Bos 
horitſch. 


leſt vas opominam, lu. Bratje, jet vas proſſim 
bi bratje, flusi mi- skusi miloft Bosb yo, de 
loft Boshjo, de vy va- vy vafha tellefla date 
fha  telefsa  podafte, k’enimu shivimu, fv&- 
k'enimu shivimu, fye= timu, Bogaboyezhimu 

di 


— 
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timu inn Bogu dobru 
dopadezhimu offru, ka- 
teri bodi wafba pa- 
metna Boshja flushba. 
Inu nedèrshite fe timu 
Svitu glih, temuzh fe 
preminite fkusi poncu- 
lenje vaſhe mifli, de 
bote mogli posnati, 
katera je ta dobro ”) 
dopadezha, inu popol- 
noma Boshja vola, Sa- 


kaj jeft pravim, fku-` 


si to miloft, katera je 
meni dana, vfakimu 
mej vami, de obedeu 
od febe wezh nedér- 
shi, kakor tu kar fe 
fpodobi: temuzh de 
fam od febe smafnu 
dèrshy, kakór je Bug 
vfakimu v’dejlil mero 


ofru: vafha flushba bo- 
di pametna, inu ne der- 
shite fe timu fvitá 
enaki, ampäk fe pre- 
minite skusi ponovle- 
nie vafhe mifli, de 
bote mogli posnati, ka- 
tera je tá dobra, inu 
dopadeozha, inu popol- 
noma Boshya vola, Sa- 
kai jeft pravim skusi 
tó miloft, katera je 
meni dana:  vfakimi 
v'mei yami : nikár pre» 
vezh saftopiti, kakór 
ti kar fe fpodobi sa- 
ftopiti; ampák de en 
vfaki smafnu saſtopi: 
kakòr je Big vſakimu 
vdeilil mèro te vére, 
sakai ravnu kakór my 
v'enim telleffi imame 


— ũðt7. — M ˙— — ——  . 


*) Iſt ihm doch einmahl ein Neutrum in 0 ente 
wiſcht! So auch dem Herrn Japel fein toiftu 


ben gelaſſen haben. 


und le té, welches fogar die Herrn Reviforen Dr 
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te vere, Sakaj raunu 
kakor my v'enim telefsi 
imamo ` veliku vudou, 
“ali ty vudi némajo vfi 
enaku eniga djanja: 
taku je nas veliku enu 
tellu v'Chriftufu, ali 
mej fabo je eden tiga 
drusiga vad, inu ima- 
mo mnogitere daruve, 
po tej milofti, katera je 
nam dana, ,, Ima li gdu 
eno flusbbo, taku on 
ftresi tej flushbi: je li 
kateri vuzby, taku on 
ftresi timu navuku: 
je li gdu opomina, taku 
on ftresi timu opomi- 
nanju: je li gdu daje, 
taku daj preproſtu: je li 
gdu zhes druge poftau- 
len, taku on bodi fkér- 
ban: je li gdu miloft 
iskasuje, taku je fturi 
s'debro volo, Lubesan 
nebodi falfh. Sovraslri- 
te tu, kar je hudu; 


39 
veliku vudou, ali ty 


vudi némajo vfi enaku 
eniga djania: taku nas 
veliku je enu tellá 
v'Chriftufu, ali v'mei 
fabo je edn tega dru- 
siga vud, My pak jma- 
rio mnogatere daruve 
po tei gnadi, katera 
nam je dana, Jma li gdü 
eno flushbó, taku on 
ftréfi ti flushbi, Aku 
kateri vuzhy, taku on 
itresi timu navuku. 
Aku gdü opomina, taku 
on ftrési `timu opomi- 
naniu, Aku gdü daje, 
taku dai préproftu, Aku 
je gdü zhes druge po- 
ftavlen, taku on bodi 
skerbán. Aka gdü mi- 
loft iskashuje, taku je 
fturi sveſſeljam. Lubésn 
ne bodi hinauska: fovra- 
shite tú kar je hudi, 
dershite fe tega döbri- 
g3. Bratovska Inbesn 
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dershite fe tiga dobri- 
ga. Bratoufka. lubesen 
mej vami, bodi ferzh- 
na, Spofhtovanjem pri- 
di eden drugimu na- 
prej- Kar imate fturi- 
ti, vtem ne bodite 
vtraglivi. Bodite go- 
rezhi v’ Duhu, Rounajte 
fe po tém zhafsu,Bodite 
vefseli v'tém vupanju, 
potérpeshlivi v’nadlu- 
gah, veden molite, po- 
oblaftite fe tih fvetni- 
kov: potrebe, Radi 
erpergujte. Shegnujte 
te, kateri vas prega- 
njajo, shegnujte inu 
nekolnite, Vefselite fe 
ftémi vefselimi, inu 
plazhite fe ftémi, kateri 
fe plazheo, Bodite ene 
mifli mej fabo, Ne- 
miflite po vifsokih ri- 
zheh, temuzh dérshite 
fe doli h'tem  nifkim, 
Nedérshite fe famy $a 


bodi v’meni is fer- 
za, s'pofhtuvaniam edn 
drugimu napreipridi. 

V'skerbnufti ne bodite 
leini, ampák .gorèzhi 
v'duhu: flushite Go- 
fpudu: bodite. vefleli 
v'vupaniu: poterpesh- 
livi v'nadlugah: radi 
molite: pooblaſtite fe 
teh fvetnikou v'potré- 
bi: radi ptuje preje- 
maite: shégnaite te ka- 
teri vas  pireganiajo, 
shégnaite inu ne kol- 
nie: s'temi veflelimi 
fe veflelite, inu jokaite 
fe s'temi jokaiozhimi, 
Bodite ene mifli v'mei 
fabo, Ne sdite fe ka; 
vifloku, ampák dershi- 


te fe h'tem pohlevnim. ` 
Ne dershite fe fami sa 


modre, Nikoma: ne po- 

vrazhuite hudu sa hudu. 

Podſtopite fe skerbnu 

dobrute, nikár li pred 
èt a 
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modre. Nikomer ne po- 
vrazhajte hudiga sa 
budu. Flifsajte fe 
poſhten ja pruti vſem 
ludem. Ie li je mogozhe, 
inu kuliker na vas 
leshy, iméte myr so- 
vſemi ludmy. Nikar ſe 
famy nemafzhujte, moji 
lubesnivi, temuzh dajte 
proftor ferdu (Boshji- 
mu); sakaj ftoji pifsa- 
nu: Mafzhovanje je 
moje: jet hozhem po- 
verniti, pravi Gofpud, 
Aku je tedaj tvoj fo- 
vrashnik lazhen, taku 
ga nafiti; aku je shein, 
taku ga napoji; sakaj 
kadar ti letu fturifh, 
taku ti shivu ogele 
fpravlafh na njegovo 
glav6. Nepufti de bi 
tebe tu budu premoglu, 
temuzh premosi ti tu 
hudu s'dobrim, , ., 

Dajte vfakimu, kar Ge 


* / 
Bugom, ampík tadi 
pred vfimi ludmy. Aku 
je mogozhe, inu kuli- 
kar na vas leshy, jméte 
myr s’vfimi ludmy. 
Nikär fe famy ne mas- 
zhujte, moji lubesnivi, 
ampák ferdu fe vgani- 
te: sakai ftojy pifla- 
nu: moie je maszhu- 
vanie: jeft kozhem po- 
verniti, pravi Gofpüd, 
Aku je tadai tvoi fo- 
vrashnik lazhn, taku 
ga nafliti? aku je 
sheyn, taku ga napoji, 
Sakai kadar ti leti 
fturysh, taku ti shivu 
ogele fpravlash na nie- 
govo glavo, Ne pufti 
de bi tebe tú hudu 
premoglu,ampäk ti pre- 
magai tú hudu ;'do- 
brim. 


Povernite vfim dolgè:. 


* o * 


dolshni: fhtivro, kate- 
rimu fhtivra flifhi; 
zol, katerimu zol fli- 
fhi; ftrah, komer ftrah 
flifhi; zhaſt, komer 
zhaft flifhi: Nebodite 
nikomer nifhter dol- 
shni, temuzh de fe mej 
fabo lubite. Sakaj ka- 
teri tiga drusiga lubi, 
ta je poftavo dopolnil; 
sakaj ker jerezhenu: 
Ti némafh prefhufht- 
vati, Ti némafh vbya- 
ti, Ti némafh krafti, Ti 
némafh krivu prizho- 
vati, Ti némafh nifh- 
tér sheléti, inu aku je 
katera druga sapuvid 
vezh, tuia je v'eti 
befsédi sapopadenu : 
Ti imafh tvojga blish- 


miga lubiti, kakor fam. 


febe. Lubesan blishni- 
mu nifhter hudiga ne- 
ftury, Taku je vshe 
tedaj Lubesan te Poftave 
dopolnenje, 


Komu fhtivrs, fhtivro : 
Komu zol, zol: Komu 
ftráh, ftráh: Komu 
zhäft, zhäſt. Ne bodite 
nikomer kai  dolshni, 
ampák defe v'mei fabo 
lubite: sakai kateri te- 
ga drusiga lubi tá je 
Poftavo dopolnil, Satá 
kir je rezhenn : ti né- 
mash krafti, ti némash 
prefhüftvati, ti némash 
vbyati, ti némash kri- 
vit prizhovati, ti né- 
mash sheleti, inu aku 
je fhe katera druga 
sapuvid vezh; taifta 
je viet sapuvidi sa- 
popadena ; lubi fvoiga 
blishniga kakör fam 
ſebe. Lubéshn blishi- 
mu nifter hudiga ne 
ſtury. Taku tadai lu- 
besn je te poftave do- 
polnenie, 
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Cor. XIIII. 20. Lubi Ne bodite otroci te ne- é cum accentu acuto eft, ac fi effet. ei, ut 
Bratje, nebodite otroci saſtopnoſti, ampák bo- vézhnu (aeternum) 5). 
na saftopnofti, temuzh dite otroci na hudobi ; 
bodite otroci na hudobi, na saftopnofti pak bo- 
na saftopnofti pak bo- dite popolnoma, 
dite popolncma. 


H, in principio, medio, et fine dictionis ſaepiſſime 
fervit: ut nu zh (nox); alias nuz (utilitas.) 
(Pater Marcus ſagt auch, das s, f, 2 ndhe 

` men das h au fid ! Welde ungrammatis 
Auch dieſem Werke bat der Autor fein orthogra+ ſche Begriffe!) 

phiſches Glaubensbekenntniß, Seite 437, angehängt, J, i, ef vocalis: j eft confonaus, ut ima *) 

und zwar ein ausfuͤhrlicheres, als jenem frühern, (habet), jut ri (cras). Sed i, tum tali ac- 


centu, fonat prout in Italico vi ge (vineae) : 


Obfervationes 
D . D * 21 H DH "ou Je —ÀW — —1ęꝶdſ — 
in lectione et fcriptione idiomatis Carnioliei, 


juxta antiquos libros Carniolicos, Croati- ) und doch ſchreibt er ſelbſt ferzè, do nebés, 

cos (?) & Illyricos (?), in denen das A ſchwerlich wie je lauter! Das 

wahre iſt, daß Caſtellez nicht wußte was mit dem 

A & B, nunquam mutatur (d. h. bat immer nur 2 zu ed? pe e EA ver bèk hs - 

^ r : bri . B. in dobèr, gan H 

deih Zeien A DA? së j ems we ig 40 r ek Uebrigens ae ſtatt & einige 

acuto in fine dictionis, ordinarie corripi- Gegenden ej, und andere ie, und Bohoriſch (dreibt 
tur (d. h. hat den gefdárften Ton, und gré und vézhnu, mit Recht beyde gleich. 

NU proſodiſch lang). r 

Ma j ellez ſchreibt meiſtens jmeti, jm 

C, viser Two Wh EE 4, et Mi. m. Mé ew t oH mite 

quando K. wohl ih im Boͤhmiſchen gmenj (Vermögen), 

gmeno (Nahme), und überhaupt im © ci (re der 

Slaviſchen Sprache, nach welchem die weichen Mit 


D, non poteft poni loco T, ut tert (genit. plur, 


vocis) tetta, (vitis); alias terd (durus), tel⸗Laute j unb y fi allen Conſonanten ans 
ſchmiegen fónnen, Bertheidigunasgritnde genug da» 
für finden ließen 


E, Accentus gravis supra è eft, ac fi effet i e, 
ut grè, ac fi effet gric (venit, vielmehr it) 
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ut niega (ipfius) ; idem eft ‚cum ê, ut pre. 

` minên *). 

K, faepe accipitur pro c, ut kamra, 

L, M, N, nunquam mutantur, 

O, 6 cum accentn corripitur (ch oben A) 
ut gredó (veniunt, vielmehr eunt): alias 
gredo (trabem), à cum accentu gravi, vix 
eft in usu, (und doch findet fih in dieſem 
Werkchen ſelbſt, das Bohoritſchiſche kakòr auf 
jeder Seite.) 

Ph, foco F, non eft in usu, nisi in nominibus pro- 
priis, ut Joseph. 

Q, vix eft in usu, praeter buque, cärque &c, 

S, f longum, ut fa d, (frnctas), alias sad (retro): 
fh, ut fhalit (jocari), alias shalit (tri- 
ſtari, vielmehr contriftare), 

T. non poteſt poni loco D, ut supra. 
V, Vocalis eft u, ut ure (horae) : alias vr e, cum 
confonanti, effet (builit), 


) Nur das Italiaͤniſche gu zog fo febr C , 
Aufmerkſamkeit auf fid : 2 —— 
des 1 in figlio, welcher Laut ſich bep uns voll⸗ 
kommen wieder findet, Geint er über dem zu ganz 
überfeben zu haben., 


H 
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X, von eft in usu, nisi in nomínibus propriis, ut 
Xerxes. 


Y, y, in medio dictionis pronunciatur ut f, et fic 
fonat pariter ut in Italico vigne, ut ny m 
(illis): y in fne dictionís corripitur, ut 
sgony (pulsat); alias effet sgoni (pulsa) . , 
ftoy (ftat), fe boy (timet). : 


Z, habet aliquando annexam h, ut nyzh *): ali- 
quando non, utk o nz (finis), Quando nomen 
in fingulari habet-za, tunc in plurali debet 
habere-ze, ut Diviza, divize, et non 
divice. 

Uebrigens it Eaffe Mes in diefem letztern 
Werte (denn in ben Bratoufke Buquice finden fid 
Uagleichheiten wie je kuriu fatt kuril, und 
gleich darneben doch wieder sapezhatil nnb nicht sa- 
pezhatiu) beynahe fo correkt, wie Bohoritſch, 
und ba er auch aus Lateiniſchen, undItalid« 
c 

) Welches, im Vorbeygehen zu melden, gewiß 

feine Seele, (wie Italicum vigne), njizh ausſpricht, 
wiewohl es in medio dictionis ſteht: Caſtellez 
bat alfo bep nym falſch abſtrabirt; es gibt ganze 
Gegenden, die das n und 1 nie mouilliren, und 
Bohoritſch konnte alfe nym, wie nim aus ſprechen, 
und nach feinem Syſteme nym ſchreiben. S. auch 
$.4, 1. 


74 Fe o ah 
niſchen Bidern überfegt, fo germanifirt er 
im Syntag weniger. 


5. Zu diefer Caſtelziſchen Orthographie bes 
kennt fid) ausdrücklich auch der Capuciner P. Ioan- 
nes A S, Cruce, ein geborner Wippacher (Vipávz), 
der von 1691 bis 1700, vier ober ſechs Quart. Bande 
Krainiſcher Predigten herausgab, wovon aber 
Schreiber dieſes bloß den I. in Venedig, und den 
IIII. in Laibach gedruckten Theil geſehen hat. Nur 
gebraucht P. Joannes die Tonzeichen, nach Italiaͤni⸗ 
ſcher Art, bloß bey Endſolben, und allzeit nur den 
gravis; auch das $ des Caſtellez fand er in der 
Venetianiſchen Druckerey nicht, und ließ es alſo beym 
bloßen i bewenden. Daß er aber ben Caſtelle z 
ſich zum Muſter genommen hatte, beweiſen die dem 
I. Theil vorgedruckten Obfervationes in fcriptione 
et lectione idiomatis Carniolici, juxta antiquos 
libros Carniolicos & Slavos, die, fo wie in 
dieſer Ueberſchrift, auch im übrigen beynahe woͤrtlich 
den oben aus dem Nebeshki Zyl angeführten gleich 
lauten. Bey D gibt er, nebſt dem Caſtelziſchen tert 

und terd, noch das einfachere deln (Arbeit) unb telu 
(Leib) als Warnungsbeyſpiele, daß man d nicht mit 
t verwechſeln muͤſſe. — Bey F fagt er, nunquam 
mutatur, nec hujus loco V poni poteft, uti in 
alio quodam idiomate ponitur (das gilt euch 
Oeutſchen, daß ihr's wißt!) alias mutaret ſenſum, 
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ut far ij (presbyteri) va rij (cave). — Bey I. 
fagt er, in fine dietionis loco u saepiffime poni- 
tar, ut je pelal, jedial, tamen pronunciatur, 
ut u, je pelau, je diau., — Bey Y fagf er, in 
medio dictionis pronunciatur ut i: v, g, fyn, 
ly ft, sydat (alfo nicht, wie beym Caſtellez, prout 
in Italico vigne: P. Ioannes hat es hier beſſer 
getroffen): in fine vero dictionis corripitur, 
nt sgony (pulsat), alias sg o ni (pulsa) fto y 
(tat) alias ftoi (fta). — Uebrigens ift ber Poter 
ein ſehr jovialiſcher Mann, voll Beleſenheit und Hiſto⸗ 
rien, eitirt den Cicero de Divinatione und den 
Ovidius, neben S. Gregorius und der Apokalypſe 26. 


6. Endlich kommen wir auf einen Mann, der Bo⸗ 
horitſch's Gr ammatik nicht nur fannte, fon 
dern ſogar eine Art von zweyter Auflage dere 
felben veranſtaltete! Ich meine den Capuciner P. 
Hippolytus Rudolphswerthensis ( Nóviga 
Meſta, wie er fich in feiner, bald gu erwähnenden, Uebers 
ſetzung des Buchs Thomae a Kempis unterſchreibt). 
Dieſer Mann war Ordensprediger in der Steyri⸗ 
ſchen Provinz, und zuletzt Guardian in Neuſtaͤdtel 
(NovoMéfto, auch Rudolphswerth, doch nichtkudolphi 
pretium), Die, ohnehin kurze, Vorrede zu ſei⸗ 
nem, in der Einleitung dieſes Werks berührten, bande 
fóriftliden Wörterbud vom Jahre 1711, 
verdient hier einen Pag, theils weil fie unſere Aen 
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berung (5.4, g) überraſchend befdtigt (ber Bogen 
b war ſchon gedruckt, als wir diefe Vorrede zu lefen 
bekamen), theils weil ſie ein lebendiges Bild iſt 
des, noch jetzt gewohnlichen, iſolirten, un aca⸗ 
demiſchen, um die Literatur ihres Faches unbes 
kümmerten Treibens der Gelehrten unfrer Lande. 


Praefztio ad Lectorem. 


\ 
Ne mireris, benevole lector, me aufum fuifse, 
quod hucusque nemo attentavit, hoc Dictiona- 


rium Trilingue typis evulgare, Fateor, dum ini- 


tio hoe opus conscribere inceperam, nunquam eo 
intentum fuifse, ut illud typo committerem, nolui 
enim hoc praefumere, quod plurimis, me in hoc 
idiomate peritioribus, fi non impofsibile, faltem 
perquam difficile semper visum fuit: hoc folum 
igitur a principio pro fcopo mei laboris, quo 
collimarem, mihi propofueram, ut novellis noftris 
concionatoribus Sclavonicis, quantum fas erat, 
aliquod Vocabularium confcriberem, et conscriptum 
ju aliquo Conventu relinquerem, quo in fuis con- 
"eionibus componendis vterentur ); nam cum 
dictos novellos Concionatores faepenumero hinc 


ET — c mE AD Ce — — 


) Wir behalten hier die Ungleichheiten 
und Schwächen der 2ateinifden Ortho⸗ 
graphie des Paters bep, weil er fie auch in feine 
Krainiſche groͤßtentheils mit hinein übertrug. 
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inde curfitantes, et a peritioribus Nominum, Ver- 
borum. et Sententiarum genuinam fignificationem 
exquirentes animadvertifsem, compafsiva PER: 
dine tum praecipue ex eo erga illos vis 
quod vix non tantum temporis quandoque in ge- 
nuini idiomatis inquisitione, quam in fopfenpali 
concionis ftudio, ipsismet veritatem fatentibus, in- 
sumpfifse deprehendifsem: Difficultas autem ie 
idiomatis non iade oritur, quasi hoc proprijs 
careret. fignificationibus, cum Idioma Sclavonicum 
fit vna ex Originalibus linguis, a qua, tefte 
Chronologifta Carnioliae Ill, D, Waichärdo Val- 
vasor, ultra XV linguae originem fuam ahan, 
eftque talis prae multis linguis eminentiae, ut in 
ila a multis feculis, et forte *) a temporibus S. 
Hieronymi Ecclesiae Doctoris, cui haec lingua na- 
tiva erat, mifsa ad haec usque tempora in pluri- 
mis Illyrige partibus, praefertim maritimis, S. Sede 
ritum approbante et propagante (?) legatur, quod 
nulli linguae nisi perfectae concedi folet; propte- 
rea non injucundum, quod a viris fide dignis me- 
moriae traditum eft: Viennae in Auſtria ante so 
circiter annos contigit, quendam virum certi ordi- 


-~ 


— — —— — — 


*Y Forte geht noch an; der beffer unterrichtete 
Refer Lá belt: und wer lacht * nun 
folgenden Auekdote von den Thtirje klinzi 
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nis, eximie doctum et peritum in linguis, fuas The- 


ses Theologicas expofuiffe, omnibus linguis dispu- 
tandas: cum autem inter Oppugnantes quidam Pa- 
ter Soc, lesu, patria Carniolus, ad explorandam 
Defendentis linguae Slavonicae peritiam, hoc jo- 
cosum efformafset argumentum: K uliku*) Klin- 
zou góri tuliku klinzou döli: atqui 
shtiri klinzi góri; ergo shtiri klin- 
zi dóli: obftupuit Defendens, fafsus hanc lin- 
guam fibi ignotam ; reposuit. contra Oppugnans, 
titulum supra Theses positum efse: Disputabun- 
tur omnibus linguis; respondit Defendens diftin- 
guendo: Disputabuntur omnibus linguis perfectis, 
non item imperfectis ; non a que vit Oppugnans, 
praetendendo eam linguam efse perfectam, in qua 
Sede Apoftolica approbante legitur Mifsa, atqui 
in lingua Sclavonica, eadem S. Sede approbante, 
legitur Mifsa, ergo lingua Sclavonica eft perfecta : 
et fic disputatio cum risu adftantium, non tamen 
fine rubore Defendentis terminata fuit: Igitur lin- 
gua Sclavoniea; quam alij Illyricam vocant, ori- 
ginalis, perfecta, ab alijs independens 
eft, nequé orbata genuinis et proprijs 
fignificationibus, quas vulgaris plebs opti- 


—— 


^) Richtiger kulikur, und noch beffer kolikor ! 
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me novit: quod autem plerumque in Liter a- 


tis a fua perfectione deficiat, caufam non in- 
congruam puto efse, quod ili penes nat ivam 
pluribus alijs, aut faltem Germanica fint 
inftructi lingua, et illam in fcholis ludimagi- 
firalibus, gymnasi js, Curijs, Dicafterijs, 
procefsibus, literis, ad morem Auftriae, 
per totum Ducatum Carnioliae poti li mum et 
quasi vnicam profiteantur, quo fit, ut dum hos 
lingua Sclavonica loqui contingat, si voc a- 
bulum proprium ftatim in promptu 
non habeant, illad a Germanismo, quo penes 
vernaculam inftructi funt, illico emendicent, 
et faepe admodum ridiculos ex Germa nismo 
et Sclavonifmo commixtos efforment 
difcursus, et ob hanc potifsimum cau- 
fam idioma Sclavonicum etiam concionatoribus 
in compofitioue et prolatioue concionis non par- 
vum folet facefsere negotium; idcirco ‚ab his 
femper defideratum fuit Dictionarium Selavonicnm, 
quo fe in fuis concionibus adjuvare pofsent, Cum 


ieitur quidam ex noftri Ordinis Patribus, et ex 
1 


Ecclefiasticis quidam Rev. D. Parochi aliquos ter- 
niones mei cepti operis, vidiflent, me follicite ani- 
mare et cohortari non deftiterunt, ut hoc opus 
non in privatum quorumdam tantumodo subleva- 
men eonfcriberem, fed in communem concionato- 


* o 4 
rum Vtilitatem mediante typo publici juris face. 
rem; an ui precibus, falubriori consilio meum poft- 
ponendo fensum, cepi opus follicitiori cura ela- 


borare, genuinis quantum feri licuit vo- 


bulis dotando, copiofioribus epithetis, sy- 
nonymis, et phrasibus augmentando, et 
cum verba latina pafsim in libris in, diverfos 
fenfus retorta varias quoque fortiantur fignifica- 
tiones, etiam has in Sclavoniſmo fum pr ofecutus, 
ut in quocumgne fenfa in promptu haberi pofsit 
congrua verbi fignificatio, Quodfi quandoque vo- 
cabuli aut verbi latini significatio Sclavonica in- 
tento quaerentis non arrideret, quaerat vocabulum 
aequivalens et synonymum, aut fi in voce sim- 
plici non reperiretur fignificatio suo proposito 
congrua, inquirat in vocibus compositis, et fic 
spero nt plurimum luftrantem optatam habiturum 
satisfactionem, Vt autem vocabulorum, praefertim 
in Sclavonismo, competens habeatur pronunciatio, 
neque corripiatur qnod producendum, aut produ- 
catur quod corripiendum eft, ut plurimum trifyl- 
labis, et perfaepe diflyllabis, accentum fyllabae 
producendae superimposui *), qui fi in lectione 
et pronunciatione diligenter obfervabitur, alia re- 
d gula 


—— a Á— a a 


) Wie im Meß duch unb im Brevier, 
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gula opus nón erit, praesertim cum vix ce r- 
ta, extra consuetum loquendi modum, 
, qui etiam pro diverfitate locorum varius 
efle folet, adinveniri queat *). Ne autem bene- 


volo lectori commoda desit inquirendi methodus, 
idiomate latino et Germanico tanquam medio ad 
quaerendum idioma Sclavonicum vsus fum ; hunc 
enim inquirendi modum commedifsimum judicavi 
Latino, Germano, et Sclavo: Latino quidem 
consulitur prima parte operis, quae incipit a La- 
tino vocabulo, quod exquisitum  demonftrabit 
vocabulum Germanicum, et poft hoc Scla- 
vonicum, Germano deferviet pofterior pars 
operis, quae initium fumit a voeabulo Germa- 
nico, quod inventum exhibebit Latinum, ex 
quo in anteriori parte exquisito illico videbit Ger- 
manicum etSclavonicum **), Sclavo autem nter- 


—ͤ—aĩ—ᷓ—ä— M M— M HÀ — 


) So haͤtte z. B. ein 3 brianer oder Bis 
fdoffafer, die bepnabe in lauter Trochaͤen und 
Dakiylen pprechen, anders accentuirt, als Herr 
Japel, ober feine Rèviforen, die freplid den 
maxime conſuetum loquendi modum für ſich 
haben. ; 


) Der Autor drückt fid bier, wie aud auf 
dem Titelblatte, etwas uneben aus; die eigentliche 
Einrichtung ift diefje: Im eren Theil kommt jue 
ert das Lateiniſche Wort, oder Phraſe, "o 
auf das Deutſche und dann dasKrainif- 


f 
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que quaerendi modus reſtat, per Latinum et Ger- 
manicum idioma, quo alterutro saltem plerumque 
inſtruetus eſt Sela vus Literatus, praefertim in 
Carniolia, Styria, et Carinthia: putabat nonne- 
mo ), pofteriorem partem dictionarii inchoan+ 
dam else a Sclavonismo, fed male cautum fuiſset 
Teutoni puro, qui medio quaerendi necefsario ca« 
tuifset, cui, ficut et alijs, supradicta inquirendi 
methodo aequanimiter favendum judicavi, 


Tandem, ad dandam plenam lectori benevolo 
fatisfactionem, decreveram, fimul cum opere prac- 
senti, aliquod Synopticum Graminaticae Sclavo- 
nicae supplementum, ex quo integra declinandi, 
conjugandi, et conftruendi ratio haberetur, 
tradere: cum autem, rect e dum haec fcri« 
betem''*)a typographo intellexiflem, Gram- 


im zweyten kommt nad bem Deutſchen das Krais 
niſche, und das Lateiniſche zuletzt. 


) Dieſes non ne mo ſteht über der Zeile fatt 
des urſprünglich geſchriebenen, fpáter aber durch⸗ 
ſtrichenen typographus, der alſo der Ariſtarch 
des Paters war — ihn auch, wie wir gleich ſehen 
werden, mit Bohoritſch's Grammatik bekannt 
machte! 

9) Alſo in dem Augenblicke erft, als er fein fer» 
tiges Lexikon dem Verleger auszuliefern im Begriffe 


` 
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maticam Selavonicam in lucem prodijfse ), re- 
traxi calamum, caput vnicum de literis, syllabis, 


et earum pronunciandi modo, qui in hoc opere 
fervari debet, adyciendo ), quoad cetera benevo- 


D 
— 


ift, erfährt er, daß bereits eine Krainifhe Grams 
matik gedruckt vorhanden fey! (Der Bude 
drucker konnte keine andere, als die Bohorit⸗ 
ſchiſche meinen). 


" Von 1584 bis 1711 find 127 Jahre: aber 
dem ifolirten Pater iſt dieß alles, wie ein 
Traum; er meint, diefe Grammaiik muͤſſe wohl von 
geſtern ſeyn, in lucem prodijfse: wie mußte 
er ſtaunen, als ſie ihm ſpaͤter der Buchdrucker vor⸗ 
legte, und er nun, 1584 las! — Vier Jahre dar⸗ 
auf gab er ſelbſt, wahrſcheinlich durch Betrieb des 
Buchdruckers, der mit alten Exemplaren nicht 
aufkommen konnte, eine Art zweyter Auflage der 
Bohoritſchiſchen Grammatik heraus, und noch zeigt, 
ſich ſein Erſtaunen aa dem exemplar pervetu- 
ſtum, wovon auf dem Titelblatte erwaͤhnt wird. 


) Schade, daß dieſes Caput unicum muß ver- 
loren gegangen, oder, wahrſcheinlicher, vom Bers 
faſſer ſelbſt zurückgenommen worden ſeyn: aus den 
orthographiſchen Correctionen der Kraini⸗ 
ſchen Wörter nach Bohoritſch, und andern von 
der corrigirenden Hand nochunberührten Sei⸗ 
ten, iſt klar zu ſehen, daß Pater Hippolytus vor 
dieſem Geſpraͤche mit dem Buchdrucker nicht einmahl 
Dalmatin's Bibel, und hoͤchſtens etwa die 
Werkchen des Domherrn Eaftellez kennen moch. 
te (denn er ſchreibt, wie dieſer ftopinta ſtatt des 
Bohoritſchiſchen ftopinja : aber auf der andern 


fa 
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lum lectorem ad supranominatam Grammaticam 
dirigendo. 


Suscipe ) igitur, Amicifsime lector et 
` benignisIntuere oculis Hunc meum aliquorum An- 
norum revera arduum laborem, quem Ad dei ter 
opt. max, Gloriofifsimae Coelorum Reginae, et 
omnium fanctorüm laudem Gloriam et honorem, 
ad Christi fidelium falutem, ad tuam et omnium 
Verbi dei praeconum Communem Vtilitatem De- 
dicatum et Oblátum volo, tibi quoque Humiliter 
supplico, ut si quid apte fcriptum in hoc opere 
repereris, Deo honorem & Gloriam, a quo omne 
datum optimum, et omne donum perfectum: fin 
minus aptum offenderis, meae Imperitiae attribiüas, 
et pro tuae bonitatis et prudentiae mensura Com- 
patiaris, excuses, emendes, et benigne interpre- 
teris, Deumque pro me Exores, ut quidquid in 
hoc opere boni feci, intendi, et molesti ſuſtinui, 


Seite findet man (don bey ihm die fpáter vom Pas 
ter Marcus betriebene Umkehrung der Bedeu- 
tung des s und f, sh und fh, worin Caſtellez 
doch noch ganz Bohoritſchiſch iſt.) 


) Bis hieher haben wir, um den Lefer und uns 
zu ſchonen, nur die weſentlichern ortbograe 
pbiſchen Blößen des Autors gelaſſen, wie fie find: 
Sieten Epilog geben wir ganz fo kakographiſch, wie 
er im Original ſteht. 
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fit mihi in remifsionem peccatorum, augmentum 
gratiae, et praemium Vitae aeternae, Dic Amen, 
Vive et Vale, — 


Die Pars prior bat 732, die Pars pofterior hin- 
gegen nur 284, klein beſchriebene Folios Seiten. 
Dann kommen fieben Appendices: 


I. Nomina Regionum, Populorum, Urbium, Flu- 
viorum, Montium et Virorum. 


II. Nomina Numeralia iu cestas claſſes diftri- 
buta. y 


III, Tabulae Consanguinitatis et Affinitatis. 


IIII. Supplementum Indicis Urbium, Regionum Ze, 


Germanico- Latini, 


V. Ein Orbis Pictus, Lateiniſch, Deutſch unb Krais 
nif, 7o Folio⸗Seiten; nach dem Texte einer 
der jüngern Ausgaben dieſes bekannten Werks, 
etwa der Nürnberger von 1686; der Pater 
nennt weder die Auflage, noch den Comenins. 
Die Krainiſche Orthographie iſt in dieſe m 
Stücke ſchon Bohoritſchiſch, nur entwiſcht dem 
Neuling noch oft ein s'ozhetam ſtatt des 
Bohoritſchiſchen s' ozhetom ke. 


VI, Index Alphabeticus Arbor um, Fructu- 
um, Herbarum & Radicum, (Rach 
dem Lateiniſchen Alphabet nur bis O, nach 
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dem Deutſchen, und nach dem Krain is 


niſchen aber ganz vollendet.) 
VIT. Nachtraͤge zum eigentlichen Lexikon. 


Der Titel dieſes Woͤrterbuchs kommt in der 
Phra ſeologie mit dem der vier Jahre jüngern, 
anonymen, Grammatica Sclavonica auffallend 
übereins! Er heißt: DICTIONARIUM TRI- 
LINGUE, Latino -Germanicum, et Germanico- 
Sclavonicum, in pofteriori parte Germanico-La- 
tinum, Opus nunc primo in lucem editum, a 
plurimis tamen Sclavonicae linguae avidis dudum 
desideratum, omnibus quidem dictarum linguarum 
Amatoribus perutile, specialiter tamen 
Sclavonicorum verbi divini praeconum commodi- 
tati et utilitati dedicatum, Calamo et 
Opera A. V. P. Hippolyti Rudolphs- 
bertensis. Ordinis Minorum Capucinorum, 
Provinciae Styriae Concionatoris, et quondam 
SS. Theologiae Lectoris, concinnatum, LABACi, 
sumptibes Ioann, Georgij Mayr typis datum 
MDCCXI, 

Man fieht, wie ganz druckfertig der Bers 
faffer dieſes fein Werk vorbereitet hatte! Es ward 
auch wirklich ein Probebogen davon gedruckt, mit eta 
was verändertem (und — verbeſſerten) Titel; Diere, 
narium Trilingne, ex tribus nobilifsimis Europae 
linguis compositum, In anteriori parte Latin o- 
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Germanico -Sclavonicum, in pofteriori 
parte Germanico-Sclavonico-Latinum 
(u. f. w. das übrige wie oben.) Aber die Nachricht 
des Verlegers von der Exiſtenz einer gedruckten 
Krainiſchen Grammatik hemmte die Sache im Ber 
ginnen: der Pater ließ ſich die Grammatik bringen, 
und — fing an, die Orthographie feines Mauuſcripts, 
die s, sh, und f, fh, nach Bohoritſch zu corris 
giren, und von den häufig, nach Deutſcher Art, vero 
doppelten Conſonanten, beſonders ] den einen weg⸗ 
zuſtreichen (auf jeder Seite des Manuſcripts kann 
man (id bacon überzeugen): als aber der Correctionen 
ſo viele wurden, daß der Setzer darüber in Ber 
zweiflung bátte gerathen koͤnnen, unterzog ſich der 
Mann von eiſerner Geduld, der wahrlich Herkuliſchen 
Arbeit, feinen Folianten nod ei nmabl rein abzu⸗ 
ſchreiben; denn die Baron Zoiſiſche Bücherſammlung 
beſitzt wirklich, nebſt dem ganzen Woͤrterbuch von der 
erſten Hand des Verfaſſers, auch von dieſer fe is 
ner ) zweyten Abſchrift die erſten Ternionen, von 


A bis E. 


Aus was für Urſachen aber am Ende die wirk⸗ 
liche Ausgabe dieſes Werks unterblieb, wiſſen wir 
nicht: nur das wiſſen wir, daß ein zwepter Ver⸗ 
ſuch, dieſes Lexikon in Quarto drucken zu laſſen, zu 


!!!.! ̃ ͤ— EE 


) Denn die Handſchrift if in beyden Exempla⸗ 
ren die naͤhmliche. 
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Japels Seiten, und voa dieſem Manne ſelbſt bes 
trieben, ebenfalls nicht weiter, als bis zum Muſterbo⸗ 
gen, gedeihen wollte. — So treffend der Pater auch 
das Germanifiren des „Selavi literati“ 
entwickelt bat, ift er ſelbſt doch gar nicht frey von 
dieſer Suͤnde. Es bleibt nun dem Profeſſor Vod nik 
vorbehalten, das Gold dieſes Ennius aus dem une 
edlen Wuſt heraus zu klauben. — 


Wiewohl die Länge dieſes Paragraphs uns ſelbſt 
anfängt zu ſchrecken, koͤnnen wir doch nicht umhin, 
der Ueberſchrift desſelben ihr zukommendes volles 
Recht wiederfahren zu laſſen, indem wir glauben, 
unfern Leſern die achtungsvollſte Ruͤckſicht das 
durch zu beweiſen, daß wir ihnen, ſo zu ſagen, die 
Akten ſelbſt, Stuͤck für Stuͤck, vorlegen, und fie in den 
Stand ſetzen, mit eigenen Augen zu ſehen, und ſelbſt 
zu urtheilen! Alſo auch von dem Krainiſch des P. Hip⸗ 
polytus eine Probe! Und zwar aus ſeinem Orbis 
Pictus den 45. 46. unb 47ten Titulus, vom 
Ackerbau, und von der Vieh- und Bienenzucht, 
den drey Lieblingsbeſchaͤftigungen des Krainers. 


XLV ). 
Der Ackerbau. Polfku dellu, 


Der Ackermann ſpannet Oräzh vpréshe te volle 


) Wir laſſen hier den Lateiniſchen Text weg, weil 
fe Hippolytus offenbar auch nur auf den Deutſchen 
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die Ochſen vor dem Pflug, 
und haltend mit der Lin⸗ 
die Pflugſterz, mit der 
Rechten den Pflugſchaber, 
womit er beyſeits raͤu⸗ 
met die Erdſchollen, pflüs 
get er die Erden, mit dem 
Pflugſchaar, und dem 
Pflugeiſen, (die zuvor mit 
dem Miſt iſt gedungen 
worden); und machet Fur⸗ 
chen. Als dann ſaͤet er den 
Samen, und egget ihn 
ein mit der Eggen. 


Der Schnitter ſchneidet 


ab das zeitige Getreid mit 
der Sichel, ſammletHam⸗ 
peln, und bindet die Gar- 
ben. 


3e 
pred plugom *) inu 
dershézh s'to livízo ta 
plushni rozháj, ali 
kleiszhe, s'defnízo to 
plushno odko, ali fter- 
gäzho, s'katéro on na 
ftran odmaküje te gru- 
zhe, orje ali rejshe te 
sem]jo s' lèmeshom inu 
s'zhertálom (katéra po- 
préj s'gntijam je bila po- 
tréfsena ali ognojéna), 
inu dela brasde, Takrát 
feye on tu fejme inu 
povléjzhe tuiftu s' bra- 
no. 

Shenz shejne tu "srelu 
shytu is ferpam, pobé- 
ra shytu po purgifh- 
zhah (? poréflah ?) inu 
vesbe te fnope, 


——————— 


) plugom, fo wie bie unten porfommenben 


lemeshom, zéjpizom u. 


m. a. find dem Autor urs 


ſprüngtich nach der gewoͤhnlichern Form in- am 
entwiſcht, und die Correction o ſtatt a if fpäter 
nachgetragen, und in gnujam, grebenam u. g. ver⸗ 


geſſen worden. 


|| 
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Der Dreſcher auf der TaMlatizh na podu 


Oreſchtenne dreſchet das 
Korn, mit der Driſchel, 
wirft's mit der Wurf⸗ 
ſchaufel, und alſo, wann 
die Spreuer und das 
Stroh find abgefòndert 
von den Kernen, faſſet er 
es in die Saͤck. 


Der Maͤder auf der Wieſe 
machet Heu, abhauend 
das Gras mit ber Sen» 
ſe, und rechet es zuſam⸗ 
men mit dem Rechen, ma⸗ 
chet Schober mit der 
Heugabel, und fuͤhret's 
heim mit den Fuderen auf 
den Heuboden, 

Und hiemit wird beſchloſſen 

der Feldbau, der Schnitt, 

und die Heumaͤde. 


tiga skedni mlati tu 
shytu stim zéjpizom, 
veya s'véyalnizo, ali 
Vélnizo, inu takü ka- 
där plejve inu ta fla- 
ma fo odlózhena od 
tiga sárnia , spraula 
tuiftu v'te shakle, 


Ta Kosz na trävniku » 


dela fejni, pokofsézh 
to travo s' kofs6, inu 
toifto grabi skupaj s' 
grablami, sdejva v'ko- 
pize is féjnskimi vil. 
lami, inu. pjele noter 
na voséjh, v'fejnizo, 


Inu s'tem je fklénenu tu 
polfku dellu, ta shetya, 
inu ta kofhnia, 


XLVI, 


Die Viehzucht. 


Shivins ka Re ya. 


Der Feldbau und die Vieh⸗ Tu polsku dellu inu shi- 


zucht war vor uralten Zei⸗ 


vinska reya je bila 


ten der Kònigen und Det: v'nekadijfhnih zhafsih 


den, heutiges Tags iſts 
allein des unterſten På- 
bels Sorg. 


Der Kühhirt blafet das Vieh 


aus, aus den Ställen mit 
dem Kühhborn, und führt 
es auf die Weide. 


DerSchaͤfer, Schafhirt oder 


Heerder, weidet die Heers 
de, verfehen mit der Sack⸗ 
pfeiffen, Hirtentaſche, und 
mit dem Hirtenſtab, bey 
ſich habend den Rüden, 
oder Schafbund, der be⸗ 
waffnet iſt wider die Woͤl⸗ 
fe mit dem ſtachlichten 
Halsband. 


Die Schweine werden ge⸗ 


maͤſtet aus dem Trog des 
Schweinſtalls. 


tih krajlou, inu mogózl+ 
nih junákou, ob sdaj- 
nim zhafsu pak je fa- 
mi tiga nar nishiſhi 
Indftv4 skérb, 


Ta Kravir trobi ti shi- 
vini vünkaj, is govés- 
kih fhtall, s'kravjim 
rugom,inu shene toiſto 
na pafho, 

Ovzhir, ovzhji paltyr, 
ali zhejdnik, pafse to 
zhejdo, ofkerblén Seno 
piszháuko,  paítyrsko 
tafhko (torba heißt’s), 
imu s'paſtyrsko päli- 
zo, per febi imejózh 
éniga óvzhjiga pfa, ka- 
teri je oroshén super 
youzjé s'enim bodézhim 
ogérijam, ali grebénam, 
(grebeniza heißt's.) 
Te fvinie ali praszi fe 
pitajo s'korita tiga fvin- 
skiga hleva, (fvinjika !) 
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Die Meyerinn melfet die Májerza molse vímena 


Euter der Kuh, an der 
Krippe, ober der Melkkuͤ⸗ 
bel: und machet im But 


terfaß Butter aus dem 
Milchraum, und aus der 


te krave per jaflih nad 
mlejzhno kábelzo ; inu 
dela v’pinji ali v'puter- 
nizi, putér is fmétene, 
inu is shmitka ali sy- 
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und machen Honigkuchen, 
aus welchen das Honig 
fließet. Die Gewerke am 
Feuer geſchmelzet werden 
zu Wachs. 
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fte zelize inn napólnio 
teifte s'roshnim shonf- 
tam, inu délajo medénu 
fatovjé , s'kateriga ta 
med vun folsy, Tu 
fuhu fatovjé na ognju 


Laab die Kafe. 


Den Schafen wird abge⸗ Tim ovzam fe odſtrishe 
ſchoren die Wolle, aus ta volna, s'katére fe 
welcher gemacht werden naprävlajo mnogitéra, 
allerley Kleider. oblazhila, 


riszha te fyre, 


| 
reszvrénu rata k’vusku, 


Noch die Behandlung des Flachſes! Denn 
auch diefe macht einen Hauptbeſchaͤftigungszweig des 
Krainers. (ueberhaupt, tiefes inniges Gefühl für 
haͤuslichen Fleiß, und haͤusliches Gluck — dein Nahe 
me if Slave!) 


XLII. 


Der Honig bau. 


Kunfht med délati, 


Die Bienen ſchwaͤrmen, und Te zhibéle royé inu 


geben dem Schwarm eis 
nen Weifer (König). Ders 
felbige Schwarm, mann 
er wegfliegen oder durd: 
gehen will, wird zuruͤck⸗ 
gebracht mit dem Klang 
eines Beckens, und wird 
gefaſſet in einen neuen 
Stock. Sie bauen ſechs⸗ 
eckichte Zellen, und fil» 
len dieſelben mit Seim, 


dajó timu royu eno 
mázhizo, ali krajlizha. 
taifti roy, kadàr on 
hozhe prozh sletéjti, 
ali pobéjgniti, bo nasdj 
poklizan is shvénkaj- 
nom ene medénize ali 
ponve, inu fe sapré inu 
dene v'en noy pajn 
(korbo, zhibélnik); oné 
naprávlajo fheftovoglá. 


XLVII 


Flachsarbeit. 


Waſſer geweichet, und 
wieder getrocknet, wird ge⸗ 
brochen mit der Breche, 
welches thun die Brech⸗ 
lerinnen, (da die Flo⸗ 
den hinwegfallen); alg- 
dann gehechelt mit der ei⸗ 
ſernen Hechel, (da das 
Werk davon kommt). Das 
hero der Flachs iſt drey⸗ 
fach, die Reiſten, Abbar⸗ 


Preja ali Preftvu, 


Der Lein und Hanf in Ta lan inu konöpla, 


v'udo namózhena , inu 
supet pofufhéna, fe té- 
rejo, ali teró, s'to lefsé- 
no térlizo, katéru fturé 
te teríze (kir ti pis- 
dírji prozh pädajo), 
tedàj fe mika na she- 
léjsnim grebénu (kir 
tu omikaliszbe ali pre- 
divu prozh pride): sa- 
tóraj predívu je truje 
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‚fen, und Rupfen, wie die 
Leinwath. 


Der reine Flachs wird ge 
legt an den Spinnrocken 
(oder Kunkel), welche auf 
dem Kunkelſtab aufgeſteckt 
ifl, von ber Spinnerinn, 
welche mit der linken Hand 
den Faden ſpinnet, mit 

der Rechten das Spinn⸗ 
tab ober die Spindel (an 
der der Einſpann ober 
Wirte) umdrehet. Die 

Faͤden empfahet die Spuh⸗ 
le, von dannen werden fie 
gebafpelt, auf die Weiffe, 
oder Hafpel, daraus mere 
den entweder Kneule ges 
wunden, oder Strehnen 
gemacht. 


forte, práshnje, ohlánze 
inn hodnyk, kakòr tu 
platou, 
Tu zhiſtu inn omikanu 
predívu fe navija na 
koshél, katéri je na 
préfelzo natäknen od 
te predize, katéra s'lej- 
vo rokó, ali s'levizo to 
nich ali prejo - prede, 
s’defno rokó, ali s'def- 
nizo, ta kolóvret ali tu 
vreténu (na katérim je 
ta nafnütik, ali véjter- 
niza) oküli vert inu 
fuzhe: te nithi na fe 
vlejzhe ta 2eu; is te 
fe motájo na gärnik 
(gármprat): ali mota. 
viln, s'tejga fe ali klop- 
ké navijajo (vijó) ali 
pak fhtrene délajo, 


LVI, 


Das Gewebe. 
* 
Der Weber bofpelt die Ge» Ta tkaliz ſnuje to prejo 


*. fpunff von der Kneulen 


ro 


Tkanje, Tkalíszhe, 


s’teh klobzhizhou, ali 
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auf ben Weberhaſpel, und klobkou na tkalfhku 
gettelt an das Gara oder motavilu, inu pérfüzhe 
den Warffe (2) und rof to prejo ali ofnüük 
let es auf ben Garne oder inu navija na tkalfhku 
Weberbaum, und, ſizend kollü inu, fedeózh na 
auf dem Weberſtuhl, tritt tkalfhkim ſtollu, ali 
er, mit den Füßen die ſtaͤtuvah, ftopa s'no- 
Schemel. Mit ben Sot. gími na te podnüshni- 
ten theilet er das Garn, Ze s’ ...) resdely 


) Das hieher gehörige Wort heißt berda (obniti): 
der Pater wollte es vermuthlich erſt beym Weber 
erheben, und — vergaß darauf. — Ueberbaupt bat 
er fid) bey dieſer ganzen Ueberſetzung bey weiten 
zu fflavifd an den Deutſchen Text gehal⸗ 
ten, und ſchon dadurch — auch abgeſehen von 
der theils unnöthig germanifirenden, theils 
nicht immer richtigen Nomenclatur — ſeine 
Arbeit Un⸗Krainiſch gemacht. Prof. Vodni? 
bat die Guͤte gehabt, die naͤhmlichen Materien, 
mehr im Geiſte der Krainiſchen Sprache und — 
Manipulation, ſo zu beſchreiben: 


Polfko délo, 


Or Az b, ali ratej, vpréshe vole v’drevö, ali 
plug; plug dershi s'rokámi sa rozhize, s'otko 
dersa od dile képe inu nakopiteno parft, s'le- 
mésham inu zhértalam réshe pognojéno nivo, 
inu dela brasde. Po tém feje féme, inu povlazhi 
s! brano, Shnez, ali shniza, shanie s'fe m 
srélo shito, poklada peftí na kupik jih po- 


véshe v’fnop, Mlatízh mlati fnopje Szepzam . 


+ 
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und ſtecket dadurch das to prejo inn vtakne fkus 


Weberſchifflein, in wela to ládjizo, ali fuválni- 
20, 
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na podu ali fkednü, otréfa flamo,  sernje 
veja s'vevnizo, lozhi pleve, inu pograbi shito 
v'vrezhe ali shakle. Kofiz kofi ali fezhe 
travnik, fafhi travo, fuba trava je feno; feno 
grabi s'grablami, ga deva v'kopize s'vilami, inu 
ga na voséh vosi v'fenízo, 


Shivinfka reja, 


Nekidaj fo krali inu vojfhaki na polju dela- 
li, imu pafli, sdaj pa fo te dela opravik famih 
nar nishih ludi. V olár, ali kravár, ali zhed- 
pik shivini trobi is hleva s'rogam, inu jo shene 
paft, Ovzhár pafe dróbnizo, ima pifhalko, tor. 
bo, inu pálizo, tudi pfa per febi, s'grebenizo 
obvarvaniga pred vovkam, Prafze pitajo is 
korita v'fvinjaku. Paftariza molse is -vimena 
mleko v’shebtar, inu vmede v’pinji frovo maflo 
ali puter is ſmetane, s'firfham pa dela. fir, 
Ovzam oftrishejo vovno, inu oblazhila délajo 
is nje, 

Zhebelaría, 

Zhebéle rojio, inu roju dajo matizo, Kader 
hozhe roj vjiti, zhebelár terkla na brónafto pofó- 
do, ga pervabi, inu dene v'panj. Zhebele narejajo 
pifkrize na fhet voglov, jih polnio s'medam 
inu delajo fatove, is katirih zhebelír med, ali 
fterd, zedí. 

Prasno fatovje, per ognju topleno, da vofek, 
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dem iſt der Eintrag, 
und machet es dicht mit 


zo, v'katéri je ta votek, 
inu gofit dela s’ber- 


dem Weberkamm, und dom inu takú op de- 


alfo webt, eder macht la, ali tke tu platnu. 
er die Leinwat. Alfo V'tdktifbno visho tudi 
auch ber Tuchmacher we⸗ ta fuknjár tke inu dela 
bet das Tuch aus der tu fuknü s'te volne, 


Wolle. 


—— — Yi i 


Prej a. 

Lan inu konoplo denejo godit, potle jih 
fufhé, inu tarejo s'terlizo, de pesderje prozh 
pride, potle mikajo na mikavniku, de hodník 
lozhio, (Predivo je troje, kakor platno, prash- 


nje, ohlanze inu hodnik,) Prashnje predivo 
navie predíza na koshel, s'perftmi prede nit, 
s'nogo verti kolovrat, al pa prede famotefh na 
preflen, kir ima vitel, Nit fe fuka na vreteno, 
is tiga jo motajo na motavnik, potle jo viejò 
viklobke, (klobzhizhe) al pa jo puſté v'fhtre- 
nah, 


Tkanje 

Tkaliz (tkavz, tkázh) fouje klobzhizhe na 
rémo, ſturf fnutik, ga navie na fhipno vratílo ; 
fedi v'Natuah;, ftopa na podnoshnike, fnutik ode 
péra s'berdmi (s'obnitmi), fkosi odpéranje mezhe 
fuvalnizo, v'katiti je lotik, gofti platno s'grebes 
nam, inu tka, 

Tako tudi ſuknär tka fuknò is vovne, 
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Die Leinwat werden auf Ta platna fe na fonzi 
der Sonne gebleicht, mit ` béjlio is vérhu naf hkrof- 
aufgefprigtem Waſſer, bis léno vodó dokler bejla 
ſie weiß werden. poftánejo, 

An ben Wörtern gruzha, purgifhzhe"), skedën &c, 
und den Wortformen shejne, klopké, super vouz- 
jé, kolovret, motavilu Ze, fo wie an dem bdufigen 
ej erkennt der aufmerkſame Lefer den Un terkrai⸗ 
mer; an dem bo nasaj poklizan, roshni shonſt, 
garmprat, rata K vusku, und dem Artikel ac, den 
Deutſch⸗Krainerz an kosz, vusk, nich, ville 
u. f, w. u. f. w. fo wie an der Vermengung ber Präs 
poſitionen is und s', den noch ungewohnten, 
noch nicht deukenden orthographiſchen Schuͤler 
Bohoritſch's. | 

Bor feiner Bekanntſchaft mit Bohoritſch war P. 
Hippolptus um nichts beffer, als fein. Beite und Dr» 
densgenoſſe, der vor ihm erwaͤhnte P. Joannes von 
Wippach, ja wegen feiner Umkehrung des s und f nur 
noch gefährlicher für unſere Orthographie: aber auch 
nach derſelben taͤuſcht er unfere Erwartung. 

Waͤhrend der neuen Abſchrift ſeines Woͤrter⸗ 
buchs, zu deren Vollendung bey den übrigen Amts, 
und Pflichtverrichtungen des Paters wohl Jahre er« 
forderlich ſeyn mochten, beforgte derfelbe jenen meu en 

) In Voltiggi's Vocab. Ilir, ſteht auch pre- 
garfct, ti, f. Handvoll (una manata, brancata). 
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Abdruck ber Bohoritſchiſchen ) Grammatik, 
wovon wir in der Einleitung den ausfuͤhrliches Titel 
angezeigt haben: wiewohl fich der Pater nicht nennt, 
fo vereinigen fid doch alle äußere und innere 
Gründe — die bisherige Meinung aller Krainiſches 
Literatoren, dle Zeitumſtände, die Spra- 
che des Titelblattes der Grammatik verglichen mit 
jener des Woͤrterbuchs, bie Vertroͤſtung des Borrede 
ners der Grammatik aufs Woͤrterbuch u. f. w. — für 
P. Hippolytus als Beſorger dieſes Auszugs, 
wenn man das Auszug nennen kann, wo nicht die 
Ideen eines weitlaͤufigern Werks zu leichterm Weber. 
blick zufammengedrängt, ſondern einzelne Kaa 
pitel ganz weggeſchnitten, das Uebrige aber ges 
laſſen wird, wie es war“). Denn fo iſt P. Hippolyti 
Grammatik: die lehrreichen Einleitungstabellen über 
das Kyrilliſche und Glagoliſche Alphabet ſind, aus 
typographiſchen Urſachen, weggelaſſen; der Pater faͤngt 
gleich an: 
»DeLiteris Slavonicae Linguae) 
Literae Slavonicae Carniolanae ſimplices 
9 2 
Rent gege 3/0499 E ͤ Durrer ZE C. 
) Der Nabme des Boh orit(d wird nirgends 
erwähnt: that dieß P. Hippolytus abſichtlich, oder 
bekam er ſelbſt von dieſem ſeltnen Buche ein Erem« 


plar in die Haͤnde, deſſen Titelblatt ausgeriſſen 
war? 


**) Das Griechiſche Epito me (Beſchneidung) 
druckt dieſes febr paſſend aus! > 


%) Vergl. unfre Gramm. S. 39. 


* o * ‚vor 

Und da er Bohoritſch's tabellariſche Dar- 
ſtellung der Schriftzeichen und ihrer Aus ſprache nicht 
beybehielt, fo trägt er Cap. II. de pronuncia- 
tione et usu Literarum in folgenden fünf An⸗ 
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funt viginti quinque, quas hic, quo ſese äpud 
Latinos ordine fequuntur, ponere et Slavice 
appellare liceat.“ 


. Slavice appellare fagt er, unb dann folgen a ` 
hintereinander die Lateiniſchen Schriftzeichen, merkungen, nicht gar vollſtaͤndig, das Nöthige nach: 


A a, B b, C c, u. f. w. (ſogar das W — dafuͤr | Literae in Lingua Slavonica eodem prorfus 

aber kein UN — ohne die Slaviſche Bes | modo pronunciari folent, quemadmodum in 

Latina: in nsu tamen qninque fequentium e, 

k, l, s, f, 2 (das find ja fed fe, Herr Pater!) vie 
detur efse nonnulla difcrepantia, 


nennung ! *) 


å à : 4 


) Nad diefer Probe von Gedankenlofigkeit wird 
Niemand erwarten, daß P. Hippolytus die 3 ere | I. Circa literam C hoc adverti debet, quod 


fireuun gen des Bohoritſch auch nur gemerkt * 1 À KEE: 8 
hätte! Wenn z. B. Bohoritſch vergißt, daf er eine licet in Slavonica aeque ac in Latina lingua jun- 


Krainiſche Grammatik ſchreibe, und anfängt atur vocalibus e, i, y, rariſsime tamen extra 
Melancthon's Pateinifde Gromwatik zu ine Be ina 5 Ne a, aut a La- 


terpretiten, wie „Nomina adjectiva in -atus i : ee 44 SA t 
desinentia ſignificant ineruſtationem, ut ferra- | tina derivata jungitur aliis tribus vocalibus a, o, 
tus (shelesom oblit, ali okovan) Ge; oder“ u, fed loco C ordinarie jungitur K; v. g. ka, ko, 
Verba derivativà sunt 1) inchoativa, ut ku pro ca, co, cu, Hinc non fcribitur apud 
ardeſco (sazhnem goréti). 2) frequentati- Slavos cat Eri fed kat Eri (qui), neque co r i- 
va: agito (veden délam), 3) meditativa: ; | ; 

lecturio (miflim oli shelim brati) 4) diminu- tu fed koritu (linter), 
tiva: cantillö (po malim pojem, 5) imitati- a : s 
va: patrizo (po ozhini fhari oli fhegi délam &c, II. Sicut, confonantis K rarior eft usus apud 
fo e unfer Pater nichts, und laͤßt's treulich wies Latinos cum vocalibus a, o, u, ita e converfo ra- 
der eben fo abdrucken. Was P. Hippolytus an riffimus eft usus flavis literae C cum dictis voca- 


Boboritfb that, ward ibm von den Herausgebern : a 
des Megiſerſchen Dictionarii Quatuor Lin- libus, fed ejus Joco K, extra tamen nomina pro- 


guarum (Deutſch, Lateiniſch, Krainiſch, Italiaͤniſch), ] pria, aut a Latinis derivata, in quibus etiamnum 
Clagenfurti 1744 vergolten: denn aud bier if (1715) viget, ut Catharina, Catechismus, (Das 


Slavi | SÉ, 3 N s 
* appellare eben ſo gedankenlos ift ja das naͤhwliche, was in No, I. geſagt ifi !) 
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III. Litera L, licet ſemper ſeribi debeat, quan- 
doque tamen non pronunciatur, fed illius loco pro- 
nunciatur vocalis u, ornate quidem, fi L in 
fine dictionis, abfone admodum, fi in medio 
dictionis reperiatur ` Be ornatius pronunciatur 
fim biv pro fim bil (fui, bin geweſen), f im 
vidiv pro vidil (vidi, bab gefeben), | fim 
pléfsau pro pléfsal (faltavi, bab getanjet), 
quamvis fcribi debeat bil, vidil, pléfsal (licet 
etiam bene exprimatur per L, juxta morem in- 
ferioris Carnioliae *): e contra fi L in medio 
dictionis reperiatur, ultra modum abfone exprimi- 
tur v pro l, ut kobiva pro kobila (equa, 
ein Stute), mafvu pro maflu (butyrum 
Schmalz), pvatnu pro platnu (tela Leinwat), 
prout superioris Carnioliae incolis et Carin- 
thianis **) Slavis consuetum cft, 


IIII. Circa confonantes, S longum, et s 
curtum, hoc difcrimen in Slavonico idiomate 


—————————— e 


*) Spricht wirklich irgend ein Krainer 
oder Winde per 1? Verſteht (id, reines], 
kein Polniſches oder Ruſſiſches grobes, was man 
wohl bey Zirkniz herum zu hören bekommt. 


**) Alfo gehören bie Winden in Kärnthen, der 
Hauptſache nach, zum Oberkrainiſchen, und die 
in Stepermark zum Unterkrainiſchen Dialekt. (2) 


. pronunciatur ad modum germanica 
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diligenter notandum eft, quod s curtum mitius 
et lenius, at f longum asperius pronunciari 
debeat: exemplum prioris fit vox sad, T sd 
e vocis O a a- 
men )) et fignificat retro, tüdmeró; e contra 
fad, longo f fcriptum pronunciatur ad modum 
latinae vocis fedes, et significat fructum, ein 
Frucht. Idem accidit, quod fyllabae sha, she, shi, 
sho, shu, minoris s, mitiorem pronunciationem, et 
e converso fyllabae fha, fhe, fhi, fho, Fou lon- 
gioris f, fen asperiorem pronunciationem in omni 


dictione fequantur ). 


V. Confonans Z períaepe loco C, jungitur 
vocalibus e, i, y, ut Zérkou, (ecclesia, Kirchen) 
Zigun, (Zingarus, Zigeiner) Zygar (Convector, 
Schiffknecht ); licet c, extra nomina propria, 

*) Lieber, Saat! 

) Hierin ſcheint Dippolptué abermablé den 
Bohoritſch nicht ganz verſtanden haben: sh und fh 
ſind zwey verſchiedene, einfache Laute 
(Elemente), die ja nur wegen der relativen Unvoll⸗ 
kommenheit des Lateiniſchen Alphabets durch zwey 
combinirte Buchſtaben, nach Teutoniſcher Art, gr 
zeichnet werden. — Dem P. Hippolptus gilt € 
daher auch gleich, ob er moshki, oder mofhki, fo 
wie vusk und vufk, ſchreibt. 


^") Schiff ieher, auf der Save! 
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aut a latinis derivata nunquam in Slavonismo *) 
jungatur vocalibus a, o, u, fed vel z, vel k, ut 
supra dictum eft, — 


A. 1719, erſchien, von bem naͤhmli i 
19, A den 9. Hip 
UM. die erſte Krainiſche Ueberſetzung des ge 
omae a Kempis, von der Nachfol e Chriſt 
dem Titel: i tC SIS 


BUQUIZE od Slejda inu Navüka Chriftufa 
náfhiga Jsvelizherja. Tiga vifsóku zhafty-vréjdnis 
ga inu Bogabojézhiga moshä, Thomásha à Kempis 
Ordna Regularskih Chórarjou S, Auguſtina. Sedej 
pérvizh s'némfhkiga na Slovénski Crainski Jesik 
preftävlene. Vsim h'pravi pobóshnofti, inu Duhóv- 
nim |gorijemanju, tudi k'fvetim shiyleniu shaleh 
Dufham sylnu nuzne inu dopadlive, skus éniga 
vifsóku rojéniga Gnádliviga Gofpüda fhpendinje 
inu skus mujo éniga zhafty-vréjdniga Mäfhnika 
Capucinarskiga S. Francisca Ordna P, Hippóli- 
tufa s'nóviga mefta na fyitlobo dane, V’Lublani 
1719. (12°. 672 Seiten). 


Dieſes getreu kopierte Titelblatt zeigt, wie un⸗ 
fid cr der Autor noch immer in der Elementar- 


— ——— —— 


) Dieſes Wort it auch eines, wor 
an 
Vorredner zum Wörterbuch ma. 


} 
|| 
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und folglich um defo mehr auch id der Gram: 
matifalOrthographie war, ungeachtet er nun 
(pon ſeit 7 Jahren den Bohoritſch kannte, und ſogar 
eine Grammatik ſelbſt — abgeschrieben hatte. 


Abgeſehen von ſolchen orthographiſchen Maͤngeln, 
läßt (id übrigens dieſe Ueberſetzung ganz gut lefin, 
Nur eine kleine Probe davon, zur Aus ſoͤhnung! 


Lib. I. Cap. I. Katéri po mojih ftopiniah 
hodi, let4 neb6 v'temy hodil; pravi Gofpüd, leté 
fo befséjde Chríítusove, skusi katére nas opomí- 
na, debi po niegóvim shivléniu inu sadershániu 
fturili, aku my hózhemo rifnizhnu resvizhéni, inu 
od vſe slipóte nifhiga ferzá réjfheni biti, Nar 
yegfhi tedéj nafha skerb inu fis imá biti, tu 
shivlénje Jesufa Chriftusa pogóftim spremif hluváti, 


2. Ta navuk Chriftufou vse navüke tih 
fvetnikov presedéne; inu katéri bi bóshjiga duhá 
imel, leté bi v'timiftim nebéfhko fhpisho skrito 
snefhil. Ali fe pergody, de nyh veliku, najsi lih 
pogòftim od shivlénia Chriftusoviga f hlifbio, venèr 
májheno shelo obzhütio, po timiftim fturiti, dokler 
ony Chriſtusoviga duhá némajo. Kir pak hozhe 
popólnoma inu obzhutlivu befséjde Chriftusove 
saftopiti, je potréjbnu, de fe on skérblivu flifsa 
cejlu fvoje shivlénje po njegövim rovnäti inu 
vishati, 
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3. Sakaj kaj bi tebi nüzalu vifsóke rizhy od 
fyete Troyze Govoriti, aku pèr tem pomänkanje 
imáfh ene prave ponishnofti, skus katéro ti fo- 
vrásh poftänefh fveti Troyzi: ssgvifhnu vifsöke 
befséjde nedélajo fyétiga inu, pravízhniga, ampak 
enu brumnu shivlénje ftury bogü priétniga. 
Jet veliku vezh shelim v'mojmu sèrzu eno pravo 
grévengo obzhutiti, kakór toifto snati resklädati, 
Debifi lih ti cejlu svètu pismu, inn vsih philóso- 
phov modre priptivifti funaj snal povédati, kaj 
bi tebi letú vse skupaj nüzalu, aku fi ti bres 
Lubésni inu Gnade boshje? Nizhémernoft vsih 
nizhémernofti, inu vie je Nizhémernoft na tim 
fvetu; sunaj Bogá lubiti, inu njemu sámimu slu- 
shiti. Let4 je ta nar vegfhi modrüſt kir fe skusi 
sanizhuvánje pofvitnih rezhy zyla inu podvisa 
h'nebéfhkimu Kraléftvi, 


4. Nizhémernoft je tedéj, pofvitnu blagi, 
katéru s'zhafsom prejde, yskäti, ter v'tuiſtu savü- 
pati. Nizhémernoft je pofvitné zhafty sheléjti, 
inu fe k'vifsokimu ftaná povigfhuváti, Nizhémer- 
noft je po mefsénih Infhtah sahájati, ter taíftu 
sheléjti, sa katériga volo je potler potréjba tefh- 
kú ſtraffan biti, Nizhémernoft je fe le famii tiga 
zhäfniga shivlénja áhtati, inu tu prihódnu nespre- 
misliti, Nizhémernoft je, leti lubíti, kstéru hitru 
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prejde, inu tjakaj nehitéjti, kir vezhnu vefselje 
na nas zhaka, 


5. Spumni pogóftim na toííto pripivit : okú 
fe neb6 s'poglédam naſitilu, niti: vuhá s’po- 
slufhánjom napolnilu, podvisaj fe tedéj, tvoje 
ferzé od labésni tih videózhih rezhy odtérgati 
inu tuílu b'tim  nevideózhim oberniti, sakij 
katéri po fvoji pozhadivofti sahíjajo, lety 
omádeshio fvojo vejſt, ter pogubé to Gnado 
Boshjo. 


Dem aufmerffamen Lefer wird es nicht entgan⸗ 
gen ſeyn, daß P. Hippolytus nur in kakör, kadär 
u, dergl. (das er feine Lebtage fo accentuirt gele 
fen, alfo im Schlendrian) ber Bohoritſchiſchea, unc 
gené aber feiner eigenen, wirklich einfachern, Bes 
tonungsmethode folgt, nach welcher in je⸗ 
dem, mehr als zwe yſylbigen Worte die am nach⸗ 
drücklichſten lautende Sylbe den Acutus über ihren 
Vokal bekommt: in zwenfplbigen Wörtern nimmt er 
als Regel an, daß die erſte Sylbe den Ton habe, 
und ſetzt daher auf ein zweyſolbiges Wort nur dann 
den Accent, wenn er, bep einer Ausnahme gou 
dieſer Regel, auf der letzten Sylbe noͤthig 
wird. — Freylich geht dabey das Bohoritſchiſche é, 
als Bezeichnung des höher lautenden e, (Kprill's 5) 
wieder verloren! Hippolytus gebrauchte dafür defo 
öfter éj; aber ungeadjtet des darauf folgenden 3 (j) 


lautet in dieſer Zuſammenfuͤgung das e doch nicht 
nothwendig, oder allzeit hoch; z. B. gleich in 


dem Worte napréj lautet das e wie d, nicht wie 


ein hohes (ſchmales) e. 


1 


7. A. 1730 fam die dritte Ausgabe der Evans 
gelien und Epiſteln, bey dem Verleger des P. Hippo ⸗ 
lptus, dem Buchdrucker Johann Georg Mayr iu L aie 
bad, heraus. Voran ift eine, mit Soloͤcismen reihe 
lich ausgeſtattete, Lateiniſche Dedication an den 
damahligen Biſchof Graf Schrattenbach, an deren 
Ende fid der Verleger unterſchreibt, und woraus doch 
zu erfeben ift, daß dieß die ate Ausgabe der Evans 
gelien ſey, daß eben damahls das Prieſterhaus durch 
Beytraͤge der Dioͤceſe erbaut, und die dortige Biblos 
thek aus den „collatis a tot insignibus viris fimul 


multis millibus librorum tomis“ erwachſen 


fe». Dann folgt eine praemonitio ad lectorem, 
worin die Leferegeln kurz berührt, übrigens aber der 
Leſer auf die neulich erſchienene Sla voni ſche 
Grammatik verwieſen wird, mit der Verſicherung 
„vix ullum in Slavonica lingua Evangelium hu- 
cusque in lucem prodijfse, quod pari diligentia a 
plurimis, quibus fcatebat, tum idiomatis tum or- 
thographiae mendis, imo plurium textuum mutila- 
tione et ommifsione expurgatum fuifset, quam hoc 
praefens, quod ad commodum legentium majori 
typo, et correctiori orthographia, ad facilitandam 
pronunciationem vero, Accentibus abunde 
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Provifum reperies, Hinten hd auch (elende) 
Lieder, und ein Katechismus, wie ſchon in dem 
frühern Schoͤnleben'ſchen Evangeliarion, angehaͤngt. 
Das Grammatiſche dieſer Receufion ift fo ganz 
in P. Hippolyti Geiſte, daß man glauben moͤchte, 
fie fey von ihm ſelbſt: wiewohl der Pater, nach dem 
Sterbebuche des hieſigen Capuciner-Convents, bereits 
A. 1722, im 38ten Jahre ſeiner Religion (das 
Altersjahr iſt nicht angegeben) geſtorben war.) 


Sut Probe, unb, wenn man will, zum Verglei⸗ 
che mit Dalmatin (S. 33), mag Lut. X. 30—36 bier 
fliehen und zwar, weil der Verleger mit der Corrects 
heit fo prahlt, diplomatiſch treu! 


je bil en zhlovik, ta je Thal od Jerüsalema 
doli v'lériho, inu je padél mej Rasbójnike: ty fo 
ga fléjkli inu ftepli, inn fo fhli prozh, inu foga 
na pol mèrtviga puſtili leshäti. Pèrmérilu fe je 
pak, de je en Far po tüſti cejfti doli hal: inu 


er . 


) Dem Ausländer koͤnnte es hier einfallen, ver⸗ 
wundernd zu fragen: „Warum eben vom P. Hippos 
lptus, der feit 8 Jahren todt mar? konnte denn 
nur ein Mann Krainiſch ſchreiben?“ Ja, beynabe 
verhält es fid fo! Der Bauer ſchreibt nicht. der 
gebildetere Slave iff Deut ſch gebildet, unb ein 
Ueberläufer; Slaviſches Sprachſtudium 
ift daher nur Sache irgend eines feltnen Dilet⸗ 
tanten, der feine Landsleute bepaabe um Nach⸗ 
ſicht bitten muß für dieſe ſeine Paſſion! — 


kadir je njéga vidil, je mimú Thi, Révnu tak 
tudi en Levyt, Kadir je bil na tuiftu mejftu 
prifhäl, inu njega vglédal, je fhäl mimú, En Sa- 
maritdu pak je po timiſtim poti hodil, inu je 
tjakaj prifhàl: inu kadàr je njéga vidil, fe je on 
njému v'férzi ſmilil, je fhàl k'njému, je obvésal 
njegóve rane, imi je noiér vlyl ojla inu vina: 
inu ga je vsdignil na fvojo shivíuo, inu ga je pélal 
v’ofhtaryo, inu ga je ofkèrbel, Ta drugi dan 
jevünkaj ysel dva denárja, inu je nje dal Omg 
Ofhterju, inu je rekàl k'njému: Ofkérbi ga inu 
aku kaj zhes letü vun dafb, hózhem jeft tebi 
povèrniti, kadàr supet pridem. 

8. Bon A. 1734 babe id vor mir: Pridige is 
Bukviz imenvanih Exercitia S. Ozheta Ignazia 
sloshene na ufako nedelo zhes lejtu. (Conciones 
juxta libellum Exercitiorum S, P. Ignatij, in fin- 
gulas anni Dominicas digeſtae per P, Bartholo- 
maeum Baflar S. J. Sacerdotem) Labaci typis A, 
F. Reichhardt, 1734. (4to, $16 ©.) 


Dieſer P. Baſſar kannte, wenn nicht gerade Bos 
horitſch's Grammatik, doch gewiß Dalmatin's 
Bibel; denn er erzaͤhlt S. 92 die Parabel vom 
verlornen Sohne offenbar aus derſelben, wiewohl er 
fie nicht nennt. In feinem Werke ift zwar die El e» 
mentar. Orthographie verwunderlich richtig, aber 
faſt mit jedem Schritte ſtoͤßt man auf einen Fehler ges 


* 
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gen die rommatifal-Drtbograpbie, d. i. er ſchreibt 
richtig fo, wie er ſpricht, aber er ſpr icht nicht 
ſchulgerecht. Hier ſind einige Proben: 

S. 94, Premifli, o zhlovek, tiga svejsdani- 
ga “) mladenzha naspamet ). (Die Rede if vom 
verlornen Sohn). Kaj mo***) je pomankalu u'****) 
hifhi fvojga ,ozheta? s'ufsèmi rézhmy je bil 
prefkérblen, od ufsih poftreshen, koker en erbizh 
velikiga bogaftva. Ena fama rezh, more biti, mo 
je tefhka naprej pèrfhla *****), mnamrezb, de je 
mogel bogliv, inu pokoren biti povelju fuojga 
ozheta, inu de ny fmel obrazhat po fuoji lafini 


i ——Ó—] —ö=ühů4upu ng] 


So orthographirt, leitet das Wort auf svejsda, 
Stern: und folte auf usda, ujsda, 3 a um, 
leiten. 


**) Na heißt an: Un heißt ne; da alfo von 
Un vernunft die Rede iſt, (o it ne das rechte! 
Doch wir wollen dem Leſer nicht — vorkaͤuen! 


%) Oberkrainiſcher Datious ſtatt mu, 


%) Aber mit welchem moglichen Grunde 
ſchreiben Sie u', Herr Autor? Ohne Apoſtroph, 
wäre es noch verzeihlich; es würde Sie bloß als 
einen Profanen im Slaviſchen charakteriſiren: aber 
der Apoſtroph zeigt an, daß ein Vocal weggelaſſen 
fey, und wer ſchreibt, feys im Deutſchen, ober a; 
teiniſchen, die Sylden va, ve, vi, vo, vu mit u? 

%) Germanismus, ffatt mu je teshko djala, 
fe mu je tesbka sdéla. 
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voli. Deb’ fe tedej ozhetovga povelja snebil, inu 
deb’ samogel frej *) po fuoji mifli shiveti, fe je 


delezh potegnel spred ozhy fuojga ozheta W eno 


ptujo dèshélo, A EA 


; Pogledej tiga mladénzha, kok’ vefsev, kok' 
ferzhin gre od hifhe fuojga ozheta! Jokajte fe 
zhes njega, koker zhes mertviga; flavó jemle od 
hifhe, ker je ymel ufsiga obilnu: Kaj bo drusiga 
nefhel, koker ufse to hudu "312 Ja refnizhno bo 
nefhel ufse to hndu tiftikrat, kadar bo fuoje bla- 
gu sapravel, inn fe bo mogel podurézhi enimu 
ofirimu inu neufmiljenimu gospodarju, ter njemu 


fvinjaria flushit, . es 
cine. Pomifli, 


— ä—ũ4— ———— á— —— — Á— —— 
D 


*) Der Antor gebraucht font ſelbſt proſt ftatt 
des Deurfhen Wortes frei, 


**) Da haben mit die Ober und bie Unterkrainiſche 
Endigung des Neutrius gleich beyſammen, to hudu, 
Man weiß nicht, ob man den Dialekt des Autors für 
Oberkrainiſch oder für Unterkratniſch halten ſoll; 
meiſtens it er zwar Stock Oberkrainer, 
und ſpricht gar pofhufham (pofhvufham) für 
poflufham : aber wenn er weibliche Accuſative wie 
imapridna shena (et bat ein braves fleißiges 
Weib) oder felb in der bier angeführten Probe 

` boshja miloft fe sna preoberniti v ena ojftra 
jesa, gebraucht, fo if das Stod.Unter 


frainifd. 
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Pomifli, kam je pèrfbil ta nafrezhni la. 

denizh, en Syn tok' zhaftitiga inu bogatiga ozheta, 

poprej prevsetnu inu offertnu oblejzhen, sdej od 

ufsih sanizhvan, zunjov, inu reftergan, fe je sa 
fvinatja udinjal. + +, 


Sgubléni fyn *) je shelil fe nafitit s'otrobmi, 
katére fo fviné jedle; pak mo ny bilu pérpue 
Íhenu, Se A 


Ta sgübljeni fyn, kadar je sposnal fvejo 
revo, inu nadlogo, inu sravén tudi veliko dobruto 
fvojga ozheta, jé fam pèr febi sklenil, inu dial: 
jet ozhem uftati, ini pojti k'mojmo ózheto, inu 
porezhem k'njemu: Ozha, jeft fèm grefhil u'nebüs 
inu pred tabo, inu nifém uredén tuoj Ten imen- 
van bitis Po tèm, kir je tokü füril, je, tok” re- 
kozh, s'laftnimi ozhmy vidil dobrito, inu miloft 
fvojga ozheta, kit je namrezh njemu leta napruti 
tekel, okuli urati padel, inu ga je kufhvál, ter 
sapovéda! ta ner bulfhi gvant pernefti, inu. ga 
öblejzhi, inu mo je dobrü kofylo napravil, inu fe 
je s'nym svefselil. — O sgubljeni fynovi, o gre- 
fhniki, inu grefhnizé, sposnajte tudi vy vafi 


) Da febt ihr, er konnte eden fo gut blog 
$gubléni ſyn fagen, wie vor und nachher, germa⸗ 


hifitenb, ta sgubléni fynt 


p 


revni flan: kokh delezh fte safhli od vafhiga 
prelubiga ozheta nebeſhkiga, fte poftali flushni 
tiga hudizha, fte fvinjé pafli, namrezh vafhe pou 
zhutke, Akò fte lyh zunjovi, revni, inu umasani, 
aku fte fe lyh prevsetnu od Boga lozhyli, vande 
saupajte, de vaf bo supet w fvojo gnado gori 
usel *); dokler vezhi je Boshja miloft, koker 
grehi zeliga fvàta, — Al nikar ne odlafhajte : 
sgubljeni fyn, koker fi je naprej usel, tok' je 
s'dianjam fturil, je kmalu ufal inn je fhal, Lyh 
raunu tokitymafh tudi ti fturiti, Nikar tedej ne 
odlafhej; dokler sadofti dovgu te je Bog klizbal “") 
inu zhakal, Zhe odlafhafb, fe ymafh bati, de tifta 
velika miloft, s'katero je sdej Bog perprauljen 
tebe gori useti, fe nebóde geng 'ojftra jesa 
preminila, inu -tebe sa vol woje néhaaleglmofti 
w paklenfki ogèn obfodila, inu na vekomej sa- 
vèrgla. Vari fe tedej tuoje nèr vezhi nefrezhe, 
katéro tebi, inu ufim terdoaratnim ta pravizhni 
Bog pérty, inu shuga s'temi befedami S, Pifma ; 


re 


“) Gori vsél, (a u fnehmen wird) Germanigs 
mus ſtatt vsél, nasáj vsél. 

) Soll heißen klizal: freplih fagt man kli- 
zhem (id rufe), aber auch klizati (rufen); bale 
bes Verſtehen der Grammatik iſt ſchlimmer als 
gar keines! i 
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Jet fèm klizal, inu vy fle fe upérali, satorej fe 
bom jeft tudi fmejal K vafhimo pogublenjo, De 
tedej üfimo tèmo ujidefh, uftani s'sgüblenim fy- 
nam, oberni fe ssvuplivü h'mojmo ozheto Ne- 
befhkimo, inn on bo tebe s'vefeljam u'fuojo gnado 
gori usel, 


Man ſteht, der Autor hatte Bohoritſch's Regel ey 
„daß der Vocal, her undeutlich, und kaum 
merklich ausgeſprochen wird, das Zeichen des Grae 
vis (`) über (id bekommen ſoll“ geleſen, und — in 
ihrer ganzen Ausdehnung befolgt, wie die Wörter 
s'ufsèmi rèzhmy, dèshéla, savnplivii, fèm, kokò, 
bati, die alfo mie s'afs'mi r'zhmy, d'shéla, savupliv', 
f'm, kok’, bar geleſen werden folen, beweiſen. (Aber 
flavò, nebü in dieſer Probe, und ſonſt im Werke 
terpé u. dgl. lauten nie wie flav’, neb', terp'! 
Wie da? — Das kommt daher, weil P. Baſſar, und 
ſelbſt Bohoritſch keinen klaren Begriff vom Tone, 
hatten, und Sylben mit dem geſchaͤrften Ton, 
mit tonloſen Sylben verwechſelten gu d 


Das Luſſigſte ift, daß P. Baſſar feine Regel 
lofigfeit und feinen gaͤnzlichen Mangel an Grame 
: b 2 


) p. 43. dieſes Werkes. 

) So ift z. B. gleich in Bohoritſch's Beyſpiel 
©. 43., per eine tonloſe Splde, pérvi, pert, 
vèrt hingegen geſchaͤrft. 
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matikal⸗Orthographie für ben feligen Mittelweg 
zwiſchen den Local⸗Mundarten will gelten machen. Er 
ſagt naͤhmlich in der Vorrede, ſeine Obern haͤtten ihm 
aufgetragen, ein Krainiſches Buch zu ſchreiben: er 
haͤtte alſo ſeine Predigten, die er über des heiligen 
Ignatius Erercitien componirt, in Druck geben wollen. 
Aber — (er mag ſelbſt weiter reden) sdajzi u' sa- 
zhetku tiga meni nalosheniga della fem en dajlni 
zhaf premifhluval, na kaj sa eno visho be govo- 
ril inu s'kaj sa enimi pufhtabi, al zherkami bé 
krainske befede pifal? sakaj je raminu velik slo- 
zhik mej ludmy flovenfkiga jesika: eni na mejfti 
1 fhpogajo u, koker fem biv, drogi pak 1 na 
mejfti u, fem bil, Eni nikatere befede isre- 
zhejo hitru, drugi pak taifte potegnejo, koker fo 
potlazhili, fo potlazhyli, inu toku na- 
prej: dokler je velik slozhik tudi per drugih 
befedah, fem otel per timo mojmo pifanjo eno 
frejdno pot dershati, katero tebi u'timu prede 
govoru pokashem. 


I. Vezhi dev pifhem, koker je w'bukvalt 
Krajuskih Evangeliov , w katerih na mejfti u naj- 
defh poftavlen l, fem bil, inu ne fem biv"). 


a | 
) Aber die Krajnfke Evangelia ſchreiben auch 
vezhi del, und dgl.! P. Baſſar's Nachahmung 
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II. Na mejfti e u'zhafi a, koker na mo- 
rem, memorem "A, 

III. Be fe doftikrat komej na polovizo isrez- 
he, satorej wenih krajih poſtavim; de b' na 
mejfti de be *). 

III. Na mejti c skorej. uſelej poſtavim 
2 

V. e pred h, m, n, 2, s, doſtikrat na polovizo 
fvoj glaf sguby, koker uf eh teh (omnium horum), 
ven (foras), per (apud), p es (canis) ****). 

VI. Na mejfti e poftavim i, inu i na mejfti 
e: u' mejſt i, u' mejſte (!) 

VII. U'enih krajih poftavim o na mejfti u, 
jm u na mejfti o; tokn, to ko. 


erſtrecket ſich aber nur auf die participia perf, 
act, wie hier bil, 

) Aber wie kann beydes zugleich recht fepn ? — 
Man ficht übrigens, daß P. Marcus auch in dies 
fer Ungereimtheit einen Vorgaͤnger hatte. 

) Man fehe, wie fid) das ſtumme e, wie es die 
Franzoſen haben, ſtatt des j ein zuſchlei⸗ 
chen anfaͤngt: unter P. Marcus werden wir es 
herrſchen ſehen. 

) Das if einmahl conſequent! 


* kaki u be I . ; 
vig a (pes N folde e pflegte Bohoritſch den Gra 
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VIII. Kir je y, fe terfhi inu pozhafnifhi 
isrezhe, ta i pak hitrefhi, koker; od drugih 
rezhy, nemorem rezhi, 

VUIL Per nikaterih befedah neperſtavim 
sadni i, koker snam pifat, kir be imel rezhi : 
snam pifati, Glibi vishi neperftavim u, kir 
be ga fizer imel perftavit, koker: u'taiftim 
kraju, na mejfti, u'taiftimu, 

X, Rezhem vuner, inu vender; pifhem 
ymam, inu imam, 

XI. Malu kedej poftavim dva ÍT *), dokler 
ta dovgi f fe oftru isrezhe, koker pifat, ta 
krajfhi pak fe isrezhe mehku, koker sima 
(hyems) semla (terra) sad (retro), fad 
(fructus). Leta slozhik je tudi mej f h e (adhuc), 
ind she (jam), shala, fhala, Glihi vishi mej 
2 im zu ), zhakam, zagam. 


) In dieſem Stücke it 9. Baffar confequenter 
als Bohoritſch: dieſer ſchreibt nas ſtatt naf (Ruſ⸗ 
ſiſch wach, mit c, nicht mit 3, und nach Boho⸗ 
ritſch folte c durch f, und 3 durch s erſetzt wer 


den): aber P. Baſſar weiß eben fo wenig, wie P. 


Hippolptus, ob er f ober s ſchreiben foll, wenn ein 
harter Mitlaut wie k, t, darauf folgt wie in 
Krajnski: dieß wußte Bohoritſch allzeit, — weil 
er Grammatik wußte. 


%) Ep, ey! 
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XII. T pred i poftavlen fe neisrezhe koker 
c; satorej tretio fe neisrezhe trecio, koker 


u' latinſ kim tertio. 

XIII. i vocal, j confonans; u vocal, V 
eonfonans, ta dovgi j fe doftikrat isrezhe, de fe 
komej zhuti; peljem (duco), dianje, sdih- 
vanje ). 

XIIII. Sem fe ogibal nem fhk ih befedy "A 
kulkar fem mogel, sunej tiftih, katere fo she 
krajnskimo jesiko laftne poftale, koker: urfoh, 
folk, kunfht, 

XV. Ukupej pifhem inu ftifnem koker eno 
befedo: shn y m, nefim, aku bè lyh ymel dvè 
islozhit sh'ny m, (cum illo), ne fim (non 
fum). 

XVI, Ufeh leteh islozhkov konz be ſe lohku 
fturil skusi lete zherke: ' ' ^; kir pak pre- 
vezh pogoftu poftavlene bè, morebiti, vezhi 
smefhnjavo delale, sa tiga vola taifte na Trau 
puftim, famu wenih krajih sasnamnijem,. kadar 
namrezh ozhem ta sadni a, al'e nifku, kafnu, inu 
toku rekozh s'sapertimi ufti isrezhi, koker: oni 


H 
— aa — 


*) Es iſt das mouillirte 1 und n, wie es die 
Franzoſen und Staliäner haben. 


**) Deutſcher Woͤrter ja, aber nicht eben fo forge 
fältig woͤrtlicher Ueberſetzungen derſelben! 
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terpé ) (illi patiuntur), leta (yolitat) leti") 
(itta), (Hierher gehört wohl auch das flayò, und 
nebü, f. oben S. 115.) 

Skusi taku krajnsku pifanje jeft Slovenzam 
obene terdne “) re gelze neftavim, temuzh 
famu pot resodenem k'lobkefhimo branjo tiga 
mojga pifanja, kateru, zhe najdefh, de ny po 
timo opominyanjo ſturjenu, de je per nikaterih 
befedah eden al drugi pufhtab premenjen, mene 
ymej sa isgovorjeniga, dokler letu je moglu vezh 
drugim u'roke priti, kir fe lohka ena al drugą 
smotnjava pergody ****), 

Uebrigens find diefe Predigten, eben weil der 
Verfaſſer ſich weniger an die grammatiſche Steilheit 


) Al der Gravis fiber einem Vocal am Ende 
des Worts bedeutet juſt das Gegentheil ven 
dem, was er zu Anfang oder in der Mitte bes 
deutet? !] Das ift febr ſchlimm. — Aber auch 
darin bleibt ſich P. Baſſar nicht gleich: kè bè 
fe dva pravdala (p. 334) wird das ké be nicht 
kafnu, ſondern wie k' b’, (wie im Franzöfifchen 
que de me le dire) ausgeſprochen. 

) Verſuchen Sie doch, das a, s' sapertimi ufti 
aus zuſprechen! e 

***) Ja wohl nicht feſte Regeln: fie 
ſtens de Zeile lang. a Dr. Gofen bid 

%%) Der Verfaſſer lebte in Kärnten, und bes 
ſorgte oielleicht die Correctur des in Lad ach ges 
druckten Werks nicht ſelbſt. 
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gebunden, ſehr wohlklingend (numerds), und dienen, 
da ſie dem gemeinen Manne wie aus dem Munde 
geſchrieben ſind, zugleich zum Beweiſe, wie nahe der 
Schriftſprache noch immer, auch die nod) fo vernag: 
laͤſſigte Umgangsſorache des Krainiſchen Bauers ift, 
von deren Verderbtheit ein P. Marcus nicht genug 
Schlimmes ſagen konnte, 

9. A. 1741, unter dem naͤhmlichen Biſchof 
Schrattenbach (Sigismund Felix), erſchien die Ate 
Recenſion der Evangelien und Lectionen 
(Evangelia inu Branie, na nedele inu prasnike 
zbes zelu leitu, is Latinfkiga na Crainski jesik 
fveítu imu fkerbnu preloshene, popraulene inu 
pogmerane), Labaci, typis A. F. Reichhardt, 

Die Dedication iff die nábmlide, wie bey 
der Auflage von 1730; nur der Alumnatsbau und 
die Bibliothek find ausgelaſſen. Aber die Praemonitio 
ad lectorem iſt ganz neu, und — weil der Verfaſſer 
doch (wenn auch einſeitig) raͤſonnirt — werth dem 
Urtheile unſerer Leſer vorgelegt zu werden. 

„Bene yidetur dixiffe olim quidam de lingua 
Carniolica: Linguae hujus ignaris nulla praecepta 
sufficiunt, peritis vix ulla funt neceflaria, Hinc 
quomodo verba linguae Carniolicae legenda ct 
enuucianda fint, nulla pfaecepta ponimus, quivis 
fe fuae regioni accommodet, In L longo, et s, 
brevi feu rotundo, eft aliqua differentia, ita ut f, 
longum aspere, v, g. fad, fructus, et contra s, 
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rotundum molliter, ut sad, retro, enunciari de- 
beat; verum hoc ex contextu patere, et ex fensu 
colligi poterit, qualiter hae litterae fint enuncian- 
dae: Eft quidem adhibitus conatus, pro enuncia- 
tione aspera, in typo ponendi f. longum, et pro 
molli enunciatione s, rotandum: attamen id fem- 
per fieri non potuit, eo quod fimiles minutiae ") 
oculos mm typographi, tum correctoris effu- 
giant, Verba linguae Carniolicae de potiore adhi- 
bita funt, prout lingua haec Labaci, et in ejus 
circumferentia moderno tempore usualis e(t: si 
quis magis adaptatis verbis, ad faciliorem populi 
captum uti volucrit, id ipfe pro fuo lubitu facere 
poterit, Accentus in pauculis terminis appofiti 


sunt, vifum eft de potiore illos intermittere, cum 
usque modo in alijs editionibus vix fuerint alicui 
usui, eo quod una pars regionis ab altera in accen- 
tibus et enuaciationis modo multum discrepet “Jé 


— 


*) Die Grun dſaͤtze der Schreibekunſt, wie 
überhaupt jeder Kunſt, find keine minutiae, die 
Grundlage maß ja feſt und ſicher ſeyn: daß man 
fi mit f unb s leicht irrt, beweiſet nur, daß — 
Schriftzeichen Sigenthümlichkeit genug bes 
figen müſſen, um nicht eins für’s andere genoms 
men zu werden. 


) Aber es gibt doch Zälle, wo alle partes re- 
gionis übereinſtimmen, z. B. dobim, (ich bekom⸗ 
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accommodet ſe quivis ſuae regioni. Antiquus ta- 
men, et in omnibus usque modo publicatis Evan- 
geliorum editionibus obſervatus tenor ſeribendi 
per al, el, v. g. dial, shi vil, vmerl, etiam 
in hac editione ex jufu Majorum *) retineri de- 
buit, et merito, quia tum ob fua derivativa for- 
manda genus foemininum, et numerum pluralem, 
v. g. diala, ydiali; shivela, shiveli; 
vmerla, vmerli, retineri debuit, tum quia in- 
conveniens visum fuit, novitatem contra receptum 
antiquorum morem introducere, tum etiam, quia 


—— M— M — —— — — ——— 


me), letim, (ich fliege) u. a. ſpricht niemand dó- 
bim, létim aus, wie fic doch, ohne Accent, jeder 
leſen wird. Für die Beybehaltung der Tonzeichen 
ſpricht auch der Grund, weil wir Slaven ſonſt 
nichts in der Orthographie haben, um den Ton zu 
beſtimmen, wie z. B. die Deutſchen die Verdop⸗ 
pelung der Conſonanten, und das b 26. In brat 
(Bruder), lautet das a geſchaͤrft, in tat (Dieb) 
bingegen gedehnt, und der Deutſche würde er» 
ſteres bratt, letzteres hingegen tat, taat, tabt, 
oder tath ſchreiben. Wie viel einfacher iſt's, wenn 
wir, nach dem Beyſpiele der Italiaͤner und Franzoſen, 
brht und tät ſchreiben! (Der Grieche hätte frey⸗ 
lich ger oder Gier, und rwa geſchrieben A 


*j ex jufu Majorum ! Sol das beißen, auf 
Befehl hoher Oberkeit? Dem &aiferzi 
berius ſtritten feine Grammatiker dergleichen Ge⸗ 
walt ab! 
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haec methodus certum aliquem ornatum, et fpecia- 
lem linguae dialectum denotat, cum et id ipfum 
in alijs linguis fieri videamus, ut lingua Germa- 
nica, quae multos terminos aliter fcribit, quam 
enunciat, v. g. Vatter, Ubel, Feyer, Sapfer, prae- 
fertim vero lingua gallica fere totum aliter feri- 
bit, aliter eloquitur, uti conftat, et hoe tribuitur 
elegantiae, et ornatui linguae eogum ). Idipſum 
tribuendum eft linguae noſtrae. Scribamus igitur, 


uti quidam olim prudenter dixit, more linguae, 


loquamur more regionis et patriae, Hoc ergo frue- 
re, vive et vale, 


Der Beforger diefer vierten Ausgabe der Evans 
gelien (wenn man die vom Biſchof Krön fitr die erite 
rechnet) war, der allgemeinen Tradition zu Folge, der 
Pfarrer Pagloviz, von der Stadt Stein 
(Kamnik) gebürtig, der of gegen 1770 als ein 
Greis von 80 Jahren ſtarb, und Japel's Lehrer 


MM — .E. ä— — —— u—yę᷑ yuW:ä—ů 


) Nicht elegantia, nicht ornatus if dieß, fons 
dern bey den Deurfhen Schlendrian, bey den 
Franzoſen traurige Nothwendigkeit (weil ſie 
auch die naͤchſte Abſtammung der Woͤrter fenntbar 
machen müfjen): Der Slave hat eine Original- 
ſprache, und hat folglich nur auf das Naturgeſetz der 
Schrift: Schreib wie bu ſprichſt, Ridfidt 
zu nehmen. Das Verfahren des Oeutſchen foll uns 
n Warnung, nicht zur Entfhuldigung, 

ienen. 
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im Slaviſchen (wohl nur im Krainiſchen) ges 
weſen war. Es mågen noch mehrere Krainiſche Ueber⸗ 
fegungen ihn zum Urheber haben: aber er nannte 
ſich nirgends; in jener von P. Scupuli's gei (lis 
dem Streit (Sveta Voiska, Laibach 1747), die 
nach Japel's Ausſage gewiß von Pagloviz ift, heißt 
es bloß „skusi enga Mafhnika is Goren ske 
Crainske ftrani. (Und eben durch die Jdenti tät 
der Orthographie in diefer Sveta V oiska und 
der Aten Auflage der Evangelien wird obgenannte Tras 
dition hinlänglich befidiigt.) — 


A. 1764 erſchien die ate Auflage der Pag lo⸗ 
viziſchen Stecenfion, vermuthlich noch von ihm ſelbſt 
beſorgt, mit, in einzelnen Woͤrtern, etwas veraͤn⸗ 
derter, in Ruͤckſicht des s und f, sh und fh aber 
wirklich ſorgfaͤltig verbeſſerter Orthographie. 
Wir nehmen hier die beyden Ausgaben zuſammen, 
und legen daraus unſern Leſern abermahls Luc. X. 
30 — 36, zum Vergleich der Paglodiziſchen Orthogra— 
phieen unter fg, und mit den vorhergebem 
den, vor. 


Luc, X. 30-36, 


fe bil en zhlovik, ta je Je bil en zhlovik, ta je 
fhal od Jerusalema doli fhal od Jerusalema do- 
v'Jeribo, inu je padel li v’Jeriho, inu je pa- 
med rasboinike: ty fo del med rasboinike : 
ga flekli, inu ſtepli, ti fo ga flekli, inu 
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inu fo fhli prozh, inu 
fo ga na pol mertviga 
puftili leshati, Perme- 
rilu fe je pak, de je 
en dubouni po taifti 
cefti delt fhal: inu ka- 
der je niega vidil, je 
memu fhal, Ravnu ta- 
ku tudi en Levit, kader 
je bil na taitu meſtu 
perfhal, inu niega vgle- 
dal, je fhal memu. En 
Samaritan pak je po 
taiim poti hodil, inu 
je -polek niega per- 
fhal: inu kader je nie- 


ga vidil, fe je on nie- 
mu v’ferze vfmilil, je 
fhal k'niemu, je obve- 


säl niegove rane, inu je 
` noter vlil oila inu vina : 
inu ga je vsignil na 
fvojo shivino, imu ga 
je pelal v'ofhtaryo, inu 
ga je ofkerbel. Ta 
drugi dan je vunkei 
wsel dva denarja, inu 


A 
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ſtepli, inm fo  fhli 
prozb, inu fo ga na 
pol mertviga puſtili 
leshati. Permiriln fe je 
pak, de je en Qvhouni 
po taifti zefti doli fhal ; 
inu kader je njega vi- 
dil, je memu fhal. Rav- 
nu taku tudi en Levit, 
kader je bil na taiftu 
meiftu perfhal, inu nje- 
ga ugledal, je fhal me- 
mu, En Samaritan pak 
je po taiflim poti ho- 
dil, inu je polek njega 
perfhal; inu kader je 
njega vidil, fe je on 
njemu uferze uſmilil, 
je fhal k'njemu, je ob- 
vesal njegove rane, inu 
je noter vlil. oila, inu 
vina: inu ga je vsignil 
na fvojo shivino, inu 
ga je pelal na jerper- 
ge, inu ga je ofkerbel, 
Ta drugi dan je vun- 
kei ysel dva denarja, 
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je nie dal timu ofhtirju, 
inu je rekal k'niemu: 
ofkerbi ga, inn aku 
kai zhes letu vun dafh, 
ozhem jeft tebi pover- 
niti, kader supet pri- 
dem, 
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inu je nje dal timu 
Gofpodarju, inu je re- 


ka] k'njemu : Ofkerbi 
ga, inu aku kai zhes 


letu vun dafh, ozhem 
jet tebi poverniti, ka- 
der supet pridem. 


Uebrigens findet man in berd [tern dieſer zwey 
Ausgaben die Partikeln is (aus), und s' (mit) noch 
vermengt, und in beyden na bo m, nadershite 
neben nebom, nedershite, wie in P. Vaſſar's 
Predigten, durcheinander gebraucht. Auch fatt des 
kurzen, deynahe ſtummen i, findet fib zuweilen, viele 
leicht weil der Herausgeber auch Franzoͤſiſch vertand, 
tin e, z. B. ker vu prizhovati, fatt kr i vu; 
porednifhe, ſtatt porednifbi, — Aber dem P. 
Marcus war es vorbehalten, den Unfug mit 
dem e auf's hoͤchſte zu treiben! 


10. Diefer P. Marcus war erſtens ein gebots 
ner Städter, und lebte auch nachher, als barfüßi⸗ 
ger Augufiinermönd, in der Stadt: folglich hatte 
er nie gutes, reines Krainiſch ſprechen hoͤren ). 


— re 


) In die ſer Rückſicht nur haben feine Klagen 
. i" „gaͤnzliche Verdorbenheit der Craineriſchen, 
oder (um fie mit ihrem Urtitel zu mennen) Illprt⸗ 
ſchen () Sprache, dieſer fo edlen, fo nützlichen, fo 
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3 weytens hatte er theils irrige, theils febr be, 

ſchraͤnkte Begriffe von der Grammatik überhaupt, 

und von einem Genius der Slaviſchen Spra⸗ 

che hatte ihm nie getraͤumt ). Unglücklicher Weiſe 
i mußte 


E "A 


heiligen Sprache, die in unſerm Erzherzogthum 
Crain vor Zeit einiger Jahren ſo ſehr abgenommen, 
daß ſelbe die aͤltern Crainer foum mehr koͤnnen 
würden“ einigen Grund; wie wohl fie felbft f o, 
noch immer übertrieben find, denn der Staͤdter gee 
braucht nur viel Deutſche Wörter, die er abet 
richtig⸗Krainiſch fLectirt, : 


*) So iſt es z. B. grundfalſch, was P. Mar 
cus ©. 19 der 2ten Auflage feiner Grammatik bes 
baoptet, „daß die mehrere ober wenigere Reitzig- und 
Vollkommenheit einer Sprache darin beſtehe, wie 
mehr oder weniger fie ihre Wörter durch einzelne 
Buchſtaben unterſcheiden kann.“ (Nein! die 
Buchſtabenſcheift it keine Hieroglyphe; 
ihr Zweck iſt, Laute zu bezeichnen, nicht Begrif⸗ 
fe: wenn daher zwey Wörter die naͤhmlichen 
Laute haben, fo müffen fie mit den n åh mbid en 
Buchſtaben geſchrieben werden, ihre Bedeutun⸗ 
gen mögen auch noch fo verſchieden ſeyn.) Dieſem 
irrigen Begriffe des P. Marcus haben wir die Or⸗ 
thographie wel weiß, wódem Id fede, sèm wyl 
ich (dlug, woj Kampf u. m. a. zum Unterſchiede von 
bèl mehr, bódem ich werde ſeyn, sèm bil ich war, 
boj fe fürchte, zu verdanken! (Diefe Wörter lane 
ten freylich nicht gleich, aber der Unterſchied iſt nicht 
im B, ſondern in den Vocalen, und im Ton.) — 
Sogar mejsz Mond, und mesz Monath, - mejftü 
Stadt, und meſtu Ort, kraj Orty und kray Land 
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mußte er ſich in bie Krainiſche Sprache verlieben! 
Wahrlich ſeine Liebe hat ihr mehr geſchadet, als 
es fein Haß oder Verachtung haͤtte thun koͤnnen ); 
denn hätte er, weniger eifrig, nur Gebethbücher, 
und allenfalls auch Becker's Hilfsbüchlein 
für die Bauern, überſetzt (die nun mit ihm, mena 
fie doch je lebten, todt find) fo Hätte es wenig zu 
bedeuten: fo aber ſchrieb et eine Grammatik (die 

dl 
kamen. — . p — 

unterſcheidet der beſchrankte Grammatiker! — 
Wugejme, Det er, ifi ein indeclinables Neutrum! 
Freplich, denn es ift ſoviel als v'Boga imé (in 
Gottes Rahmen, in Dei nomen): bátte 9. Marcus 
dieſes Etymon gewußt, er haͤtte das Wort doch mit B, 
nicht mit W, geſchrieben. — „Daß man noch itzt 
febr oft bòret tazega, velizega u. dgl. kommt nach 
ſeiner Meinung, daher, weil einige, obſchon unrecht, 
mit ein C, tacega geſchrieben.“ — Neue Wörter 
bildungen, wie [ jftmarnek, Student, (literarum 
ſtudioſus: aber literae fònnen im Krainiſchen nur dann 
litt (folium) beißen, wenn e$ Briefe find), Ume 
talnoft Ueberſetzung, Slapotftyu Geſandtſchaft, Ger- 
madishe Gefirüppe, nafdusbne gottlos, serbliv 
fürwigig — und Saterjectionen wie krifhenamen 
shentej, aeiou, sbirzejte na glavo Ze — geben 
quio einen traurigen Beweis feiner Seichtig⸗ 

eit in der Sorachwiſſenſchaft, und eines Ge⸗ 
(SENG um den ihn ſchwerlich jemand beneiden 
wird. 
*) Rien n'eft fi dangereux qu'un ignorant ami; 

Mieux vaudroit un fage ennemi, 


Lafontaine, 
D 
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zweymahl aufgelegt ward), anb ein Wörterbud, 
deren Unrichtigkeiten von Sprachforſchern ans 
derer Slaviſchen Dialecte für Eigenheiten des 
unfrigen genommen, und fortgepflanzt werden “). 


Die erſte Ausgabe der Grammatik des P. Marcus 
erſchien, Laibach bey J. F. Eger 1768. (8 vo. 196 S.) 
unter dem Titel: ,KraynfkaGrammatika, 
das it: Die eraineriſche Grammatik, oder 


Kunſt die crainerifhe Sprach regelrichtig zu reden und 


zu ſchreiben, welche aus Liebe zum Vaterlande ꝛc., bey 
ruhigen Stunden mit beſonderem Fleiße verfaſſet, zum 
Behufe der Reifenden mit etwelchen nuͤtzlichen Ges 
ſpraͤchen verfeben, und... zum Otuck befoͤrderet bat, 
P. Marcus a S. Antonio Pad, des uralten Eres 
miten⸗Ordens der Auguſtiner Discalceaten Profeſſer 


Prieſter.“ 


) So iſt zu fuͤrchten, daß in Linde 's Polni⸗ 
ſchem vergleichenden Sprachwerke des P. 
Marcus Sprache für Krain iſch figuriren dürfe 
te, ſo wie es bereits die von P. Marcus fabricirten 
Woͤrter, befedifhe Wörterbuch, befednik 
Redner, befednifhe Canzel — in eben dieſes 
Herrn Linde Grundfägen der Wort for⸗ 
{hung angewandt auf die Polniſche 
Sprache, Warſchau 1806 — thun. Herr Linde 
ifl daran freplid) febr unſchuldig: warum geben wir 
ihm nichts beſſeres in die Hand? Oder hätten wir 
wenigſt Öffentlich gegen P. Marcus proteſtirt! 
So wüßte Herr Linde und andere, woran ſie 
find; aber auch dazu waren wir ju indolent 
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In der Vorrede heißt es unter andern: „Die 
Craineriſche Sprach fey gaͤnzlich verdorben, weil feis 
ne Grammatik vorhanden geweſen, wo man die 
Probrichtigkeit hätte ſuchen koͤnnen, oder finden ſollen. 
Viele, oder alle ſeufzten nur nach einer Grammatik. 
Ich (Pater Marcus) eben auch '). Von allen andern 
Sprachen fab man ſchier alle Jahre eine andere Grams 
matik ans Licht kommen. Sogar zu Lübben in der 
Niederlausnitz (wer würde es glauben? *) hat uns 
neulich M. Johann Gottl. Hauptmann, eine anzu- 
rühmen mitrdige windiſche Grammatik geliefert. Die 
crainerifhe aber bliebe immer in der Heftigkeit heißer 
Verlangen, und Troſte guter Hoffnung unter dem 
Degen unaotbmenbiger, oder gar unmoͤglicher “) 
Dinge verborgen. Nach ſo langer Zeit verzweifelte faſt 
jedermann die crainerifhe Sprach in die Regeln zu 
bringen ****): Mir fiele es eben ſchwer ), Allein 

i 2 


) Doch wohl nur aus Neugierde? Denn 
wozu braucht einer ſonſt eine Grammatik auf dem 
Papier, wenn er ſie ohnehin im Kopfe hat? 


**) P. Marcus kennt ſchlecht die Thaͤtigkeit ber 
Proteſtantiſchen Gelehrten. : 


***) Poſſen! Was ift denn Grammatik? 


D) Das ſollte er auch nicht, ſondern Regeln 
in die Sprache! 


%) Dief war eine Warnung der invita Mi- 
nerva! Hätten Sie nur darauf geachtet! 
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bie] Liebe zum Vaterland, und der Mutterſprache mach⸗ 
ten alle Mühe gering, und hebten alle Beſchwerden 
aus dem Angel. Ich faßte Muth, wenigſt ſo viel zu 
geben, was noch kein Landesmann bevor gegeben 
hat *). Trotz! probire einer mir was beſſeres nadju» 
machen, der Palmzweig hängt noch in der Mitte ).“ 


Im dritten Theil, der die „Lautung“ der 
Buchſtaben ab handelt (alfo Elementor,Orthogra⸗ 
phie zuletzt!) kommt auch eine in Kupfer geſtochene 
Tabelle vor, darſtellend das Kyrilliſche und das 
Glagoliſche Alphabet. P. Marcus hat in erſteres 
auch ein Q und fein liebes W hinein praftigirt “““); 
verſteht ſich, mit etwas verſtellter Figur, wie et⸗ 
ma der Erfinder der Glagoliſchen Buchſtaben 
mit den zum Grunde liegenden Kyrilliſchen verfahren 
haben mag. Bey Q merkt er zwar an, daß es „nicht 
ſehr im Gebrauche ware,“ aber das W gibt er keck 
für gute Münze. Das zherv und das Zi (Q und 
11) find bey ihm eins. Das semlja (3) iſt ihm ſejme 
(alſo C1), Das pfi, jad, jer (v, A, b) waren, 
nach ihm, eigener Worte Budfiaben geweſen.“ 


— — — — — —— 


) Hauptmann's Wendiſche Grammatik kennt P. 
Marcus, und von Bohoritſch, Dippolptu$ 
wußte er nichts? Welch' unberzeihliche Unwife 
ſenheit, oder — kurzſichtige Impoſtur? 

) Bohoritſch hatte ibn ſchon lange weg! 

**^) Crimine ab uno Difce omnem! 


* o * 
Das ishe, welches P. Marcus img benamſet, hat die 
Figur des Lateiniſchen H, und dafür das Nafh die 
Figur des ishe (M.) — 


Die Elementar-Orthographie des P. Marcus 
iff hauptſaͤchlich im Gebrauche des s und f, und des 
davon abhangenden sh unb fh, fo wie der Tonzei⸗ 
chen, und des „Schwänzel e" *) von der Bohorit⸗ 
ſchiſchen verſchieden. Was Bohoritſch mit s und sh 
geſchrieben hatte, wie semlja, shena, ſchrieb P. Mar⸗ 
cus juſt umgekehrt mit f und fh, ſemlja, fheua: 
und mo Bohoritſch f und fh gebrauchte, wie in fer- 
ze, fhifhka, da ſchrieb P. Marcus immer s, unb sh, 
serze, shishka, — In Betreff des e aber, war er 
mit fid» ſelbſt nicht fo recht im Klaren. In der erſten 
Ausgabe fagt er: „Das e ift zweyerley: eines 
das harte, welches ein Halsbuchſtaben iſt, und hart 
lautet, wie: Herr, Berg; das linde e, ſo ein 
Gaumbuchſtaben ift, und (aft wie ein i lautet, öfters 
aber faſt gar nicht gehört wird, wegen des Verſtan⸗ 
des halber aber wird es oͤffentlich geſetzt, obſchon es 


— —— —— — 


*) So nennt P. Marcus die in den alten Druce 
ferepen tatt des ge, æ üblich geweſene Figur, die 
eben deßwegen, weil fie für å galt, zur Bezeichnung 
des dem i fih naͤhernden e ſchlecht taugte. Die 
Polen brauchen die naͤhmliche Figur e zur Bezeiche 
nung eines dem Franzoͤſiſchen in (J. B. in vin Wein) 
gleichkommenden Naſal⸗Lautes. 
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auch febr oft gor ausbleibet. Es wird alfo bezeichnet, 
à: jét ich, jèn effen, rech fagen, séch Sache. Dies 
ſes wird zu Zeiten gedoppelt, oder mit einem Schwan⸗ 
zel e geſetzt, wie die Zeitwoͤrter in im, in der zien 
Perſon, derfhe, wejfhe u. f. f. doch niemahls das 
2,477 


In der zten Ausgabe der Grammatik, von 1783, 
hingegen regulirt er das e fo: 
Das E, e iſt dem Laute, oder der Ausſprache 
nach, fünferle y: a 
1) Das harte, laute, und kurze é, fo ein 
Halsbuchſtabe if, und lautet wie das e in dem 
Worte: Fuß geſchwulſt () Usmiléna, pózhéni 
gróshi, féléna der Zelleri, matéré, pamétnu, (Es 
ift ein kurzes d.) ` 
2) Harte, laute, und lange ê wird wie 
ein doppeltes ee ausgefprochen, wie in ben Wors 
ten: Herr, Berg. Odpèli, fadéni, sèbi, vonf- 
deri, félèna die Grüne“). (Es ifl ein langes d.) 
3) Lind und kurz lautendes à, wie in den 
Worten: Biffen, Mantel. Dobrèga, lubà- 
mo, (Es iſt das Franzoͤſiſche e muet.) 


) Dieſe ganze Stelle kann zugleich ein Muſter 


von des P. Marcus lichtvolle m Vortrag, und 


didaktiſchen Talenten abgeben. 
**) Afo zum Theil das é der erſten Ausgabe. 
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4) Lind, tieflautendes, aber langes e wird 
ſonſt das Schwaͤnzel e genannt, und lautet wie 
zwey Le, wie in den Worten: Fek, heftig, 
mòglid ). Vas bo seblu; derfhe, shumezb, 
“Pozheni, und 


5) Das fumme e, welches zwar nicht im Worte 
aus drücklich daſteht, aber doch im Ausſprechen von 
dem Mitlauter zu Hilfe genommen wird. Es [aus 
tet wie das Wort: Dorn, gleichſam als wenn das 
n feinen Selbſtlauter e mithoͤren ließ “). Dobr, 
pesm, pridm, zhern &c, und lautet wie do- 
ber &c, ***) Was auch einige oͤffentlich ſetzen; 
doch nicht nach der Grammatikal-Orthogra⸗ 


) Wohlgemerkt, wenn man die Woͤrter feſt, 
heftig, moglich, wie P. Marcus aus ſſpricht, fo 
daß das e, und d (1) wie ein Franzoͤſiſches & (hohes, 
ſchmales e) lautet. 


**) Abermahl nur nach P. Marei Ausſprache; 
denn nach Adelung bat Dorn den geſchaͤrften 
Ton, weil es zwey Conſonanten am Ende hat: auch 
die Slaven ſchreiben mepub, und Bohoritſch 
tern, 

% „Alſo bat P. Marcus kein einfaches, une 
beſchnoͤrkeltes e?“ O! die Menge: die eben dice 
tirten Gefege find nur für Andere, der Meie, 
fier felb(t iſt über fie hinaus! 
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phie, wo davon ein mehreres wird gefagt were 
den "A e 


Ja! wohl ein mehreres iff in ber Gramm atis 
tal Orthograhte verpfuſcht worden, was eben eine 
gaͤnzliche Umarbeitung unſrer Grammatik nothwendig 
macht; denn das f unb s kann ber gewarnte auslaͤn⸗ 


diſche Lefer leicht nach Bohoritſch wiederhetſtellen, 


) Naͤhmlich S. 204, wo es unter andern heißt: 
„Alto ſchreibt man skerbn oder skerbne, dobr &c., 
nicht skerban, dobar, oder skerben, dober, weil 
man nicht ſchreibt skerbana, dobera, ſondern 
skerbna, dobras (Was ſageg E. E. aber zu dem 
Lateiniſchen ager, faber, und zu dem Deutſchen 
edel u. dergl 2 Man ſchreibt auch agri, fabri, 
der edle.) — Die Boͤhmen find von allen Glas 
ven diejenigen, die die mildernden Vocale e und i 
im Schreiben bey weitem am ſeltenſten aus- 
drucken, wiewohl auch die Suͤd⸗Sladen ocmb, 
Mraia. ma, Aram, pßamu, pxa, nempb, 
ſtatt des Bohoritſchiſchen ofém, mègla, täma, là- 
gati, rüváti, rüja, Petèr, ſchreiben: auch ſcheint 
P. Marcus noch am Öfterfien in Boͤh miſchen 
Grammatiken — geblaͤttert zu haben. Man 
muß gefichen, daß die Conſequenz ber Elemens 
tar: Orthographie durch bie Boͤhmiſche Methode an 
Strenge gewinnt: aber, außerdem daß die Augen 
der andern Mit-Europder beym Anblicke der dadurch 
verurſachten ungewohnten Conſonanten-Gruppirun⸗ 
gen erſchrecken, fo verliert anch die Sprache ſelbſt 

an Wohllaut and Singbarkeit, worin fie ſonſt der 
Italiaͤniſchen fe ſchoͤn nacheifert. 
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wie es z. B. Herr Linde in den obangeführten, aus 
P. Marci Dictionario genommenen Wörtern befe- 
difhe, befednik, befednifhe wirklich gethan hat: aber 
wie kann er die fo vielfältigen, voa P. Marcus 
meiſt verpfuſchten Bildungs- und Flexionsen⸗ 
bigungen — wie videm, lubem, be, noterdadu- 
sehmalu, ottmim u, fi w. fatt vidim, lubim, bi, 
noter do feh (fih *) mal (Bisher), ottmem, — von 
den theils ſelbſt gemachten, theils von ahnlichen Quels 
len hergehohlten vocibus nihili zu geſchweigen — 
berichtigen? 


Da wir nicht mit Gewißheit annehmen koͤnnen, 
daß die vor uns liegenden zwey Ausgaben der Leca 
tionen und Evangelien (Branja inu Evange- 
liumi) von 1772 und 1777, die zwiſchen den Pag⸗ 
loolziſchen und Japliſchen mitten inne lies 
gen, mirfli von 9. Marcus ſelbſt beforgt find 
(denn der Herausgeber nennt ſich nirgends, gibt auch 


— — 
*) Genit, plur. von dem, als, Pronomen dey 
uns veralteten, cen, cix, cie, hic, haec, hoc; 
- unfer fim bieher, obforaj um diefe Zeit, fidá) 
jetzt, finózh geſtern Abends, und die Zwitter do 
fih mal bisher, po fih mal von nun an bald, ꝛc. find, 
noch ganz frif lebende, Zweige dieſes Stamms. — 
Das noter dadusehmalu, if ein Pendant zu 
wugejme, um P. Marci tiefe Spracheinſichten 
zu beweiſen. ' 


ls ea 
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keine Rechenſchaft von feiner Orthographie, (wie es 
doch vor ihm, außer Kroͤn, alle Herausgeber loͤblich 
gethan hatten, und die hier um fo noͤthiger ges 
weſen waͤre, je betraͤchtlicher ſeine Neuerungen ſind) 
die Grammatikal e Orthographie in beyden iff 
zwar nach P. Marcus, aber die s und f find, fo 
viel man vom Schlendrian fordern kann, nah Bo— 
boritfd; auch die Praetetira find nur gum 
Theil per - 1, wie in Caſtellez's Buquice S, 
Roshenkranza) — fo wollen mir hier, jur Probe von 
P. Marci Orthographie, die in beyden Auflagen feiner 
Grammatik angebángte Ueberſetzung des proſaiſchen 
Theils von dem unter Cato 's Nahmen herumgehen« 
den moraliſchen Allerley auffuͤhren. 


P. Marci Grammatik 
von 1768. 


P. Marci Grammatik 
von 1783. 
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nabosh poklizan, Nofli 
se fletnu, inu snafhnu. 
Pofdravlej rad. Pre jej- 
nej temu veꝛbemu. Te- 
mu majnshemu. perfa- 
nesi, Varvej tu svoje, 
Skerbi fa sramofhli- 
vost, Bodi marliv, Bu- 
qve beri, Napofabi, kar 
bosh bral, Tebi ima fa 
tvojo drufhino mar bi- 
ti. Bodi perludne. Bres 
urfboha se nekar na- 
refjefè, Nekoger na- 
obsodi, Temu reýne- 
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ju nabodi, doklej nabosh 
poklizan, Fletnu inu 
snafhnu sé nósi, Rad 
pofdravlaj. Prejejnaj 
temu vikshemn, Tema 
majnshému  perfanési, 
Varvaj tu svoje. Mar 
ima tebi fa sramofhli- 
voft biti..Marliv bodi, 
Buqve beri, Napofabi 
kar. bosh bral, Skerbi 
fa svojo druſhino. Per- 
lüdn bodi, Nekar se 
bres arrezhy *) najefi, 
Nekogra. naobso- 


| 
M 
| 
| 


Moli Boga. Starshe lubi, Moli Bóga. Starshe lubi, mu se nekar napo- di, Temu revnemu se 


Zhasté tvojo fhlahto. Zhaſti svojo bliſhno 


smehuj. Posvojuj rad; 


nekar naposmehuj. Rad 


Boj se tvojega mojstra, 
Ohrani, kar se je tebi 
faupalu, Sturi se rod- 
nega k'slufhbam syo- 
jega stanu, Pezhej se 
"JR Napojdi 
k'svjetvanju *), dokler 


fhlahto. Svojega moj- 
fira sé boj, Ohrani per 
sébi, kar se je tebi 
faupalu. Sturi se ródne- 
nega h’gmajmejftnem 
slufhbam, Is brumnemi 
se pèzhaj, K'svjetuvan- 


) Sonſt ſchreibt P. Marcus use, urème, uredn 
und verdammt das beſſere vie, vreme, vréden — 


— . ²˙—⏑— Ü—sPęJTTCmT¶ M ntt 


„weil » ein Mitlauter ſey, und, um eine Spl⸗ 
be zu machen, einen Selbſtlauter bey ftd) haben 
mife” — Laſſen wir ihm das gelten, mies 
wohl es falſch iſt (denn wenn es auch ohne Vocal 
keine Sylbe gibt, ſo iſt darum nicht nothwen⸗ 
dig, daß zwiſchen jeden zwey Conſonanten ein 
Vocal fehe): warum ſchreibt er nun hier den Con» 
ſonanlen v.vor dem Conſonanten j? 


) Selbſt gemacht! Aus welcher Wurzel? Aus 
der Nagelwurzel. 
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al gledej, komu dash. 
' Bodi sam per sodbi na 
prizho. Poredkem go- 
stuj. Spé, kar je prov. 
Derfhi svojo persego. 
Pér vinu imej svojo 
miro, Vojskuj se fa 
dufhello, 
nezh bres premiselka, 
Daj resnizhnu dobr 
svjet, Anej ) se na- 
zhistoste. Uzh? se rad 
kake uke, Sturi tem 
dobrem dobru, Naop- 
pravlej nezheser, Imej 
skerb fa dobru ime. 
Sodi, kar je prov ). 
Legati ti nigdar na- 
smesh, Starshe prenesi 
s'poterplenjam, Spomi- 
ni se na prejete do- 


Navirjemi 


— — Ó— 
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posvojuj; al gledaj 
komu dash, Per sodbi 
bodi sam na prizho. 
Poredkem goftuj. Spi, 
kar je prov, Derfhi 
svojo persego. Vinu is 
maso pij vojskuj se 
fa rojfino dufhelo, Nezh 
bres premisléka mavi- 
rijami, Resnizhna dobr 
svjet dajaj. Nazhiftoíté 
se anaj, Kakeh ukov 
se rad primi, Tem do- 
brem dobra fturi, N e. 
kogra  naoppravlaj. 
Imaj skerb fa dobru 
ime, Sodi, kar je prov. 
Legáti nasmesh ti nig- 
dar, Te ftarejshe pre- 
nesi ti s'poterplenjam, 
Spomni se na préjete 


) Ein P. Marcuſtſches Wort! 

**) Oben hieß fpè kar je prov, Schlafe nicht 
zu viel; alfo. Sodi kar je prov: Urtheile nicht zu 
viel. Aequum judica heißt das nicht. 


W o 
brute. Zhednost se 
k'pridu oberni ) jefo 
masej. Jegrej se is ure- 
tenzam, Wejfhe pred 
koshenkami “). Sam 
ha sebe prevezh nafau- 
pej. Tega majnsbega 
nekol nagrajej. ). 
Varvej se ptujega bla- 
ga ſhelleti. Lubi tvoj 
fakonske tal****), Otro+ 
ke lepu «goriifrédè, 
Sturi sam, kar se uka- 
fal sturiti, Per jedi ma- 
lu govoré, Kar je do- 
bru, fa tu se poflisej. 
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dobrute, Zhednoft si 
k'pridu oberni. Jefo 
masaj. Is ureténézam 
sê jegraj, Wejfh: pred 
koshenkami, Nafaupaj 
prevezhsam na se, Ne- 
kol tega majnshega na- 
grajaj. Varvaj se ptu- 
jega blaga fheleti. Lubi 
svoj ſakonske ` dejl, 
Otróke lepü goriifrédi, 
Sturi sam, kar se uka- 
fal ſturiti. Per jedi 
malu govori, Kar je 
dobrega, fatu se amu- 
fami 4444), Katiri tébe 


Ee 


) Wer verſteht das? Aha! Mache dir die 
Tugend zu Nutze! (Arme Tugend!) 


**) Ein P. Marcuſiſches Wort. 
% Detto 


**^^) Sakonske tal und fakonske deji And bepde 


gleich ſchlecht. 


went) Nehme dich an 
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Katiri` tebe lubejo, te `lubèjo teifte lubi' ti na- 
ti posebnu naspruti spruti posebnu. 

. lubi, 


Hier folgt, zum Vergleiche, das Lateiniſche D ri: 
ginal, und eine beffere “) Ueberſetzung von 
Herrn Prof. Vodnik; wobey jedoch der Leſer bedenken 
muß, daß es ſchwer ſey, etwas in allgemeinen, ſchwan⸗ 
kenden, und zum Theile nationalen Ausdruͤcken abge— 
faßtes, wenn man noch dazu nicht einmahl das Jahr: 
hundert des Verfaſſers weiß, und der Text verdorben 
iR, gut und fließend zu überfegen. Wir muͤſſen hier 
die Ordnung und die Lesart des P. Marcus zum 
Grunde legen. 


1. Boga möli, 
2. Starfhe Inbi. 
3. Stlahto v'zhafti imaj, 


Deo supplies. 
2. Parentes ama. 
3. Cognatos cole, 
4. Magiſtrum metue, 
5. Datum ferva, 
6. Foro te para. 


4 Mojfiru bodi v'ftrahu, 

5. Isrozhilo hrani, 

6. Sturi fe, de te bodo 
sa mosha volili. 

7. Ad consilium ne 7. K’fvetvanju ne hódi, 
accefleris , antequam ` preden te ne klizhejo. 


voceris. 


n — 


„) 9nandem unfrer Lefer wird Mer und da ein 
mehr angemeſſener Ausdruck ungeſucht kommen, 
der hier gefud t nicht kommen wollte. 


* 
8. Mundus eſto. 
9. Saluta libenter. 
10. Majori cede, minori 
parce. è 
11. Rem tuam cuftodi. 


12, Verecundiam ferva. 

13. Diligentiam adhibe, 

14, Libros lege; quos 
legeris, memento, 

15. Familiam cura. 

16. Blandus eſto. 


17. Irasci abs re noli. 


18. Neminem judica, 

19. Neminem irriseris, 

20. Mutuum da; cui des, 
videto, 

21. In judicium adefto, 


22. Convivare raro, 


23. Quod fatis eft dormi, 


24. Iusjurandum ferva, 


25. Vino te tempera. 
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8. Zhéden bodi. 
9. Rad ogovóri vſaziga. 
10. Vifhimu jénjaj, nisbi- 
mu saneſi. 
11. Varysj premoshenje 
fvoje. 
12. Sramoshlivoft ohrani, 
12. Skerben(priden)bodi, 
14: Beri bukve: pomni 
kar fi bral. 
15. Glej na drushino, 
16, Perluden(volen)bodi, 
17. Ne jesaj fe bres po- 
trébe (sa nizh). 
18. Nikoger ne fodi, 
19. Ne safmehuj nikoger. 
20. Poſvodi, pa glej, ko- 
mu dafhe 
21. Saprizho biti fe ne 
brani, 
22, Per goftju bodi po 
redkim, 
23. Spi, kar je prav. 
24. Perfégo dopolni (der- 
shi). 
25. Vino pi’po meri, 


* 
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26. Pugna pro patria, 26. Vojfkuj fe sa domo» 
vino, 

27. Nil temere credide- 27. Bres premiflika ne 
ris, vérvaj. 

28. Tu te consule, 28. Sam fi fvtéyaj. 

29, Literas difce, 29. Vuzhi fe lépih umete 
noft, 

30. Bonis benefacito, 30. Dobrim dobro ftari, 

81. Maledicus ne efto, 3 1. Ne opravlai, 

32. Exiſtimationem re- 32, Pofhtenoimé ohrani, 
tine, 

33. Aequum judica, — 33. Pravizhno fodi, 

34. Nihil mentire, , 34, Ne lagáj nikär, 

35. Parentes patientia 35. S'ozhétam inu s ma- 
vince, terjo poterpi. 

36. Beneficii accepti me- 36. Spomni fe prejétil 
tnor efto, c dobrót, 

37. Virtute utere. 37. Möshki bodi, 

38. Iracundiam tempera, 38, Jéso tolashi, 

39. Trocho fude, aleam 39. Jigraj shogo, ne kip» 
fuge. s zhaj pa nikár *), 

4o. 


—— — 


*) D. i. ſpiele Bal, ober hauſte (eine Art 
von Karten ſpiel) nicht: ein Aequivalent für den 
trochus und die Würfel, die der Krainer nicht 
fennt, ` 
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40. Nihil arbitrio virium 40. Ne fturi mizh lé po 
feceris, mózhi, 

41. Minorem te ne con- 41, Nishjiga ne sanizhuj. 
tempferis, 

42. Aliena concupifcere 42. Ptujga ne shèli, 
noli, 

43. Conjugem ama, 43. Sheno imaj sa lubo. 

44. Libero? erudi. 44. Otróke vuzhi, 

45. Patere legem, quam 45. Sturi ti tudi, kakor 
ipfe tuleris, drugim vkasujefh, 

46, Pauca in convivio 46, Per jédi malo govóri, 
loquere, 

47. lllud ſtude agere, 47. Perssdévaj fi sa to, 
quod juftum eft. kar je pravizhno, 

48. Libenter amorem 48. Priasni bódi tim, ki 
ferto, te radi imajo, 


Das Dictionarium Trilingue des P. Marcus 
enthaͤlt nicht wenig Wörter, bie, fo wie oben 
atrezh (was Urſache heißen fol), von ihm pur et 
dichtet find ). Er hielt die Sprache für etwas 


) Und dieß nicht einmahl, wegen der Armuth 
der Krainiſchen Sprache überhaupt, ſondern 
wegen feiner individuellen Spracharmuth. Une 
zaͤhlige der ſchoͤnſten Ausdrücke, die man aber nur 
auf dem Lande, aus dem Munde des Stock⸗Slaven 
zu hören bekommt, (inb vielleicht nie in des P. Mars 
cus Ohr gekommen: der offe, wenn er diefe Aus⸗ 
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Conventionelles, wobey freplich ein Grammas 
tiker vom Handwerk die erſte Stimme wurde haben 
müſſen, die aber auch in dieſem Falle nur daun 
entſcheiden konnte, menn er das Handwerk — nicht 
blof triebe, ſondern auch per nd e. Wir würden 
dieſe erdichteten Woͤrter in gegenwaͤrtigem Werke 
angezeigt haben, wenn wir nicht hofften, daß Vodnik's 
ſchon ſo lange angeſagtes, und wirklich ſehnlich er⸗ 
wartetes Woͤrterbuch endlich einmahl erſcheinen, 
und den ganzen P. Marcus entbehrlich machen 
wird. 

11. Truber war der erſte, der Krainiſch 
ſchrieb; er ift alfo unfer Kolumbus, und würde mit 
Recht über Undank klagen, wenn wir fein Verdienſt 
ſchmaͤlern, und ſagen wollten: „So das Ey 


auf die Spitze zu ſtellen, ſey keine Kunſt.“ — 
Dalmatin war ein ungepflegtes Sprachge— 
nie: hätten ihm nur feine Amts geſchaͤfte und 
Bohoritſch mehr Muße und Freyheit gelaſſen! — 
$eborit(d ſelbſt war ein ge fernter T 
Grammatiker, was weder Kròn, noch Schoͤn⸗ 


— — M — 


drucke noͤthig batte, und in feinem Kopfe nicht 
vorfand, ſich ſelbſt welche ſchuf; denn dieſes vom 
Stammvater Adam ererbte Recht, „den Dingen 
Nahmen zu geben“ wollte er ſich, wie er p. 15. ſei⸗ 
ner Grammatik, 1te Aufl. ſagt, keineswegs nehmen 
laſſen. | 

*) Go gebraudt, ſteht gelernt zwar nicht im 
Adelung: aber, kann es ein S d Là zer gebrauchen, 
fo kann's ein Krainer auch. Oder gebt mir einen 
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leben, noch Caſtelez, noch P. Joans 


nes, noch P. Hippolytus, und ſelbſt Pag lo⸗ 


vig nicht war, wiewohl ihn fein Schüler Japel 
den größten Philologen feiner Zeit nennt: P. Mars 
cus aber, der fi bütbet, von Soboritfd nut 
ein Wort fallen zu laffen, der von Truber'n nur 
im Vorbeygehen, von dem Kyrilliſchen Alpha⸗ 
bete aber wie ein Ignorant ſpricht“), der ben Da la 
matin nur anführt, um ihn einer Uebereilung zu 
zeihen “). P. Marcus, der über alle Ktainiſche 
k 2 


—— —ẽ————— — diſä— Ü—— 


» 
beſſern Ausdruck an die Hand, um zu fagen: daß 
Bohoritſch die Grammatik im Zuſammenhan⸗ 
ge, fun(igemág gelernt hatte, und verſtand. 


) S. 11. 2te Aufl. ſagt er: „Die alten Illprier 
haben das &, und e, mit ihrem unlautbaren jad 
und jer angezeigt, was wir auch noch zur Zeit in 
einigen Wörtern, wie njega, Wejg, pejti ké, von 
Alterthume behalten. Allgemein kann es mit lateis 
niſchen Buchſtaben nicht eingefuͤhret werden wegen 
vielfaͤltigen j in den kraineriſchen Woͤrtern, die laute 
bar find, wie grifejo, grifhlej Kc.“ Welch' ein 
Gemiſch, Gemaſch! (um des Paters eigenen 
Ausdruck zu gebrauchen.) 


**) S. 201. ete Auflage, führt er naͤhmlich, alé 
Beyſpiel fehlerhafter Orthographie Matth. XVI., 
26. unter andern auch aus Dalmatin's Bibel an: 
„Kaj bi zhloveku pomagalu, de bi vus ulni 
{vejt dobil, inu bi fhkodo prejel na fvoji du- 
Thi.“ Diefen Sag gibt P. Marcus fo: Kaj po- 
maga zhloveku, aku be us voln svejt dobil, 
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Schriftſteller vor ihm, das Urtheil ſpricht, „daß fie 


vielleicht wackere Theologen, wackere Philoſophen, nur 


Grammatiker, nur Orthographen einmahl nicht, wa» 
ren“ — was war er ſelbſt? — 


Mit P. Marcus zu gleicher Zeit, lebten zwey an⸗ 
dere Männer, Japel und Kumerdej, die das 
Slaviſche weit gründlicher und umfaſſender 
trieben, als er: aber fie begnügten fih, ihm vorerſt 
nur praktiſch zu miberfpteden, indem fie bey ihrer 
Bibel Ueberſetzung fib nicht nach feiner, ſondern 
nach Bohoritſch's Grammatik richteten, übrigens 
aber, einer wie der andere, an einer ausführlis 
chen, und erſchoͤpfenden Grammatik arbeiteten 
— bis fie der Tod erſchlich. Es wäre zu wünſchen 
geweſen, daß einer oder der ondere von ihnen lieber 
ſogleich durch eine Grammatik und ein Woͤrterbuch, 
von dem Umfange jener vom P. Marcus, dem Uebel 
zuvorgekommen waͤre; denn nicht jedem beliebt es, 


mancher iſt auch wohl nicht im Stande, ſich aus einem 


Autor (in unſerm Falle die überſetzte Bibel) erſt 
die Grammatik zu abſtrahiren, und gar, wenn er 
eine bereits gemachte in die Hand nehmen kann: und 
auf der andern Seite koͤnnen ja Grammatiken und 


ne UN —— . . —— 


ma fyoji dushi pak be shkodo terpel, und fegt 
hinzu: „So ſchreibe ich (P. Marcus), und kann mich 
für jeden Buchſtaben rechtfertigen.“ Vorausgeſetzt 
naͤhmlich, daß man Sie aus Ihrer Grammatik 
richtet, Herr Pater! So was nennt man aber pe- 
titio principii, wie Sie wiſſen! 
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Wörterbücher ihrer Natur nach nur durch wie⸗ 
derhohlte Bearbeitung, all maͤhlig, die ges 
börige Vollkommenheit erreichen ). Dieſe Betrachtung 
hat uns eben bewogen, hier das wenige, fragmentas 
riſche, zu geben; es trage nur jeder auch fein Scherf⸗ 
lein bep, am Ende wird es dann wohl einmahl ein 
Ganzes werden. ^ 


Wir wollen hier das ſchon fo off verglichene 
Luc. X, 30—36 noch einmahl vornehmen, um die Dre 
thographie des P. Marcus auf einer, und ber Hrn. 
Bibelüberſetzer Japel und Kumerdej auf der ans 
dern Seite zu vergleichen. 


Auflage der Evangelien Beer Piſmu Noviga 
1777 . Teftamenta 1784. 


En zhlovek je fhov od En zhlovék je od Jeru- 
Jerusalema — v'Jeriho, salema  v'Jeriho doli 


) Daher haben wir bey weitem die vollendetſten 
Grammatiken über die Griechiſche und La⸗ 
teiniſche Sprache. 


% Ungeachtet ein alter Kloſterdiener, und Tiro 
des P. Marcus, uns verſichert, ſowohl die Auflage 
der Evangelien von 1772 als die von 1777 fep von 
ſeinem Herrn und Meiſter, P. Marcus, beforgt 
worden, ſo gehen wir doch ſchwer daran, es zu 
glauben, weil die Orthographie derſelben beyden 
Grammatiken des Paters zum Theil widerſpricht. 
Sie mögen von einem feiner Schüler ſeyn: indefe 
fen weht doch P. Marci Geiſt fühlbar darin, und 
wir koͤnnen zur Noth hier den Schuͤler fuͤr den 
Meiſter gelten laſſen. 
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inn je med reswojnike 
paduv, katiri fo tudi 
njega obropali; dobru 
ottepli, inu fo prezh 
fhli, inu fo njega na 
pol mertviga leshati 
puftili. Permirilu fe je 
pak, de je en Mafhnik 
po tifli zefti doli fhov : 
inu, ke je njega videl, 
je memu fhov, Lih to- 
ku tudi en Levit, ka- 
der je bil she blisu 
taiftiga mefta perfhov, 
inu njega ugledal, je 
memu fhov. En Sama- 
ritan pak, katiri je po 
tifti poti hodil, je da 
njega perfhov : inu, ke 
je niega videl, fe je on 
njemu v' ferze uſmiluv. 
Je fhov tedej k'njemu, 
je obvesal njegove ra- 
ne, ter je volle, inu 
vinu noterulil, inu ga 
je ma fvojo shivino 
usdignuv, v'ſtanuvanje 


tha, inu je med ris. 
bójnike padèl, katgri fo 
ga tudi flejkli, inu ra- 
^ nili, tèr fo chli prozh, 
inu fo ga na pol mért- 
viga puſtili. Pérmerilu 
fe je pak, de je en 
Far po teifti póti doli 
fhäl, ínu kadar je on 
ujega vidil, je memu 
fbàl, Ravnu taku tudi 
en Levit, kadar je bil 
na tá kraj prifhäl, inu 
je njega vidil, je memu 
fhèl, En popòtni Sa- 
maritán pak, je prifhàl 
do njega: Inu kadar 
ga je vidil, fe je on 
njemu v'férze vímilil, 
Inu on je pérftópil, inu 
je njegóve rane obesal, 
inu je nótér vlyl ólja, 
inn vina,inn ga je vsdig- 
vil na fvojo shivíno, ga 
je pelal v'ofhtario, inu 
ga je ofkèrbel, Inu ta 
drugi dan je on dva 
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pelal,ter je njega osker- denarja vin vsel, ina 
bel. Ta drugi dan pak jih je dal ofhterju, inu 
je vonkej usel dva je dal: Imaj fkèrb sa 
dnarja, njeh je temu njega, inu kar bófh koli 
gofpodarju dal, imu je zhesletö vezh vun dal, 
k'hjemu rekuv ` oskerbi bóm jeft, kadar nasa] 
njega: inu karkol bofh pöjdem, tebi povernil, 
shes tn vondal, ozhem 
jet tebi, kader nasai- 
pridem, poverniti, 


Pérmerilu, obesal, pelal ), ofhterju! — Alſo 
doch eine von P. Marci Neuerungen bat Gnade ge⸗ 
funden! Warum wohl diefe vor allen? — Darüber 
erklaͤrt fib Kumerdej in feinen nachgelaſſenen Pa- 
pieren olſo: „Die Tonzeichen find nur erfun⸗ 
den, um den Ton, die Moderirung der Stimme, 
nicht aber eine Modification des Lautes, anzuzei⸗ 
gen; folglich iſt es ein Mißbrauch, mittels der⸗ 
ſelben auch beſondere Vocal⸗Laute (alſo eigene 
Buchſtaben) ausdrucken zu wellen: folglich kann 
é nur ein gedehntes e bedeuten, und alfo fehlt uns 
2 ̃ Pwa biin ET 


) Bey pélem, ift nur im Präfend des Indiea 
tiv'8, des e hoch zu hören: in den übrigen Eonjue 
gationsfällen nicht einmahl, fondern peläti, peli, 
pélal, pelin haben das tiefe e (á), bald tonlos, 
balb betont. 
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ein Schriftzeichen für jenen BocalsLaut, der 
zwiſchen e und i das Mittel haͤlt, (und den das Ky⸗ 
rilliſche Alphabet durch 5, die alten Griechen durch 
% die Franzoſen und unſer Bohoritſch durch <, 
die Lateiner, Italiaͤner und Deutſchen bingegen gar 
nicht, anzeigen): ba fid nun in den Druckereyen das 
e müffig befindet, was hindert uns, ihm in unſrer 
Orthographie das vacante Amt des erwähnten Vocal 
Lautes anzuvertrauen, wie es der fo fleißige Sprach⸗ 
forſcher P. Marcus à S. Antonio Pat, Ord, Erem 
S, Auguftini bereits gethan hat.“ 


Antwort: Was Sie von der Beim 
mung der Tonzeichen ſagen, darin haben Sie 
unteugbar Recht, Herr Kumerdej; wir wollen Sie 
noch genauer beym Worte nehmen, und ſagen: da 


„der Ton nichts anders iſt, als die vorzügliche 
Erhebung ) der Stimme, mit welcher eine 
Cpíbe vor der andern ausgeſprochen, und dadurch 
gleichſam von den übrigen herausgehoben wird DES 
fo folgt, daß auch nur auf betonte Syl⸗ 
—— — — 3 
*) Erbebung alfo beſt i m mt, nicht Moderirung 
der Stimme allgemein! Und zwar „ift diefe Erhe⸗ 
bung von zwiefacher Art: entweder gedehnt 
(der Grieche nannte dieß ge wunde n), wenn fic 
länger auf bem Vocal verweilet; oder gef db dr ft, 
wenn die Cplbe zwar erhoben, aber fhnenl wies 
der vetlaſſen wird.“ f. Adelung's Lehrgebaͤude. 


„) Adelung's Umſtaͤndliches Lehrgebäude der 
Oeulſchen Sprache. «fier Band ©. 246. 
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ben Tonzeichen gefegt werden fónnen, auf tonlofe 
hingegen nicht; folglich iſt es auch ein großer Mißver⸗ 
fand oder Mißgriff von Bohoritſch, und noch 
bdufiger von feinen Schülern, wenn fie auf toa» 
loſe Sylben, wie in der eben geleſenen Stelle 
zhlovèk, ràsbójnike, padèl, pèrmerilu, nétèr, dènarja 
ein Tonzeichen fegen, Sagen Sie nicht: „Der 


Gravis (^) war bey den Griechen dazu beſtimmt, 


um eben den niederſinkenden Ton, alfo eine 
tonloſe Sylbe zu bezeichen:“ darin, glauben mir, 
bat Bohoritſch fid) übereilt, oder geirrt; eine fyllaba 
gravis iſt bey den Griechen nicht eine Sylbe, die 
das Gravis-Zeichen über fid hat, ſondern eine 
Solbe, über der gar kein Tonzeichen ſteht: das Gras 
vis⸗Zeichen (“) ſelbſt it bey den Griechen nur eine 
Modification des Acutus (“), ein Raffinement der 
Grammatiker; ſo daß fuͤr den gedehnten Ton der 
Circumflex (7 ober ^), für den geſchaͤrften der Acu⸗ 
tus (“und in gewiſſen Fallen“), für den rokvos Bapu's 
aber, der nach Adelung kein Ton iſt, eben deßwegen 
kein Tonzeichen gebraucht wurde. — Die Neuern 
(Franzoſen und Italiaͤner) gebrauchen hingegen die 
eine Figur des Griechiſchen Acutus (naͤhmlich“) zur 
Bezeichnung des gedehnten, und die andere, (`) 
zur Bezeichnung des geſchaͤrften Tones: — 
warum thun wir ) nicht beógleiden??— 


——— — —— ͤ ́œG m e — 


) In Heym's Ruſſiſcher. Grammatik, 1804 
kommt auch das () als ſcharfes und (^) als 


* o * 

um wieder auf das e zu kommen, ſo ſind Sie 
zu gutherzig, daß Sie dem abgedankten, 
dienſtloſen (ſchlechte Empfehlung!) Schwaͤnzel⸗e, 
welches ſich nicht einmahl in dem Amte des aͤ, zu dem 
es geboren und erzogen worden, behaupten konnte, 
ein ihm ganz neues anvertrauen wollen! Ohne Mes 
tapher, das e iſt eine typographiſche Verunſtaltung, 
und kann obendrein in der Majuffel nicht ausgedrückt 
werden; den Lefer, der es aus alten Lateiniſchen Bit 
chern kennt, leitet es auf den Laut des å, alfo juſt 
das Gegentheil von dem, was es ſollte. — Wie wenn 
wir bep Bohoritſch's é blieben, worin wir auch die 
Franzoſen auf unſrer Seite haben? Ohnehin laus 
tet das e, wenn es den gedehnten Ton (deſſen 
Zeichen (^) if) bat, bep weitem meift wie ein f o» 
hes, hat es hingegen den geſchaͤrften Zon (deffen 
Zeichen () i), mie ein tiefe e, und fo wie ein Zon 
in den andern übergeht, wechſelt in dem nádbmlis 
chen Worte auch der Laut des e: z. B. poglèd (lies 
poglddd) bat im Genitiv pogléda (lies poglehda, mit 
dem hohen c) ), kmèt (Bauer) kméta; dekle 
(Maͤdchen) dekléta, sèt (Eidam), sera, u. f. w. St 


—— ͤ ———Á— 


gelindes, (d. i. gedehntes) Tonzeichen 
vor. ` 
9) Der Franzoſe würde dieſe zwey Worte aus 
dem Munde des Krainers ebenfalls pogléd und 
pogléda &c, in Schrift faſſen. 
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ober der Ton nicht auf dem e, fo iſt ohnehin im Aug» 
ſprechen kein Unterſchied bemerkbar, z. B. ozhe der 
Vater, jelen der Hirſch, tele das Kalb u. a. m. die 
im Genitiv ozhéta, jeléna, teléta (nach P. Marcus 
Orthographie ozheta, jelena, teleta) haben, und des 
ren Nominative Kumerdej, der Ausſprache zum Trotz, 
ozhe, jelen, tele, ſchrieb. : 


Da wir ſpaͤter ohnehin wieder auf den Ton und 
defen Bezeichnung in der Schrift, zurückkommen 
werden, ſo ſey es hier genug, bemerkt zu haben, daß 
unfre bisperigen Schriftſteller in dieſer Materie theils 
von ive. en, theils von einſeitigen“) Grund» 
fägen aus gegangen find, und daher natürli auf Ab» 


wege gerathen mußten. 


12. Die Reviforen des Japliſchen neuen Ze 
ſtaments find dieſer Bohoritſch Japliſchen Orthogra ; 
phie in allem beygetreten: nur iff dem Corrector bes 
gegnet, was jedem Eingebornen begegnen muß: 
da er naͤhmlich als Krainer den Text auch ohne 
Accente richtig leſen konnte, ſo hat er dieſe eben ſo oft 
weggelaſſen, als geſetzt; auch hat er, ſtatt des 
Acutus, fo oft ihm die Laune ankam, dem Circum- 
fler gebraucht, z. B. nóg und nòg der Füße, pót 
und pòt der Weg, mösh und mósh der Männer 2e, 


*) Irrig war's, eine tonlofe Splbe mit dem 
Gravis (, zu bezeichnen: einfeitig, nur eine 
Art des Tons anzunehmen. 
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Dieſe ſchwankende Betonung, nebſt einigen 
eines veredelten — P. Marcus würdigen, etymologi⸗ 
ſchen Gruͤbeleyen ), mag Schuld daran feya; daß 


) Dergleichen Flecken in dem revidirten 
Menen Teſtamente, worin übrigens plurima nitent, 
find z. B. kàreg ſtatt kreg (Zank), weil es 
wie pokóra, ven karam (ich ſtrafe) berfomme; 
enkaj und enkateri (etwas, etwelche) ſtatt 
nékaj, nekatéri, weil nicht die Negation ne, fone 
dern en (ein) die Wurzel ſeyn könne; (aus eben 


dem Grunde wird auch das poréden, was nach der 


Etymologie, po réda, ordentlich bedenen fo M 
te, wirklich aber muthwillig bedeutet, nicht mit 
guten Augen angefeben); fékóplenéz (Verſchnit⸗ 
tener) Gott fkoplenéz, weil fékam () das Stamm- 
wort fey; püzhati fe (fid abgeben) ſtatt pezhàti 
fe (Ital. impacciarfi), von puk (Dalmatiſch, 
Volk, wahrſcheinlich aus Volk ſelbſt flavifirt) ; 
kovante ſtatt kvante (unnützes Geſchwaͤtz, nugae) 
als von koviti, ſchmieden; hlinavfki (beuch⸗ 
leriſch) ſtatt hinavfki, ` von einer Radix mit 
hlev Viehſtall, dem nur die Gelegenheit fehlt ſogar 
als bdlev zu erſcheinen; (ſelbſt wenn diefe Ableis 
tungen richtig waͤren, ſind denn die Vocale in der 
Etymologie was Weſentliches ); fhkit 
(Schild) fiott fzhit, von fcutun; popolnim 
(vollkommen) ſtatt der alten, aber durchaus gang⸗ 
baren Form popolnoma oder popolnima, die alſo 
nur Neuheitskitzel kann verdrängen wollen; fim 
povlo vi, Kriftufovi ſtatt Paulov, Kriſtu- 
fov, (ich bin Paul's, Chriſti Anhaͤnger) einer fal⸗ 
ſchen Regelmacherey zu lieb u. fe w. 


salema v’Jeriho doli fhàl, 
inu je med räsböjnike pa- 


i|dél, kateti fo ga tudi 


flejkli, inu s' ranam ob- 
dali, tèt fo fhli prozb, inu 
fo ga na pol mértviga 
puftili, Pèrmerilti fe je pak, 


ide je en Far po tęiſti póti 


doli fhàl* inu kadar je 


; | njega vidil, je memu fbàl. 


Ravnu takú tudi en Levit, 


tal. | kadar je na 16 meftu prifhèl 


me- 
Sa- 
Thal 
ga 
emu 
on 
zove 
lotet 
itu 
vojo 
Dv 
ker- 
h je 


; vsel, 


inu njega vidil, je metnti 
fhàl, En popötni Samari- 
tan pakje prifhäl do nje- 
ga: inu kadar ga je vidil, 
fe je on njemu v^ fèrze 
vſmilil. Inu on je pérftó- 
pil, inu njegóve rane ob- 
vesal, ker je nótér vlyl 
ólja; inn vina: inn ga je 
vsdighil na fvojo sbivino, 
ga je pelal v! ofhtario, int 
ga je ofkérbel, Inu drugi 
dan je on dya dènarja 
vun vsel, inu jih je dál 
ofhtetja, inu je djal : Imej 
fkérb sa fjega, inu kat 


i| koli bófh vezb yùn dil, 


bóm jeft, kadar pasaj pój- 


j| dem, tebi povernil, 


salema vi Jeriho doli fhal, 
inü je med rasbojnike 
padel, kateri fo njega 
tudi flejkli, inu ranili; ter 
fo fhli prozh, ibu njeg: 
na pol mertviga puſtili: 
Permerilu fe je pak, de 
je en Fat po teifti poti 
fhal, inu kadar je njega 
vidil, je memu fhal : ravnu 
taku tudi en Levit, kadar 
je na tó meftu prifhal, 
inu njega vidil, je memn 
fhal: En popotni Sama- 
titan pak je prifhal do 
njega : inu kadar ga je 
vidil, fe je njemu y’ ferze 
vfmilil: inu on je perfio- 
pil, inu njegove rane obe- 
sal, ibn noter vlyl olja, 
int vina: inu ga je vsdig- 
nil pa fvojo shivino, g3 
je pelal v'ofhtario, inu 
ga je ofkerbel : inu drugi 
dan je dva denarja vun 
vsel, inu nje dal ofhtirju, 
inu rekal: Imaj fkerb sa 
njega, inu kar koli bo 
zhes té vezh vòn dal; bom 
jeft, kadat nasa] pojdem, 
tebi povernil, 


— Gi EK &unf jeba Krainifdt unn von Anno 1557 bis ee Wa ortbograpbifd berſchieden. 
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€————Á(— OO 
ANGPOQHOC TIC KATEBAI.| Homo quidam de- 
A. ATIO IEROTCAAHM | fcendebat ab jerusa- 
EIC IERIXQ , KAI AHICTAIC lem in Jericho, et in- 
TIEPIELIECEN- OI KAI EKAY- | cidit in latrones, qui 
CANTEC AYTON, KAI IIAH- etiam defpoliaverunt 
AC EDIGENTEC ATIHAGON, | eum, et plagis impo- 
\AVENTEC HMIG ANH TYTXA- sitis abierunt, femi- 
NONTA, KATA CYTKYPIAN | vivo relicto, Accidit 
'AEIEPEYC TIC KATEBAINEN | autem ut facerdos 
EN THI OAQI EKEINHI, KAI quidam defcenderet 
IAQN AYTON, ANTIITAPHA- | eadem via, et vifo illo 
EN. OMQIQC AE KAI AEY- praeterivit, Similiter 
ITHC, TENOMENOC KATA et Levita cum effet 
TON TONON, EA9QN KAI|fecuslocum, et vide- 
IAeN, ANTIMAPHA@E, Ca- ret eum, pertransiit, 
APPITHC AE TIC OAEY„N | Samaritanus autem 
HAGE KAT' AYTON, KAI quidam iter faciens 


ECIHAATXNI.|Venit fecus eum, et 
aN AYTON, ^ videns eum miferi- 


cordia motus eft. Et 
appropians alligavit 
vulnera ejus, infun- 
dens oleum, et vinum, 
etimponens illum in 
jumentum fuum duxit 
in ftabulum et curam 
ejus egit, Et altera 
die protulit duos de- 
narios, et dedit fta- 


: a bulario et ait; Curam 
ENIMEAHGHTI AY- * 


TOY, KAI O TI AN MPOC- a 
AATANHCHIC, EF» EN Tel „eis, e Be? 
EE NE, ATIO- | iero reddam tibi, 

6 * ` ei 


TOY, ENIXEN EAAION KAI 
INON ; ENIBACAC AE AY- 


AOXEION, KAI ETIEMEAH- 
H AYTOY, KAI EHI THN 


Yerosbrb nbxiit cxox- 


Bb leprxonb,u 8b paasoit. 
nun Balae, uke cb- 
BAeKWE ero,u A354} Bb3- 
AOR, On buao UA, 

ocmasabue eab xusa 
cywa Mo caAyuaoxe 
CBA uenHuk b nbkiit cxox- 
Aaue mymexb mbwb, u 
sua Bab ero, Mmumo MAC 
fÜlkoxA4exe m aessumb 
Sab Ha moub mbcemb, 
nam geib u BwABBb, muMo 
He. Cauapaunub xe 
HBkmo rpaAs npinae 
Ha4b Hero, n BuAabsh ero 
MMAOC?pAO8a2. H npu- 
emynab 05438 cmpynmil 
ero, Bb3auBaA  MaCAO M 
anno, Bca1nsb xe ero Ha 
cBoA CKOMb, npnsege ero 
Bb rocmnHamuy, u 
npuAexa embe H ma 
ympia usbueab, memb 
ABa cpespeunka, Aacmb 
rocmunnuxy, H peye 
ear: np4Aexu emb, U 
exe ane mpinxAnBemnu, 
a3b, er4a mbsabspauryca 
pbsAaMb IIH. 


Zhelovék  nékij 


Aame omb Iepycaauua f hoshdafhe ot Jeru- 


falima v' Jerihon, i 
vi rasbojniki vpade, 
ishe fvlekfhe jego, i 
jasbi vsloshivfhe oti- 
dofnja, oftavifhe jelé 
shiva fufhzha. Po 
flazaju she fvjafh- 
zhénik nékij f hosh- 
dafhe putem tém, i 
vidév jezo, mimo ide. 
Jakoshdeshe i Levit, 
biv na tom mété, 
prifhed i vidéy,mima 
ide. Samarjanin she 
nékto grjadij priide 
nad ncgo, i videv je- 
go miloferdova, | 
priftupl objasa ftra. 
pijezo, vslivaja ma- 
flo i vino, V fadiv she 
jego na fvoj fkot, 
privede jego v’ Go- 
ftínizuji prilesha jem. 
[ na utria isfhed, 
isem dya frebrenika, 
daſt goftiniku, i rezhe 
jemu: Prileshi jem, 
i jeshe afhzhe priish- 
diveſhi, jas, jegda 
vsvrazhulja „ vsdam 


le bil en “#hionik, De Edan Zhlouik ie | Zhlouik ie shal| 
shal doli is Ierufaleına is Ierusalema doli Vieriho, 
vto leriho, inu fe nameri inu ie padel mei Rasboi- 
de on pride vinéi te Ras- nike, ty f» ga flekli, Bili 
boinike, ty fo ga ifslekli, inu Ranili, inu ſo shli od 
byli inu ranili, inu gredo niega putiushi ga malo 
prozh, nega puite lefozh | shiuiga, Prigodilo fe ie 
pul mertuiga, Pergudilu | pak, da ie edan Far rauno 
fe ie paz, de en Far doli tim iten Potem doli shal, 
gre po tei ifti ceti, inu|inu kadar ga ie videl, ie 
kadar on nega fagleda, ie| mimo shal, Rauno tako 
shal muma, Glih taku en tudi edan Leuit, kadar ie 
Leuita, kadar on pride Prishal ktemu meftu, ga ie 
blifi tiga meiſta, tapi knee | videl inu ie shal mimo, 
mu, inu kadar ga ie vidil, | Edan Samaritan pak Po- 
ie shal mumu, Ampag en tem gredozh ie prishal 
Samaritan, kir ie po Ce-|kniemu: [nu kadar ga ie 
ftah hodil, ta pride kne-|videl, fe ie fmiloual zhes 
mu, jou kadar ie on nega|niega, inu pri(topiushi ie 
vidil, fe ie nemu finilil, inu | obuesal Rane niegoue, na- 
perſtopi knemu, obeshe|liuaiozh Oliem, inu Vinom, 
nemu nega rane, noter|inu pofadiushi niega na 
vlye ole inu vinu, inu ga | ſuoie Shininzhe, [inu] ga 


poloshi gori na fuio shiui- 
no, inu ga pela vto Osh- 
taryo, inu mega verdei, 
Inu potle na drugi dan, 
kadar prozh vlezhe, iſna- 


me dua defletaka, ta da kal kniemn: 
timu Oshteriu, inu prani | ob nien, inu kai kali ed Ofhterju, inu je 


ie pelial Voshtario, ter ie 
niemu ftregal, Inu drugi 
dan vun gredozh, ie vsel 
dua Denaria, ie nie dal 
temu Oshtiriu, inu ie re- 
[mei skarb 


Fè W bil [es 2 zhlovik, ta ta kd 


je Thal od lerusalema doli 
v'leriho, inu je padil 
mej Rasbojnike, ty fo ga 
flejkli itu (tepli, inu fo 
fhli prozh, inu fo g3 pul 
mértviga puſtili leshati, 
Pèrmeriln fe je pak; de je 
en Far po teiti céfti doli 
fhàl, inu kadar je njega 
vidil, je mimu fhàl, Rau- 
nu taku tudi en Levit, 
kadar je bil na tuiftu 
mejſtu prifhà!, ina njega 
vgledal, je fhäl mimu, 
En Samiriter pak je po 
céfti CL inu je tjakaj 
prifhäl, inu kadar je njega 
vidil, fe je on njemu.v'fer- 
ci fmilil, je fhèl k'njemu, 
je obesal njegove rane, 
inu je motér vlil ojla inu 
vina, im ga je vsdignil 
na ſvojo Shivino, inu ga 
je pelal v'Ofhterio, inu 
ga je vardjal. Ta drugi- 
dan je on prozh fhäl 
inu je vinkaj vsel dva de- 
narja, inu je nje dal timu 
rekäl 


knemu: Verdei ga, inu leto ftratish, to iaft hozhu | énjema Vardejvaj ga, 
kar kuli vezh shpeudash, | tebi, kadar fpet pridem inu aku kaj zhes letu 


tu iet hozho tebi plazhati, 


kadar fpet nafai pridem. | 


pouarniti, 


fhpendafh, hozhem jeft 
tebi plazhati, kadar supet 
pridem. 


fe bil en “ahlovik, ET 
je fhàl od Ierusalema doli 
v'Ieriho, inu je padè! 
méj Rasbojnike: ty fo ga 
sléjkli inu ftepli, inu fo 
fhli prozh, inu fo ga pul 
mértviza pakili leshati, 
Pérmérilu fe je pak, de 
je en Far po teiti céti 
doli hal: inu kidir je 
njega vidil, je mimu fall. 
Ravnu takų tudi en Le- 
vit, kadàr je bil na tuiftu 
mejftu prifhäl, inu njega 
vgiédal, je fhèl mimu, 
En Samaritin pak je po- 
taval, inu je tjakaj pri- 
Thal: inu kadar je njega 
vidil, fe je on njemu 
viferci finilil, je hal k'nje- 
mu, je obvésal njegove 
rine, inu je notèr vlil 
ojla inn vina: inu ga je 
vsdignil na fvojo shivino, 
inu ga je pelal v'ofhterio, 
im ga je vardjal, Ta 
drugi dan je vunkaj vsél 
dva dènarja, inu je nje 
dal timu Ofhterju, inu je 


ann una nn = 

fe bil en zhlovik, ta 
je fhàl od ferusalema doli 
v'Ieriho, inu je padél méj 
Rasbojnike; ty fo ga 
sléjkli inu ſtepli, inu fo 
fhli prozh, inu fo ga pul 
mertyiga pultili leshati, 
Pérmérilu fe je pak, de 
ie en Far po teifti céfti 
doli bal: inu kadàr je 
njega vidil, je mimu fhàl, 
Ravnu taku tudi en Le- 
vit, kadar je bil ną tuiftn 
mejftu prifhàl, inu njega 
vglédal, je fhàl mimu. 
En Samaritán pak je po 
taiftim poti hodil, inu je 
tjakaj prifhàl: inu kadàr 
je njega vidil, fe. je on 
njemu v'fjrci fmilil, je 
fhàl k'njemu, ` je obvésal | 
njegove ráne, inu je no- 
ter vlil ojla ihu vinà : inu 


ga je vsdignil na froje j 


shivino, inn ga je pelal ; 
v'ofhterio,inu ga je, ofker- 
bel, Ta drugi dan je vun- 
kaj vsél dva dénarja, inn 
je nje dal timu Of hterju, 


rékal k'njemu: Vardevaj | inu je rékal k'njemu: 


ga, inu aku kaj zhes letü 
vun dafh, hozhem jeft tebi | 
plazhati, kadàr snpet pri- 
dem, 


Ofkérbi ga inu aku kaj 
'zhes letü vin dach, ho- 
zhem jeft tebi plazhati, 
kadàr supet pridem, 


Je bil en al je bil en zhlovik, ta 
je fhal od Jerüsalema doli 
v'lériho, inu je padél mej 
Rasb6jnike: ty fo ga 
fléjkli inu ſtepli, inu fo 
fhli prozh, inu fo ga na 
pol mértviga puftili le- 
sháti, Pérmérilu fe je pak, 
de je en Far po om 
cejfti doli fhàl; inu kadar 
je njéga vidil je mimü 
Thal. Rávnu taki tudi en 
Levyt, kadàr je bil na 
tuiſtu méjftu prifhäl, inu 
njega vglédal, je fhàl mi- 
mü, En Sameritán pak je 
po timiſtim poti hodil, inu 
je tjakaj prifhà]: inu ka- 
dir je njéga vidil, fe je on 
njému v' férzi fmilil, je 
hal k'njému, je obvésal 
Injegöre rane, inu je notér 
|viyl ojla inu vina; inu ga 
je vsdignil na fvojo shivi- 
no, inu ga je pélal v'ofh- 
taryo, inu ga je ofkèrbel, 
Ta drugi dan je vünkaj vsel 
dva deuárja, inu je njedal 
timi Ofhterju, inu je re- 
kàl k' njému: Ofkérbi ga 
inu aku kaj zhes letý vun 
dafh, hózhem jeft tebi po- 
vèrniti, kadàr supet pri- 
dem, 


Je bil en zhlovik, ta ie 
fhal od Jerusalema doli 
v’Jeriho, inu je padel med 
tasboinike: ty fo ga flek- 
li, inu ftepli, inu fo fhli 
prozh, inu fo gà na pol 
mertviga — puftili leshati. 
Perinerilu fe je pak, de jé 
en duhouni po taiſti cefti 
doli fhal: inu kader je 
niega vidil, jé memu flial. 
Ravnu takü tudi en Levit, 
kader je bil na taiftu me- 
ftu perfhal, inu niega vgle- 
dal, je fhal memu. En Sa- 
maritan pak je po taiſtim 
poti hodil, inu je polek 
niega perfhal: inu kader 
je niega vidil, ſe je on 
niemu v'ferze vfmilil, je! 
fhal k'niemu, je obvesal 
niegove tane, inu je noter 
vlyl oila, inu vina ¢ inu ga 
je vsignil na fvojo shivi- 
no, inu ga je pelal v' 
ofhtatyo, inti ga je ofker« 
bel, Ta drugi dan je vun- 
kei vsel dva denarja, inu 


: je nie dal tina ofhtirju, 


inu je rekal k' niemu: 
Ofkerbi ga, inu aku kai 
zhes letu vundafh, ozhem 
jet tebi poverniti, kader 
supet pridem 


Je bil cn zhlovik, ta je 
fhal od Jerüsalema doli 
v’Jeriho, inu je padel med 
rasboinike: ti fo ga fle- 
kli; inü ftepli, inu fo fhli 
prozh, inu fo ga na pol 
mertviga puſtili leshati. 
Permirilu fe je pak, de je 
en duhouni po taifti zefti 
doli fhal: inu kader je 
njega vidil, je memu fhal, 
Raunu taku mäi en Levit, 
kader je bil na  taiitu 
meiftu perfhal, inu njega 
ugledal, je fhal memu. En 
Samaritan pak je po tai- 
ftim poti hodil, inu je po- 
lek njega perfhal : inu 
kader je njega vidil, fe je 
on njemu u'ferze uſmilil, 
je fhal k'niemu, je obve- 
sal njegove rane, inu je fhov tedej k'njemu, je 
notet vlil oila, inu vita : | Obvefal‘ njegove rane, ter 
inu ga je vsignil na fvojo je vojle, inu vinu noter- 
shivino, inu ga je pelal,ulil, inu na fvoio fhivino 
na jerperge, inu ga bee. je njega v’fta- 
ofkerbel. Ta drugi dan nuvanje pellal, ter je njega 
je vunkei vsel dva. denat- |ofkerbel. Ta druge dan 
ja, inu je nje dal timu pak je vonkej ufel dva 
Gofpodarju, inu je rekal|dnarja, njeh je temu go- 
k'njemu: Ofkerbi ga, inu | fpodarju dal, inn je k'nje+ 
aku kai zhes letu vun] mu rekuv : oskerbi njega: 
dafh, ozhem jeft tebi po- inu karkol bofh ti zhes tu 
verniti, kader supet pri- j| Vondal,otshem jeft tebi, ka- 
dem, der nasajpridem,poverniti, 


En zhlovek je fhov od 
Jerufalema V'Jeriho, itu 
je med reswojneke sapa- 
duv, katiti fo tudi njega 
slekli: dobru ottepli, inu 
fo prezh fhli, inu fo njega 
na pol mertvega leshati 
puftili, Permirelu fe je 
pak, de je en Mafhnek 
po tiiſti zeſti dolifhov: 
inu, ke je njega videl, je 
memg fhov, Lih toku 
tudi en levit, kader je bil 
fhe blifu taiſtega meſta 
perfhuv, inu njega ugle- 
dal, je memu Thor, En 
Samaritan pak, katire je 
po taifti poti hodil, je da 
njega perfhov: inn, ke 
je njega videl, fe je on 
njemu v’ferze uſmiluv. Je 


En zhlovek je fhov | 
od Jerusalema v’Jeriho, 
inu je med reswojnike 
padüv, katiri fo tudi nje- 
ga obropali : dobru ot- 
tepli, inu fo prezh fhii, 
inu fo njega na pol mert- 
viga leshati puftili, Per- 
mirilu fe je pak, de je 
en Maf'hnik po titi zefi 
doli fhov: inu, ke je 
njega videl, je memu fhov, 
Lih toku tudi en Levit, 
kader je bil she Wien tai- 
ftiga mefta perfhov, inu 
bjega ugledal, je memu 
fhov. Ea Samatitan pak, 
katiri je po tifli poti ho- 
dil, je da njega perfhov: 
inu, ke je njega videl, fe 
je on njemu v'ferze ufmi- 
luv. Je fhov tedej k'nje- 
mu, je obvesal njegove 
rane, ter je vojle, ibu 
vinu noterulil, inu ga je 


fhàl, inu jeſmed tèsbòjni- 
kè padèl, kateri fo ga 
tudi flgjkli, inu ranili; tèt 
fo fhli prozh, inu fo ga 
na pol mertviga ptiftili. 
Pètmerilt fe je pak, de 
jé en Far po teiſti pòti 
doli fhàl, iuu kadar je ot 
njega vidil, je tnemt fkàl, 
Ravhü taku tudi en Levit, 
kadar je bil na tà kraj 
prifhäl, iùn je njega vi- 
dil, je memu fhàl, En 
popótni Samaritán pak, Je 
prifhà] do njega: Inu 
kadar ga je vidil, fe je 
on njemu v'ferze vſmilil. 
Inu on je perftöpil, inu 
je njegóve rane obesal, 
inu je nöter via) ólja, inu 
vina: inu ga je vsdignil 
na fvojo shivino, ga je 
pelal v'ofbtatio, inü ga 


En je fhov| En zhlovèk j je od Je- 
rusalemu v’ Jeriho doli 


na fvojo shivino usdignuv, je ofkérbel, Inu ta drugi 


v'ftanuvanje pelal, ter je 
njega oskerbel, Ta drugi 
dan pak je vonkej usel 
dva dnarja, njeh je temu 
gofpodarju dal, inu je k’ 


der nasaipridem,povernid, | 


dan je on dva dénarja vun 
vsel, inu jih je dal ofh. 
terju, inn je djal: Imaj: 
fkèrb sa njega, inu kat 


rusalema v' Jeriho doli 
fhal; inu je med rasboj- 
hike padel, kateri fo ga 
tudi Slejkli, inn ranili, tet 
fo fhli prozh, inn fo ga 
na pol mertviga pnſtili. 
Permerilu fe je pak, de 
je en Far po teifti póti 
doli fhal, inu kadat je on 
njega vidil, je memn fhal, 
Ravnu taku tudien Levit, 
kadar je bil na ta kraj 
prifhal, ina je njega vi- 
dil, je inemü fhal. En po- 
póthi Samaritan pak, je 
prifbal do njega: [nn ka- 
dat gaje vidil, fe on nje- 
mu v' ferze vfmilil, Inn on 
Je perftopil, inu je njégo- 
ve rane obesal, inu je no- 
tet vlyl olja, ihu vina: 

inu ga je vsdignil na fvo- 
jo shivino, ga je pelal v? 
ofhtario, inu ga je ofker- 
bel. [nu ta drügi dan je 
on dva denarja vun vsel, 

inu jih je dal ofhterju, 
inu je djal: Imaj fkerb 
sa njega, inn kat bofh koli 


bófh koli zhes letó icm zhes leto vezh vun dal, bom 
njemu rekuv : oskerbinje-| van dal, bóm jeft, kadar|jeft, kadar nasaj pojdem, 
ga: inu karkol bofh zhes tn |nasaj pójdem, tebi po- | tebi povernil, 

vondal, ozhem jeft tebi,ka- | vérnil, 


En | zhlovek je od je-“ 


salema v' Jeriho doli fhal, 
inu je med rasbojnike pa- 
del, kateti fo ga tudi 
flejkli, inu ranili, ter fo 
fhli prozh, inu fo ga na 
pol inertviga puftili, Per- 
inerilu fe je pak, de je en 
Far po teifti poti doli 
fhal, inu kadat je on njega 
vidil, je memu fhal, Ravhu 
taku ttidi en Levit, kadar 
je bil na ta kraj priſhal. 
inu je njega vidil, je me- 
mu fbal, En popotni Sa- 
maritan pak, je prifhal 
do njega: Inu kadat ga 
je vidil, fe je on njemu 
V'ferze vfinilil, Inu on 
jeperftopil, inu je njegove 
tane obesal, inu je noter 
vlyl olja, ihu vina: itu 
ga je vsdignil na fvojo 
shivino, ga je pelal v' 
ofhtatyo, ihu ga je ofket- 
bel, Inu ta drugi dan je 
on dva dénarja vun vsel, 
inu jih je dat ofhtirju, inu 
je djal: 
njega, itu kat bofh koli 
zhes leto vezh vun dal, 
bom jet, kadar Aug 
pojdem, tebi povernil ^ 


Imaj fkerb' sa | fké 


` Enzhlovèk je od Jeru- 
salema v'Jeribo doli fhàl, 
inu je med ràsbójnike pa- 
del, kateri fo ga tudi 
flejkli, inu s' ranam ob- 
dali, tèt fo ſhli prozh, inu 
ſo ga na pol mertviga 
puftili, Péttnerilu fe je pak, 
de je en Far po teifti pòti 
doli fbàl: inu kadar je 
njega vidil, je memu fbàl. 
Ravnu takú tudi en Levit, 
kadat je na 16 meftu prifhèl | j 
imu hjega vidil, je meni 
fhèl, En popötni Samari- 
tán pak je prifhäl do nje- 
ga: inu kadar ga je vidil, 
fe je on njemu vi fèrze 
vfinilil, Inu on je pérftó- 
pil, ihu njegóve tane ob- 
vesal, ker je nótér vlyl 
ólja; inn vinaí inu ga je 
vsdignil na fvojo shivino, 
gaje pelal v! ofhtario, inu 
ga je ofkérbel, Inu drugi 
dan je on d«a denarja 
van vsel, inu jih je dil 
ofhterja, inu je djal : Imej 
tb sa njega, inu kat 
koli bófh vezb vòn dil, 
bòm jeft, kadar gasaj pój- 
dem, tebi poyètnil, 


r: — E Eege, m 
, | Japel's Rebif R. Teſt. 1800. Japel's Reviſ. Evang. 1806. 
En zhlovek je od Jeru- | 


| En zhlovek je o je od Jeru. 
salema v’ Jeriho doli fhal, || 
inü je med rasbojnike 
padel, kateri fo njega 
tudi flejkli, inu ranili; ter 
fo fhli ptozh, ibu njegs 
na pol mertviga puftili: 
Permerilu ſe je pak, de 
je en Far po teiſti poti 
fbal, inu kadar je njegal 
vidil, je memu fhal : ravnu 
taku tudi en Levit, kada 


inu njega vidil, je memu 
fhal: En popotni Sama- 


njega : inu kadar ga je 
vidil, fe je njemu vi ferze 
vſmilil: inu on je perno- 
pil, inu njegove rane obea 
sal, inn noter viyi olja,| 
int vina: inu ga je vsdig- 
nil na fvojo shivino, ga 
je pelal v’ ofhtario, inul 
ga je ofkerbel : inu drugil 
dan je dva denarja vun 
vsel, inu nje dal ofhtirju,) 
inu rekal: Imaj fkerb sa 
njega, inu kar koli bofh 

2bes té vezh vòn dal; bon 

jeft, kadat nasaj po 

tebi povernil, 


* 0 se 
das Volk die alten Bücher den neuen, übrigenó in 
jeder Rückſicht beſſern, vorzieht, „weil jene leichter 
zu leſen und zu verſtehen ſeyn.“ 


Ehe wir zu den Refultaten der bisherigen lang⸗ 
weiligen, aber noͤthigen, und nun ein für alle Mahl 
abgethanen, Unterſuchungen weiter ſchreiten, wird es 
unſre Leſer vielleicht intereffiren, das bisher zerſtreut 
verglichene Lucae X, g0—36 auf beyliegender Sas 
belle mit einem Blicke zu überſehen; und zwar zu⸗ 
erſt den Griechiſchen Original Text: daneben 
die Slaviſche Ueberſetzung, wie man fie in 
den Slaviſchen Kirchen des Griechiſchen Ritus noch 
heut zu Tage vorlieſt, und die um das Jahr 870 vom 
Erfinder der Slaviſchen Schrift, dem heiligen Kyrill 
(mit frommer Aengſtlichkeit woͤrtlich) ſoll verfertigt 
worden ſeyn, (nur müſſen wir fie, wie oben die Probe, 
ba diefe Druckerey keine Slaviſchen Kirchenlet⸗ 
tern befigt, mit Reu⸗Ruſſiſchen Buchſtaben 
geben): dann den naͤhmlichen Text mit Kraini fd» 
Lateiniſcher Orthographie, und weiter die 
Krainiſche Ueberſetzung nach den orthographiſchen 
Moden von 1378 bis 1808. 


Sefultat des vorhergehenden 
Paragraphs. 


Zwey Dinge, auf die wir eigentlich nicht aud» 
gingen, biethen (id hier, nicht unwillkommen, unfrer 
Betrachtung dar. Erſtens, daß unſte Sprache, (cit 
dem 16ten Jahrhundert bis auf uns, ſich gar nichts 
geändert hat; die Declination unb Conje gas 
tion, und auch die Bildungs endungen find 
noch heut zu Tage die naͤhmlichen, wie ſie zu 
Truber's Zeiten waren: ſelbſt von den Woͤr— 
tern iſt keines veraltet. Zweytens, daß unfere 
Orthographie, zwar oft in febr ungeweihten Haͤnden, 
doch nie fo weit von der natürlichen Einfachheit fid) 
entfernt habe, wie z. B. die Deutſche, welches doch 
zu beſorgen war, da Deutſch-Erzogene fie behandels 
ten; und dieſes ifi, wie wir glauben, dem Umfians 
de zuzuſchreiben, daß diefe Deutſch⸗Slavben die 
Gründe der Deutſchen Orthographie nicht kann— 
ten; bdtten fie z. B. gewußt, daß die Deutſchen den 
Mitlaut verdoppeln ^), u m den geſchaͤrften Ton des 
vorhergehenden Vocals anzuzeigen, wie ſehr wäre mit 
ſolchen Verdoppelungen unfre Orthographie nun über: 
laden!“) So aber pflegen unſte neueſten Gramma 


*) Wohlgemerkt, wenn nichts anders dazwiſchen 
kommt; denn fie baben bep jedem Geſetze wieder 
eine Menge Clauſeln! * 

**) Man fehe nur Gellenko'é Wen diſche (foll 
heißen Windiſche) Grammatik an! 
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tiker, z. B. Kumerdej, vermuthlich auch Japel, 
es fogar als D e (e$, und unterſcheidendes Merkmahl 
unfrer Orthographie (fie fagen zwar, Sprache, 
aber unkritiſch) anzuführen, daß darin kein Bude 
fabe verdoppelt wird. Und in der That, 
wenn man den Ton entweder dem Verſtande des 
Leſenden überläßt, oder durch Tonzeichen ober den 
Buchſtaben anzeigt, wozu noch obendrein m its 
ten in der Schrift Vorkehrungen deßwegen? Der 


Deutſche gebraucht keine Tonzeichen ober den Buch⸗ 


ſtaben; er mag alſo bey ſei ner Methode bleiben, 
ſo mangelhaft ſie iſt: wir aber dürfen die Methoden 
nicht mengen “). : 


Li 

Aber ein, gegenwärtige Grammatik noch näher 
angebendes Refultat der bisherigen Reviſton ber Krais 
niſchen Orthographieen ift dieſes, — daß keine der⸗ 
ſelben die billigen Forderungen der Kritik, in allen 
Stücken, auch nur leidentlich, befriedigt, — ans 
drerſeits aber auch keine durch den Gebrauch 
geheiligt und unverletztlich geworden iſt, und daß 
folglich — ein zweyter Kyrill, der fuͤr die, nun mit 
Lateiniſchen Buchſtaben fümmerlif genug **) fi 


) Eine ſolche Vermengung der Methoden fd e int 
auch in der Griechiſchen Orthographie, wie folde heut 
zu Tage ſpſtemiſirt if, ſtatt zu finden: in Zeie å 

B. ſchein entweder das Tonzeichen, oder 
ein ^ uͤberfluͤßig zu ſeyn. 

**) Zwar, Dank ſey es unfrer Sprache! bey 
weitem nicht fo kümmerlich, als die Deutſchen, Frans 
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bebelfenbe Slaven⸗Haͤlfte, ein neues, Late giſch⸗ 
Slaviſches Alphabet erfände, wie jener Griechiſche 
ein Griechiſch⸗Slaviſches erfand, von uns 
mit offnen Armen aufgenommen — wenn nicht wira 
de, doch zu werden verdiente! 


Bis dieſer kommt, wollen wir der urſprüng⸗ 
lich⸗ Bohoritſchiſchen Schreibmethode, weil 
fie die verninitigfie und zugleich die älteſte iſt, die 
paucas maculas abwiſchen, und uns ferner mit ihr 
behelfen: wobey wir einzig und allein darin von 
der Orthographie der oten Auflage des Krainiſchen 
Reuen Teſtaments — des correcteſten Buchs b is her 
in unſerer Sprache, wovon naͤchſtens eine neue Aus⸗ 
gabe nothwendig wird — abweichen, daß wir das 
monſtröſe „Schwaͤnzel e" des Dienſts entlaſſen, und 
auf tonlofe Spiben, wie billig, keine Tonzeichen 
i fegen. 

§. 7. 
— — — E E e nn 
dofen, Engländer 2c; : aber dieſe ſind (en ju 
weit auf dem Wege vorwärts gegangen, fie fóne 
nen nicht mehr zurüd: wir ſteben noch am Schei⸗ 
dewege; fie theilen fih in große felbfifidndige Mafe 
fen, Deutſchland, Frankreich, England! bie eher e i⸗ 
gene Schreibſyſteme, wenn auch ſchlechte, haben 
dürfen: wir, Krainer, Dalmatiner, Kroaten, ſelbſt 
Boͤhmen, was ſind wir? Ihre Sprachen, was 
die Hauptſache iſt, find verſchieden: die unſti⸗ 
gen find nur Dialekte, die wir ſelbſt einander 
aur durch die Orthographie unverſtaͤndlich machen. 


Ga Yo 
: Verbeſſerter Bokboritich, 
Die Krainer bedienen fib, zur Bezeichnung bet 
27 einfachen Laute ihres Dialekts, folgender Einrich⸗ 
tung des Lateiniſchen Alphabeks. 
Schriftzeichen: 
Brei, Gleichbedeutende aus andern Alphabeten“). 
— — — — — 
nifhe | Ruſſiſch Deutſch Franzöſ. Italiaͤn. 
A, a A, a à a 
B. 6 i ; " 
4, a E 
Ee € € aperto 
B, 5 e chiusó 
O, o 


Dr 
X, x 
Dn 
Li 

K, K 
AA 
Aw 


4 


wo 


iy ij 
k; es qu ech 
1 1 
m tid 


S com n ga no 


) Geine hätten wir bier, vor allen andern, die 
Alpbabete ber übrigen mit Lateiniſchen Buchſta⸗ 
ben ſchreibenden Slaven verglichen: aber die 

'ruderep hatte keine Boͤbmiſchen Lettern, und 
wir dachten: aut Caesar, aut mibil, Ucbrigens 
vergleiche man diefen $. 7. mit §. 1. 


I 


„Italian. 


n 
o apertó 
0 chiuso 


f ia rosa 


3 
tſch 
Erläuterung. 

1) ueberhaupt, da wir eine Originalſprache bae 
ben, halten wir uns lediglich an das Grundgeſetz 
der Schrift: nicht mehr und nicht weniger Buch ſt a⸗ 
ben (Lautzeichen) zu ſchreiben, als Laute in 
einem Worte zu hoͤren ſind; daraus folgt umgekehrt 
die Regel, auch jedes Schriftzeichen, was daſteht, 
aus zuſprechen 9), 


) Alſo wird kein Buchſtabe im Leſen verſchwie⸗ 


gen, wie dieß z. B. im Franzoͤſiſchen der Fall iſt. 
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2) Auch behält bey uns jedes Schriftzeis 

chen *) den einmahl angewiefenen Laut allzeit und 

überall bep, feine Nachbar-Buchſtaben mögen ſeyn, 

welche immer wollen; was in den übrigen Zeutonis 
ſchen Orthographien nicht der Fall ift ZA 


3) Nach diefen zwey allgemeinen Regeln, wollen 
wir zum Ueberfluße, und bequemern Lefern zu Gefal⸗ 
len, noch jeden Buchſtab einzeln vornehmen, und uͤber 
ihn bemerken, was noͤthig ſeyn wird. 


A, a, 


Wird eben fo ausgeſprochen, wie im ateinifdem, 
Italia niſchen, Franzoͤſiſchen, und in der Deueſchen 
Schriftſprache. (Wir ſagen mit Bedacht: 
Schriftſprache; denn in der hier herrſchenden 
Ober Deutſchen Mundart Hört man vielmehr ein 
Mittelding zwiſchen a und o ſtatt a). — : 

L2 


N Apa paier ee 


) Wohl verflanden, Schriftzeichen! daß 
man uns das sh, fh, zh nicht entgegenſetze, die 
einfache Zeichen vertreten. 


) Von dem Engliſchen und Franzoͤſtſchen nichts 
zu fagen, fo muß z. B. im Derifiben Worte $ áufer 
das u, wegen ä, wie i oder wenigſt ü lauten: im 
Italiaͤniſchen figlio, degno compagno nimmt eben 
fo das g einen andern Laut an, als es ſonſt bat, 
und vor e, i bat es wieder nicht den Laut, den es 
vor a, o, u hat.) 


Lautet gleichfalls wie in den eben genannten Spra⸗ 
chen, wobey wir abermabl vor der Hiefigen Deuts 
ſchen Mundart warnen muͤſſen, die zu Anfange der 
Woͤrter att b cin p, alfo Pau m, Par, Pein ſtatt 
Baum, Baͤr, Bein ſpricht: nur in der Mitte (z. B. 
lieben, leben, beben, ſchweben) lautet ihr b, wie unſer 
b. — Beyſpiele: baba (Gasa) ein altes Weib, blago 
(GAaro) Gut, Waare, brada (opa aa) Bart, brasda 


(opas a) Furche c, 
: D, d. 


Wie im Lateiniſchen, Italiaͤniſchen, Franzoͤſiſchen, 
Deutſchen: z. B. davi heute morgens, drévi beute 


auf den Abend, dati geben, hud bòfe ac. 


E, e und O, o, 


Das Lateiniſche Alphabet euthaͤlt nur 
Schriftzeichen für 5 Bocal Laute: unfere 
Sprache erforderte deren wenigſt für 7, wo nicht 
für 8. In jama Grube, je er iſt, ti du, Bog 
Gott, um Vernunft, entſprechen die Vocal-Laute den 
Lateiniſchen a, e, i, o, u: aber je er ißt, bok die 
Seite, lautet doch ganz anders, als oben je er iſt, 
und Bog Gott; und eg ift klar, daß wir hier nur 
aus Noth das e und o gebrauchen, weil das Amt, 
wozu wir Diener ſuchen, doch noch die meife Aehn⸗ 
lichkeit mit dem ihrigen hat. 
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Es iſt febr wahrſcheinlich, daß bie alten Gries 
ch e n fid mit dem ihnen zugebrachten Phoͤniciſchen 
Alphabete in dem naͤhmlichen Falle befanden, wie wir 
mit dem uns zugebrachten Lateiniſchen: fie vers 
mißten in jenem, wie wir in die ſe m, ein Zeichen 
für jenen Vocal-Laut, der zwiſchen dem e und j, und 
eines für jenen, der zwiſchen dem a und o das Mits 
tel hält, — So weit alfo waren fie unfre Ungluͤcks⸗ 
grfaͤhrten: aber fie wußten fid geſchickter zu helfen: 
die Schriftzeichen, die ſie nicht gemacht fanden, mach⸗ 
ten fie ſelbſt, zu E und O noch H und Q *), 


Die Lateiner ſelbſt find Abkoͤmmlinge der 
Griechen; fie brachten aber dieſe Alphabets. Verbeſſe⸗ 
rung nicht mit nach Italien, feys daß fie damahls 
uberhaupt noch nicht erfunden, oder doch nicht bis zu 
ihrem Stamme gedrungen war ); fie bebalfen fid 
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) Daß das Gr. D wie ein hohes e lautete, bee 
weiſet ſchon ſeine neuere Ausſprache (i); aus 4 
wird nicht leicht i, wohl aber aus dem hohen t, (.. S. 3 
Anm. 2). Für das A führe ich nur an, daß o» nic 
in w zuſammengezogen wird, (welches doch hätte 
geſchehen folen, wenn w wie oh gelautet. bdtte); 
wohl aber wird ww in w contrahirt. Gewoͤhnlich 
glaubt man, H unb Q ſeyn nur [ang e und o; 
warum erfand man nicht auch beſondere Schriftzei« 
chen für lang a, lang s, lang u? Es wäre in eis 
nem gegangen. — Ooch wir machen nur aufmerke 
fam : mehreres gehört nicht bicher. 

) Die Attiker ſelbſt nahmen erf nach Euripides 
Tode das verbeſſerte J ur e A, an! 
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alfo auch mit E für e und „ zugleich, und mit o für 
o und o, und ſchrieben xopw'rm, und enge, corona 
und ephebi. i 


Die heutigen Italiaͤner unterſcheiden eben 
(o wenig im Schreiben ihr e chiuso von bem e 
aperto, noch ihr o chiuso vom o aperto. 


Auch der Deutſche hat ein tiefes und ein 
hobes c in feiner Sprache, aber nur eine Figur 
für beyde in ſeiner Schrift. 


Selbſt in dem vom heiligen Kyrill eigens für 


Slaven eingerichteten Alphabete fehlt, wie wir es jetzt 


haben, ein Buchſtabe für das o, was im Worte 
voda (soga) zu bóren; feys daß der Dialekt, für 
den Kyrill ſein Alphabet machte, kein ſolches o hatte, 
oder daß Kyprill's Alphabet nicht rein auf uns ges 
kommen. — 


Wenn wir alfo bie jweyerleyp e und o in der 
Schrift auch gar nicht unterſchieden, ſo waͤren wir 
deswegen doch um nichts ſchlechter, als die alten 
Römer und die heutigen Stalidner, und zum 
Theil die Deutſchen und jene unſrer Slaviſchen 
Brüder ſelbſt, die ſich doch eines eig Mun 
chen Alphabets rühmen! 

Aber da die Franzoſen, die auch ein tiefe 
res und ein hoͤheres e haben, erſteres durch & legs 
teres aber durch E bezeichnen; — ba Bohoritſch, 
unfer aͤlteſter und bravfier Grammatiker, das é eben 
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fo gebrauchte; — da unfrer Orthographie daran 
liegen muß, die zwey e zu unterſcheiden, um 
von den Kyrilli ſch⸗ſchreibenden, und ſelbſt von den 
übrigen Lateinkſch⸗ſchreibenden, die dieſes thun, 
nicht den Vorwurf der Mangelhaftigkeit zu verdienen: 
fo laßt uns, menigt in Grammatiken unb W ô rs 
ter büchern, das hohe, dem ifid naͤhernde e durch 
é — und das tiefe, dem d gleiche e, durch è bezeich⸗ 
nen! “) — 


Und da wir einmahl dabey ſind, was hindert 
uns, das o, was man in Bog Gott, dom Heimat, 
mosh Mann, Hört, durch 6, und jenes, welches in 
yoda Waſſer, boshji göttlich, moshki männlich, zu 
bòren, durch à zu bezeichnen? Der Fall ift der naͤhm⸗ 
liche, folglich auch die naͤhmliche Abhilfe! 


Wir ſchreiben alfo jè er iſt, und jé er ißt; fhè 
noch, shé (don; shèna das Weib, shén der Weis 
ber, u. ſ. w. 


Desgleichen auch otrók das Kind, otrók der 
Kinder; kònj das Pferd, kónj der Pferde; mólim 
ich bethe, moli bethe du (auch, die Motten); vódim 
ich leite, vödi leite du (auch, dem Waſſer); u. f. f. 


) Wegen des P. Marcuſiſchen o, und auf Su» 
merdej's Bedenklichkeit von Seite der Tonzeichen, 
haben wir ſchon oben geantwortet. 
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Wohlgemerkt, dieß thun wir nur, wenn zugleich 
der Ton im Worte auf dem e und o liegt: außer 
dieſem Falle it immer nur einer len e, und ei⸗ 
nerley o zu hören, und folglich auch zu (ër e iag 
ben: z. B. molitva Gebeth, vod, der Waſſer; 
shená der Weiber, u. f. w. i 


` 


F, f 


Kommt in urfprüng! ich ⸗Slaviſchen Woͤrtern 


nicht vor ), und wird ſelbſt in entlehnten Woͤr⸗ 
tern meiſt vorher in v, b ober p verwandelt, z. B. 
Firmung, birma; Stephans dorf (ein Ort bey Laibach) 
fhtepanja vaf, (Und umgekehrt machen die Deut. 
ſchen aus unferer Biſtriza Feiſtriz, aus Belák Villach, 
aus Bléd Veldes, aus Lubno Laufen 1C.) 


Uebrigens, wo das f vorfommt, iſt es auch wie im 
Deutſchen, Franzoͤſtſchen, Italiaͤniſchen zu leſen. 3. B. 
far Pfaffe, fara. Pfarre, fájmofhter Pfarrer (Pfarr- 
meiſter ?) furman Fuhrmann, kloſtäm obrfeigen ze. 

) Daher moͤchte ich wohl wiſſen, was mit fol⸗ 

genden in ganz Krain gangbaren, und ſonſt nicht 
erfegbaren Wörtern, flétni hübſch, golüf Betrüger 
(fammt den Ableitungen golüfni, golfia, golfám), 
fant Bube, lediger Menſch (ſammt den Adleituns 
gen füntovfki, fautváti), féntam ich verderben. a. 
zu machen? — Die Kroaten ſprechen ſogar vüfam 
ich hoffe, was bey uns vüpam lautet. 3 
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Anmerkung. In Oberkrain bat auch das b. 
et Ende der Woͤrter, und in der Mitte vor k unb 
t, den Laut des f, z. B. drób Eingeweinde, drobtíne, 
Brofamen, lab ſchwach, bób Bohne, bòbki bohnen⸗ 
förmige Schmalzkuchen, lauten dort dróf, droftine, 
fvàf, bof, böfki. Dergleichen Eigenheiten vers 
ſtehen wir jedoch nicht mit, wenn wir den Dber- 
krainiſchen Dialekt loben, ſo wenig als die, in die 


` nábmlide Kategorie gehoͤrende Ausſprache des End-d 


wie f, (z. B. raf, huf, ert, gofpóf, fott rad, 


«hud, terd, gofpód) ; und in der Mitte wie h (3. B. 


réhki dünn, gvahka pót glatter Weg, ſtatt redki, 
gladka); oder des g, wie h (J. B. Bóh Gott dróh 
Faͤhrſtange, róh Horn, fnéh Schnee, (att Bóg, dróg, 
róg, fnég, — Oergleichen Ausſprachen erlauben wir 
dem P. Hippolytus (f. S 102) nebſt kobiva, mafvu, 
und pvatnu fo übelklingend zu finden, als ihm nur 
immer belieben mag. 
G, ge 4 

Sft allzeit und überall, wie im Lateiniſchen, 
Deutfhen, Franzöſiſchen, Italiaͤniſchen vor a, o, u, 
auszuſprechen. 3. B. gad Viper, giblem ich bewege, 
gód Geburts- ober Nahmenstag u. f. w. 

Anm. Einige Gegenden Oberkrains ſprechen das 
g wie ein Mittelding zwiſchen g und h (ch), aus. 
Wir würden folder Kleinigkeiten nicht erwaͤhnen, wenn 
nicht gerade das g in den Slaviſchen Dialekten fo 
vatiirte, 

H h. 

Das H muß in unferm Alphabete einen Dienſt 
verſehen, der feinem frühern bep den Römern nur 
ahnlich, aber nicht identiſch if. Dort felte 
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es einen Hauch vor, der aus der Lunge unmittelbar 
zum Munde hinaus geſtoßen wurde (dergleichen wir 
nur in ha, ha, ha! haben *): hier zwar auch einen 
Hauch, der aber ehe an den Gaumen und die obern 
Zaͤhne angeſtoßen wird, gerade das ch der 
Deutſchen, z. B. hvala Lob, hódim ich gebe (ito), 
hranim ich nehme in Verwahrung, meh (l. mech) 
Schlauch, mehki (I. mechki) weich. 


Truber hätte eben fo gut, wie die Böhmen, 


das d der Deutſchen entlehnen koͤnnen: aber da wir, 
außer in ha, ba, ba! den Laut des h gar nicht bas 
ben, fo that er beffer, wenn er ſchon den Lateiniſchen 
Laut verfaͤlſchen mußte, wenigſtens das einfache⸗ 
re h zu máblen, 
Der Oeutſch⸗gewohnte Lefer huͤthe fid alfo, unfer 
h wie ſein h zu leſen, oder gar zu verſchweigen. 
Dem Franzoſen und Italiaͤner fehlt unfer h 
gänzlich, Letzterer kennt nicht einmahl das Alt Ròmie 
ſche und Deutſche h, welches der Franzoſe doch in 
ſeinen Teutoniſchen Woͤrtern beybehalten hat, 
wie in hache (Hacke), haie (Hecke), hair (haſſen), 
halte (halte!) hate (Haſt) u. f. w. 
. — —— ⅛˙—C— e DAN. ko kèt DA A A — — — 
) Welches Wort, im Vorbeygehen zu ſagen, die 
Kyrilliſche Orthographie auch xa, xa, xa! ſchreiben 
muß: und folglich fehlt ihr, wie uus, entweder 
ein Zeichen für den Laut des h, oder eines für 
den Lant des ch: man lacht doch nicht, cha, da, 
ch a, fondern ha, ha, ha! (Griechiſch > a', a") 
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Li 
Das i iff ber Vocal i, wie ihn alle andern 
Sprachen haben: z. B. il der Letten, mir Friede, 
ti du, vi ihr, mi mir, iti geben, biti Iron, 
Anm. Im gemeinen Leben lautet das j (und 
gerade fo auch das u), fo oft es entweder tom 


los, oder geſchaͤrft iſt, durchaus wie ein Franzoͤſiſches 
e muet, (oder wie das Deutſche e in Vater, 


haben, Engel), nur daß ſowohl das Franzöſiſche 


e muet **), als dieſes Deutſche e ton los ſind, 
unfer i aber auch gefhärft, fo lautet): z. B. 
vidimo, lúbim wird geſprochen wie vid'mo, lüb'm; 
und in fir, dim, bik lautet das i gerade wie im 
Engliſchen ür; d. i. f'r, d'm, b'k, aber gefhärft 
geſprochen ). Kommt dann in der Flexion etwa 


*) Bey ben Römern muß es eben fo geweſen 
ſeyn; daher einige optimus, andere optu mus 
ſchrieben. S. Quintilian, oder welchen immer den 
alten Grammatiker: erſterer ſagt: non fic opti- 
mum dicimus ut opimum, So auch wir, 

non fic terdim (id bebarre darauf) dicimus ut 
terpim (id leide.) 


**) In Verſen lautet zwar das e muet wohl 
auch geſchaͤrft, z. B.: 
Aimez avec respect, fervez avec amour 
Ceux de qui vous tenez la lumiére du jour, 
%) Man ſieht, daß mir auch fir, dim, bik, mit 
dem Gravis über das i, ſchreiben, wie Japel: 
fed duo cum faciunt idem, non eft idem ; er that 
es, weil das j tumm fey: wir, weil das Wort 
den geſchaͤrften Ton hat, deffen Zeichen, (') if. 
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der gedehnte Ton aufs i, fo lautet es wieder wie 
i, z. B. fira des Kaͤſes, dima des Rauché, lies fira, 
dima (ober ßihra, dihma, oder fiera, diema; denn 
die Deutſche Orthographie rühmt ſich eben nicht der 
Einfachheit). — Dieſes unfer i entſpricht wohl 
dem m des Kyrilliſchen Alphabets: die Deutſchen, 
welche Ruſſiſche Grammatiken ſchreiben, nennen das m 
ein Ruſſiſches Schiboleth, und ſagen, es laute bald 
wie der Diphthong up, bald wie ü: — die Figur 
dieſes Schriftzeichens leitet uns aber darauf, daß Ky⸗ 
ril den Lant des I nur durch das vorangeſetzte jer (m) b 
habe zu einem Mittel⸗Laut zwiſchen dem i und dem 
e muet modifiziren wollen; sarx lautete ihm alfo, 
wie nach Negedly's Grammatik noch jetzt bey dem 
gemeinen Böhmen, bepf (d. i. bpf?): der Unters 
Frainer ſpricht auch beyk; der Oberkrainer aber, der 
die Diphthonge nicht liebt, ſpricht, wie geſagt b'k, d'm, 
fr, geſchaͤrft. Der Dalmatiner, der be(iimmte 
Bocal-Laute liebet, ſagt bak, oder bik mit deutlichem 
i; fir, dim, — Noch einmahl! wäre es nicht am 
allgemeinſten recht geſagt, wenn man das Kya 
rilliſche sı dahin erklaͤrte, daß es ein Franjòfifbes e 
muet fep, welches aber, (wie das e muet auch, aber 


nur in Verſen) eben fo gut geſchaͤrft, alé tans, 


Jos, nur nie gedehnt lauten fònne? 


Li 


J. j und V, v. 


Das j und das v werden in unfrer Schrift all⸗ 
zeit und überall wie das Deutſche j und w aus⸗ 
geſprochen. Daß fie aber bey uns nicht eben allzeit in 
der Umgebung von ihren Brüder ⸗Conſonanten ers 
ſcheinen, wie im Deutſchen (als wenn nur eine Art 
Combination der Laute moͤglich, oder die rechte 
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waͤre I) dafür find fie unfer j und v, Im Deuts 
ſchen, z. B. leiden dieſe zwey Mitlaute nie einen ans 
bern Mitlaut in einer Sylbe um fij, und ein 
Vocal darf nur auf ſie folgen, vorangehen 
aber auch er nicht: die unfrigen wiſſen nichts 
von dergleichen Unarten, fie ſchmiegen fib im Gegen— 
theile, wie wir bald ſehen werden, welchem Con fos 
nanten man nur will, beſcheiden und kleinlaut an: 
ja fie beeifern fib fogar, bep Doppellaute n, gegen 
den Brauch aller andern Teutoniſchen “) Orthogra⸗ 
phieen, den Dienſt des i und u zu übernehmen (wos 
durch ſie machen, daß wir, grammatiſch genommen, 
gar keine Doppellaute haben.) — 


Anm. 1. Die Schriftzeichen j und u (inb ſpaͤ⸗ 
tere Verbeſſerungen des Lateiniſchen Alphabets: Cicero, 


— 


) Ein für alle Mahl mag es bein hier, quibus 
expedit univerſis, geſagt ſeyn, daß wir unter 
Teutoniſchen Orthographleen jene vers 
ſtehen, welche bey den Voͤlkerſchaften meit Deut: 
ſchen Stamms, die feit der Voͤlkerwanderung fib 
in die Provinzen des Abendlaͤndiſchen Kaiſerthums 
getheilt haben, aus dem Lateiniſchen Alpha⸗ 
bete nach der in der Einleitung p. XXII beſchriebe. 
nen Methode, die wir deswegen — zum Unters 
ſchiede vor ber vernünftigern des heiligen Kpril'é — 
die Teutoniſche nennen wollen, gebildet haben, 
Dazu gehören alfo die Dentſche, Franzoͤſiſche, Engli⸗ 
fhe, Italiaͤniſche, Spaniſche ze. und überhaupt, aus 
ßer der Ruſſiſchen, Griechiſchen und Türkliſchen, alle 
heutigen Europaͤiſchen Orthographieen. \ 
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Quintilian, und wahrſcheinlich alle eigentlichen 
Lateiner, bis zur Entſtebung der jetzt üblichen Tiet, 
nern oder Currentſchrift, mußten ſich mit 1 
für i und j (3. B. CONIICIT), fo wie andrerſeits 
mit V fur u und y (4 B. SERVVS, VVLGVS), 
behelfen “). — Es iſt auch kein Wunder, daß der Ere 
finder des Lateiniſchen Alphabets den weichſten der 
Gaumenlaute j nicht vom j, und den leifeften Blaſe— 
laut y (w) nicht vom u, unterſchied: nur ein ſehr 
feines Ohr fühlte den Ugterſchied (verſteht fib, wenn 
i und u tonlo$ find): der erſte Erfinder konnte zus 
frieden ſeyn, die Schrift ein mahl nur im Großen eins 
zurichten, und die feinern Gritbeleyen muͤſſigern Leus 
ten uͤberlaſſen. 


An m. 2. Wir Krainer gebrauchen alfo das j 
und v, 


— —— ! .... — — ÀÀÀ 


) Man tefe hierüber Quintiliani Tuftit, Or. T, 
4. — Dort wird man zugleich erfahren, daß Ete 
ceto z. B. des Merkurlus Mutter Maja, geminata 
J. MAIIA geſchrieben habe, wie unſer P. Mar⸗ 
cus dazija, ladija, lilija, Marija &c. ſchrieb, und 
die Ruſſen aA anaba, Mapia, Asia, 
Dpanyia e, ſchreiben; und dieß nicht ſo 
ganz unrecht, wie einige einſeitige Verbeſſe⸗ 
rer, die lieber durch Neuheit auffallen, als 
durch Gründlichkeit gefallen wollen, behaup⸗ 
ten; den der Genitiv plor, dieſer Woͤrter ift doch 
ganz deutlich ladij, lilij, Marij &c., welches nicht 
ſeyn konnte, wenn der Nominativ sing, nicht = ja 


waͤre. 
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a) wie die Deutſchen das j und w, vor Vocalen, 
3. B. jama (aua) Grube, yama (Bama) euch 
zweyen. 


b) wie die Kyrillianer ihr Yt und B, nad Voca⸗ 
len, welche Sylben alfo bey uns die Dip. 
ton geder ubrigen Teutoniſchen Drtbograpbicen 
vertreten: aj, ej, ij, oj, uj, und av, ev, iv, ov, 
uv find bey uns, was ai, ei ꝛc., und au, eu, ou 2c. 
im Deutſchen find *); (der Ruffe ſchreibt auch 
an, eit, iit, oi, yit: nicht au, em, in, OM, 
yn; unb ay, ey, iy» Oy, yy, fif ap, eg, 
MB, OB, yB zu ſchreiben ift iba nie eingefals 
len.) — Durch dieſes aj, ej, ij, oj, uj, unb 
av, ev, iv, ov, uy unterſcheidet (id) alfo unfre 
Orthographie von der Lateiniſchen, und allen 
Teutoniſchen, begegnet aber dafür einem möglis 

chen Vorwurfe der Kyrillianer, als wenn wir 
Mon (die meinigen, gmepfplbig), nicht von 
Mon (der meine, einſylbig) unterſcheiden koͤnnten: 
erſteres ſchreiben wir moji (meinetwegen auch 
moi), letzteres moj. — Wir ſchreiben alſo 
rasbójnik Gtrafenrduber, délaj arbeite; ravno 
eben, Pavl Paul, Gofpódov der Herrn, nicht 
rasbóinik, delai, rauno, Paul, Gofpódou : 
eben fo ſchreibt der Kyrillianer passöhnuch, 
Abaalt, porno, nasab, rocnóaosb, nicht 
passóuHuk, Abaan, payno, mayab, ro- 
cenóaoy. — Unſere Drtbograpbie kennt 
alfo keine Doppellaute. 


) Wir ſorechen alfo das av, ev, iv, ov, av 
nicht wie die Kroaten, af, ef, if, of, uf, f. S. s. 
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c) gebrauchen wir das j nad 1 und n, wodurch 
die, uns mit ben Franzoſen und Jtalidnern gemeis 
ne, Mouillirung dieſer Buchſtaben, wie es uns ſcheint, 
natürlicher bezeichnet wird, als durch das 
gli und gn (figlio, montagna), ber Jtatidner, 
oder ile und gn (fille, feuille, fouille (fogat 
travail), montagne) der Franzoſen *), Unter 
milja Meile, dinja Melone, wurde der Jtalidner 
miglia, digna, und ber Franzoſe milla *), digna 
ſchreiben. Und da diefe Mouillirung in unfrer 
Sprache eben fo häufig zu Anfange ober am 
Ende der Woͤrter ſtatt findet, als in der Mitte 
derſelben, ſo muß der Auslaͤnder nicht ſtutzen, 
wenn er dem zu Folge auch eben fo oft ein lj ober 
hj zu Anfange oder am Ende, als in ber 
Mitte der Woͤrter findet: erſpreche es nur, wo 
er es findet, wie mouillirtes 1 und n aus. 3. B. 
ljubim, kralj; njega, kónj "j, welche Miet 

ie 


Bun il a u E a E —— ———— — — 


) Die Kroaten haben, att des feiner Natur 
nach dazu geeigneten j, das y hiezu gewaͤhlt; etwa 
um doch auch dieſen Buchſtab zu Nutzen zu brine 
gen, wie P. Marcus das e? Die gutmuͤthigen 
Oekonomen! 


) Das Italiaͤniſche v o glia aber, was unſerm 
volja (Ruff. soña) dem Laute und der Be 
deutung nach völlig gleich ift, weiß ich nicht, ob 
es der Franzofe mit (einem Alphabete ſchreiben 
koͤnne. 

% Der Oberkrainer Dialekt liebt Mei 
Mouillirung eben ſo ſehr, als nur irgend einer der 
übrigen Slaviſchen Dialekte: der Unterkrainer 
hingegen ſpricht lübim, mila, krajl; dina, nega, 
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die Dalmatiner mit Itaſiſtrender Ortßograpbie 
auch wirklich gliubim, kragl, gnega. kon, 
Voltiggi jedoch, wie wir, ljubim, kralj; 
njega; konj, ſchreibt. 


d) Der Mitlaut y fann mit andern Mitlauten 
eben ſolche Verbindungen eingehen, wie ein andè: 
rer Mitlaut, z. B. vnèfem ich trage heimlich 
davon (zweyſolbig), wie snéfem ich trage zuſam⸗ 
men; vdova Witwe (zwepſplbig)? wie sdravje 
Geſundheit u. f. w. — Oder am Ende: very 
Strick (einfolbig) wie vert, Garten; fo bary 9) 
Steg über ein Waſſer ꝛc.; alfo wirde man auch 
bréfkv Pferſich, plétv das Jaͤten, retkv Rettig, 
shéty das Aernten, molity Ocbetb, brity Zar, 


kójn: es gibt fogar Gegenden, die nur král, kön 
ſprechen⸗ — Noch fällt uns bey dieſer Gelegenheit 


eig, daß Voltiggi's Ch der Dalmatiner und Get, 


vier, tichtiger durch tj oder kj fónnte ausgedrückt 
werden e z. B. fatt rechi (agen, ware ortho⸗ 
graphiſch einfacher, und etymologiſch lichtvoller, 
rekji, ſtatt mechjem, metjem zu ſchreiben: die 
Mouillirung kann in andern Flexiens fällen wegfal⸗ 
len, und k, t, bleibt: rekao, rekla: inetao, me- 
tati, — Auch in Krain wird k béufig mouillirt, z. 
B. fekira (Beil) lautet zwiſchen Laibach und Brain: 
burg fekjira und im hoͤbern Oberkrain gar fezhi- 
ra, fo kéj wo, kjéj, zhéj u. f. w. u. f. w. 


*) d. b. gebet ihr zu der Cpíbe ver noch 


den Laut t hinzu, fo babt ihr vert: gebt ihr abet 


den Laut v, fo habt ibt verv. So ſagt Quintilian 
I. 4: IAM ficat TAM fcribitur, 


tri 


Se o X 


biermeſſer, zérkv Kirche ſchreiben muͤſſen, wenn 
nicht ſelbſt der Sprachgebrauch die gemilderten 
Formen bréfkva, plétva, retkva, ieri mo- 
«litva, britva, zerkov (woher zerkovni) gute 


hieße ). 
K, k. 


Das k ſchreiben wir uberall, auch in fremden 
Wörtern, wo immer der Laut des k zu Hörer if, 
und brauchen folglich kein C, noch Q: Katehismus, 
Kriſtus nicht Catehismus, Chriflus**) ; und bukve 


— 


) So wie zérkov durch Einſchaltung des o ges 
mildert if, fo koͤnnte man auch in ben übrigen Woͤr— 
tern dieſes Beyſpiels irgend einen Vocal, jedoch einen 
ſolchen durch den die Ausſprache am wenigſten leidet, 
einſchalten, z. B. retkov, retkuv, "we in den 


übrigen Flextonsfaͤllen müßte ein folder, Mur Wohl⸗ 
klangs halber aufgenommener, Vocal natürlid) wieder 
ausbleiben, z. B. retkov, Genitiv retkve, fo wie 
zerkov auch zerkve hat. Die Slaviſche Deklina— 
tion iſt ſehr einfach; aber wenn man dergleichen 
Wohlklangsfaͤlle, wie im Griechiſchen, beſonders 
(in einem eigenen Kapitel) abbandelte, fo würde 
fie dadurch noch viel einfacher werden. 


) Recht fo! denn laͤßt man fib einmahl 
darauf ein, die Orthographie der Sprache, aus 
welcher uns dieß oder jenes Wort zugefloßen, mit 
herüber zu nebmen, fo wird des Heruͤbernehmens 
kein Maß noch Ziel: — und warum heruͤberneh— 
men? Seht nur das Lateiniſche Catechismus, 
Chriftus noch einmahl an! e$ find Griechiſche 
Woͤrter, und werden dort Karre, Xpioro s ge- 
ſchrieben: warum ſchreibt der Lateiner erſtens 
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Buch, kvakam quaken, kval Teig, kvifhku in die 
Höhe, nicht buque, quakam, qual, quifhku, noch 
weniger mit P. Marcus, buqve, qvakam, qvas, 
qvishku, 


L, 1, 


— Sft der Laut 1 der andern Sprachen. Folgt ein 
j darauf, fo wird das 1 dadurch mouillitt, wie in 
semlja bie Erde, kljuzh Schluͤſſel, kljun Schnabel, 
molj die Motte. (f. oben J, j). 


An m. Die maͤnnliche Flerionsendung der Pare 
ticipiorum perf, act, iſt der einzige Fall, wo wir das 
l zwar ſchreiden, aber ein v ſprechen "A, 


Unſere erſten Schreibemeiſter haben in dieſem 
Falle das 1 theils aus der oben S. 123 von Paglovis 
angegebenen Urſache, theils weil fie nicht allein für 
Krainer, fondern auch für Kroaten, die das 
reine! ſprechen, zu ſchreiben glaubten, gebraucht, und 
ein Blick auf die oben S. 149 angeführte Probe übers 
zeugt uns, daß es rathſamer ſey, dieſe uns nicht mehr 
irrende, und das Studium unſrer Grammatik uns 
ſelbſt, bey weitem mehr noch aber den übrigen Mit- 
Slaven, ungemein erleichternde, kleine Abweichung von 
dem übrigens freylid auch herrlichen Grundgeſetze: 

m 2 


— 


nicht Katechismus mit K? „Weil er fuͤr dieſen 
Laut das Schriftzeichen C hat.” Der Lae 
teiner war alſo kein Herüber nehmer. 


) Die übrigen » des Oberkrainiſchen 
Dialekts ſtatt 1 laſſen wir für abfon gelten: aber 
die Participia ſpricht kein Krainer per -I, wenig⸗ 
fleng nicht per -1 purum, f. oben S. 102. 
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Schreib wie du fprid ff, beyzubehalten: denn | b) Das tonloſe und das geſchaͤrfte el und -il lauten 
es handelt fib nicht allein darum, Dot 1 ein v zu | wie uv; z. B. priatel ) (Freund), fim vidil 
ſchreiben, auch der Vocal, der dem 1 vorangeht, mird (ich habe geſeben) fim terpel, ich babe gelitten, 
* ſo Lage. ar er Aë ec darüber gäbe lies priatuv ober priatv, viduv, terpùv, 

$ 
es denn wieder Regeln und Aus nahmen ohne Ende, c) Das gedehnte El und íl hingegen laffen nur ſtatk 


die, wenn das -1 bepbebalten wird, alle entbehrlich 
find ). 

Folgende Bemerkung kann, mit wenigen Abaͤnde⸗ 
rungen, als Haupt-Leſeregel für das End-L gelten: 


a) “al lautet wie ov, z. B. détal Baumſpecht, fim 
ifal, pléfal, (kakal; ravnàl, ropotàl (ich bas 
be sih elek. getanzt, geſprungen; geebnet, Geo 
toͤſe gemacht) lies détov, pifov, pléfov, [kas 
kov; rovnóv, ropotóv, Ausgenommen die Mos 
noſyllaba, und ihre Compoſita, z. B. fim dal 
fim fpal, fim fe bal (ich habe gegeben, gea 
ſchlafen, mich gefürchtet); fim prodál, safpal (ich 
habe verkauft, eingeſchlafen) lies dav, (pav, bav, 
prodáv, safpáv. — Dm [hal (ich bin gegangen, 
foll (hel heißen, und gehoͤrt nicht hieher, fondern 
zu dem folgenden 


*) Zwar den Dalmatinern war das: Schreib 
wie du ſprichſt, heiliger als jede andere Riche 
fiót, und fie ſchreiben dem zu Folge jelam vidio 
jelam imao, ich, Mann, habe geſehen, gebabt, 
wenn ſie auch in jelam vidila, imalla ich, Weib, 
babe gefeben, gehabt, das 1 haben, wie wir. So 
ſchreiben ſie auch dio Theil, wiewohl ſie im Ge⸗ 
nitiv dila ſagen. Dem zu Folge müßten wir auch 
fim vidiv, imov, dev u, f. w. ſchreiben. Der 
Oberkrainer kaͤme damit ſchon leichter zu recht, denn 
er ſpricht fim viduv, fim vidva, dev, déva u. f. 
w.: aber mie würde eg dann um die Annäherung 
der Slaviſchen Dialekte (chen? 


l ein v, das é unb í aber ganz beflimmt hören, 
z. B. vefél, gnil (froh, verfault); Dm vsél, 
vuzhíl (ich habe genommen, gelehrt) lies vefév, 
gniv, vsév, vuzhív, 


Ausgenommen fim imél ich babe gehabt, mel» 
ches imov lautet, nach der Analogie derer in al, 
zu denen es ſonſt gehoͤrt; denn nur im Infinitiv 
hat es bey uns iméti, und ſolglich auch in dem 
davon abgeleiteten imél, iméla, imélo; im Prás 
fenti bat es imam, fo wie in dem davon abgelei⸗ 
teten Imperativ imaj, 


d) Oft ift aber die Endſolbe al, el, il, ol, ul une 
frer Haupt» und Beywoͤrter, nur Unterkraigiſche 
Nichtmouillirung: in ſolchen Fällen [aue 
tet das ] ordentlich miel, und in Oberkrain wie 
lj, 3. B. kökal Unkraut, (eigentlich agroflem- 
ma githago), kral König, koshél Spinnrocken, 
káfhel Hufen, Pme, räbel Scharfrich⸗ 
ter, rèzel Obſt⸗Staͤngel, shákel Gad, shebel 
Nagel, gril Grille, zil Biel; mòl Motte, kregül 
Schelle, mosül Schwiele, metal Schmetterling 
u. a. Wörtern, die in Oberkrain alle ein mouils 
lirtes 1 haben: kokalj, kralj, koshélj, kafhelj, 
párkelj, räbelj, rézelj, shákelj, shebelj, 


——— 


) Außer diefem priatel haben wir die in ane 
dern, beſonders Suͤd⸗Slaviſchen Dialekten fo ges 
. mábnlide, Bildungs ſylbe tel ſonſt in keinem Wors 
se, fo viel ich weiß. 


X o * 
grilj, zilj, mòlj, kregülj, mosülj, metulj. — 
Spòl Geſchlecht (fexus) hat ſelbſt in Oberkrain 
ein reines 1. 


M, m. 


Iſt der Laut m aller andern Sprachen. Nur bes 
merken wir, daß jene ſich nicht als Freunde des 
Wohlklangs, dem der Grieche jede etymologiſche Rada 
ſicht aufopferte, zeigen, die in bramba, hramba, 
himba u, dgl. das n wieder einfegen, weil dieſe 
Wörter von hranim, branim, hinim herkommen. 
Der Grieche macht eine Regel für das m in 
ſolchen Faͤllen: wir wollten eine gegen das ſelbe 
machen 2 

i N, n. 
Lastet wie n im Deutfhen, Lateiniſchen, Italiaͤ⸗ 
niſchen ꝛc. Daß es vor j mit dieſem gleichſam zuſam⸗ 
menſchmelze, haben wir oben bey j gefagt. 


1 0, o. 
Ueber dieſen Buchſtab haben wir oben bey E das 
Noͤthige erinnert. 
. p. 
Iſt der harte Blaſelaut der andern Sprachen. 
N r. 
Lautet bey uns, wie bey den Italiaͤnern ꝛc. im⸗ 


mer wie ein reines r; wir haben kein rz (rfi), der 
Böhmen und Polen; aud iſt bep unfern r nichts 
von der Aſpiration zu hören, die das Alt⸗Griechiſche 
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Anfangs⸗r beglettet. Beyſpiele, riba Fiſch, duri bie 
Thuͤre, mir der Friede. 


8, 81 $1; 2. X 


Die Slaviſche Sprache vereinigt in fib allein 
die Sibilanten aller übrigen Sprachen Europa's. 
Der Krainiſche Dialekt hat erſtens die drep Gradatios 
nen des Sauſelauts mit dem Oeutſchen gemein, f, f, 
3: z. B. sad hinten, lad Frucht, zéna Preis, lies 
fab, fad, zena. 


An m. 1. Schon Dalmatin und Soho: 
ritſch haben die doppelte Figur des Current-s (naͤhm⸗ 
lich s und f) dazu benutzt, um durchs ben gelinden, 
durch laber den ſcharfen Sauſelaut zu bezeichnen. 
Warum ſie — die Deutſch⸗Erzogenen — nicht lieber 
das einfache [ ober s (obne Unterſchied der Figur, 
die eine bloße Handſchrifts-Verſchiedenheit ift), für den 
gelinden, und fs (wie die Deutſchen, deren $ ot 
fenbar nichts anders iſt, als dieſes Is) für ben fH a te 
fen Sauſelaut gebrauchten? Ich glaube, die Urſache 
liegt darin, daß die Deutfhe Sprache zu Anfange 
der Wörter, mit aͤußerſt wenigen Ausnahmen “), nur 


— 


) Adelung erkennt überhaupt keinen ſchar⸗ 
fen Sauſelaut im Hoch⸗Deutſchen, als nur in der 
Mitte und am Ende ber Wörter; alfo wird 
wohl fieben feptem, unb fie ben cribrare beys 
des gleich, und zwar mit dem gelinden Saͤuſeler, 
geſprochen. — Lautet f auch in entlehaten Woͤr⸗ 
tern aus andern Sprachen, z. B. Soldat? oder in 
Interjectionen wie (a, fa! gelinde? Man muß 
fo glauben, nachdem der font fo u mſtaͤndlich e 
Adelung keiner Aus nahme erwähnt, er der fogar 
den eigenen Nabmen Gebauer feiner Aufmerk⸗ 
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das gelinde S bat, während in der uufrigen das 
ſcharfe eben fo häufig if, als das gelinde: fad 
und sad würde der Deutſche immer wie fad (geline 
de), oder vielleicht, weil er Lateiniſche Buchſta⸗ 
ben ſaͤhe, immer wie fad lefen: fo auch der Italia. 
ner und Franzoſe, wie fad, Hiemit, konnte Bobos 
ritſch entweder lad (Frucht), oder sad (pinten), 
nicht nach Oeutſcher Art ſchreiben: [sad aber — ein 

zu Anfange, war eben ſo wenig Oeutſch. Und, mit 

ruber, zu ſagen „der Crainer werde ſchon wiſſen, 
wann er das S zu Anfange gelind, und wann 
ſcharf zu leſen habe (wie etwa der re weiß, 
mann er das Wort (leben in der Bedeutung von 
feptem, und wann in jener von cribrare leſen fof) 
ging nicht an; denn außerdem, daß eines andern Fehr 
ler (zwey verſchiedene Laute mit einem Schrift 
ES zu bezeichnen, iſt doch wohl ein Fehler gegen 
as Grundgeſetz der Vuchſtabenſchrift 7) den unfrigen 
nicht rechtfertigt, fo ift, wie wir eben erinnert haben, 
der Charte Sanſelaut zu Anfange Deutſcher Wörter 
gleichſam zu fd Mig, fo felten iff er; waͤhrend er bey 
uns eben fo Häufig vorkommt, wie der gelinde, 
und folglich deſto dringender eine beſondere Rid- 
fidt erheiſchte. Mit ben Böhmen, dem f ober s den 
ſcharfen Sauſelaut, ben gelinden aber bem z 
zuzuweiſen, ging wieder nicht an; denn z hatte ſchon, 
wie im Deutſchen, das Amt des haͤrteſten Saul 


ſamkeit nicht unwerth gefunden. Im Vorbeygehen 
zu fagen, glauben wir, daß man die Deutſche Zone 
lehre ſehr leicht vor der einzigen Ausnahme, 
die dieſer Gebauer darin macht, befreyen kann, 
wenn man deſſen È e nicht für bie ſonſt übliche BV or- 
ſylbe, ſondern für eine Contraction anſteht, 
in welchem Falle Gebauer ein Verwandter von 
Nahbauer (Nachbar) wäre. 
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faita, des z, über ſich; überdem iſt dieſe Boͤhmiſche 


Verfügung ſelbſt (hon nicht mehr Deutſch: ihre koſa 


(Senſe) würde ibnen der Deutſche Leſet in eine Ziege 
(ko s a) verwandeln. — Was alfo thun? Bisher 
batte fid das Lateiniſche Alphabet den Slavi⸗ 
ſchen Toͤnen ſo angeeignet, daß, wer desſelben kun⸗ 
dig war, das damit geſchriebene Krainiſbohne Ans 
weiſung (böwſtens einen Wink wegen h abgerechnet) 
richtig leſen konnte. Aber hier mußte nun etwas wills 
kürlich ſtatuirt werden; Voboritſch fete alfo feft, daß 
die Figur zu Anfange“) des Wortes den ſchar⸗ 
fen, s aber den gelinden Sauſelaut bedeuten 
ſollte. Aber warum nur zu Anfange? Da wir hierin 
einmahl nicht ganz Lateiniſch oder Deutſch 
fron koͤnnen, fp. laßt uns lieber ganz conſequent 
ſeyn, und den ſcharfen Sauſer, er mag zu Anfang, 
in der Mitte, oder am Ende vorkommen, jederzeit 
durch l, fò wie den gelinden durch s bezeichnen; fo 
daß immer das Kyrilliſche e durch unfer f, das 3 
aber durch uuſer s vertreten werde ). 


) 3n der Mitte ſchreibt er, ganz Deutſch, z. 
B. profsim (ich bitte), und am Ende nas, vas 
(uns, euch) wieder ganz Deutſch. Dieß beweiſet, 
daß der Gang ſeiner Verlegenheit ſo war, wie wir 
ihn entwickelt haben. 


**) So fordert es die Vernunft; aber nur Prof. 
Vodnik folgt bisher ihrer Stimme: Japel 
ſchreibt prolsim wie Bohoritſch, aber nicht nas, 
vas, fondern nals, vals: feine Reviforen ſchrieben 
1804 im 2tem Theil des Neuen Teſtaments ſchon 
nicht mehr profsim, ſondern prolim, aber noch 
immer nals, vafs (weil das f am Ende fió nicht 
gut aus nehme!) — Aus der Mitte alfo wäre 
das fs doch (don verdrängt: ſollte es am Ende 
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Anm. 2. In der Majuffel freylich, erifiitt keine 
doppelte Figur des S! — So geht's mit der 
Teutoniſchen Methode: man beugt fid, man krümmt 
fid, man bringt Opfer über Opfer — und am Ende 
hilft doch alles nichts. — Bohorit ſch uͤberließ es 
dem Urtheil des Leſers, welchen Sauſer das Majuiz 
kel⸗S bedeute, wie es der Oeutſche im Worte (icben 
(wenn doch ein Umerſchied hierin obwaltet) fogar mit 
den kleinen f macht. Dabey blieb es bis auf P. M are 
cus: dieſer gebrauchte bey der ıten Auflage feiner 
Grammatik das Majuffel:S der Curſiv⸗Schrift zur 
Bezeichnung des gelinden Sauſers: für die ete Auf⸗ 
lage der Grammatik, und für das Wörter 
bud ließ ibm der Verleger fogar ein neues S gie« 


ßen, nähmlich, das gewoͤhnliche Mojuffel:S, deffen ` 


bepbe Haken aber durch eine gerade Linie verbunden 
wurden, fo: S. — Das heißt aber fhos, über bie 
Grenzen der Teutoniſchen Methode, ſich an den La— 
teiniſchen Buchſtaben ſelbſt vergreifen: oben, unten, 
rechts, links koͤnnt ihr Schnoͤrkeleyen anbringen, ſogar 
andere ganze Buchſtaben neben anbauen, ſoviel ihr 
wollt, aber die Majeſtaͤt des Lateiniſchen Buchſtabens 
in der Mitte fey euch heilig, und unberuͤhrbar. — 
Kumerdej und Japel, und die Herrn Reviforen 
ließen hingegen das gewoͤhnliche Majuſkel-S, weil 
ee ME E colas ET . —— 
ſo hartnaͤckig ſeyn? — Noch eine Anmerkung mag 
hier ihren Platz finden, daß naͤhmlich die harten 
Mitlaute k, p, t, auch das gelinde s, wenn fie dars 
auf folgen, ſcharf lauten machen, und es Sache 
der Grammatikal⸗Orthographie iſt, zu beſtimmen, 
ob eigentlich s oder f zu ſchreiben fep: das naͤhm⸗ 
liche gilt von den folgenden sh, wenn es vor k, 
p. t, zu ſtehen kommt: z. B. vóska ober vófka 
pót ſchmaler Weg? teshka oder tefhka nófha 
ſchweres Tragen? shénlki, moshki oder shénski, 
mofhki? — 
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eine Figur dem feinen s ähnlich, und nur in der 
KL it, für den gelind en#Gaafelaus 
gelten ); den ſcharfen aber zeigten (ie durch eben 
dieſes DMajuikel-S, aber einen geſtürzten Apoſtroph vor 
ſeinem untern Haken, an, fo: SVETU PISMU NO- 
VIGA TESTAMENT A. Wir haben zu Fleiß dieß 
Titelblatt des zten Theils des N. T. ote Aufl. 1804, 
zum Beyfpiele gewaͤhlt, weil man daraus zugleich er⸗ 
ſiebt, daß es mit dieſem Apofiroyb vor dem S eben fo 
erging, wie mit den Accenten : es ift eben fo oft meas 
gelaſſen, als geſetzt; gleich in dieſem Beyſpiele 
fehlt es in PISMU unb in TESTAMENTA. — 


Unfere Meinung ift, daß wir (bis zur Ankunft 
des Lateiniſchen Kyrill, der auch uns gründ« 
lich helfen wird), ſtatt durch ſo elende Palliative aus 
übel ärger zu machen, lieber, mit Bohoritſch, das 
Ding fo laſſen, wie es ift; und dieß om fo mehr, da 
wir ohnehin (wie die andern Abendlaͤnder, mit Aus- 
nahme der Deutſchen) außer in eigenen Nahmen, und 
zu Anfange einer Rede und Periode, durchaus keine 
großen Anfangs buchſtaben gebrauchen; alfo eben ſo 
felten ein gelindes Majuffel-S vonnótben haben, 
als die Deutſchen ein ſcharfes ß zu Anfange eines 
Wortes. — 


An m. 3. Es if überhaupt noch eine Frage, ob 
die alten Griechen und Nömer ihr Sigma in der Mitte 
der Wörter je gelinde ausſprachen: wenigſtens 
muß es bey den erſtern zu Kyrill's Zeiten uͤberall 
ſcharf gelautet haben, weil er es in di eſer Be⸗ 
deutung, naͤhmlich als ſcharfes f, in ſein Slaviſches 


*) Wobep ich febr zweifle, ob ihnen der Deutſche 
ihr Sad nicht fo geleſen hätte, daß es Frucht 
bedeute, und nicht hinten, was fie doch 
fagen wollen: der Franzoſe und Italiaͤner wird Sad 
gewiß allzeit wie f ab leſen. 
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Alphabet übertrug. Für den gelinden Sauſelaut 
galt damahls das zetas Sn diefem Betracht 
mochten daher diejenigen Slaven, die ebenfalls durch 
2 den gelinde n, und durchs den ſcharfen Sous 
ſer bezeichnen, es beſſer gettoffen haben, als — die 
Deut ſchen, und ihre Nachahmer Srüber und Bo 
boriiſch; zwar die Deutſchen find fi doch gleich, ihr 
f lautet in der Regel überall gelinde: wäbrend das 
8 der Franzoſen und Italianer zu Anfange ſcharf, 
in der Mitte hingegen gelinde lautet. — Kurz, die 
Organiſtrung der Stbilanten Bezeichnung würde das 
angelegentlichſte Geſchaͤfte des großen *) Mannes 
feon, der für die Lateiniſch ſchreibende Slaven,Haͤlfte 
ein gleichfoͤrmiges Alphabet einrichten wollte. 


Sh, sh; Sh, fh; Zh, zh. 


Der drepfachen Gradation des Sauſelauts 
entſpricht in unſerer Sprache eine aͤhnliche des 3 i ſch⸗ 


lauts “): sh, Ih, zh zi ſchen in der naͤhmlichen 


——ñ——— — —— s 

) Eine große That wäre es denn doch wohl, 

etlichen zwanzig Millioen kraftvoller, unvers 

dorbener Menſchen eines Stammes, vereinte 

8 zur Humaniſirung moglich zu mas 
en 


) Adelung iğ es, der das f, ß und 3 als 
Sauſelaute, und das ſch als Ziſchlaut de⸗ 
terminirt. Die Deutſche Sprache hat nach ihm 
keinen Laut tſch; ein gelindes fd ohnehin auch 
nicht: in der Slabiſchen hingegen entſpricht 
dem gelinden Sanſelautz der gelinde Ziſcher 
x, dem ſcharfen e das ſcharfe ur, und dem bars 
ten das harte 4. — Hat die grammatiſche 


Li 
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Gradation eines (idrfer, alé das andere, mie s, f, Z 
faufen. — Der Deutſche huͤthe (ib. alfo, das sh 
wie fein fb auszufpreben: letztern entſpricht unfer 
fh, Das sh hingegen lautet gerade, wie das ge, gi, 
und uberhaupt das j, der Franzoſen. Und für das zh 
findet fih nur im Italiaͤniſchen ein doll kommen 
entſprechender Laut, das ce, nachdem Adelung das 
Deutſche iſch in tih avfiòfet.— 3. B. Shaba (saba): 
Froſch, shaloväti (Xaxokamm) trauern, sheléso 
(Rex bso) Eiſen, shena, (xena) Weib, mosh, 
(myxb) Mann, dech (AoA) Regen te., lies alfo, 
mit gelindem fh, wie wenn es Franzoͤſich jaba, jalo- 


Vati, jellézo, jéua, (oder gellézo gèna, moge ge- 


ſchrieben waͤre ). — fhala (ura xa) Scherz, fhiba 
Ruthe, fhifhka Gallapfel, mófhna Beutel, däfh du 
gibſt 2c., lies wie Deutſch: fala, ſchiba, ſchiſchka, 
moſchna, daſch. — Zhakam ich warte, zhelo Stirne, 


Kritik nichts gegen Adelung's Eintheilung zu er⸗ 
innern? 


*) Der Venetianer Dialekt hat auch dieſes geline 
de ſch: zu deſſen Bezeichnung dort das, ſonſt im 
Italidniſchen Alphabete mitgige, x gebraucht 
wird, z. B. el dixe che xe vero d. i. egli dice 
che è vero. Dem zu Folge ſchreiben auch die Dal» 
matiner-Slaven xena, mux, xaba, xelezo. — 
Schon Lin hart wünſchte eig Idiotikon des Ve. 
netianiſchen Oialets, als wichtig für Deutſche 
und Glavifhe Sprachforſchung! Doch wir haben 
ja nicht einmahl vom Oeſterreichiſchen eines. 
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cher Wurm, »hlovek ) Menſch, ließ wie Italiaͤ⸗ 
niſch ciacam; cielo oder celo, cerv, celovec **), 


— — — —— ——————À MM 


*) Hoͤchſtens 1 leidet der Oberkrainer noch uns 
mittelbar nach zh, das r in zhreda Heerde, zhrevo 
Darm, zhrevel Stiefel, zbrefhnja Kuche, hat er 
laͤngſt weggeworfen, und ſpricht zhéda, zhévo, 
zhével, zhéfhnja. Auch ſtatt des Doppelzie 
ſchers, für den in Kyrill's Alphabet ein eigenes 
Schriftzeichen vorhanden iff (m), bat er durchaus 
das einfache m (fh), und ſpricht folglich fhét 
Bürfte, fhetína Borſte, Chiplem ich kneipe, Jifhem 
ich ſuche, [buka der Hecht, ognifhe Herd, mrav« 
liche Ameiſenhaufe, fternifhe Stoppelacker ꝛc. ꝛc., 
wo der Unterkrainer mit allen übrigen Slaven 
fhzhet, fhzhetina, fhzhiplem, ifhzhem fhzhuka, 
ognifhzhe, mravlifhzhe, fternifhzhe, ſpricht. Wir 
leugnen nicht, daß man z. B. den Infinitiv ifkati 
von ilhzhem leichter erklaͤrt, als von (hem u. dgl. 
Deswegen haben wir auch ſchon anfaͤnglich (f. Eine 
leitung p. XXXVII.) dem etymologiſchen Werth der 
Unterkrainiſchen Mundart das gebührende Recht wies 
derfahren laſſen: aber niemand wird auf der an— 
dern Seite in Abrede ſeyn, daß zhéda, zhével, 
und fogar ognifhe, flernifhe leichter auszuſprechen 
ſey, als zhreda, zhrevel, oder ognifhzhe, fter- 
nif hzhe. 


*) Freylich würde der Stock- Italianer, ber hoͤch⸗ 
ſtens 1 und r, ſonſt aber nie einen Genfonanten am 
Ende der Woͤrter in ſeiner Sprache hoͤrt, auch cerv, 
celovec, und ſogar ciacam, etwa in cervo, ce- 
lovecche, ciacamo verwandeln: doch das thut 
bier nichts zur Sache, wir wollten nur ſagen, daß 
fein cia, ce, ci, cio, ciu unſerm zha, zhe, zhi, 
zho, zhu vollkommen entſpreche, fo wie fein cia, 


* o * 191 


An m. 1. Nachdem Bohoritſch den Gebrauch 
des s, Fund 2, — und ſchon vorher des h — als eia 
denkender Nachahmer der Deutſchen, feſtgeſetzt 
batte, war es ganz in der Ordnung, daß, ſo wie die 
Deutſchen ihrengiſchlaut durch die Combination fH be, 
zeichnet hatten, auch er ſeine g Sauſelaute, mittels 
Hinzuſetzung des, dem Deutfden ch gleichgeltenden, h, 
zu eben fo vielen entſprechendeng i (b Lau ten umwan⸗ 
delte: aus bem s mit h ward alfo der gelinde 
Ziſcher, sh; aus f mit h der ſcharfe, fh (nach Ade⸗ 
lung haben die Oeutſchen nur diefe einzige Art des Zia 
ſchers); und aus z mit h der harte Ziſchlaut, zh. 
Es verſteht fich, daß in dieſem Falle das h bep Sylben⸗ 
thellungen von feinem s, f, z, mit denen es combinirt 
einfache Laute bezeichnet, nicht getrennt werden darf, 
fo wenig als man lch, (b, ph, th im Deutſchen, ober ch, 
gn etc, im Franzoͤſiſchen und Ftaliaͤniſchen trennen darf, 
Man theile alfo ré-shém, fli-fhim, re-zhem nicht 
rés-hem, [li(-him, rez-hem. 


An m. 2. Wenn man annimmt, daß bem Fran⸗ 
zo fen fein ce wie fe lautete, fo hat auch er, bey 
nahe wie wit, durch Hinzufuͤgung des h zu c, ben 
Ziſchlaut ch, wie er ihn in chiche, chercher, cher etc. 
bat, bezeichnet ). Der Englaͤuderaber hat gerade 
fo, wie der Krainer, fh z. B. fhadow Schatten, 
Lg Scham, fharp farf; felfifh ſelbſtiſch, fila 


fce, fci, fcio, fein unferm fha, [he, fhi, fho, 
fhu, unb das Venetianiſche xa, xe, xi, xo, 
xu unferm sha, she, shi, sho, shu, 


) Und zwar noch confequenter, als ber Deutfhr; 

das Franzoͤſiſche ce if (darf f, und bildet mit K 

den ſcharfen Ziſcher: das Oeutſche f i getint, 
und bildet mit d den ſcharfen Ziſcher. 
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An m. 3. Die Böhmen, deren Orthographie, nach 
den neueſten Verbeſſerungen, zwar die ſtrengſte Ben: 
ſequenz, aber nicht das gefälligfie Aeußere, und noch 
weniger die leichteſte Schreibbarkeit *) hat, haben, (in 
ihrer Art eben fo wie wir), aus den Sanfelaus 
ten 2, 5, c (d. i. f, &, z) durch Darüberſchreibung 
ihres Punktes oder Keils, die Reihe der Ziſch⸗ 
laute 2, $c gebildet. Die übrigen Slaven, als die 
Kroaten, Dalmatiner, ſelbſt die pole pen hingegen 
jedes Sibilanten Bezeichnung einzel folglich defo 
verwickelter, zuſammen gekoppelt, dëi 


| T, t. 

Iſt das harte t der andern Sprachen, z. B. tó 
dieſes, tükaj hier, tla der Boden, (warum nicht auch 
tma Finſterniß ſtatt tàma **)? Sind denn nut 
Deutſche Conſohanten⸗Verbindungen die rechten? 
Man blicke in das naͤchſte bee Griechiſche ai 

con: 


) Ein Schriftzeichen foll zu ſa m men haͤn 
gend, und mit einem Handzuge ſchreibbar fep. 
Der Grieche ſetzte nicht einmahl aufs i ein Pünkt⸗ 


chen! Und nun die Böhmen mit ihren Keilen über c, 


d', e, g, n, p, r, sU, 21 In da be lliſt ſelbſt Ne⸗ 
gedip unſchlüſſig, ob das Jetationszeichen ' das 
d oder das a angehe. Deswegen fell ein Schrift⸗ 
zeichen zu fam menhaͤngend ſeyn. : 
**) Tama ſchreiben die Bohoritſchianer und wol- 
len es tma ausgeſprochen wiſſen: fie bebalten das 
a, weil es in den Ableitungen tamni, tamnóta 
deutlicher bervorttitt. So hätte der Grieche auch 
` Zeg ez ſchreiben follen, denn in da ege tritt das 
„ deutlich hervor, — 
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tón: Iwan, Jwo'pos, Bug en, xpirro y Hri voi, un u, 
Tuner Ae, : lauter Undeutſche Verbindungen! 
und Griechen vetſtanden fi) bod auf Wohl⸗ 
klang ?) t 
An m. Uebrigens wird t durch ein nachfolgendes 
j haͤufig mouillirt (oder im Geiſte des Slaviſchen Ale 
phabets zu reden, jetitt, jotirt,) wie wir oben bey K 
angemerkt DC B. tretji der dritte, (Dalmati= 
nif trechi, Ruffifb mpemin); welches der Untere 
trainer, der nicht jotirt, treki und treti ſpricht; fo 
ouch tjèk tjékaj bin, was der Unterkrainer kè, ké- 
kaj *), der grobe Oberkrainer aber zue, zhékaj ſpricht. 
Man erfieht daraus den Urſprung des barten Ziſch⸗ 
lautes zh aus tj oder kj: die Dalmatiner und Ser⸗ 
vier ſollten daher, da ſie dieſes tj und kj noch ganz 
deutlich hoͤren laſſen, auch metjem, rekjem ſchreiben: 
wir andern laſſen hingegen in dieſen Woͤrtern ſchon 
beſtimmt den harten Ziſchlaut tf boͤren, und müſſen 
ihn daher auch ſchreiben. Hiemit wollen wir jedoch 
nicht geſagt haben, daß ein neuer Kyrill nicht beſon⸗ 
dere compendia [cribendi **) für diefe Laute erfine 
den ſollte. 


Ü; u. 
.  Sautet wie das Deutſche u, z. B. uni fo rekli 
jene fagten, nima uma er hat keine Urtbeilsfraft. 


Anm. 1. Der Lefer wird Dä aus dem Vorher⸗ 
gehenden (f. S. 11.) erinnern, daß der Slave reine 


) Nach Art der Griechiſchen 6, o, X, F, E, 
oder der Kyrilliſchen U, u, nr, 5 B, 10; das 
Deutſche 4 it ebenfalls At Adelung mag fagen, was 
er will; macht er doch ſelbſt das iſch zu tfi! 

n 


Vocale zu Anfange nicht liebt; deßwegen bòrt man 
auch obiges uni, uma meiſtens vuni, vuma ſprechenz 
ſtatt mit a, e, i faͤngt man das Wort lieber mit ja, 
je, ji, ſtatt o, u lieber mit vo, vu, an, z. B. ſagne 
Lamm, jeden einer, jigrázha Spielzeug, voräti 
ackern, vuk Lehre u. ſ. w. u. ſ. w. Der Obertra is 
ner it hierin unerbittlich; beym Unterkrainer 
aber hört man einige Anfangs -Vocale rein! Wir ente 
halten uns aller Folgerungen für den Vorzug des eis 
nen oder des andern: mir referien nur, und zwar, 
wie es unſere Pflicht iſt, getreu. 

Anm. 2. Iſt das u im Worte entweder 
tonlos, oder geſchärft, fo lautet es, wie ein Frans 
zoͤſiſches e muet, wie wir ſchon bey i, bemerkt haben 
(verſteht fid) jedoch, im erſten Falle wie ein tontos 
fes, im zweyten, wie ein geſchaͤrftes e muet), 
z. B. Zb Haufe, ift in der Ausſprache febr unterſchie— 
den von kúp Kauf: das naͤhmliche küp bekommt aber 


4. B. im Casu locali den gedehnten Ton auf's u, na 


küpu, und da lautet das u wie u, ub;' fo golüfni 
betriegeriſch, golüf Betrieger, golufia Betriegerey lies 
golufni, goleff (mit ſtummem, aber geſchaͤrften e) 
gol'fig. — Um aber zu wiſſen, ob der ſtumme Laut, i 
oder u fep, darf man nur das Wort in einen ſolchen 
Fall ſetzen, daß der gedehnte Ton auf dieſen Laut zu 
ſtehen komme; da wird es fid) gleich zeigen, ob es i 
oder u fep, wie hier aus na küpu, und dort aus 
fíra für kòp das u, und für fir das i hervorgeht. 
Doch dieß gehört ſchon in die Grammatikal-⸗Ortho⸗ 
graphie: die Elementar⸗Orthographie, die nur für jes 
den beſondern Laut ein beſonders Zeichen verlangt, 
wurde in küp und fir weder u noch i, fondern ein 
drittes, eigens für dieſen Laut geſchaffnes Schriftzeie 
chen gebrauchen ). A 


) Dief ift zweifelsohne Quintilian's „medius 
quidam u & i literae ſonus,“ den der Römer, 
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An m. 3. Einige Gegenden Unterkrain's 
ſprechen flatt u ein echt Franzoͤſiſches u oder Hode 
deutſches ii: die Wipacher aber, wie die Englaͤnder, 
jv. Kúpim ich kaufe, lautet alfo einigen Unterkrainern 
küpim, und ben Wipachern kjupim, 


V, vi 


Das Hauptſaͤchliche vom v haben mir (don oben 
bey j abgehandelt: hier mag nur noch die Urſache fol» 
gen, warum wir bie Praͤpoſttion v’ (in) fo, und 
nicht etwa u, oder wenigſt v ohne Apofiroph, (wie 
wir doch ſelbſt, den Apoſtroph in der naͤhmlichen 


Praͤpoſition, wenn fie Vorſylbe eines ander 


N 2 . 


fo wie wir, wohl in ber Rede, aber nicht auch in 
der Schrift, unterſchied. Das Beyſpiel von op- 
timus, und here (geſte rn, nicht die Góttinn J ue 
no, wie es in Wetzel's Griech. Grammatik genome 
men wird) haͤtte Kyrill onmsimycb und Sepp 
(Epm) geſchrieben. So auch lacryma, lacrima, 
lacruma, Aakphma (2). Jul. Edfar, der große 
Mann, der auch ein großer Grammatiker war, und 
eine Roͤmiſche Grammatik geſchrieben hat, von 
der leider! nur Fragmente auf uns gekommen ſind, 
ſchrieb lacrima, ſprach aber auch lacrima 
mit beſtimmtem i, alfo rakpnma, nicht Aakpkıma: 
per J folitum effe enuntiare et fcribere: 
fo wie ber Dalmatiner Dr fagt, wo mir Pr fagen, oder 
wir felb ti (mm) du, mi (un) wir, vi (zn) ihr 
ſprechen, welche Wörter andern Slaven mm, Mi, 
abi, lauten. 


Wortes iſt (3. B. vküpej zuſammen, vlivam ich 
gieße ein) weglaſſen. Die Urſache iff diefe. Die Glas 
viſche Sprache hat drey Präpofitionen, v’, k', s' (in 
zu, mit), die keine Sylbe fuͤr ſich ausmachen, ſondern 
mit dem Worte, das fie circumſtanziiren, als fein ers 
fier Conſonant zuſammen ausgeſprochen werden. 
Da fie aber doch fo gut eigene Redetheile find, 
wie andere längere Praͤpoſitionen, fò verlangt bie Dre 
thographie, daß ſie abgeſondert geſchrieben wer⸗ 
den: alſo v gradi im Schloße, k meni zu mir, s 
tabo mit dir (wohigemerkt, alles zweyſylbig, als wäre 
es vgradi, kmeni, stabo): tine Rückſicht alſo ge⸗ 
bietbet Abſonderung diefer compendidfen Redetheile, 
die andere proteſtirt dagegen, weil ein Gonfonant 
allein keine Sylbe, folglich nichts abgeſondert geſchrie⸗ 
beneg votſtellen könne, Beftiedigen wir nicht bey de 
dadurch’ daß wir diefe Praͤpoſitionen, als ſelbſtſtaͤndi⸗ 
ge Redetheile, zwar abgeſondert ſchteiben, aber ihnen 
zugleich durch den beygeſchriebenen Apoſtroph, als Zei⸗ 
chen eines verbiſſenen Vocals, gegen die Einwendung 
der zweyten Rüͤckſicht zu Huͤlfe kommen? Der Apo⸗ 
ſtroph ſteht auch wirklich nicht gegen ſeine Natur da: 
wir ſelbſt haben die volle Präpofition va, A Vi in: 
kar fe va-nj saleti (plötzlich ſtürzt er auf ihn los); 
die Dalmatiner haben va noch häufiger (bie 
Glagoliſchen Miſſale deynahe aus ſchließend); andere 
Slaven mildern im Erforderungsfalle v’ in ve, vo, 
vu; s' infe, fo; k* in ke, ko, ku; wir aber ſchrei⸗ 
ben v', k’, s', weil wir, außer in Fällen wie oben 
va-nj, feinem beſtimmten Vocal unterſcheiden, (oue 
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bern, wie gefagt, die Prävofition als den erfien Cone 
fonanten des folgenden Wortes, oder als den letzten 
des vorhergehenden, hoͤren laſſen. Deswegen koͤnnen 
wir jenen nicht unfern Bepfal geben, die, ſtatt v’, u 
ſchreiben, und behaupten, es fep halt eine kurze Ent: ` 
be, ein tonloſes u: in den Volksliedern macht dieſe 
Praͤpoſition beynahe nie eine Sylbe, ſondern wird als 
Conſonans zum vorhergehenden oder zum nachfolgen⸗ 
den Worte gezählt ). 


Betrachtungen. 


I. Wenn wir alfo das Lateiniſche Alphabet gee 
nauer bettachten, fo finden wir, daß es, ſelbſt mit den 


) Truber und Dalmatin ſchrieben, wie 
wir oben §, 2. und 3. geſehen haben, vgradi, kme- 
ni, stabo, Bohoritſch (f. $. 4) ſchrieb eben» 
fallé vgradi, kmeni, stabo jufammen, nur 
fegte er den Apoſtroph über v, k, s, alfo eigente 


lich vgradi, kmeni, stabo, daß die Praͤpoſition 
durch den Apoſtroph gleichſam angedeutet, aber doch 
nicht orthographiſch von ihrem Worte getrennt 
wurde. Caſtell e z ſchrieb wert, wie wir nun ſchrei⸗ 
ben, v? gradi, k’ meni, ® tabo, abgeſondert. — 
Die Kyrillianer ſchreiben Bb, kb, ch (und nur 
wo es bep gehaͤuften Conſonanten der Wohlklang 
erfordert, go, ko, co). So auch, von der Latei⸗ 
niſchen Hälfte, die Bòbmen und Polen, w, k, S, 
unbekümmert um das Stutzen ber Un⸗Slaven. — 
Nicht übel gefaͤllt uns auch der Kroaten k-meni, 
z-tobum ! In va - nj müſſen wir es ſelbſt eben ſo 
machen. Die Franzoſen ſchreiben fogar: y-irai-je ! 
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zwey Verbeſſerungen j und u, durch feine 25 Schrift- 
zeichen nur 22 einfache Laute — — dure 


den Laut a durch das Schriftzeichen A 


A 
o 


E 


b 
f 
b 
t 
f 
8 
b 
i 
J 
I 
m 
n 
0 
p 
t 
6 
f 
u 
m 


wM4d4dqe9msvOugnummosbiony 


D 
fe) 

Das X ift nur ein compendium fcriptur 
Dat CS ober GS, unb Quintilian fagt ARA dè. 
drücklich: noftrarum ultima X carere potui- 
mus, fi non quaesiffemus, Der Laut des Y unb des 
Z fom mur in unmittelbar Griechiſchen 
Woͤrtern vor; ſo daß alſo nur 20 einfache Laute dem 
Roͤmer bleiben. Zaͤhlt man dazu noch den „medius 
quidam u & i literae ſonus,“ ber nach Quintilian 
in dem Roͤmiſchen Alphabete mangelte, (und der, wie 
wir oben, nicht ohne Grund, zu behaupten gewagt ha⸗ 
ben, ein e muet, und noch beffer Kprill's u, war) — 
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ſo hatte die Lateiniſche Sprache eigentlich 21 Clemens 
te, oder einfache Laute “). 


Dieſe 21 Laute der Sprache Cicero's und 
Eäfar’s finden fif nun, alle wieder in unſerer 
Sprache; (den einzigen Laut D, der bey uns nur in 
Interjectionen wie ha, ha! hi! bòt! foa aber in 
keinem förmlich ausgebildeten Worte vorkommt, und 
den Laut f, der nur in Woͤrtern fremden Urſprungs 
vorfommt, in fo weit ausgenommen). Die Bezeichnung 
von 20 dieſer Laute durch die Figuren A, B, K, D, 
E, F, G, H, I. de D; D N, O, P, R, Ss ds U, V, 
it alfo nicht nur eine bequem e, ſondern zugleich 
eine erhebende Nachahmung — der cl a ſſiſche n 
Römer, gegen welche ein zweyter Kyrill ſelbſt nichts 
einzuwenden haben wuͤrde! 


Aber, wenn wir auch nicht beſſer ſeyn wollten, 
als die alten Ròm er, die fih für den „medius qui- 
dam u & i literae fonus“ mif u, i, e (optumus, 
optimus, here) behalfen, ober als die heutigen J t ae 
liäner, die ihre beyderley e mit bem einen 
Schriftzeichen e, und ihre zwey o mit dem einzigen 
o bezeichnen, ſo würde uns dieſe falſche Beſcheiden⸗ 
heit doch nichts helfen: denn unſere Sprache hat, aus 
ßer den drey ebengenannten, wenigſt noch vier an⸗ 
dere Elemente, für welche ein Kyrill neue Buchſtaben 
erfinden würde, unſere Teutoniſchen Schreibemei⸗ 


— — — 


) Iſt das doppelte e und o dem Quintilian ente 
gangen, oder hatte es derfAeoliſche Dialekt, (cui eſt 
ſermo Romanus ſimillimus ſagt Quintilian) nicht? 
So hat auch der Kroatiſche Dialekt, wenn ich nicht 
irre, nur eine Art o (und zwar das chiuso, wie 
der Deutſche), und flatt des hohen e ſoricht er ‚ges 
radezu i. 
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fter aber fió ohne neue Erfindung beholfen haben; 
Dieſe drey Elemente ſind: 


1) Der gelinde Sauſelaut, mic man ihn 
in unſern Woͤrtern sima Winter, selen grün, 
snam ich weiß, osréti fe fid umſehen; oder im 
Deutfdhen ſehen, Seele 26,; im Italia niſchen 
sdegno, snello, sventura; rosa, casa &c,; ober im 
Franzoſiſchen zèle, usage, rose Ge; oder im 
Engliſchen reason Vernunft, oder der zweyten Sylbe 
in ſeason Johrszeit 2c. hört Die Römer ſcheinen dies 
ſen Laut, der doch, wie wir geſehen haben, in den 
neuern Sprachen Europens fo häufig it, nicht gehabt 
zu haben; denn ihres ſcheint immer, alfo and zwi⸗ 
ſchen zwey Vocalen, wo wir es nun gelinde fpres 
den, ſcharf gelautet zu haben; die Gritnde zu dies 
fer Behauptung find; a) Quintilian ſagt, Cicere und 
Virgil batten caulfae, caffus, diviſſiones ſtatt cay- 
fae, cafus, diviſiones geſchriebenz; folglich muß⸗ 
ten dieſe Woͤrter auch, mit einem einfachen l, ſcharf 
lauten. b) Kein Grammatifer erwähnt, meines Wiſ⸗ 
ſens, daß je das s in der Mitte zwiſchen zwey 
Vocalen, anders als zu Anfange eines Wortes 
gelautet habe, waͤhrend ſie ſonſt, z. B. Priscian, ſehr 
fein und ausführlich über das Alphabet raͤſon⸗ 
niren, c) Die Griechen ſchreiben für der Römer 
s allzeit X (C) daß Be aber dieſes wie (darf ß augs 
ſprachen, erficht man ſchon daraus, weil der Grieche 
Kyril im IX Sec. es fo aus ſprach, und in dieſer Bes 
deutung in fein Glavifhes Alphabet übertrug. — 
Laͤßt man aber dieſe Gründe nicht gelten, und bes 
hauptet, das Roͤmiſche und Griechiſche Agma fep wie 
im heutigen JItaliäniſchenund Franzöſiſchen, 
zu Anfange ſcharf, zwiſchen zwey Vocalen aber a es 
linde ausgeſorochen worden, fo — hatte bie Ortboe 
graphie dieſer Alten einen Mangel mehr; denn zwey 
verſchiedene Laute durch ein und das naͤhmliche 
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Zeichen zu bezeichnen iſt und bleibt ein orthogra» 
phiſcher Mangel. 


2) Der gelinde Ziſchlaut, wie er in unſer m 
shima Roßhaar, shelim ich wünſche, shgati brennen 
(urere), shléb Rinne, shnabli Xippen, shréti freſſen; 
im Venettaniſchen el dixe; im Franzöfis 
ſchen jambe, génie, gibier, joli, juge, jouer; im 
Engliſchen occafion, decilion etc, zu bóren ift, 


) Der ſcharfe Ziſchlaut, wie er in unſerm 
chala Scherz, [héma Maske, hum Geraͤuſch, [hkri- 
ple m ich knirſche, fhtejem ich zähle; im Deutſchen 
ſchaden, ſchlafen, ſchreiben, Tiſch; im Stalidnifden 
fcelta, fciagura, fcimia, fciocco, afciutto ; im Fran⸗ 
19 fi (dien charité, chérir, choifir, chite ; im Eng- 
liſchen Share, fhepherd, fhine, hoe &c, Dot? 
fommt, 

4) Der grobe Hauchlaut, wie mir ihn in 
hud ſchlimm, hiter ſchnell, hrib Berg, hlev Vieh⸗ 
ſtall, hvala Lob, máh Moos, méh Balg, duh Get, 
koshuh Pelz — die Deutfchen in Bud, fugen, 
Dach, — und die Neugriechen, fatt des alten 
th (X), ſprechen. 


Die Zeichen diefer ber Roͤmiſchen Sprache frem: 
den Laute, naͤhmlich s, sh, Ih, h, (iab alfo in b i ee 
ſer 17 nicht Roͤmi ſch mehr, ſondern Teu. 
toniſch. 


Nebſt dieſen vier Elementen hat unſere Sprache 
noch zwey andere, die aber zuſammengeſetzte Laute 
zu ſeyn ſcheinen: 

1) Den harten Sauſelaut, wie wir ihn in 
zéna Preis, zépim ich fpalte, zvét Blüthe, krajz 
Schnitte (legmentum), sajz Hafe, Ariz Better ꝛc — 
die Deutſchen in Zehn, Zorn, Blitz ꝛc. — die 
Italiaͤner in zio, letizia, azione, grazia, zirlare, 
zitto etc, — haben. Dieſen Laut haͤtte Truber zur 


202 * o s 

Noth durch die zwey Lateiniſchen is bezeichnen konnen, 
wie es die Franzoſen thun, wenn ſie in ihrer Schrift das 
Deutſche z anzeigen wellen: aber er wählte lieber, nach 
dem Vorgange der Deutſchen und Jtalidner 
das 2 des Lateiniſchen Alphabets, welches die Lateiner 
ſelbſt nur in Griechiſchen Woͤrtern ſchrieben, in denen 
es zwar wahrſcheinlich, wie noch im heutigen 
Griechiſch, nicht wie z, ſondern wie gelind f dürfte ges 
lautet haben “). 


2) Desgleichen konnten wir auch den harten 
Ziſchlaut, wie wir ihn in zhal Zeit, zhelo Stirne, 
zhern ſchwarz, zhlovek Menſch — die Deutſchen gleich 
in ihrem Nahmen Oeutſcher, in quetſchen, fletſchen — 
die Jtalidner in cedere, ciarle, ciancia, cioè, fan- 
ciulla — die Englaͤnder in church, charm etc, — 
haben, mittels des t und des neu zuſammen geſtellten 

Th ausdrücken, (hat, t(helo, t(hern, tfhlovek, wie 
die Dentſchen ihr tfh gebrauchen: aber wir fügtea 
lieber, nach der Analogie des sh und h, das h zum 
2, um dadurch den harten Sauſelaut z in den, ihm 
dem Grade nach entſprechenden, harten Ziſchlaut zu 
verwandeln, fo wie vorher die Sauſelaute s und 
durch Hinzuſetzung des h in die ihnen entſprechenden 
Ziſchlaute waren verwandelt worden. 


Wenn alfo, zu den 20 Noͤmiſchen Schriftzeichen 
A, B, K, D, E, FG, H, L h L M, N, P, R, 21 
T, U, V, die mir zur Bezeichnung gleicher Laute 
in unſerer Sprache mit ruͤhmlichem Stolze gebrauchen 
koͤnnen, ein zweyter Kyrill noch etwa 9 neue einfache 
Schriftzeichen, in Ermangelung welcher, nahmentlich 


F... —— 
*) Wiewobl bie Roͤmiſche Schreibeart patriſſo für 
patrizo mehr für 5, als für gelinbe f zu ſprechen 
ſcheint: oder iſt patriſſo mur Aeoliſcher Dialekt 
für patrizo? 
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wir Krainer, uns theils durch MiEbrauch des h, s 
und 2, theils durch die Teuto niſchen Zuſammen⸗ 
ſtellungen sh, fh, zh, theils endlich durch Ent b epa 
rung der nótbigen Schriftzeichen für das hohe e, das 
offene, dem a nahe kommende, e, und für jenen Vocal⸗ 
Laut, deffen Mangel fon der Römer fühlte, — an» 
dere Slaven aber wieder anders, oft gerade einander 
entgegengeſetzt — behelfen: wenn, ſage ich, uns der 
Himmel einen zweyten, Roͤmiſchen Kyrill ſendete, der, 
jenem erſten Griechiſchen als denkender Römer 
nachahmend, zu den untadelhaften 20 Roͤmiſchen Vuch⸗ 
(laben, nahmentlich uns noch o (den übrigen Staͤm⸗ 
men theils einige mehr, theils weniger) neue, den 
Romiſchen der Figur nach analoge, Buchſtaben 
hinzu ler fände, — fo wären die Slaven die cin» 
zigen Glücklichen in Europa, die dann ein vollſtaͤndi⸗ 
ges und vernünftiges Alphabet hätten! Und es 
wäre in dieſem Falle ein Glück für die Slaviſche Lite⸗ 
ratur, ſich ſo lange verſpaͤtet zu haben; denn eben 
weil das Schreiben in Slaviſcher Sprache bisher, 
aus Urſachen, die am Tage liegen, mehr Liebhaberey 
einzelner Patrioten, als allgemeines Be⸗ 
dürfniß war, fo wären auch nur diefe einzelnen 
Patrioten zu dem neuen Alphabete zu bereden, und 
zwar um ſo leichter, da ſie ſelbſt von allen Seiten ſich 
nach einer gleichfoͤrmigen Ortbographie 
aller Mundarten ſehnen, und nur eines Anführers zu 
ermangeln ſcheinen, aus der vorgeſchlagenen Operation 
aber nicht nur ein gleichfoͤrmiges, ſondern guo 
gleich ein den Geſetzen der Buchſtabenſchrift 
vollkommen entſprechendes Alphabet bervor⸗ 
gehen würde! Wahrlich! felt einem Dobromffy 
eine ſolide Schriftgießerey zu Gebothe, deren geſchickte 
Kuͤnſtler feine Angaben gehörig ausführen, und deren 
Verlagskraͤfte die halbe Slaveuwelt mit dieſem neuen 
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Alphabete verſehen ^), ja überffwemmen 
koͤnnen — und das große Werk ift gethan! Ja! ein 
großes Werk, nicht etwa der Schwierigkeiten der Auge 
führung wegen — man ſieht ja, durch welch' ein ein⸗ 
faches Mittel es zu bewirken ift — ſondern groß durch 
feine wohlthaͤtigen Folgen. Eben weil es ein drite 
tes neues, und nicht z. B. das Boͤhmiſche, Polni⸗ 
ſche, Kroatiſche, Krainiſche 26, Alphabet, wäre, würde 
es ſchon deswegen (indem die gegenſeitige Natio- 
nal⸗Eitelkeit der Stämme nicht ins Spiel kaͤme) ges 
neigtere Aufnahme bey allen Staͤmmen finden, wenn 
wir auch feine überwiegende Vorzüge vor dem Rih- 
terſtuhl der Vernunft nicht rechnen. Dann, dann erſt 
werden die zahlreichen, in der Sprache einander 
eben fo nahen ), als bisher durch die widerſprechend⸗ 
fien Orthographien wie durch eine Chineſtſche 
Mauer geſchiedenen, Staͤmme mit einander communi⸗ 
ciren koͤnnen; die Geiſtesprodukte eines Stammes 
werden wechſelſeitig von allen genoſſen werden, fo 


wie einſt in Olympia der Jonier Herodot ſeine Ge⸗ 
ſchichte den Griechen aller Stämme vorlefen konnte. 
So koͤnnten aud un fre Dialekte, wie einſt die Grie⸗ 
chiſchen! alle neben einander auch in Schriften fortle⸗ 


) Denn hauptſaͤchlich deßwegen, weil bisher nur 
Lateiniſche Schriftzeichen in den Druckereyen vor: 
handen find, müffen fie fi zu allem gebrauchen 
und mißbrauchen laſſen. 


„In keiner Sprache irgend einer Nation nähern 
ſich die verſchiedenen Dialekte einander ſo ſehr, und 
werden daher von allen ſo leicht verſtanden, als in der 
Illpriſchen (Slaviſchen)!“ bemerkt auch Boltiggi 
in der Vorrede zu feinem Iſtriſch⸗Dalmatiſchen Woͤr⸗ 
terbuche, Wien 1803. 
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ben, bis, wie dort, am Ende der würdigfie all ge⸗ 
meine Schriftſprache würde ). 


II. Es könnte aber, z. B. der Ruffe, zu uns fås 
gen: „Aber warum, Brüder, fu d t ihr, was bereits 
gefunden iſt: warum nébmet ihr nicht unfer Als 
phabet an, welches urfprünglich für euch beſtimmt war: 
Gebet, Sokrates, Plato's, Kenophon's 
Alphabet liegt hier zum Grunde, wie ihr dort Gices 
ro s, Gáfar?$ Alphabet zum Grunde legen wollt: 
der Grieche ift des Roͤmers wohl werth! Laßt 
uns Slaven alle ein und das nábmlide Alphabet ges 
brauchen: funfzig Millionen Menſchen, einer 
Sprache und eines Alphabels! Welches Volk wird 
dann ſeyn, wie das Slaviſche!!“ 


Dieſen müßten wir antworten: Genau genom⸗ 
men, iſt eigentlich nur die M ethode eures Alphas 
betg beneidenswerth, weil (ie auf dem wahren prins 
zipe der Buchſtabenſchrift beruht (ſo viel Laute, ſo 
viel einfache Zeich e n): aber das Alphabet ſelb ſt 
weniger; denn 1) habt ihr nur Quadratſchrift; 
eure gedruckten Bücher ſehen aus, wie Lapidar- 
Aufſchriften; die Current ſchr i f t aber, die ihr in 
Briefen gebraucht, bat beynahe nichts von der 
Griechiſchen Currentſchrift: eine und die andere bedürs 


— ——— — — — — 


) Man fieht, wir überlaſſen die Einführung cis 
ner einzigen Schriftſprache für alle Slaviſchen Staͤm⸗ 
me lieber dem allmaͤhligen aber fidern 
Gange der Natur, als einem National- 
Concilio von Gelehrten aller Dia: 
lefte, womit fib Kumerdej unb Japel tras 
gen, und dergleichen Voltiggi in der vorbenann⸗ 
ten Vorrede laut vorſchlaͤgt. — Nur ein gleich⸗ 
fòrmige$ Alphabet! Alles übrige überlaſſet 
getroſt der Natur! 
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fen noch bedeutender Modificationen, um mit unſern 
Abendlaͤndiſchen Schriften, als ſolchen, in Concurrenz 
treten zu koͤnnen. 2) gebraucht ihr die Griechiſchen 
Schriftzeichen nicht nach den Bedeutungen, die fie zu 
Plato's Zeiten hatten, ſondern nach den Bedeutungen 
eines verwilderten Jahrhunderts: Gott euch alfo rit he 
men zu konnen, daß ihr Platos Alphabet gebrauchet, 
müßt ibr vielmehr geſtehen, daß ihr es mißbrauchend 
verbunge t: nehmer ihr den Homer in die Hand, 
fo müßt ihr entweder auf den Genuß des Griechiſchen 
Sprachzaubers Verzicht thun, indem ihr die Griechi⸗ 
fwen Buchſtaben hier, wie in euern Vuͤchern, augs 
ſprecht, oder, wenn ihr fie Alt⸗Griechiſch aus ſprecht, bey 
jeder Sylbe dem Jahrhunderte Kyrill's zürnen, — 


Von dieſen beyden, wahrlich nicht unwichtigen, Bors 
wiürfen wäre das Lateiniſch⸗-Slaviſche Alphas 
bet, wie wir es vorſchlagen, frey, und haͤtte dabey alle 
Vortheile des eurigen! Wer weiß, ob dann nicht einſt ihr 
ſelbſt Luſt bekaͤmet, euer barbariſch-Griechiſches Alpha⸗ 
bet, welches euch, zu eurem Nachtheil, von dem ganzen 
eultivirten Europa ſcheidet, gegen ein ſolches Latei⸗ 
niſch⸗Slaviſches zu vertauſchen “)? 


III. Noch eins! was aber bloß uns Krainer 
ongeht. Dobrowſky's Slavin naͤhmlich äußert S. 
85. folgendes über unſre Orthographie: „Wenigſtens 
kann ich doch fordern, daß ſie (die Krainer und Winden) 
ihre Orthographie vorerſt der Kroatiſchen naͤher 
bringen moͤchten.“ Darauf antwortet der Meiſſer: 
„Dieß wünſche ich auch. Oder noch beſſer, ich wina 
ſche, daß alle Slaven, die mit Lateiniſchen Buchſtaben 
ſchreiben wollen, nach einerley Grundſaͤtzen ſchrieben.“ 


— M à  — e 


) Schloͤzer, ber Geſchichtsforſcher, alfo gewiß 
kein Schwaͤrmer, „aͤußert diefe Ahnung“ im Anhang 
zum aten Theil feines Nefior, 


E 
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In Betreff des nod Beſſern nun, find wir 
von ganzem Herzen mit dem Meifter einverſtanden: 
aber den Glavin muͤſſen wir doch fragen, warum 
wir unfre Orthographie nahmentlich mit der Kroas 
tiſchen vertauſchen ſollen? Etwa weil er einmahl (S. 
380) ſeinen Meiſter hat ſagen hoͤren, „daß das Win⸗ 
diſche in Krain im Grunde nur eine Varietät des 
Kroatiſchen ſey, die ſich aber durch verſchiedene Zu⸗ 
fälle immer weiter von ihrer nahen Schweſter ente 
fernte, und zu einer eigenen Sprache aus bildete, aber 
noch immer zur erſten Ordnung (f. Einl. p. XX) gehoͤ⸗ 
re?“ Wir bitten aber den verehrten ider diefen 
Gegenſtand noch einmahl vorzunehmen, und zu bedens 
ken a) daß Kroatiens Bevoͤlkerung von feinem ges 
lehrten Freunde v. Engel nur auf 600,000 Seelen ans 
gegeben werde, während die Reſte der Karantaner⸗ 
Slaven in Inner⸗Oeſterreich gewiß nicht unter 
700,000 betragen; daß wir daher nicht wiſſen, warum 
man uns den Kroaten (die groͤßere Menge der 
kleinern!) unterordnen will: wir find auch hiſto⸗ 
riſch keine Kolonie von ihnen: wie? wern die Kroaten 
ſelbſt in Ruͤckſicht der Sprache theils zu den Dalmati= 
nern, theils zu den Slavoniern, theils zu den Slova— 
ken, und theils zu den Winden in Uaterſteper vertbeilt 
werden, und in der Haupt⸗Claſſification der Slavifben 
Dialekte es Got Kroatiſch heißen müßte Kas 
tantaniſch? — Dem guten Glavin mag das Wort 
Königreich Kroatien imponirt, und er geglaubt 
haben, hier jenes Argument von der Bewegung der 
Erde um die Sonne gelten machen zu müſſen. 
b) Unſere Orthographie war ſchon A. 1584 orga⸗ 
niſirt; in der Kroatiſchen unterſchied ſelbſt der brase 
Beloſtenez 1740, in fila Ader, und in filo Ahle, den 
gelinden Ziſcher noch nicht vom ſcharfen: erſt 
ganz neuerlich haben fie das fh von uns gelernt. 
c) So iff auch ihre Literatur noch viel aͤrmlicher als 
unfre: wir haben doch zwey Bibelüberſetzungen, 
fie gar feine. d) Bisher find alfo alle Umſtaͤnde viele 
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mehr gegen, als für bie Annahme der Kroatiſchen 
Orthographie: aber vielleicht iſt dieſe an fi ch beffer 
als die unſrige? Beyde find Teutoniſcher Art, 
und jene wird wohl bie beſſere ſeyn, welche den u ré 
ſprünglichen Bedeutungen der Lateiniſchen Buch— 
ſtaben am wenigſten Gewalt anthut? Wir bitten den 
Slawin, die Krainiſche und die Kroatiſche Orthogta⸗ 
phie aus dieſem Geſichtspunkte zu vergleichen. 


4) Tonzeichen. 


Was der Ton fep, haben wir oben S. 152. ge⸗ 
ſagt, ſo wie S. 139, daß ihn einige Orthographieen 
mitten in der Zeile, andere hingegen über det 
Zeile, anzeigen; die erſtere Methode z. B. befolgen 
die Deutſchen, wenn ſie wahr, Blatt ſchreiben. In 
wahr fol das h andeuten, daß die Sylbe war 
gedehnt, und in Blatt fol das verdoppelte t 
anzeigen, daß die Sylbe Blat geſcharft zu leſen 
ſey. Dieſe Methode, wiewohl fie heut zu Tage in Gus 
ropa beynahe allgemein iſt, hat in der Anwendung 
viele Schwierigkeiten. Viel einfacher, und mit keiner 
anderweitigen Ruͤckſicht collibirenb, ift die zweyte Mes 
thode, daß man naͤhmlich in der Zeile nur die 
Elemente eines Wortes ſchreibt, den Ton dese 
felben aber über der Zeile durch ein befimmtes 
Tonzeichen anzeigt. Dieſe Methode befolgten die Gries 
chiſchen Grammatiker ). Sie hat zugleich den Bote 

theil, 


) Einige Orthographieen gebrauchen auch wohl 
beyde Metboden vermengt, wie die Franzoͤſiſche 
und Italiaͤniſche, welche Tonzeichen uber der Zeile, 
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sheil, daß, wenn man dem Lefer zutraut, daß er den 
Ton ſchon ſelbſt treffen werde, man nur die, fiber dem 
Worte geſchriebenen, Tonzeichen wegzulaſſen braucht, 
und das Wort bleibt nach wie vor; waͤhrend der 
Deutſche feine Wörter wahr, Blatt, wenn man 
ihnen bloß die Elemente läßt, (alfo in der Geſtalt 
war, Blat) beynahe nicht mehr erkennt *). Die 
Orthographieen Tebender Sprachen bedarfen bep» 
nahe keiner Tonzeichen, indem der ſprachkundige Leſer, 
wenn er nur die Elemente des Wortes beyſammen 
hat, den Ton ohne weitern Fingerzeig von ſelbſt trifft. 
So gebrauchte der Grieche unb Römer, als dies 
fe Sprachen blühten, keine Tonzeichen: nur die Schul⸗ 
bücher für die Jugend waren damit berſehen. So 


—— — a 


und doch auch Conſonanten-Verdoppelungen in ber 
Zeile haben. Auch in den Slavoniſchen Kirs 
chen buche n findet fid, nebſt den Tonzeichen, doch 
bie und da ein verdoppeltes HH, 5. B. in cena 
das Weltall (unfer velölni fvét, oder foll man 
vel vólni [vet ſchreiben 2). Sonſt verdoppeln, der 
Hauptſache nach, die Slaviſchen Drtbograpbicea 
nicht, fo wenig die Kyrill iſche, als die Latei⸗ 
niſche n, welche letzteren in dieſem Stucke wunder 
bar zuſammentreffen. ; 


) Glücliherweife übermandert der Ton 
im Deutſchen nicht, fondern bleibt immer auf des 
Stamm fplbe: wenn er, wie im Oriedífien, Las 
teiniſchen, Slaviſchen, überwanderte, welche 
Verlegenheit! Alle Augenblicke müßte dann das 
Dehnungs⸗h ſeine Stelle aͤndern, ſo wie die Ver⸗ 
doppelugg der Conſonanten. 


* 


ſetzt auch der Italiaͤner nur dann ein Tonzeichen, 
wenn der Ton des Wortes auf einen End⸗Vocal faͤllt, 
weil ein folder fonk in der Regel tonlos ift. So 
koͤnnten auch wir unſere lebende Sprache ohne 
Tonzeichen ſchreiben: nur in Wörterbüchern 
und Grammatiken wären fie, der Jugend und 
der Ausländer wegen, beyzubehalten; wie auch, um 
dadurch, bey den fo vielfaͤltig abweichenden Local⸗ 
Betonungen, die — analogeſte oder die allgemeinſte? 
feſtzuſetzen. > a 

Die Figur der Tonzeichen aber if, wie die bet 
Buchſtaben, willkührlich, und fo wie z. B. das 
Schriftzeichen X dem Griechen ein aſpitirtes k 
(fb), dem Römer aber ein $ (ks) bedeutete, eben fo 
fann z. B. das Tonzeichen (“) uns den gedehn— 
ten, das (*) aber den gefhärften Ton bedene 
ten, wenn dieß bey den Gtiechen auch nicht ſo war. Zu 
wünſchen waͤre es freplid), daß die Nationen — verə 
ſchiedene Zweige einer Menſchenfamilie — ſtatt 
muthwillig ſich zu ſcheiden, lieber auch in dieſem 
Stücke einander ſo nahe als moͤglich blieben! 


Wir bezeichnen alſo, den gedehnten Ton, nach 
Bohoritſch, durch den Acutus (^), den gef Hår fe 
ten aber durch den Gravis (): z. B. tät und bràt, 
lies tat, bratt (Branjòfifb tate, bratte). Nur 
merken wir, als Leſeregel, noch an, daß 
Ezugleich das hohe e, Franzoͤſiſch é, Jtalidn, e 

chiuso z. B. (fe shéni er frepet), 
è aber das tiefe e, Franzoͤſiſch è, Stalidn. e aperto 
1. B. shèni fe freye du), bedeute; fo wit, daß 
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6 dem 6 chiuso der Italiaͤner (j. B. golpöda des 
Herrn), 

Ò aber ihrem o aperto (3. B. golpöda*) der Adel) 
entſpreche, 

í unb à find gedehntes i, und gedehntes u 
(3. B. [ira des Kaͤſes, na kúpu im Haufen beye 
ſammen) | 

i unb à aber lauten wie def d árfte e muets (z. 
B. Gr der Käfe, küp der Haufe). 

Endlich, wenn man noch das tonlofe i und u, wie 

tonloſe e muets lieſet, dann — wird man das Krai⸗ 

niſche fò leſen, wie es e wird. 
2 


* 


*) . a a  »Curtuü defcendis in aretum 
Unde proferre pedem pudor vetet, aut operis lex! 
rufen mir hier meine Freunde zu: in gofpòda if 
das zweyte o ja gedehnt, und du gibt (bm das ge» 
waͤhlte Schaͤr fung zeichen: in diefe Colliſton 
wirk du noch oft kommen, mit deinem L, und ó: 
Kumerdej hat nicht unſouſt gewarnt!“ Antwort: 
Kumerdej hatte leicht warnen, er will eigene 
Buchſtaben für diefe Art e und o: gibt mir ein 
Eta unb Omega zum Epfilon und Omicron, und 
ihr folt mich auch nicht in dergleichen Colliſtonen 
finden. Bishin aber kann ich im Colliſtonsfalle 
doch wohl den Speeial-Unterſchied des Zo» 
nes dem Laute aufopfern; ich ſchreibe auch 
für aus ländiſche Slaviſten! Die Lands 
leute bedarfen freylich ſolcher aͤngſtlichen Bezeiche 
nung nicht: nun fo wogen fie wie die Lateiner, gar 
keine Accente gebrauchen, und fid ſelbe auch 
bey den Wörtern in dieſer Grammatik wegdenken, 
und nur die Buchſtaben in der Zeile, die apices 
über der Zeile aber gar nicht berückſich tigen. 


Wir beſchließen diefe, vielleicht zu umſtaͤndliche, 
Behandlung der Elementar- Orthographie mit Schloͤ⸗ 
zer's Worten: „Halte Niemand diefe Accurateſſe, diefe 
Speculationen für Kleinigkeits⸗Kraͤmerey oder Pedan⸗ 
terie: es gibt eine Philoſophie des ABES, oder 
der Rechtſchreibung, mit allgemein weit feſtern 
Grundfägen, als die Moral hat.“ Wir hoffen zugleich, 
gezeigt zu haben, daß nahmentlich unſre Krainiſche 
Orthographie den Vergleich mlt jeder andern 
Teutoniſchen aus halte, auch die der übrigen mit Las 
teiniſchen Buchſtaben ſchreibenden Slaven nicht augs 
genommen; und daß unfer Dialect keine Laute 
enthalte, die fi in den Sprachen der cultfoirtefien 
heutigen Europder, unb zwar (bis aufs ch), in der wohl⸗ 
klingendſten Italiaͤniſchen, nicht auch faͤnden: und daß 
er vielmehr von manchen Härten der Deutſchen und 
Franzoͤſiſchen fre fey; endlich glaubten wir, nie mit 
zu viel Wärme auf die Einrichtung einer gleichfoͤrmi— 
gen Orthographie für die ganze weſtliche Slavenhaͤlfte 
dringen zu koͤnnen, weil, ohne dieſe durchgreifende 


Maßregel, ohne diefe Vereinigung, die Bearbei⸗ 


tung der, vor fo manchen andern, glücklich 
gebauten Slaviſchen Sprache ewig dem Drucke der un⸗ 
günſtigen dufern Verhaͤltniſſe unterliegen, und die 
weſt liche, dem Mittelpuncte der Cultur nähere, Glas 
venhaͤlfte am Ende hinter der ofi Li en qurüdbleie 


ben muß. 


J 
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j $. 8. 
Gegenſtand dieſes Theiles. 


Die Elementar - Orthographie lehrte uns 


das Geſprochene durch Schriftzeichen darſtellen, 


unbekümmert, ob es auch regelrichtig geſprochen 
ſey. Die Etymologie unterſucht aber die Geſetze 
ber Woͤrterbildung und ber Wörterbies 


gung ſelbſt, um, was im Munde des Sprechenden 


nicht beſtimmt genug if, aus dieſen Geſetzen zu 
beſtimmen. 


Die Woͤrterbildung unferer Sprache füfo 
len wir uns dermahl nicht im Stande, gehoͤrig abzu⸗ 
handeln: auch ift dieß für Eingeborne weniger drine 
gend, als die Darfichung der Biegungslehre, 
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die auch weniger abſtract, unb für das Schreiben ) 
der Sprache von mehr practiſchem Nutzen ift. 


Wir wollen alſo die ſogenannten Nedetheile 
nach einander durchgehen. 


$. 9. 
Der Artikel., 


Die Slabiſche Sprache hat feinen Artikel, 
fo wenig, wie die Lateiniſche. Auch unfer Dia⸗ 
[ect bat ihn nicht, und ſchon Bohorit ſch bemerkt 
S. 44. feiner Horularum: „Extra declinationem “), 
quemadmodum in latina lingua, articulorum usus 
revera non eft, neque etiam effe debet, in Sla- 
vonica & Carniolana lingua, - Nam quod 
vulgo in loquendo (des Staͤdters, nicht des Lande 
manns!) usurpatur articulus a Carniolanis, fit id 
folum Germanicae linguae prava imitatione, et non 
neceflitatis caufa ; fiquidem omnia plane et figui- 


*) Grammatik kommt von TPAQQ, f r eis 
ben! 


%) Boboritſch nimmt naͤhmlich bey der Declina⸗ 
fion das Pronomen ta, ta, tu, wie einige Lateini⸗ 
ſche Grammatiker das hic, haec, hoc, zu Hülfe, 
und declinirt ta mosh, tiga mosha, timu mo- 
shu etc., wie die andern hic vir, hujus viri, huie 
Viro etc, 
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ficanter fine articulo efferri poffunt We.“ Wunders 
bar! und doch ließ Bohoritſch in Dalmatin’s Bibel, 
deren Correctur er mitbeſorgte, ſo viele germaniſtiſche 
ta, ta, tu ſtehen, daß dadurch Sobrom(fp bewogen 
wurde, in ſeiner Geſchichte der Boͤhmiſchen Sprache, 
1792 zu fagen: „Der Slave kennt keinen Artikel. 
Germanifirende Dialekte, als der Windiſche 
in Krain, und der Wendiſche in der Lauſitz machen 
hier eine Aus nahme, und verlaͤugnen dadurch ihre echt 
Slaviſche Abkunft.“ Nicht unſer Dialekt, nur un⸗ 
ſteun geweihten“) Schreiber germanificen**), 
Vielleicht hat es mit dem Germanifiren der Laufizere 
Slaven bie naͤhmliche Bewandiniß? 

Anm. Was machen wir jedoch mit folgender 
Ausnahme, wenn wir einen Stock⸗Krainer den ans 
dern fo fragen hoͤren: Ktira kravo fi drajfhi pro- 
dál, to pilano al to zherno? (Welche von den 
zwey Kühen haft du theurer verkauft, die gefleckte, oder 


die ſchwarze)? Hier iſt to doch kein Pronomen, 
ſondern wirklich Artikel? 


) Freylich liegt die Schuld nicht ganz an ib» 
nen: es gibt keine Slaviſchen Unterrichts- und 


Bildungsanſtalten! Unſere Schriftſteller ſind lauter 
Autodidakten. 


**) Man vergleiche den oten Theil unſers N. 
Teſtaments von 1804, mit Dalmatin's Ueberfets 
Eet sou 1584, oder auch mit Japel's feiner von 
17861 
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$. 10. j gnät Schinken, góf Gans, jea SA jesan, 

; d ne, jefén Herbſt, kad Wanne, Kufe, óp Bank, 

Quas Suites um m. kokófh Henne, kopél Bad, kóft Bein, lash 

1. Das Geſchlecht (Genus) iff in unſrer | Lüge, lüzh Licht, mäi Fett, mifel Gedanke, 


Sprache, wie i py Zë $ | milh Maus, mlát Oreſchzeit, das Dreſchen, mlév 
prache, wie in der Griechiſchen, Lateiniſchen, Deut⸗ "P Mablen, MR e Lët Sache 


ſchen, drepfach: männlich, weib lich, ſächlich ; Faden, nézh Nacht, obréft Zinſe, Intereſſe, obíft 
(mafculinum, femininum, neutrum). Es wird durch j Niere, obütuv (la chauflure) was man auf die 


die Bedeutung, und mehr nod durch den Au 2s l Füße anzieht, oftrév (oftèrv) ein, den Spaniſchen 
Reitern ahnlich, bebauener Nadelbaum, ól Achſe, 


gang (die Endigung) beſtimmt; und zwar zeigt, ki 3 
x : m x ámet Vernunft, pàrft, (peri). Dammerde, páft 
in der Regel, bie Endigung des Nominativi Sing. auf Holle, péd erer? (grakal) Loderaſche, 
a ein weibliches, auf e unb o (Unterkrainiſch u) péfem, (péfen) Lied, pétt Gali Benen ao 


ein fa li $ i i fenmand, pifhál Pfeife, plát Seite, pomlád 
in (ádlideó, und die Endigung auf Confonans Frühling - hé nt (povodnja) Uebetfijwema 


ten ein mánnlid es Nomen on. mung, pózh Ritze, präprot Farrenkraut, rál ba$ 
Pflügen,rält das Wachs thum résUnze, Viertelpfund, 

Ausnahmen. resh ‚(lies r'sh*") Rocken (fecale cereale LA 

: rézh Sache, rit der Hintere (anus), fenóshet 

a) Bon ber Endung auf a. Ozha Vater, Rara- l Wieſe, fkèrb Sorge, Tat Wostluf voluptas); 


fhina die erſte Perſon, der Director eines Hochzeit⸗ 1 : Hc poe : 
gelages, Muga Knecht, oproda Waffenträger, Mar- Be: [o ke id sd i pem wow 
ka, Luka, Matia u. a. Manns-Nahmen, find, vers dn. ^ ad bod avi Ber gar, 4 Bendel 
moͤge der Bedeutung, maͤnnlich. za oth, pon sab mm al ee A 
4 napóvd Anfagung, Itèrd Honig, frán Seite, 
b) Von der Endung auf e und o. Ozhe Vater, „fivár Geſchöͤpf, Ding, [hét Biirfte, sibel Wiege, 
Jóshe, Anshè, Layre u, a. Manns⸗Nahmen, Zher- ° pw svér Raubtbicr, shérd Wiesbaum, shivál Thier 
né, Jenkó, Benko u. o, eigene Nahmen, find, vers . (animans), tézh Anwelle, üſh Laus, val Dorf, 
möge der Bedeutung, mánnli d. vék Gewiſſen, vjér Nachteule, 26 Röhre (fitu- 


la) zhäft Ehre, zhetert Viertel. 


c Bon der € € " i b⸗ 
Hé = F Pòt Weg, if mann lich und weiblich. 


1) alle Polyſyllaba auf aft, oft, uf, Zeen, ." y Und biemit dürfte unfer ganjes Quae maribus 
Zeen, als pofháft Geſpenſt, obláft Gewalt, ſo ziemlich abgethan ſeyn! 
. Fe giereg Ae bawi 
arrheit, zuelüſt Kinndaden, per äsen Erſchei⸗ ^ Sie os sa 
nung, lubésen Liebe, bolégen Krankheit, DN * (te Le Eft) fib alles verjüngt 
2) Folgende: dän die flache Hand, derhál „% Der Kroate fagt hers, mit einem aſpirirten 
(druhál) Anhang, Geſindel, gas Schneebahn, | r, wie es der Alt-Grieche hatte. 


2. Die Zahl (Numerus) it bey uns, tole im 
Alt⸗Griechiſchen drey fach: Singularis, Dualis, 
Pluralis. Der Dualis wird gebraucht, wenn von zwey 
Perſonen oder Gegenſtaͤnden die Rede if, Doch redet 
man z. B. juſt von Händen, Füßen, Augen, Ohren 
u. a. gedoppelten Theilen des Leibes, im Plural, viel⸗ 
leicht, weil in dieſem Falle die Anzahl ſchon von ſelbſt 
fib verſteht; denn im Erforderungsfalle fagt man 
wohl z. B. s' obéma nogáma, rokáma, ozhéfama, 
vufhéfama, wenn man aus drücklich auf die Anzahl 
aufmerkſam machen will *), 


8. Caſus hat die Declination der übrigen Slas 
viſchen Dialekte fi eb en: unfre Krainifche aber, da der 
BocakivdmRominatin durchaus gleich ift **), 
nur 6, und zwar 


1. Nominativus, auf die Frage wer? was? 
2. Genitivus weſſen? 

3. Dativus wem? 

4. Accufativus wen? was? 
5. Localis wo? 

6. Infirumentalis womit? 36, 


—— 


) In Dalmatin's Bibel beißt es auch immer 
pred boshjima ozhima (vor Gottes Augen), mele 
ches Schreiber dieſes nur pred boshjim ozhmí 
gehoͤrt hat. 


**) So liebte auch, unter den Griech iſchen Dia: 
lekten, der Attiſche einen dem Nominativ gleis 


den Vocativ, fo wie er den Dual am meiſten ges 
brauchte. 
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Anm. DieviererfienCafus werden bey uns, wie 
in andern Sprachen gebraucht: die zwey letzten theilen 
fid in die Verhältniffe, die der Römer feinem Ablati« 
vus allein, auftrug; deßwegen hätte er diefe unfre Casus 
etwa Ablativum loci, und Ablativum inftrumenti et 
Societatis benamſet. Den focal, fo wie ber Inſtru⸗ 
mental-Caſus, gebraucht ua fer Dialect nie ohne 
eine Drépofition, und zwar i( s' (mit) dem Inſtru⸗ 
mental, und per, pri (bey) dem Local ganz eigen Das 
her dieſe Casus von den Verhaͤltniſſen, die dieſe Praͤ⸗ 
poſitionen ausdrücken, benannt werden: andere als 
v', na, po (in, auf, nach) konnen, nach Umſtaͤnden. 
entweder den Local, oder den 9lecufatio, fo wie 
sa, nad, pred, pod, med (binter, auf, vor, unter, 
zwiſchen) den Inſttumental, oder den Yeeufatiy nach 
ſich haben, 
4, Oeclinationen fónnte man am befien 
b rep fefifegen, nach den drep charakteriſtiſchen Endun. 
gen des Genitivi Singularis in a, in e, und in i 
(denn der Genit. Sing, iſt auch bey uns, wie bey 
den Lateinern, die Grundendung, nach der ſich alle 
andern richten), ſo daß die Malculina und Neutra 
zur erſten, die Feminina auf a zurzweyten, und 
die Feminina, die ſich auf Conſonanten endigen, zur 
dritten Declination gehören werden. Jedoch wollen 
wir hier, der leichtern Ueberſicht wegen, die 
Neutra von den Maſculinis trennen, umb — vier 
Declinationen annehmen, deren Endigungen fol⸗ 
gende Tabelle vereinigt. 


— 
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III. IIII. I. 
Femin, Declination der männlichen Subſtau⸗ 
tive, in Beyſpielen. 

1) Folgen zwey vollkommen regel maͤßi⸗ 
ge, allgemeine Muſter, eines für Hauptwoͤrter, 
deren Gegenſtand belebt, — das andere für ſolche, 

"A A deren Gegenſtand unbelebt ifi: der Accus, Sing. 
ift bey erſtern dem Genitivo, bey letztern dem Nomi- 
dativo, gleich. 

Sing. (Krebs) (Rand) 

N. et V.  ràk kràj 

Gen, rak-a kráj-a 

Dat. rak-u kraj-u 

Acc. rak-a kraj 

Loc, rak-u (raki) kraj-u (kraji) 

Inftr, rak-am kraj-am 

Dual, 


* o * 
I. II, 
Mafcul, Neutra Femin. 
Singul, 
Nom.etVoc. — e, 0 
Genit, a a 
Dativ, u u 
Accus. a(—) e, 0 
Local, uoderi u oder ĩ 
Inſtr. am am 
Dual. 
Nom. etVoc. a a i (e) 
Genit. ov — -— 
Dativ. ama ama ama 
Accus. a a i (e) 
Local. ih oder ah ah oder ih ah 
Inir.. ^: ama 
Plur. 
Nom,etVoc, i 


Genit. ov 
Dativ. am 
Accus. e 
Local, ih 


ahobetih ah 


Inftr, (ami)mioberi (ami)mi,i ami. 


Man bemerke, daß bie Neutra, wie im Las 
teiniſchen unb Griechiſchen, ben Accufativ dem Nomis 


nativ gleich, unb, wie dort, im Plural a haben. 


Das ami des Inſtr. Plur. der Mafculin, et Neu- 
tror, iſt eigentlich bloß nach der Analogie gefolgert; 
wirklich üblich if nur die Contraction (2) mi 


oder i. 


N. et V. 
Gen. 
Dat. 
Acc, 
Loc, 
Inſt. 

P ] ur, 
N.et V. 
Gen, 
Dat. 
Acc, 
Loc, 


Inſtr. 


rak- a 
rak- 
rak- ama 
rak-a 
rak-ih 
rak- ama 


rak-i 

rak-ov 

rak-am 

rak-e 

rak-ih 

rak-i (rakmi) 


kraj-a 
kraj-ov 
kraj-ama 
kraj-a 
kraj-ih 
kraj-ama 


kraj-i 
kraj- 
kraj - am 
kraj - e 

kraj- ih 

kraj- i(krajmi). 
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Anm. Zuſolge S. 171 lautet alfo das u des 
Dat. et Loc, Sing, und das i des Nom, Loc, et 
Inſtr. Plur. im gemeinen Leben beydes wie en e 
muet; daher wiſſen wir auch nicht, ob wir im Loc. 
Sing. u oder i freiden ſollen; im Dativ entscheiden 
ſolche Falle für's u, da der gedehnte Ton auf die 
Declinations-Sylbde komwt, wie Boga (Deo): im 


Local bat aber die End⸗Sylbe nicht leicht, oder gar 
nie den Ton. 


So wird bep weitem der größte Theil unſeret 
maͤnnlichen Subſtantive bedlinirt. Hier find, aus 
Kumerdej’, Debevz’s und Vodgik 's les 
difograpbifif en Vorarbeiten, einige zur Uebung: der 
Genitiv if überall, des Tons wegen, beygeſetzt: 

Berlòg, berlóga Wildhoͤhle, bik, bika und bika 
Stier, bòb, boͤba Bohne, bój, bòja Kampf, bot- 
nik, bolnika Kranker, brin, brana Balken, brüf, 
bräſa Mebflein, deklizb, deklizha Mädel, dim, 
díma Rauch, dolshnik, dolshnika Schuldner, dvòr, 
dvòta Hof, gad, gada Viper, germ, germa 


Boſch, gòjsd, gójsda Wald, gràh, graha Erbſe, e 


grebén, grebéna: Kamm, gréh, grélra Sünde, gril; 
grila Grille, grizh, grízha Hügel, gròb, gròba 
Grab, hléb, ,hléba Laib Brot, il, ila Letten, járm, 
järma Joch, jérbaf (auch verbaf) jérbafa tun» 
der Korb, Jésh, jésha Igel, jòg, jaga Süd, 
káp, kápa Traufe, kèrt, kerta Maulwurf, 
klobók, klobüka Hut, klóp, klöpa eine Art 
Anfect (Sede, acarus ricinus L.) klan, klana 
Schnabel, klünázh, klunázha Schnepfe, klüzh, 
klázha Schluſſel, kolázh, kolázha tadförmiaes 
Oſtrrbrot, kolovós, kolovósa Geleiſe, köldvrat, 


yow 
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kolóvrata Spinnrad, komát, komäta Kummet, kòl, 
köla Amfel, köfh, kófha eine Art Korb, koshél, 
koshéla Cpinnroden, kóshuh, koshüha Pelz, kòt, 
kóta Winkel, kovázh, kovázha Schmied, kralj, 
kralja König, kréf, kréfa St. Johannis, króp, 
krópa fiedend Waſſer, krah, krüha Brot, küp, kú- 
pa Haufe, kap, küpa Kauf, lah, láha Staliäner, 
lashnik, lashnika Lügner, lèmesh, lemésha 99fiuge 
Thare, liák, liäka Auéguérinne, lig, laga Lauge, 
mádesh, mádesha Makel, méàdved, medvéda 
Bär, metál, metüla Schmetterling, méch, mèzha 
Schwert, mlin, mlína Mühle, mòl, mola Mots 
te, merlizh, merlizha Leiche, moshäk, moshä« 
ka Mannébild, mràs, mräsa Kälte, nósh, nòsha 
Meſſer, nak, naka Enkel, oblák, obláka Wolke, 
obràs, obrása Angeſicht, obrózh, obrózha Reif, 
pepél, pepéla Aſche, pèrit, pèrfta Finger, pérftan, 
pèrftana Fingerring, pèzhat, pezháta Petſchaft, 


ppirh, pirha Ofter-Ey, plafh, plälha Mantel, plevél, 


plevela Gejät,. plót, plóta Zaun, plüg, pliga 
Pflug, podajázh, podajázha der an die Hand reicht, 
podmèt, podmèta Mehlmuß, pòkoj, pokója Ruhe, 
Friede, pökrov, pokróva Dedel,"pölsh, pòlsha 
Schnecke, popertník, popertnika Weihnachtsbrot, 
pórok, poróka Bürge, póft, pófta Faſte, pót, 
póta Weg (it auch weiblich), potok, potóka Bach, 
potöp, potópa Erfäufung, Sündfluth, potréf, po- 
iréfa Ersittern, Erdbeben, povój, povója Windel, 
Fatſche, (im Vorbeygehen, für pelniza hat der 
Deutſche wieder nichts als Windel?) prág, 
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präga Schwelle, prélas, prélasa Ueberſteig, pré- 
rok, preróka Prophet, príd, prida Nutzen, ptlzh, 
ptizha Bogel, püft, pülta Faſching, raj, raja Tanz, 


(fvéti raj Paradies) rasüm, rasüma Verſtand, 


(difcernement), rátej, ráteja der ackert, rép, répa 
Schwanz, révesh, révesha mitleidswürdiger Are 
mer, ròj, rója Schwarm der Bienen, rózh, rózha 
Handhabe au irdenen Gefäßen, fák, fáka Neufe, 
férp, férpa Sichel, fkòk, fkóka Sprung, flap, 
flápa Waſſerfall, flòn, flóna Elephant, fnòp, fnó- 
pa Garbe, fód, oda Faß, fpòl, fpóla Geſchlecht, 
(fexus), fpomin, fpomina Erinnerung, flershen, 
flershéna Mark der Pflanzen, kròp, ftrópa Decke 
des Zimmers, Mrök, flròka Hülfe, shupàn, shu- 
pána Supan, tlazhän, tlazhána Frohnarbeiter, 
tolováj, tolovája Ctrofenráuber, trávnik, trávni- 
ka Wieſe, trót, tróta Drohne (Brutbiene), trüd, 
trüda Mühe und Arbeit (fatigue), vérh, verha das 
Obetſte, vert, vérta Garten, vites, vítesa Held, 
volnák (ulnäk), volnáka Bienenhaus, vòl, vòla 
Ochſe, vrág, vrága der Boͤſe (cacodaemon), 
zil, zila Ziel, zhèp, zhépa Faßzapfen. 


2) Ich weit nicht, ob man dieß eine Ab meis 
chung von der allgemeinen Regel nennen kann, wenn 
jene Subſtantive, die im Nominativo, der leide 


tern Ausſprache wegen, ein e muet (e, i, u) 


vor dem End Confonanten angenommen haben, nun 
dieſen, durch die Declinations⸗Sylbe entbehrlich ges 
machten, Woblklangs⸗Vocal, in ben übrigen cafibus 


wegwerfen, wie 4 
Sing. 


(S'ien(ibotp) 


pöfel 
pöfla 
pofla 
pofla 
poflu 
poflam 


pofla 
poflov 
poflama 
pofla 
poflih 
poſlama 


pofli 
poflov 
poflam 
pofle 
poflih 
pofli 
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(Trommel) 


böben 
böbna 
bobnu 
boben 
bobnü 
bobnam 


bobna 
bobnov 
bobnamä 
bobha 


bobnih 
bobnama 


bobni 


bobnov 
bobnam 
bobne 
bobnih 
bobni 
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(Freytag) 


pétik 
pétka 
petku 
petik 
petku 
petkam 


petka 
petkov 
petkama 
petka 
petkih 
petkama 


petki 
petkov 
petkam 
petke 
petkih 
petki, 


Dergleichen find: 

Dróseg, drésga Droffel, beseg, besgà fette 
der, meseg, mesgà Mauleſel ze. — dobizhik, do- 
bizhka (Oberkr. dobifhka, fo wie deklifhki, made 
chenhaft, von deklizh) Gewinn, ogörik, ogórka 
Brand (titio), perímik, perimka Zunahme, péfik, 

p 
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péfka Sand, plánik, plünka (sputum), ponedé- 
lik, ponedélka Mondtag, pópik, pöpka Nabel, 
pozhütik, pozhátka Gefühl, äußerer Sinn, sallü- 
shik, saflüshka Verdienſt, tórik, tórka Dienſtag, 
völik (vófek), vófka Wachs zc., kerhel (kerhelj *) 
kerhla ein Stück von einem gefpaltnen Apfel, ká- 
fhel (käfhelj), káfhla Huſten, kötel, kótla Keſſel, 
krémpel, krémpla Klaue, 6gel, ógla Ecke, òrel, 
òrla Adler (Rabe), òfel, ófla Efel, pärkel, párkla 
Klaue, pekel, peklà Hölle, priätel, priätla Freund, 
rèzel (rèzelj), rézla Dbfl-Stiel, [hapel, fhápla eine 
Art Diadem, dergleichen die ledigen Krainerinnen 
tragen, shebel (shebelj), sheblà Nagel (clavus), 
fmerkel (fmérkelj), fmèrkla Rotz, zhével (zhevelj), 
zhévla Schuh 26. —  ózhem (ózhum, ózhim?) 
özhma StiefrBater 10, — brèsen, bréspa (bres 
dnà bodenlos) Abgrund, gráben, grábna Graben, 
kämen, kámna Stein, lózinj löznja Dobne, 
òginj, ògnja Feuer, òven, óvna Widder, ráshinj, 
ráshnja Bratſpieß, téden, tédna Woche, türen, 
túrna Thurm ꝛc. gäber, gäbra Ahorn, kélder, 
kéldra Keller, | mójfter, i mójfira Meiſter, pater, 
pütra Butter, feber, liebrà Gdule, fvéder, 
(védra Bohrer, véter, vétra Wind, zimper, zím- 
pra Gejimmer 2e, — övel, óvfa Hafer, pef, pla 
Hund 26. — herbet, herbta Rüden ꝛc. — hinä- 
vez, hinávza Heuchler, jünez, jünza Stier, klánez, 
klánza Anhöhe, kónez, kónza Ende (extremum), 


*) f. Seite 176 unb 181. 


"^o 4 227 
kórez, körza Schbpfgefaͤß, korófhez, korófhza 


` Kärntner, kòfiz, kòfza ber feu madt, króvez, 


króvza Dachdecker, lónez, lònza Topf, némiz, 
némza Deutſcher, péviz, pévza Sänger, und dgl. 
abgeleitete in ez und iz, rive, rívza Rüffel, zé- 
piz, zépza Dreſchflegel, mladénezh, mladénzha 
Jüngling. 


An m, 1. Es wäre zu wünſchen, daß man me» 
nigſt die auf ek, ik; ez, iz, entweder alle per ek, 
ez, oder alle per ik, iz ſchriebe: ik, iz gefaͤllt uns 
be(jer, weil auch ſonſt das i, fobalb der gedehnte 
Ton nicht darauf ruht, im gemeinen Leben allzeit, 
wie ein e muet lautet, das e aber nicht: in krävjek, 
sajzhjek (excrementum vaccae, leporis etc.) 
lautet das zweyte e, wiewohl nicht der Ton darauf 
ruht, wie kurz d, und ganz anders, als in lònez, 
jünez, kónez, vófek etc.) 


Anm. 2. Sollten jedoch, durch diefe Wegwer⸗ 
fung des euphoniſchen e muet, zuviele Mitlaute 
oder zu hart, zuſammen kommen, ſo verſteht es ſich, 
daß die Wegwerfung nicht ſtatt hat. Z. B. prásnik 
Bevyertag, bat präsnika nicht prásnka; jäsbiz 
Dachs, jásbiza; gódiz Geiger, dédiz alter Mann, 
gódiza, dédiza (denn godza, dedza ſcheint hart: 
der Oberkrainer verwandelt das d vor z in f, und 
fagt göfza, défza), < 


Anm, 3. Einige Subſtantive loffen zwar im 
Nominativo den Vocal ihrer Endſylbe, mie ein 
e muet hören, aber in den übrigen cafibus ſetzen (ie 
den Ton darauf, wie jèsik, jesika Zunge, kóshuh, 
koshüha Pelz, zhlòvek, zhlovéka Menſch, médved, 
medvéda Baͤr, fófed, foféda Nachbar, pólizh, po- 
lizha Halbe (ein Hald:Maf), dreh, oréha Nuß. 


pa 
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An m. 4. Einige auf (tonloſes) el, beſonders 
fremde, oder wenig gebräuchliche, falten, 
ſtatt den ſtummen Vocal vor l wegzuwerfen, viel 
mehr noch ein nuach dem 1 ein, als 


Sing. Scharfrichter. 
N. rábel 
G. rábelua 
D. rabelnu 
A, tabelna 


Le rabelnu 
4; rabelnam u, f. w. 
Dergleichen find: 
Apöftel Apoſtel, Mihel der kleine Michael, brén- 
zel Bremſe, dürgel Drillbohrer, kápel, eine Fiſchart, 
(cottus gobio L.), kävel Keim an Gewächſen 


kémbel Glockenſchwaͤngel, méshel Philiſter der Bòtte 
cher, Thkrätel Bergmaͤnuchen 26. Tempel aber, und 
noch mehr [merkel Notz, rézel Obſtſtiel, pärkel 
Klaue, kaſhel Huſten, machen lieber templa, fmèrkla, 
rèzla, párkla. 

3) Die Gubllantive, die auf r ſich enden, ſchal⸗ 
ten durch alle Zahlen und Endungen nod) ein j nach 
dem r ein, wie 
Sing, (Hausherr) (Hirte) (Blaſe) 

N. gofpodár paftír mehür 
6. gofpodárja paftirja mehürja 
D, gofpodarju paftirju mehurju 
A. gofpodarja paftirja mehur 

L. goſpodarju paſtirju mehurju 
E goſpodarjam paftirjam ` mehurjam 


* » * 


Du al. (Hausherr) 


N. 
G. 


Wi 


A, 


gofpodarja 
gofpodarjov 
gofpodarjama 
gofpodarja 
gofpodarjih 
gofpodarjama 


gofpodarji 
gofpodarjov 
gofpodarjam 
gofpodarje 
gofpodarjih 


(Hirte) 
paftirja 
paftirjov 
paftirjama 


paſtirja 


paſtirjih 
paſtirjama 


paſtirſi 
paſtirjov 
paſtirjam 
paſtirje 
paſtirjih 
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(Blaſe) 
mehurja 
mehurjov 
mehurjama 
mehurja 
mehurjih 
mehurjama 


mehurji 
mehurjov 
mehurjam 
mehurje 
mehurjih 


gofpodarji pattirji mehurji 
Dergleichen find: 
Brámor, bramórja (ſonſt auch mramor) eine 
Art Inſect (die Werre, gryllus gryllotalpaL.), denár 
Geld, fir Pfaffe, goflär Geigenmacher, hudir eus 
phemiſch ſtatt hudizh (Teufel), iglär Nadler, jeklár 
Stahlmacher, kokofhir (kokfhár) Hühnerverkäufer, 
kolár Wagner, komär Mucke (Selſe, Culex Li) 
kóshar, kósharja der mit Haͤuten umgeht, Haͤute⸗ 
haͤndler, kotlár Keſſelmacher, kravär Kuhhirte, kró- 
kar, krókarja Rabe, küfhar die grüne Eidechſe, lopár 
Back ſchaufel, mlinar Müller, mefár Fleiſcher, mefhétar 
Maͤkler, mókar Mehlhaͤndler, óglar Koͤhler, ovzhár 
Schafhirte, pèbar, pehárja eine Art Korb, pesdir, 


(pesdér) bie Age (Abfäle beym Flachsbrecheln oder 
Spinnen), platnär Leinenhaͤndler, poglavár Oberhaupt, 
répar eine idealiſche Münze der Krainer = 6 Goldis 
rómar Wallfahrer, rádar Erzſchürfer, fedlár Gatts 


ler, féver Nord, fitar Siebmacher, fmolir Pegs ` 


bauer, Gär ein Getreidmaß, fvézhar Lichtzieher, 
ſvinär Schweinhirte, Schweintreiber, sidár Maurer, 
tizhar Vogelfaͤnger, topir, natopir Fledermaus, 
vihár Wirbelwind, volár Ochſenknecht ꝛc. 1c. 


An m. 1. Desh Regen, ſchaltet auch fo das j 
vor ben Declinationsſolben ein, und macht deshja, 
deshjü u. f, v; Man konnte auch slód der Böfe, 
e det e und Jor Georg, die slódja, 

urja etc? machen, hierher ziehen: aber eigentlich fols 
ten fie slödi, Juri beißen, und gehören zu ben Maſcu⸗ 
linis, die fi auf Vocale enden, wovon unten, 


An m. 2. Dvór Hof, die aus góvor, Rede, jua 
fammengefegten, jávor Ahorn, par Paar, prepir 
Zaͤnkerey, räsor, rasóra Furche ), pròftor, pro- 
ftóra Raum,  fhátor, fhatóra Zelt, fir Käfe, 
fhtór Baumſtock, tóvor, tovóra at des Gaums 
pferdes, vezhér Abend, zár (in Turfhki zár 
Türkiſcher Kaifer), nehmen kein j an, fondern 
geben regelmäßig dvòra, jävora, pára, proftóra, 
fira, tovóra u. f. w. Där Gabe, aber macht im Ge⸗ 
nitiv dar, und gehört zu einer andern Claſſe von 
Woͤrtern, wovon unten. 


— — ᷣͤů3s«iſ:ͤô . 


) Brasda iff die vom Pfluge aufgeworfe⸗ 
ne Erde, rásor die dadurch entſtandene Vertie⸗ 
fung, von ras-órjem. 
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An m. 3. Der Kroate weiß nichts von biefer 

Einſchaltung des j, und declinirt gofpodár, gofpo- 

dára, goſpodäru; paftir, paflira, paſtiru u. f. w. 

Der Servier und der Ruffe hingegen haben gofpo- 
darja und paftírja. ke, wie wir. 


4) Abweichungen in einzelnen Caſibus. 


a) Brit Bruder, fant lediger Menſch, golób 
Taube, gofpód Herr, Hrovàt Kroate, Jud Jude, 
kmét Bauer, sèt Eidam, fòldit Soldat, ſöſed, 
foféda Nachbar, fvèt Hochzeitgaſt, und vielleicht 
noch welches andere, im Genitive auf ba, da, ta 
endende Maſculinum, machen den Nominativ 
Plur, ſtatt in i (wie räk), lieber in je, brátje, 
fántje, golóbje, gofpódje, kmétje; sétje, fol- 
dätje, fofédje, fvátje: fonfi aber gehen fie durch⸗ 
aus wie rak, 


b) Gedehnte Monoſyllaba (fo entſchei⸗ 
det auch bey dem Griechen der Ton oft in der 
Declination) machen den Genitiv Sing. ger⸗ 
ne in ein gedehntes á, oder ú, und ſchalten, bes 
ſonders in der Mehrzahl, zum Theil bie Sylbe 
ov, vor ber gewoͤhnlichen Declinationsfplbe ein. 
Folgende drey Muſter enthalten die moͤglichen 
Abweichungen: mobèy wir jedoch erinnern, daß 
die abweichende Declination nur die gewoͤhn⸗ 
Tidere if, ohne eben die regelmäßige ganz 
aus zuſchließen. 


Sing, (Mann) 


N. 
G, 


D 


A. 
L. 


méch 
moshá 


móshn 


moshá 


móshu 


mósham 


moshá 
mósh 
mosháma 
moshá 
moshéh 
mosháma 


moshjé 


mósh 
moshém 


moshé 


«S o * 
(Gott) 


bóg 
bogá 


bogü 


bogá 


bógu 
bógam 


bogá 
bogóv 
bogáma 
bogá 
bogéh 
bogáma 


bogdvi 


bogóv 
bogévam 


bogóve 
| bogé 


(Dieb) 
tät 
tatü 
tatóva 
tátu 
tatòvu 
tatòvi 
tatü 
tatóva 
tätu 
tatóvu 
tatòvi 
tátam 
tatòvam 


tatòva 
tatày 
tatóvama 
tatóva 
tatéh 
tatóvama 


tatóvi 
tatjé 
tatòv 
tatóvam 
tatém 
tatóve 
tati 


Zur Seite 233. 
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Alphabetiches Verzeichniß einiger irregul ren midantichen Cubfantit „nach ihren gewi y ntt si rè n ften Abweichungsformen. | 


geen EE / AR ESEYE ne e ./ EE E we E . el EE ET IE 

Nominativus | Genitivus Dativus ` |Accufativus| Localis |Inftrument, || Nominativus, | Genitivus Dativus Accufativus Localis | Pu oer Nominativus | Genitivus Dativus Accufativus Localis Inſtrument. 
_— A a mann — ja jn - 
dán Tag aa ug dnòvu, dnévu dán - |dnévu dnévam dnòva, dnéva dni dnéma emt? dnéva, ou | dnéma p^ dnévi [dní dnòvam, du&m |dnove, dni dnéh dnémi 
dár Gabe dará dáru, daròvu ` där dáru dáram dará, daróva daròv doróvama dará, daróva daròvah daròvama Ka daróv daróvam, darém daröve, dar  |daróvih darmí 
dàlg Schuld dolgá, dolgá | dòlgu dölg déien . |dölgam dolgá, dolgòva |dolgòv dolgòvama dolgá, dolgóva |dolgéh dolgóvama tue dolgöv gies dol- | dolgóve, dolgé yos dolgmí 
düh Gift duhá | dúhu, duhóvu ` dohi dúha zm dubá,duhóva  |duhóv duhóvama duhá, duhóva pasel du- | dubòvama ‚duhövi duhòv duhò vam duhóve dubovih dühóvmi 
gód Jahrstag godü gódóvu, gödu |göd ' | gòdu gódam godá, godòva godóv godóvama godá, godóva godéh godòvama Igodàvi godòv godòvam godòve godéh godòvmi 
gräd Schloß gradü grádu, gradòvu grad grádu gradam grada, gradòva |gradòv gradòvama grad4, gradòva |gradéh gradòvama ||gradóvi, gradjé gradòv eege gra-| gradóve, gradí |gradéh gradmí 
Kur Aehre Klafü kláfa | kláf . |klafu 3 kláfa, klafá klafòv ` klafòvama au klafá klaféh klafóvama ||klafòvi klafòv gos kla- | klafí klaféh klafmí 
Ian Flachs lanü lanèvnu, lann län lánu lánam lanóva lanóv lanóvama lanóva lanòvah lanóvama  [lanóvi lanóv lanóvam lanòve lanovih lanóvi 
Mf Haar mehá, mehü | méhu, mehövu |méh méhu méham peg mehòv mehòvama — me- n me- |mehövama |imehövi EE mehóvam mehóve, mehé '| mehéh mehiní 
meh Balg lafü láfa lat ` Hafu Ilaſam lafá láf laféma laf | laféh laféma laf é Se lafém |lafé laféh lafmi 
mót Brüde moftü mòftu möft móftu móftam moftá — |moftòv moftòvama moftá moftéh Sopena kran moftòv moftòvam moftòve, mofti |moftéh moftmi 
nóht Nagel (unguis) nohtü nöhtu nöht nöhtu nöhtam nohtá nohtóv ee , noh-|nohtá ~ Inohteh | 3 * nohtjé, nohtóvi |nahtòv Sen noh- | nohtí nohtéh nohtmi 
pänj Bienenſtock panjü pánju pänj pänju pánjam pánja panjöv IM pánja panjéh panjóvama | panjövi 7 panjò vam ponjöve panjéh panjmí 
réd Stamm (generatio) | rodú ròdu réd |ródu  .  |ródam x  ||rodá, rodóva |rodòv rodövama rodá, rodóva  |rodéh rodóvama ||rodóvi rodóv rodóvam rodóve rodéh rodóvmi 
sid Mauer sida sidu sid sidu sidam sida, sid, sidòval sidòv sidóvama sída,sidá,sidóva sideh sidóvama  l|isidóvi “Isidòv sidòvam sidòve sidéh sidovmi 
sób Zahn sobá,sobü söbu, sobóvu [sób sóbu . sóbam sobá sobóv, sób DM sobd- |sobä ës sien ps sób sobém, sobò vam sobé sobéh sobmi 
fin Sohn fina, find finu,finti,finòvu fina, finé — |fínu finam fina, fini,finöva ſinov, finòv Sn finöva- Ifína, finá, finóva ew finò- ſi Facit Er finov, finóv ſinam, finòvam |finòve, fine finih,finovih fini, finòvi 
trak Band (zum Binden) | trakü |tréku trak tráku trákam 5 ond trakòvama traka trakéb ` trakòvama eg traköv n tra- traki trakéh trakmi 
vá] Woge val válu, valóvu val válu válam valóva ` valóv valóvama valóva valóvah valóvama |valövi valóv valóvam valóve valóvih valóvi 
véter Wind vétra , vètru veter `- vétru vétram vétra, vetròva |vétrov vétrama vétra, vetróva  |vétrah vétrama ESCH vétrov vetròvam` | vétre, vetròve |vétrih vétri 
vòlk Wolf volká Tal volkovu |volk4 vòlku vòlkam volka, volká, |volköv volzéma, yol- volka, volká, |volkövah |volzema, volkòvi, 9 volkóv | volkövam volkóve, volké | volkéh volkóvi, 

: volkóva kóvama volkóva m. — volzmi 


Anmerkung. 1, Dife Beyſpiele fónnten noch ziemlich vermehrt werden: aber es mag für jetzt daran genug fenn. Die am Öfterften vorkommenden Abweichungen find a) der Uebergang des Tons auf das A oder ú des Genitivi Gins 
gularis, b) das ovi und jé des Nominativi Pur. c) das óve und das é (manchmahl auch 1) des Aceuſ. Plur. und d) das Eh des pluralen Localis. 


Anmerkung 2 Das u des Genetivs hat allzeit den Ton; welcher Fal im Boͤhmiſchen gerade umgekehrt if! 
Anmerkung. 3. Das vielfache ludjé die Leute und das Volk, von dem nicht fo allgemein gebrduchigen einfachen Nahmen lud das Volk, iff auch abweichend, und macht: Iudjé, ludi, ludém, ludi, ludéh, ludmi. 


^ 
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moshéh bogóvih tatòvih 
bogéh tatéh 


moshmi bogòvini tatóvmi 
bagóvi tatmi 


Wie gefagt, diefe drep Muſter dienen nur, um 
die Verſchiedenheit der Abweichungen zu zeigen: man 
kann aber z. B. nicht ſagen, nach mösh richten ſich 
dieſe und dieſe, jene nach bög, und die dritten nach 
tät: ſie richten ſich, vermiſcht, in der Endung 
oder Zahl nach mósh, in jener nach bóg, in einer 
andern nach tät. Deswegen wird es am beſten ſeyn, 
die ganze Declination der Wörter dieſer Claſſe in 
bepliegender Tabelle darzuſtellen “). 

An m. Kònj das Pferd, und ]ónez Topf, haben 
im Genitio des Ouals uad Plurals kónj, lónz, wies 
wohl fie übrigens ganz nad ràk gehen. So hat auch 
otrük das Kind, in diefen Genitidis otrók, im 
Nom. Plur. aber otròzi, mit Verwandlung des k in 
2, welche Verwandlung, fo wie die des g in s (3. B. 
po fnési) ꝛc. in einer ausführlichen Sprachlehre 
ein eigenes, intereſſantes, Kapitel einnehmen wurde. 
Wir verweiſen indeſſen auf Linde 's oben (S. 130) 
angefuͤhrte Grundſaͤtze der Wortforſchung. S 

5) Mafeulina auf Vocale. Die Endigung 
auf Bocale iſt, in unſerm Dialekte, ſo wenig den 
Maſculinis eigen, daß nur eigene Nahmen, und ein 
Paar, fo zu fagen, Ur⸗Slaviſche Subſtantive fie bas 
ben. a) Die auf a werden ſo declinirt: 


>) f. die Tabelle, 


ftarafhína der Staraſhina. 
ftarafhina 

ftarafhínu 

ftarafhína 

ftarafhinu 

ftarafhinam u. f. w. 


Anm. Man fieht, fie gehen wie rak; ber Vo 
des Nominativs ift, als wäre er gar nicht da. Außer 


eigenen Rahmen Miha (Michael), Marka (Marz), 


pflegt man noch die wenig vorkommenden vàjvoda 
Herzog, opröda Waffenträger, und das Kroatiſche 
fluga Diener, hier anzufuͤhren. 

b) Die auf e gehen nach folgenden Muſtern: 

N. :Nöe Noe Anshé Hans ; 

G.  Nóeta Anshéta 

D. . Nóetu Anshétu 

A, Nöeta Anshéta 

L. Nóetu Anshetu 

IJ. Nóetam  Anshétam 


Anm. 1. Man wird fpäter ſehen, daß auch die 
Neutra in e, wenn ſie belebte Gegenſtaͤnde bedeu⸗ 
ten, in der Declination das t, oder et, einſchalten. 
Die alſo den Ton nicht auf dem e haben, gehen nach 
Noe, und, die ihn darauf haben, nach Anshè: nur 
òzhe Vater richtet Dé nach Anshè und macht ozhéta, 
ozhétu u. f, w. Im -Nominativ des Plurals haben 
dieſe lieber je, als i, alfo ozhétje ſtatt ozhéti. 


Anm. 2. Sogar die eigenen Nahmen auf a zies 
hen mauchmahl die Einſchaltung des t vor: z. B. 
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Robida, macht Robida und Robidata (Robideta) 
n. f. m. 


Anm. 3. Die eigenen Nabmen auf o falten 
gleichfalls das t ein: Jènko, Jènkota, jènkotu &c. 


Anm. 4. Die eigenen Nabmen auf u decliniren 
wir entweder fo: jéhu; Jehua; Jéhuu; Jéhua; 
Jéhuu; Jéhuam (mie die Bibel-Ueberfeger es gemacht 
J oder noch lieber mit der Einſchaltung des t: 


Jéhu; Jéhuta; Jéhutu u. f. w. 


Anm. 5, Die in i gehen wieder ganz regelmaͤ⸗ 
fig: Evangéli; Evangélia ; Evangéliu ; Evangéli ; 
(denn es it unbelebt) Evangeliu; Evangeliam.— 
Jérnej (Barthelmä *) H wobl beffer, alé Jérni, denn 
es geht weiter Jernèja, Jernèju &c. 


6) Bohoritſch und feine Zeitgenoſſen ſchrei⸗ 
ben s' ozhétom mit dem Vater, ozhétom den Bär 
tern, mit o, wo wir nun ozhétam, mit a, fagen, 
Die Sid-Stavifhen Dialekte, mit denen der unfrige 
am naͤchſten übereinfommt, Haben auch om; und 
deswegen, glaub' ich, naͤhmlich der Annaherung 
balber “), nicht weil die damahligen Krainer fo ge» 


) Bey allen übrigen popularifitten Nahmen ere 
kennt man doch noch immer den Urſtamm (auch in 
Tiln Aegidius, Ilgen, wobey das t von [vet Iln 
zu erklaren): aber von Jernej auf Barthelmä kommt 
nur der Etymologe, welcher aus allem alles mas 
machen kann. 


**) „Und wiewohl unſer Creineriſche Sprach, 
auf die ich hierin, als ein Creiner, fuͤrnemlich ge» 


J 
| 
l 
m 
| 
d 

t 
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redet, hat Bohoritſch auch dieß om gebraucht. Ze, 
ber hat fogar nogom den Füßen, vom Feminine 
nóga. 


II. 


Declination der Neutrorum, in 
Beyſpielen. 


Wir nehmen die Neutra gleich nach ben Maſeu⸗ 
linis vor, weil ihre Declinationen mit einander die 
meiſte Aehnlichkeit haben. 


1) Die Neutra endigen fih im Nominativo ente 
weder auf e, ober auf o: für die Declination macht 
aber das keinen Unterſchied, ſowohl e, als o wird in 
die Declinationsfplbe des jedesmahligen Caſus vers 
wandelt (wie dieß mit der Endigung auf a bey den 
Maſculinis der Fall geweſen wat). Man ſehe! 


— M MM — — A, 


feben, fich mit einer ſonderbaren Eigenſchaft etwas 

von den andern Windiſchen Dialectis abzeucht: fo 
bab ich doch mit der Orthographia unb 
Schreibung der Wörter in ander meg 26, 
mich dahin bevliegen, daß nit allein in Grein. Un, 
terſteyer und Kärnten, ſondern auch in andern ges 
nachbarten Windiſchen Landen, diefe meine Vertol⸗ 
metſchung, ſowohl zur Auf nehmung der 
Sprachen felber, als zur SSefürberung, reiner 
Lehr, fruchtbarlich, wie ich verhoff, mag geleſen und 
gebraucht werden ꝛc.“ fagt Dalmatin in der Bors 
rede ſeiner Bibel. 


(Herz) 

ſerz-e 

ſerz- a 

ſerz- u 

ferz-e 

ferz-u (ferzi) 
ferz-am 


ferz-a 

ferz 

ferz-am 

ferz-a ' 
ferz-ah (ſerzih) 
ferz-ama 


ferz-a 
ferz 
ferz-am 


' ferz-a 


ferz-ih 
ferz-i 


i. Die Unterkrainer enden die 


(Arbeit) 
dél-o 

dél-a 

dél-u 

dél-o 

dél-u (déli) 
dél-am 


dél-a 

dél 

dél-ama 

dél-a 

del. ah (délib) 
dél-ama 


dél-a 

dél 

dél-am 

dél-a 

dél-ih 

dél-mi (deli). 


Neutra, bie bie Dberfrainer, und alle andere 
Glaven in o enden, in u, und ſprechen alfo délu 
fatt delo: fie find in dieſem Stucke zu den Ober⸗ 
krainern und den andern Slaven das, was der Latei⸗ 
ner zu dem Griechen: lepá délu verhalt ſich zu 


lepó délo, wie pulcrum facinus zu n cel. 
Truber war ein Unterkrainer, daher das u in un⸗ 
fern Büchern (f. auch Einl. p. XX XVI.): ich bin nicht 
der erſte, der das beſſer 5 o einfuͤh⸗ 
ren mill; 1578 that es der Ueberſetzer von Spangen⸗ 
berg's Poſtille, und 1797 der nunmehrige Gymnaſial⸗ 
Profeſſor Vodnik in feiner Velika Pratika ali Ka- 
lender sa to lejto 1797. Wenigſtens darf der 
Unterfrainer dem Oberkrainer nicht zürnen, wenn er 
ſchreibt wie er ſpricht; Truber ſchrieb ja auch ſein u, 
weil er es ſprach: iſt aber die Frage, ob in der 
Schriftſprache u oder o beſſer fep, fo entſcheidet der 
eonfensus populorum (aller übrigen Slaviſchen Dia» 
lefte) offenbar für das o des Dberfroíneré. 


An m. 2. Man bemerke, daß der Genitiv des 
Duals und des Plurals um eine Sylbe weniger bat, 
als die übrigen Caſus: dafür aber lautet er allzeit 
ſehr gedehnt: wir haben oben an den Maſculinis 
mósh, kónj, lónz, sób, 14f auch Genitive der Art 
gefeben, und werden deren wieder bey der Declination 
der Femininorum zu ſehen bekommen. 


An m. 3. Sollten in dem compenbiofen Geniti⸗ 
vo Plur. fid) die Conſonanten zu ſtark bäufen, fo ges 
bietbet der Wohlklang, einen euphoniſchen Hülfsvocal, 
e oder i, vor dem End⸗Conſonanten einzuſchalten, als 
òkno Fenſter, óken fott ókn der Fenſter. 

Anm. 4. Wem das Muſter ferze nicht gefällt, 
weil einige Gegenden, ‚in einigen Endungen, der 
zweyten Sylbe den Ton geben (ferzé, ferzi, fèr- 
zu, ſerzé, férzu, férzam &c.), der fige eiwa lize 
die Wange, an deſſen Stelle. 

Beyſpiele nach ferze : 
Brésje eine Menge Birken (Birkenwald), brinje 


eine Menge Wachholder, drévje eine Menge Obſt⸗ 
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báume, grósdje tine Menge Trauben, und dergleichen 
Collectiva als hraſtje (quercetum), kamnjè Stein- 
baufen, klafje eine Menge Aehren, léfhovje Hafele 
ſtrauch, liſtje Laub, pérje Geſieder, prófje Hirsacker, 
refjè eine Menge erica vulgaris, eine Heide, fadje 
eine Menge Baumfruͤchte, Df, selènje Grünzeug, 
ternje Dornſtrauch, óglje eine Menge Kohlen, das 
Kohl, u. f. w. u. f. w. — dvoriſhe Hof, jajze Ey, 
korénje gelbe Rübe, kopifhe Koblfidtte, lanifhe 
Acker, worauf Flachs gebaut iſt oder war, ſo wie 
detelífhe, oder dételfhe (von détela Klee), ovfifhe 
(von òvef Hafer), profifhe (von profó Hirs), 
fternifhe &c, Ge, lize Wange, mórje Meer, na- 
pötje Hinderniß, narózhje Schoos, nédrije Buſen, 


ölje Oehl, oròshje Waffen, perifhe eine Fauſt voll, 

polétje Sommer, pólje Feld, povélje Befehl, 

sdravje Geſundheit, sélje Kraut, Kohl, shivlénje , 

Leben, toporifhe Stiel einer Art, vüpanje Hoffunng. 
Beyſpiele nach delo: 


Blagó Waare, bláto Koth, bèrdo Weberblatt; 
auch Hügel Eck (Egg, promontorium), déblo Baum- 
ſtamm, dléto Stemmeiſen, dnà Boden (fundus), gerlo 
Kehle, gnésdo Nefi, jèklo Stahl, jeséro See, jutro 
Morgen, kadilo Raͤuchwerk, kládvo Hammer, korito 
Trog, kofílo das Früh⸗Eſſen des Krainers, krefilo 
Feuerzeug. krilo Schoos, kropílo Sprengwedel, ma- 
silo Salbe (überhaupt womit man ſchmiert), maflo 
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Schmalz, mefó Fleiſch, mléko Milch, motovilo Has 
ſpel, näklo und nakovélo Ambos, narozhilo Auf⸗ 
trag, ókno Fenſter, perilo Waͤſche, piſmo Schreiben, 
Brief, poléno Scheit Holz, poréflo Garbenbanb, 
povéſmo ein Bund Flachs, proſo Hirs, predívo 
Flachs (Spinnhaar), pfhéno rohe Grütze, refhèto 
Reuter (hölzernes Sieb), rèbro Rippe, falo Gdmeer, 
fèdlo Sattel, fenó Heu, fito Sieb, frebró Gilber, 
ftégno Schenkel, fuknd Tuch (pannus), fhílo Able, 
sheléso Eifer, shito Getreid, vino Wein, vretèno 
Spindel 46, 

2) Bep ben Neutris in e gibt es zwey Ausnah⸗ 
men: a) die, fo etwas B elebresansdrüden, falten 
durch alle Caſus ein et vor der Declinations(yibe 
ein, als tele Kalb, teléta, telétu u. f. w. jägne 
Lamm, jágneta, jágnetu u. f. w. b) Die auf me, 
ſchalten ein en ein, alé féme Same, fémena, fé- 
menu; imé Nahme, iména, iménu u. ſ. w. Der 
Ton überwandert bey einigen, bey andern nicht: 
hierüber muͤſſen wir indeſſen auf das bekannte ufus 
te plura docebit verweiſen. Hier ſind Muſter von 
beyden Einſchaltungen. 


Sing. (Kalb) (Same) (Name) 
N. téle féme imé 
G.  teléta fémena iména 
D.  telétu fémenu iménu 
A, tele féme imé 
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L. telêtii fémenu iménü 
J. teletam ſemenam iménam 
Dua h 
N.  telétà fémena iména 
G.  telét fémen imén 
D.  teléam fémenama iménama 
A. — teléta femena imèna 
telétih fémenih iménih 
telètama femenamä iménama 


teléta fémena iména 

telét Témen imén 

telétani fémenam imè nam 

teléta fémena iména 

telétih fémenili iménih 

teléti fémeni iméni 
Beyſpiele über tele: 

Deklé Madchen, déte Kind, junzhé Stierchen, 
kosle Böckchen, kravlhè Kühchen, otrozhé Kinds 
lein, pifhé (pfhe) Hühnchen, prafé Schweinchen, 
shebà Füllen u. del. Deminutive, 

Beyſpiele über éme: 


Téme die Scheitel am Kopfe, und daher auch 
die obere Flaͤche der baͤuriſchen Stubenoͤfen; die 


Sitt im Bergbau; víme, vimena Euter (uber), at, 


4 
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Beyſpiele fiber imé: 
Bréme Bürde, plème Zucht, Stamm (fetura), 
vréme Wetter, ꝛc. 


3) Von denen auf o, ſchalten: a) drevó Baum, 
(auch Pflug), koló Rad, peró Feder *), teló Leib 
durch alle Caſus ein él ein: drevéfa, koléfa, pe- 
réla, teléfa u. f. f. b) okó das Auge, vuhé das 
Ohr, haben ozhéfa, vufhéfa u. f. f. Okó ift oben» 
drauf im Plural weiblich, und bat ozhi, ozhí, 
ozhém ic. wie bie Feminina der Art, c) Nebó 
der Himmel (Himmelsraum, coelum) bat im Gins 
gular lieber néba, nebu zc. und nur im Plural ne- 
béfa, nebé 2c., wo es den Aufenthalt der Seligen 
(coeli) bedeutet. 

4) Einige Neutra ſind pluralia tantum: man 
erkennt ſie aber an ihrem charakteriſtiſchen a, als 
dervà Brennholz (ligna), jétra Leber, plüzha Lunge, 
kóla vierraͤdriger Meperwagen, liatva Weberſtuhl, tla 
Boden (humus: ſchaltet im Genitiv fatt des eupbonis 
ſchen e ein a ein, tal z. B. do tál bis zum Boden), 
vrata Thor, Gta Mund ze. 


III, 
Declination ber Femininorum auf 5 
tu WO T Yè en 
Dieſe Declination ift die einfachſte und aus nahm⸗ 
loſeſte: nur der Ton übermanbert hier, wiewohl nur 
% ͤ! ⁵ . ] ! ̃ ui. ̃ œ ] ²˙ iu ̃ ·ů M w 


> Pero aber, die Stahlfeder, hört man auch 
péra, péru u. f. w. ohne Einſchaltung, decliniren, 


Sing. 


Nom. 


Gen, 
Dat. 
Acc. 
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in Diſſollabis, beſonders gerne, unb verurſacht einen 
zweyfachen Genitiv im Plural. Folgende zwey Muſter 
erſchoͤpfen diefe ganze Declination. 


(Fiſch) 
rib- a 
rib- e 
rib- i 
rib-o 
rib-i 
rib-o 


rib- i (ribe) 
rib 

rib- ama 
rib- i (ribe) 
rib-ah 
rib-ama 


rib-e 

rib 
rib-am 
rib-e 
zib-ah 
fib-ami . 


(Waſſer) 
vóda 
vóde, vodé 
vòdi 

vòdo, vedó 
vòdi 

vòdo, vodé 


vòdi, vodé 

véd, vodi 
vòdama, vodáma 
vòdi, vodé 
vòdab, vodéh 
vòdama, vodáma 


vòde, vodé 

vód, vodá 

vòdam, vodäm 
vöde, vodé 

vódah, vodàh, vodéh 
vòdami, vodámi 


* o * 
Beyſpiele fiber riba: 


Beféda *) Wort, bógina Gòttinn, bolezhína 
koͤrperlicher Schmerz, brana Egge, brasda Furche, 
brésa Birke, brodnina Faͤhgeld, buzha ürə 
bis, buzhéla und zliubéla Biene, dalja Weite, 
daníza Morgenſtern, dékla Magd, dékliza Made 
chen, defniza rechte Hand, détela Klee, diviza Jung- 
frau, dlaka Haar der Thiere (pilus), dobróta 


Gute; Wohlthat, dolina Thal, dragina und 


dragóta Theurung, drevárniza Holzlege, dvöjka 
die Ziffer Zwey, trojka die Drey, fhtirka die 
Vier u. ſ. f., dráfhina Geſellſchaft, drushiza 
Freundinn der Braut (ins Femininum movirt von 
drüg Freund des Bräutigams), dufha Seele, 


dushéla (deshéla) Land, Provinz, gèrliza Turtel⸗ 


taube, germäda Scheiterhaufen, gerzha Knoten 
im Holze, glína Toͤpferthon, glia eine Art Wurm 
(lumbricus), guida (gnjida) Niſſe (lens, len- 
dis), golida Milchgelte, golobíza Taube (das 
Weibchen), gomila Flußinſel (Schütt), goriza (gleich 
fam govoriza) Sage, goriza (von góra) Büchel 
(in den Ortsnahmen z. B. Steinbuͤchel kamna go- 
riza), gofénza (goféniza) Raupe, gofpodínja Haus- 
frau, gotovina Baarſchaft, graja Verzaͤunung, graj» 


) Hat neben dem regelmäßigen beléd, auch be- 
fedi im Genitivo Plur. 
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fhína Schloß, golpojlka ') Obrigkeit, grisha rothe 
Ruhr, griva Maͤhne, gróblja Steinhaufen zwiſchen 
den Aeckern des fleißigen Krainers, entſtanden durch 
Ackerreinigung, hifha Haus; Wohnſtube (daher 
hifhna Stubenmagd), hlébniza Teigtuch beym Brot⸗ 
backen, hófta Geſtraͤuch (virgultum); klein gehackte 
Aeſte zur Einſtreu, hrufhka Birne (Baum und Frucht), 
iglà Nadel, ikra Fiſchrogen, ilkra Funke, jágoda 
Beere, jesa Zorn, jeshíza Knopper, jézha Gefángs 
niß (von jezhím ich dádgcober vjéti fangen 9), jópa 
Frauenzimmerrock, juníza junge Kuh, die noch nicht 
gekalbt, kafha gekochte (Hirſe⸗) Grütze, kazha 
Schlange, képa Erdſcholle, Schneeball, kétina Kette, 
kita Flechſe; Haarzopf, klaja Viehfutter, klobáfa 
Wurſt, kluka (kljaka) Haken (uncus) kmetia 
Bäuerey, kmétiza Baͤuerinn, kobíla Stute, kobí. 
liza Heuſchrecke, kodéla (kodélja) das Werg in der 
eplinbrifdeu Form, in der es aufbewahrt und dann 
gefponnen wird, kókla (koklja) Gluckhenne, koléda 
(sum nur noch) der Umgang der jungen Bauernbuben, 
(die dann kolédniki heiſſen) mit Muſik und Tanz von 
Haus zu Haus, um die Koſten der Kirchenbeleuchtung 
zu collectiren, kolhüta Hirſchkuh, kósha Haut, ko- 
shühovna Pelzwerk, kraljíza Koͤniginn, kraya Kuh, 
krazha Schinken, kripa Kaſten eines Bauernwagens, 
krivíza Unrecht (injuria), kuga Pef, kura Henne 


) So ſprechen die Innerkrainer (att des eigente 
lichern aber bartern gofpodfka : die Verwandlung 
des d in j ift auch ſonſt febr häufig, z. 9. mlajfhi 
ſtatt mladfhi etc. 
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(wovon kurnjek, kurjek und das Adjectiv kurji, a, 
e), kusla Hündinn, ládia Schiffbrücke, Fähre (pon- 
tones), lajta Getreidfaß, läkota Hunger, lanina 
was vom vorigen Jahre it, lätviza Milchnapf, le- 
deníza Eisgrube, lenóba Trägheit, lepóta Schoͤn⸗ 
heit, lefíza oder liſiza Fuchs, léfa Hürde, Flechte 
(crates), léfha Haſelſtrauch (corylus avellana L.), 
létina Jahr, (dóbra létina gutes Jahr), léva und 


levíza linke Hand, lézha Linſe, lina Fenſter (fene- - 


fira, ohne Glas), lipa Linde, lifa Flecken (macula) 
beſonders weißer, lukna (luknja) Loch, lupína 
Schale, (putamen, tefta), máliza das kleine Eſſen, 
z. B. waͤhrend der Feldarkeit, zwiſchen dem kolilo 
und der jüshina (Mittags⸗Eſſen), oder zwiſchen der 


jüshina und der vezhérja (Abendeſſen), matika, 


(motíka) Haue, mávriza Regenbogen, mäzhoha 
Stiefmutter (ſonſt auch, fatprifó, pifana mati die 
bunt, d. i. luxurios gekleidete Mutter), méra, (mira) 
Maß, misa Tiſch, mladika Zweig (frons), mlaka 
Lache (lacuna), mójfhkra Nätherinn, móka Mehl, 


mréna Häutden (membranula), mrésha Netz, mu- 


ha Fliege, naváda Gewohnheit, nedéla (nedélja) 
Sonntag, niva (njiva) Acker, oftróga Sporn, pá- 
liza Stab, pafha Weide (pafcua), péga brauner 
Fleck. Sommerfleck, pelniza und pelnà Windel (die 
Stücken Leinwand, worein die Kinder gehüllt werden, 
nicht die Binde, Fatſche povój), péna Schaum, petíza 
Siebzehner (von pét fünf; bie Münze enthält 5 Res 
pars, fo mie dvojázha ein 7 Kreuzer⸗Stück, von dva 
zwey, weil es 2 Repars (Bogen) enthält), pézha 
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das Haupttuch der Krainerinnen, pinja Butterfaß 
(worin Butter gemacht wird), planina Alpe (Gras- 
platz im Gebirge), plóha Regenguß, podlóga Untere 
futter, podóba Aehalichkeit; äußere Geſtalt, pogázha 


überhaupt weißes Brot, pokrájna Grenzland, poliza 


ein an die Wand geſchlagenes Bret, um etwas darauf 
zu ſtellen, poloviza Haͤlfte, poróka die Trauung, 
polöda Geſchirr (vasa), pöftela (póftelja Bett, po- 
tiza eine Art Backwerk, die Potize, potréba Noth, 
potüha Unterſchleif, práliza Jaͤt Haue, pravda Pro- 
zeß, praviza Gerechtigkeit, prékla Stange, préfliza 
das Geſtell, worauf ber Spinnroden geſteckt wird, 
prizha Gegenwart; Zeuge, ptiza (tiza) Vogel, 
punza Mädchen (daher pünzhiza Augapfel, wie das 


Lateiniſche pupilla), pura das Weibchen vom India⸗ 


niſchen Hahn (purman, fo wie rázman der Entetich), 
puta Henne (ein Schmeichelnahme, den ihnen beſon⸗ 
ders Kinder geben), raba Arbeit (ni sa nobèno ra- 
bo er taugt zu keiner Arbeit), réna Hafendeckel, répa 
Rübe, réla die Spitze der Aehre; réta eine Art Rens 
ter, rófa Thau, ruda Erz, ruta ein leinenes Tuch 
z. B. Schnupftuch, faja ein Stück Ruß, ſapa Athem; 
Wind, fénza Schatten, fila Gewalt (vis) firóta 
Waiſe, fkléda Schüſſel, fkórja Rinde, fkrinja 
Truhe, flama Stroh, flana Reif (pruina), flina 
Speichel, fmétena Milchrahm, fmójka gebratene Rile 
be, fmóla Pech, frajza Hemd, fréda Mitte, Mitt, 
woche, frediza Brotſchmolle, frénja die Gemeinde 
(Commüne), frézha Glück, ſtéla Einſtreu, fténa 
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Wand, ſtopinja unb nà»njaguftritt (veſtigium), ſtrela 
Pfeil; Donnerfeil, Aréha Dach, ſerüna Saite, ſuknſaRock, 
fhíba Gerte; Ruthe, fhkéda Schaden, skaba Froſch, 
shila Ader, shivina Vieh (pecus), shlindra Schlacke, 


shliza Löffel, tmà Finſterniß, teliza ein Kalb meiblis 


chen Geſchlechts (eine Kalbize, wie die biefigen Deute 
ſchen flavifirend fagen), terta Weinrebe; Flechtreis 
` (vimen), tlaka Frohne, véha Spund, vèsha Bote 
haus (atrium), zéna Preis, zhéda Herde, 


„Anm. 1, Sollten im Genitivo der Mehrzahl die 
Mitlauter zu hart zuſammen kommen, fo ſchaltet man 
im Reden, und alſo auch im Schreiben, ein euphoni⸗ 
ſches e ein, z. B. von möjfhkra, Gen. Plur, möjluker, 
Datt mójfhkr ; dekla, dékel ; fuknja, fukenj u. LL 


Anm. 2. Die auf ja und ia ſchrieb Y. Marcus 
nicht ganz unrecht, mit einem ii, als ládiia, särija, 
Marija; ihre Genitive Plar, lauten wirklich ladij, 
sarij, Marij, 

Beyſpiele über vóda: 

Bòlha Floh, brada Bart, drushba Geſellſchaft, 
glava Kopf, géba Schwamm, göra Berg, kòpa eine 
Zahl von Vier, kòfa Senfe, kósa Ziege, mètla Befen, 
mòfhna Beutel, mravla (mróvla) Ameife, nòga Fuß, 
ofa Weſpe, ovza Schaf, (macht im Genitivo Pl. ovaz 
Datt ovz oder ovzá), péta Ferſe (calx), rama 
Schulter, ròka Hand, fanja Traum, ſeſtra Schwe, 
flet, [kala Fels, folsa Thräue, shèna Weib, verita 
Reihe, u. a m. 
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Das Wort gofpá, die Frau (Dame), geht fo : 
Sing, Dual, Plur. 
gofpá gofpé gofpé 
gofpé gofpá gofpá 
gofpé . gofpéma gofpém 
gofpó gofpé gofpé 
gofpé gofpéh gofpéh 
gofpó gofpéma gofpémi 
Pluralia tantum. 


Auch diefe Declination hat einige pluralia tan- 
tum, als: 

Bukve Buch, droshé Hefen (faex), grablje der 
Rechen, hlazhe Hoſen, kléfhe Zange, koline das 
Geſchenk an Fleiſch und Würften an die Nachbarn, 
wenn man zu Hauſe geſchlachtet hat, mekine Kleyen, 
nifhké ein Trog, worin die kleinen Kinder gebadet 
werden, fhkarje SHeere, toplize Warmbad, tropine 
Schmalzdrüſen, ülize enger Weg, vile Gabel (eue, 
Miſtgabel), vilize €fgabel, 


INI, 

Declination ber Femiminorum, die ſich 
auf Confonanten enbigen, in Beys 
ſpielen. 

Auch bier iſt es wieder die Ueberwande⸗ 
tung des Tons, die einige Abweichungen verur- 
fat: diefe Ueberwanderung findet jedoch nur bey 
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Monoſyllabis Statt. Folgende Mufter erſchoͤpfen auch 
dieſe Oeelination. 


Sing. (belebt Weſen) (Bank) (Dorf) 

N, sbiväl ^ klöp val 

G. . shivál-i klop-í — vaf-i 

D, shiväl-i klóp-i vaf-i 

A. shiväl klöp vaf 

L. shiväl-i (oC klóp-i vaſ-1 

I. —shivál-jo klop-jó val-j6 
Dual, 

N,  shiväl-i klop-i vaf-í 

G. shival  - klop-í vaf-i 

D, shivál-ima klop-éma vaf-éma 

A, shivál-i klop-i vaf-i 

L. shivál-ih klop-gh vaf-éh 

I.  shivál-ima klop-éma vaſ-Ema 
Plur. A 

N. shiväl-i klop-i vaf-i 

G. shiväl klop-i vaf-i 

D. shiväl-im(-am)  klop-ém vaf-ém 

A, shiväl-i klop-i vaf-i 

L. shiväl-ih klop-éh vaf-éh 

L shivál-imi (-mi-i) klop-mi vaf-mi 

Anm. Einige ſchreiben im Genitivo der 

Mehrzahl shiváli; nach der Analogie von klopi, daß 


alfo in klopí keine andere Abweichung, als die Ueber- 
wanderung des Tous, wie der Hauptſache nach in den 


a 
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übrigen Caſibus, fatt hätte. Das tonlofe i ift obnebin 
flumm, — Auch im Dativ fagen einige lieber shi- 
válam, So geht es allen Sprachen, wenn fie zuerſt 
in Schrift gefaßt auftreten“): nur wenn das Bedürfe 
nig, in einer Sprache zu ſchreiben, allgemein und 
täglich if, wählt das Publikum bald und beſtimmt 
diefe oder jene Form. Aber fo — wenn nur alle hun⸗ 
dert Jahre ein Liebhaber fih damit abgibt! 

Beyſpiele über shival: | 

Dolgóf Länge, fhirokóft Breite, miloſt Mits 
leid, Barmherzigkeit u. a. Abfiracta in ot; kokófh 
(kokülh) Henne, zhelüſt Kinnbacke, u. a. Polpſolla⸗ 
ba; mich, mifhi Maus, nit, niti Faden, rit, ríti 
(anus), fmèrt Tod. 

Beyſpiele über klóp: 

Gór Gang, jéd Speife, kad Wanne, kóft Bein, 
méch Kraft, nozh Nacht, péd Spanne, pék Fauſt, 
pézh Ofen, plát Seite, rézh Sache, Ding, vélt Gt» 
wiſſen, zév Röhre. 

Bepfpiele über val: 

Lásh Lüge, part Dammerde, resh Rocken, 
fkérb Gorge, zhält Ehre. 

Anm. 1. Einige Polyſoflaba haben im Nomina: 
tivo einen Wohlklangs-⸗Vocal eingeſchaltet, den fie in 


der Declination wegwerfen, und im Erferderungsfalle 
wieder aufnehmen, z. B. milel der Gedanke (fatt 
mil), geht fo: 
e — 
„) Man leſe z. B. nur bey Quintilian (L 4—8), 
wie (id) die ßfalls die Römer perumfiagen! Und ein 
Scipio, ein Caefar fanden es nicht unter ihrer Wiro 
de, hierin Partey zu machen. 


Plus, 

mifli 

mifel 
miflima miflim 

mifli mifli 

mifli miflih miflih 
mífeljo oder miflijo miſlima — miflimi 


Dergleichen find Iubésen Liebe, bolésen Krank⸗ 
heit, (die in Dalmatin's Bibel nicht uneben oft auch 
lubésin, bolésin geſchrieben ſind; denn das i lautet 
bep uns immer (iumm, wenn es nicht den gedehn⸗ 
ten Ton hat, das e aber nicht. ſ. S. 171) 


Anm. 2. Die einen doppelten Nominativus ha— 
ben koͤnnen, naͤhmlich den auf Gonfonantem, oder auf 
a, als zérkov und zerkva Kirche, molitov und mo. 
litva Gebeth, rétkov und retkya Rettig, brefkov 
und brefkva Pſerſich, u. dergl., machen den Genitie 
vus Sing. lieber in e unb den des Plurals in á nach 
yoda, fo wie den Datious Plur, in am. 3. B. 


Sing. Daak Plur. 
N. zérkov zérkvi zérkve, zerkvé 
G. zerkve zerkvá zerkvá 
D. zérkvi zérkvama — zérkvam, zerkvàm 
` A. zerkov zérkvi zérkve, zerkvé 
L. zérkvi zérkvah zérkvah, zerkvàh 
I, zérkovjo  zérkvama ` zérkvami, zerkvámi, 


Anm. 3. Die olpfpllaba haben im Dativo und 
Inſtrumentali der Mehrzahl lieber ama und am, ami 
als ima und im, imi, z. B. koküfh Henne macht 
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im D. et I. des Duals koküfhama und im D. Plur. 
koküfham, im I. kokòfhami (kokáfhmi). 


An m. 4. Auch diefe Declination hat einige plu- 
ralia tantum, als: duri Thüre, göfli Geige, Violi⸗ 
ne, jafli Krippe, perfi Bruſt, fani (Ini), Schlitten, 
frifli Strobboden, worauf der Krainiſche Land⸗ 
mann das Winterfutter (klaja), für fein Vieh aufs 
bewahrt, 

Anm. 5. Özhi die Augen, it heteroklitiſch; denn 
im Singular und Dual, ift es ein Neutrum, okò, 
ozhéfa; im Plur, it es ein Femininum, und geht, 
wie klopi. 

9 nm, 6. Kri Blut, geht fo, als wenn der Nos 
minativ krèv, kèrv, wäre (wie er es auch in andern 
Dialecten if), nach val: kri, kervi, kervi, kri, 
kervi, kervjó, So auch máti (mát) die Mutter, und 
hzhi die Tochter, die zwiſchen den zwey weiblichen 
Declinations⸗Schemen in der Mitte zu ſtehen, und 
von bepden zu partizipiren feinen, 


Sing. (Mutter) ( cochter) 
máti hzhi 
mätere hzhere 
mäteri hzhéri 
máter hzhér (hzhí) 
máteri hzhéri 
miterjo bzhérjo, hzherjó 
Dual, 
N. miteri hzhéri 
G. miter hzhér, bzhesi 
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máterama hzhérama 
máteri hzhéri 
máterah hzhérah 
máterama hzhérama 

Plur. 
N, máitere hzhére 
G. miter hzhér, hzheri 
máteram hzhéram 
mátere hzhére 
máterah hzhérah 
máterami hzhérami, hzhérmi 


$. 11, 


| $a$ Adjectivum. 
| 
Das Slaviſche Adjectivum uberhaupt hat, 


wie das Deutſche, für jedes Genus eine eis 
gene Endung, und zwar nie mehr als eine fuͤr jedes 
Genus. Alſo nicht, wie das Griechiſche oder das La⸗ 
teiniſche Adjectivum, die bald für ein Genus m eps 
rerlep Endungen (mie, um nur vom Lateiniſchen 
Veyſpiele anzufuͤhren, durus, dura, duram und acer, 
acris, acre), bald eine Endung für jm e p, oder gar 
für alle b r ey Genera (fortis, forte; felix) haben. 

Das Krainiſche Adjectivum folgt, bey Sil» 
dung der Geſchlechtsendungen ganz der Ana» 
logie des Eubfiantivé : für das männlide Ges 
ſchlecht ein Conſonant, für das weibliche durch⸗ 
aus a, und für das ſächliche o oder e. 
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Die Declination desſelben geht fo: 


Sing. (der ſchoͤne) (die ſchoͤne) (das ſchoͤue) 


N. lép lép-a lép-o 

G. lép-iga lép-e lép-iga 

D, lép-imu / lép-i Jep-imu 

A. lép-iga (lep) lép-o lép-o 

L. lép-ima lép-i lép-imu 

I. lép-im lép-o lép-im 

Dual, 

N. lép-a lép-i(lépe) lép-a 

G. lép-ih lép-ih lép-ih 
lép-ima lép-ima ` lép-ima 
lép-a lép-i(lépe) lép-a 
lép-ib lép-ih lép-ih 
lép-ima lép-ima — lép-ima 

T. 

lép-i lép-e lép-e (lépa) 
lép-ih lép-ih lép-ih 
lép-im lep-im lép-im 
lép-e lép-e lép-e (lépa) 
lép-ih lp-ih  lép-ih 

I.  lép-imi lép-im ——lép-imi 

An m. 1. Wenn man alfo zu bem Adjective im 
männlichen Geſchlechte, ein a binzuthut, fo bat 


man das weibliche, unb ein o, fo bat man das 
fád lide Geſchlecht: lép, lépa, Jépo. 


Anm. 2. Die weibliche Endung a bat nie 
den gedehnten Zon, die ſächliche o aber febr 
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oft, und zwar kann ihn manchmahl das naͤhmliche 
Neutrum haben, und nicht haben: man fogt z. B. 
lépo délo und lepó délo; befonders wenn das Ad» 
jectivum prädicirt wird, délo je lepó, teshkó, 
lahkó die Arbeit iſt (bón, ſchwer, leicht. Ueberbaupt 
unterſcheidet ſich unfer Dialekt [don durch diefe D ops 
pelzüngigkeit des Tons beſtimmt von dem 
Kroatiſchen, Boͤhmiſchen ꝛc., fo wie er fidh vielleicht 
(quis enim contulit?) dadurch an den Alt-Gervis 
Then, Ruſſiſchen ꝛc. anreibt, In Liedern kann fogar 
die weibliche Geſchlechtsendung a den Ton haben, den 
fie in Proſa nie hat. Es wäre zu wünſchen, daß jes 
mand die Geſetze des Zeng im Krainiſcheu, zu en te 
decken unternäbme: nur in die, dem Etymologen ſo 
willkommene, Idee, daß die Stamm⸗Sylbe den Ton 
babe (wie im Deutſchen), verliebe er ſich nicht zu ſehr: 
im Slaviſchen ifi dieß nicht der Fall, fo wenig 
wie im Griechiſchen und Lateinifhen; gon» 
nen mit dem Deutſchen dieſen kleinen Vortheil, wenn 
es einer ift, und troͤſten uns mit der Ausſicht, ein fi 
in Griechiſchen Versmaßen anders dichten zu koͤn⸗ 
nen, als die Oeutſchen. Unſere Dichter werden nicht 
zu klagen haben, wie Gothe“) 
„Ein Didier redi? ich geworden, 

Hätte die Sprache fid nicht u nüberwindlich geo 

zeigt! 


) Göthe bat auch ein C lapifdes Volkslied 
nicht unwerth gefunden, zu überſetzen, und in die 
Sammlung feiner Lieder aufzunehmen. Es iſt det 
von Abbe Fortis mitgetheilte rübrenbe Morlakiſche 
Klaggeſang von der edlen Frauen 
des Helden Aſan -A ga: 

Was iſt weißes dort am grunen Berge? 

Iſt es Schnee wohl, ober find es Schwäne ? 2t, 

Bey Fortis: 
Shto fe béli vn goré selénoj ? 
Al fu fnési, al fu labudovi? u. f. w. 
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An m. 3. Solche Adjective jedoch, die einen 
ſtummen Vocal vor dem End⸗Conſonanten haben, wer⸗ 
ten dieſen nicht nur in der Declination (wie die 
Gubftantive, ſ. S. 224. 2) und folg.), ſondern auch 
in der Motion (Geſchlechtsbildung) weg: z. B. 
dóber gut, bat in der weitern Declination dóbriga, 
dóbrimu etc, nicht dóberiga, dóberimu etc. und 
im weiblichen Geſchlechte dòbra, nicht dòbera; im 
ſaͤd lichen dóbro, nicht dóbero. Sogar das einfolbige 
vel all, ganz, macht im Feminino vía, und im Reve 
tro vle, mit Wegwerfung des ſtummen e, was es im 
Mafculino hatte: es if in feiner Art ein Seitenſtück 
zum Subſtantivo pef, Hund: i 


Anm. 4. Einige Sivebfplbige auf k und n bas 
ben eine doppelte, oder gar dreyfache Form: entweder 
die letzte Sylbe auf ek, en (in) tou los, oder ſcharf 
betont mit dem e muet, oder auf ák, án mit dem 
gedehnten Ton, z. B. górek, gorik, gorák 
warm, fládek, MNadik, lladák füß, grének, grenik 
grenák bitter, téshek, teshik, teshák ſchwer, lóhek, 
lohik, lohák leicht 2c,, bólen und bolän krank, mò- 
zhen und mozhán fort, hláden und hladán fühl, 
vòlen und volan willig 20, Für bie weitere Declina« 
tion, und Motion gilt nar die erflere Form; man 
wirft ihren ſtummen Vocal weg: görkiga, gorki: 
mu etc, wie oben dóbriga, dobrimu; und gòrka; 
gorkó wie oben dóbra, dóbro, 

Anm. 5. Man Debt, unfere Adjective find, 
befonders im weiblichen und fádlicen Ges 
ſchlechte, wie die Lateiniſchen und Griechiſchen, im» 
mer gleich, fie mögen nun als ihrem Subſtantivo 
einverleibt gedacht, oder von demſelben nur 
prábicirt werden: z. B. dòbra shéna und 
sliena je dóbra; dóbro délo und délo je dóbro: 
fo wie im Lateinifd en bona mulier unb mulier 
eft bona; praeclarum opus und opus eft praecla- 
rum. Im Griechiſchen if es eben fo. 


t 
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Im Deutſchen aber nicht: die gute Frau: die 
Frau it gut; das gute Kind: das Kind ifl gut. 
Selbſt in andern Slaviſchen Dialekten iſt das 
einverleibte Adjectivum von dem praͤdicir⸗ 
ten verſchieden: der Boͤhme z. B. ſagt im erſten 


Fall: weſely mus, wéfela Sena, wefele djte, und 


im zweyten mus geft wefel, zena geſt weſela, djte 
gef weſelo: und der Ruffe: peceistit Myx b, 
BeceAax xeta, BecéAoe Adma, im zweyten 
Falle aber myb ecmb seceab, Seng ecmb 
Becera, Abme eemb zecerno: mdbrend wir tn 
einem wie in dem andern Falle vefél mosh, veféla 
shéna, vefélo déte unb mosh je vefél, sbèna je 
veféla, déte je vefélo fagen (wie ber Lateiner laetus 
vir, laeta mulier, laetum cor und vir eft laetus, 
mulier laeta eft, cor eft laetum). Nur bey bet 
mann lichen Geſchechtsendung zeigt (i die Spur 
eines Unterſchieds zwiſchen dem einverleibten 
und dem blof prädicirten Adjectiv, die Einver⸗ 
leibung muß aber ſo innig ſeyn, wie etwa im Fran⸗ 
zoͤſiſchen petite-maifon, fo daß Subſtantiv umb Ads 
jectio ein Ganzes ausmachen: ſtékli pef mütbiger 
Hund, Vélki pétik Ehar-Freytag, Vélki Stòl (Groß⸗ 
Stuhl) eigener Nahme eines Berges in Oberkrain, 
u. dergl. In folden Fällen alfo wird dem End⸗Con⸗ 
fonant des mannlichen Geſchlechts der Concretionse 
Vocal i angehaͤngt, und, wenn das Adjectivum ein 
ſolches ifi, woven wir eben in der Anm. 3. und 4. 
geredet haben, der vorhergehende euphoniſche Vocal 
weggeworfen, wie z. B. gerade mit vélki ber Fall iſt, 
welches im abſoluten Zuſtande vèlik lautet. 


An m. 6. Dieſes Coneretions⸗i bekommen Der, 
baupt die Adjective der Anm. 3., fo oft fie ihrem Cube 
ſtantivo einverleibt find; weil es bepnabe eins ift, od 
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ich vot oder na d dem End-Confonanten einen ſtum · 
men Vocal ſpreche, ob ich pravizhen méch oder pra- 
vizhni méch d. i. ob ich tnit dem Franzoſen la règle, 
oder mit dem Deutſchen die Regel ſchreibe: in bep» 
den Faͤllen it die Aus ſprache pravizh’n, unb 
Regel: pravizhen wäre vielleicht am Ende doch 
richtiger, analoger, aber — haͤrter. 


Anm. 7. So waͤre auch böshij, (f. bóshja mit 
Wegwerfung des ſtummen i, Datt böshija, un? fe n. 
bóshje) im Grunde richtiger; der Ruſſe und der Gere 
vier ſchreiben Sos" = boshij: aber, wie geſagt, es 
ift leichter und wohlklingender, mit einem ſtummen 
Vocal aufgubóren, und deswegen ſchreiben wir 
lieber bóshji, das ſtumme i lieber nad, als vor 
dem j. Dieſer Art find zhlovéfhki, nebéfhki, de- 
klifhki, paftirfki, shénfki, krajnfki; fidajni, po- 
préjfhni u. bergl. 


Anm. 8. Das Neutrum bilden nur jene Adjeca 
tive in e, bie ſich im Mafenlino auf ein j, ober fh, 


zh (Boͤhmiſch , c gleichſam sj, cj, f. auch S. 177. 
Note, und S. 193. Anm.) enden, z. B. Böshji, bòshja, 
böshje göttlich; mój, mòja, méie mein; nach, 
näfha, náfhe unſer; rudézh, rudézha, rudézhe 
roth. 


An m. 9. Da das Adjectiv mit feinem Subſtan⸗ 
tivo in gleichem Genus, Numerus, und Going ſtehen 
muß, fo verſteht es fih von ſelbſt, daß fein A ccu» 
ſativ dem Genitiv gleich lauten muß, wenn es zu 
einem belebten, und dem Nominativ, wenn 
es zu einem unbelebten Gubfiantivo gehört, z. B. 
vidim lépiga ráka ich ſehe einen ſchoͤnen Krebs, vi- 
dim lép kràj ich febe eine fbòne Gegend. Jedoch, 
wenn das Subſtantid mit dem Adjectiv nicht in einem 
and dem naͤhmlichen Gage ift, fo daß (id dieſes bare 


auf nur bezieht, fo vergießt der Krainer ben Unker⸗ 
ſchied zwiſchen belebten und unbelebten Maſ 
culinis, und erwiedert z. B., wenn fein Nachbar gefagt 
hatte: vidim lép kraj (ich ſehe eine ſchoͤne Gegend) 
mit jest pa fhe lepfhiga (nicht lepfhi), mit: 
wohl kraj unbelebt if ). Deraleichen Abweichungen 
von den fonſtigen Geſetzen der Sprachlehre reſpectirt 
man im Lateiniſchen und Griechiſchen, und nennt ſie 
grammatiſche Figuren: das nábmlide Redt haben die 
unſrigen. Bohoritſch und Dalmatin zwar ſcheuten fie, 
und — germaniſirten lieber: nach erſterm muͤßte man 
die vorhergehende Phraſe fo ausdrücken: Onu ima: 
mo The, und onu [mo vshé prodáli (wir haben es 
noch; wir haben es ſchon verkauft). In Dalmatin's 
Bibel, Exod. IL, 9. wird das Accipe puerum ilium 
et nutti mihi, fo überfegt: Vsami letu déte, inu 
je meni doji, fo daß je ber Accnfativ neutrius 
ſeyn foll, Der echte Krainer würde fagen: vsami leto 
déte, inu doji mi ga. Jap el bat die Slippe ums 
gangen, indem er ſtatt des Slaviſchen dete, das 
aus laͤndiſche (2) fantizh, fo männlich ift, gebrauchte: 
Vsami letiga fantízha, inu redi ga meni, 


A n m. 10. Auffallend iſt es, daß unfre Adjective 
im Plural das Femininum und das Neutrum beyde 
gleich bilden: einige Gegenden, beſonders Unterkrains 
bilden ſie zwar auch nach der Regel, in a: aber die 
Majoritdt des Landes if für das e. Ein uͤberraſchen⸗ 


— —— .¶—w——u—. ſſ2— — 


*) So vergißt er auch im Accufativo, bey Bes 
ziebung anf ein Neutrum, das Genus, und con⸗ 
ſtruirt das Adjectiv, Pronomen ꝛc., m d n nli $, z. B. 

imäte Ihe platno, (habt iht noch bie Leinwand?) 
Antwort: [he ga imámo oder Imo ga shé pro: 
dáli (noch haben wir fic; wir haben fie (don vets < 
kauft.) 
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des Zuſammentreffen mit dem Italiaͤner, der feinen 
pluralen Subſtantiven in a, eben ſo, weibliche 
Adjective gibt: belle poma, membra leggiadre 
u. . W. ). 


An m. 11. Das Adjectivum kann manchmahl als 
Subſtantivum (leben, z. B. möshki eine Manns perſon: 
aber man huͤthe fich, es deswegen als Subſtantivum zu 
decliniren, und etwa im Genitiv móshka, im Dativ 
mòshku &., im Genitiv des Plurals móshkov zu fas 
gen: declinirt wird es immer adjectiviſch. So 
auch shéulka Frauenzimmer u. m. a. 


An m. 12, Bey bem Adjectivs endigt ber 
Genitiv der Mehrzahl auf h. Es iſt befremdend, daß im 


*) In Dalmatin’s Bibel findet man zwar, in der 
Regel, dieß falls immer a, (dobra déla; dre- 
véla, katera fe safévajo), vermuthlich aus 
grammatiſcher Syſtemliebe; denn, in der Stelle 
Matth. III. 13—17, die wir S. 28 aus f einer 
Poſtiſle angeführt haben, ifi ihm doch eines in 
e entviſcht: nebéfa fo fe nad njim odperle; 
und vermuthlich würde man auch in der Bibel 
dergleichen finden, wenn man darauf aas ginge. 
Daß aber Dalmatin nicht abſoluter Slaviſcher 
Grammatifer war, erbellt z. B. daraus, weil er 
dem Comparativ auch die Geſchlechtsendungen gab, 
und ihn auch im Fem. Sing. declinirte: er ſagt, 
Gen. I, 16. Inu Bug je fturil te dvej. velike 
Luzhi: eno vekfho luzh, de zhes dan go- 
fpoduje, inu eno manfho luzb, dé zhes nuzh 
gofpsduje (ſtatt vekfhi und manfhi): und XVIII. 
37. Ta ſta ri f ha je eniga fynu “rodila; — 
iu ta mlajfha je tudi eniga fynu rodila. 
Bohoritſch fagt darüber: movent quidam (Tru · 
ber und Dalmatin) comparativos et fuperlativos 
in nominativo, fed inusitate, 
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Kroatifhen Dialekte auch der (plurale) Genitiv der 
Sudfantive diefe Endung haben fann: anima» 
rum (der Seelen) heißt dort dufh, oder dulheh, 
oder dufhih; fo auch obrasov, obraseh, obrasih 
(der Geſichter); tel, telah, telih (der Leiber); vre- 
men, vremenah, vremenih (der Zeiten): nozhih 
Zen Nächte) u. f. w, In unferm Dialekte verirrt 
ich diefe adjectiviſche Endigung des Genitios 
der Mehrzahl, auf h, nie zu den Subſtantiven. 


An m. 13. Das o (u) des ſaͤchlichen Nominas 
tiog wird, mean nicht der Ton darauf ruht, ſowohl 
bep Adjectivis als bep Subſtantivis, in einigen Ges 
genden verbiſſen, z. B. je grósno bláto po 
méftu (es iſt ein entſetzlicher Koth nach der EN 
oder dobro jutro (guten Morgen !) lautet in un 
um Laibach wie grósn' blát'; dobr’ jutr’; dieß mere 
fen wir jedoch nur im Vorbeygehen an; denn man 
bört font im Lande wohl auch das o (u) beſtimmt 
und deutlich. 


Beyſpiele von Adjectivis. 


Bel weiß, biſter hell; ſcharf, bléd blaß, bogàt 
reich, ból baarfuß, bòshij (böshji) gòttlid, brídek 
(bridki) bitter, in bridka fmert bitterer Tod, dál- 
ni entlegen, ferne, debel; debéla, debélo bid, 
dímafR rauchfarb, dívij (dívji) wild, dóber gut, 
dòlg lang, domàzh heimiſch, drag theuer, gerd 
haͤßlich, glädek (gladik, gladák, gladki) glatt, 
globök tief, gláh taub, gnil faul (putridus), gö- 
den (godin, gödni) reif, d. i. die gehörige Zeit har 
bend, z. B. von Jungen der Thiere, vom geroͤſteten 
Flachs, gorät gebirgig, gotóv bereit, fertig (3. B. 
gotóvi denár baar Geld: ta je gotóva dag ift ſoviel 
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als richtig), grènik (grenik, grenék)ibittet, gròsen 
(gròsni) entſetzlich, febr groß, híter ſchneſl, hláden 
(hladin, hladán) fühl, bad bòfe, ſchlimm, hudò- 
ben (hudobhi) bosbaft, irhaft von weißgarem Leder 
(1. B. írhafle hlázhe Hoſen von ſolchem Leder), já 
fen (jafni) beiter, jeklàn (jekléni) ſtaͤblern, jüshen 
vom Süd (y B. jushno vréme ein Sirocco Wet- 
ter), kámnat ſteinicht, kamnéni von Stein, kázhij 
(kázhji) den Schlangen eigen, kefen (kefin, kein) 
langfam, zaudernd, kífel fauer, kofmàt rauch, zotig, 
kofhén beinern, krátik kurz, krív krumm; ſchuldig 
(fons), krógli (okrógli) rund, krülav hinkend, 
lóhek (lohik, lohäk, lobki) leicht, 1ikomen (lakom- 
ni) lüſtern, begierig, lanén von Lein, lánfki vor« 
jaͤhrig, laſtni eigenthumlich, láfhki Italiaͤniſch, lash- 
nie lügenhaft, lázhen hungrig, ledén von Eis, lèn 
(f. lena, n, léno) träge, lefén hölgern, létafhen dies jaͤh⸗ 
ria, beurig, lév, léva, lévo link, lipov von Linden 
bol; (fo hraſtov von Eichen, fmerékov von Fichten, 
brésov von Birken, mezèfnov von Lerchenholz ꝛc.), 
lúb lieb, jubesniv liebreich; liebenómürbig; máli 
Hein (wird meit nur einverleibt gebraucht, wie 
mali tráven April, mali ferpàn July), mäjhin klein, 
mehik (mehik, mehák) weich, mérsel kalt, mlád 
jung, móder weiſe, möker naß, möshki männlich, 
mannbaft, mòzhen (mozbin, mozhin) Datt, näg, 
nackt, nägel geſchwinde, plotzlich, neróden ungeſchickt, 
obilni reichlich, ognèn, ognéna, ognéno feurig 
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(igneus), ogòrel, ogoréla, ogorélo von. der Sonne 
verbrannt (ambuftus), 6jfter ſcharf, okóren (okorni) 
unanſtellig, linkiſch, opréfen (opréfni) ungeſaͤuert (5. 
B. krüh, sélje, répa etc,), osébel, osébla, osébló 
erfroren, ofhäben veraͤchtlich, ſtolz, ovfèn (avféni, 
ovféna, ovféno) von Haber, pámeten vernünftig, 
geſcheid, pafij (pafji) bündiſch, vom Hunde, pégaft 
braungefleckt, ſommerfleckig (daher pegit der Perle 
bahn, und pegátka bie Perlhenne, Numida Melea- 
gris L.), peklénfki boͤlliſch, péfh zu Fuße (indecl), 
priäsen freundlich, prihóden (perhöden) zukünftig, 
perléten bejahrt, pikaft blatternarbig, punktirt, 
pífan bunt, mehrfärbig, pláfhen (plafhin, plafhin) 
ſcheu, pléfniv ſchimmelig, podóben aͤhnlich, po- 
dólgaft länglich, pokóren unterwürfig, gehorſam, 
poln voll, pölsik ſchlüpferig, poréden muthwillig, 
poflédni und püfledni der letzte, pòsen fpát, po- 
trében bebütftig, povòden der im Waſſer lebt (y. B. 
povödne *šhiváli Waſſerthiere im Gegenſatze von 
posémlifke shiväli Landthiere), pozháfen langſam, 
der nichts übereilt, prásen leer, práshenj, práshnja, 
präsbnje zum Fepertage gehörig (J. B. práshnja 
frájza Feyertagshemd, práshnje predivo Reiſten⸗ 
flachs), pray recht (in allen Bedeutungen dies 


ſes Wortes), pravizhen gerecht, priden fleißig, ara. 


beitfam, próft frey (daher pròter Raum), pripròft 
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(perpröft) einfaͤltig, ptüj „) fremd, pühel fwans 
micht (3. B. puhla répa), pát mü(t, leer; langweis 
lig, rèd, ráda, rádo gerne (lubens **), ráhel porös, 
locker, rajnki, rajnza, rajnko felig (l. B. mój rajnki 
òzha; méig rajnza mati, moje rajnko deklè); rá- 
ven eben; rédik: dünne (ſchuͤtter rarus), réf ***) 
wahr, réf bnie-teló (Corpus Redemptoris), 
rumen gelb, fim allein, filni gewaltſam, fit, fita, 
fito (att, fiten deffen man bald fatt bat, (áftig, fiv 
grau (canus), fkóp karg, flàb ſchwach, fládek (flas 
dik, flad4k) ſüß, flämnat von Stroh, fiédni und 
fléherni jeder einzeln, flép blind, fméfhen laͤcherlich, 


) Im Vorbeygehen! Der Oberkrainer läßt in 
ſolchen Fällen das p vor t gar nicht hören, and 
ſpricht tuj, Och, tiza fatt. ptuj, ptizh, ptíza; 
vor fh verwandelt er das p in v, vfheniza, vfhé- 
no ſtatt pfheniza, pfhèno. Po 


H 


) Dieſes Adjectiv rad, wird nur in den Nos 
minativis gebraucht: Sing. rad, rada, rado; Dual, 
rada, radi, rada; Plur, radi, rade, rade. 


***) Dieſes Wort finde ich in keinem der andern 
Dialekte! es ſcheint eigentlich ein indeclinables 
Subſtantivum Fem, Generi zu ſeyn, fo viel als 
refníza Wahrheit: es wird fo gebraucht: to je 
réf, das ift wahr, to ni réf das ift nicht wahr; 
réi je wahr iſt's; zwar (wie Franzoͤſ. il eft vrai), 

ni réf es iff nicht wahr. — Was iſt die Radir?, 
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ſpaßhaft, poſſierlich, frebèrni ſilbern, frézhen gluͤck⸗ 
lich, fróv roh (crudus), Där alt, ftèrm fiif, ftrá- 
Then (ftrafhin, ftrafhán) furchtſam und fürchterlich 
(wie formidolosus), fáh trocken, fyét heilig, fvétel 
(fvédi) licht, Heil (das durchgängig übliche fvétli 
Zèfar it wohl nach Surdleudtig überfegt), 
sagörel von der Sonne verbrannt (aduftus), sdràv 
gefund, sèlen (selén) grün, selénkaft grünlich, sgo- 
vòren der leicht mit fid reden laßt (affabilis); auch 
redſelig und beredt, där golden, srél reif (maturus), 


fhibikbünn,biegfam fhirók breit shèjin dürftig, shelésin . 


eifern, shénfki weiblich (daher shénfka auch ſubſtan⸗ 
tive, ein Frauenzimmer), shiv lebendig, shlähten 
edel (generosus in allen Bedeutungen), tenek (tenik, 
tenäk) dünn, fein, terd hart, tefen (tefni) enge, 
tèshek (teshik, teshák) ſchwer, togóten der fid) leicht 
bis ju Eonoulfionen erzürnt, giftig, tòpel lauwarm, 
toshliv dem bald was zu ſchwer wird, träge, trésv 
(mpessb) nüchtern, trohlén morſch, truden ermüdet, 
vbóg arm, védni anhaltend, immerwaͤhrend, vedró 
heiter (man Hört eg nur fo, im Neutro, vedré je: 
fonft fagt man z. B. jafna nózh ſtatt vedra nózh: 
vedró ift nicht etwa das Deutſche heiter: es bas 
ben's alle Slaviſchen Dialekte), vefél froh, vézhen 
ewig, uméten verfidndig, klug, vodén waͤſſerig, vósek 
ſchmal, vötel hohl, vréden würdig, vuren hurtig, 
zél ganz, zhéden rein, reinlich, zhèrn ſchwatz, zhèr- 
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nikaſt ſchwärzlich, zhift rein, klar, zhüdem fremd, 
wunderbar. 


Steigerung der Adjective, 


Der Comparativ wird gebildet, indem man 
bem Pofitivo bie Sylbe Thi oder ji ') anhängt; 
nnb der Superlativ entſteht, indem man dem 
Comparativ die Partikel naj oder nar (nej, ner) 
vorſetzt, z. B. lep fhön, lépfhi fbòner, maj lépfhi 
am ſchoͤnſten, lab ſchwach, fläbfhi oder flèbji 
ſchwaͤcher, nar flábfhi oder nar fläbji a m ſchwaͤch⸗ 


ſten. 

Soviel im Allgemeinen von der Bildung der 
Vergleichungsſtufen, als Regel, die nur durch die 
Forderungen des Wohlklangs einige Modificationen 
erleidet, wovon unten. Die Declination des ges 
ſteigerten Adjectios geht fo: 

Sing, (der ſchoͤnere) (die ſchoͤnere) (das ſchoͤnere) 
(ſchoͤnet) (ſchoͤner) (ſchoͤner) 

N. lépfhi lépfhi lepfhi 

G. lépfhi-ga lépfhi lépfhi-ga 

D, lépfhi-mi lépfhi 1épfhi-mu 

A. lépfhi-ga(lépfhi) lépfhi — lépfhi 

L. lépfhi-mu lépfhi lépfhi-mu 

I. lépfhi-m lépfhi Jépfhi-m 


) Shi und ji find im Grunde eins: aud were 
den fie beyde alè gleich gut gebraucht: nur léplhi 
unb lubfhi erinnert fib Schreiber dieſes aus ſchlie 
fend, und nie lèpji, lubji, gehört zu haben, 
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Dual, 

N. lépfhi .- lépfhi Mpfhi 

G. lépfhi-h lépfhi-h lépfhi-h 

D, lepfhi-ma lépfhi-ma lépfbi-ma 

A, lepfhi lepfhi lepfhi 

1. . lépfhi-h lépfhi-h lépfhi-h 

h lépfhimą lépfhi-ma lépfhi-ma 

Plur, k 

N. lépfhi lépfhi lépfhi 

G. ` lépfhi-h lépfhi-h ` lépfhi-h 

D, ` lépfhi-m lépfhi-m lépfhi-m 

A. lépfhi lépfhi lépfhi 

tid lépfhi-h lépfhi-h lépfhi-h 

T. fépfhi-mi lépfhi-mi ` lépfhi-mi 
Anm. 1. Die Polyſyllaba, die einen blog 

Wohlklangshalber eingefhalteten, tummen Vocal vor 

dem End⸗Conſonanten haben, werfen dieſen Vocal 

weg, und nehmen, ebenfalls Wohlklangshalber, ein 

ſtummes i vor dem hi ober ji an; z. B. pravizhen 

gerecht, pravizhnifhi oder pravizhniji gerechter, nac 

pravizhnifhi oder nar pravizhniji am gerechteſten 7). 


) Vielleicht würde es einfacher ſeyn, die Regel 
von der Bildung der Vergleichungsſtufen ſo zu faſſen: 
der Comparativ wird, wie im Lateinifben, von 
der Endung in i gebildet, welcher man die Sylbe [hi 
oder ji anhaͤngt; und der Superlativ entſteht, wenn 
man demTComparatio nar oder naj vorſetzt? ? Lépfhi, 
lübfhi, fläbfhi wären dann nur Abkürzungen ſtatt 
Jépifhi, IGibifhi, fläbifhi? Bey dieſer Methode 
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An m. 2. Die zweyſolbigen Adjective, die einen 
ſtummen Vocal vor dem End⸗Conſonanten haben, über» 
tragen den Ton gerne auf die, ſonſt ſtumme, Sylbe 
vor dem [hi (ji): das ſtumme 1 aber, wenn es den 
Ton haben foll, wird auch ſonſt zu é oder ej: z. B. 
té gofpé (bey Dalmatin tej gofpej) tiefer Frau, huic 
dominae, (att des regelmäßigen Dativs ti goͤlpi. 
Alfo auch bier: hitréjfhi (hitréfhi) oder hitréji 
ſchneller, fiatt hitrifbi ober hitriji von hiter, 


An m. 3. Die Gradationsendung ejlbi (eji) 
ziehen denn auch die auf k und n, mit der doppelten 
und der drevfachen Form (S. 257) vor: alfo gor- 
kejfhi, fladkèjfhi, lohkéjfbi, mehkèjfhi, tenkèjfhi 
(tankèjfhi), gladkèjfhi; hladnéjfhi, mozhnèjfhi, 
volnèjfhi u. f, w. 


An m. 4. Sogar einige Monoſpllaba, unb Wur⸗ 
zelwoͤrter, denen man doch das einfachere und ältere 
Thi und ji zumuthen follte, haben das ejfhi, eji lie. 
ber, al3 ba (weiß) beléjfhi und belèji, glüh (taub) 
gluhéjfhi, pròft (frèv) proſtèjchi, fvét (beilig) fre- 
tèjfhi u. un. a.: fo daß ich nicht weiß, welches von 
depden, das hi, oder das GU hi, mehr Anhaͤnger 
zaͤhlt. Viele dieſer Anhaͤnget ſind auch Partepgänger, 
die có hier mit fhi, dort mit èjfhi halten. 

An m. 5. Die Monoſollaba auf d, und einen 
Vocal vor d, nehmen das [hi und ji an, verwandeln 
aber, nach den Geſetzen des Wohlklangs das d in j, 
als: had (ſchlimm) hüjfhi unb huji *) mlád 
(jung) mlajfhi unb mlaji, rad (gerne) rajfhi und 
raji. t Vë 
..... = 2 :1 EE 

fiele denn auch obenſtehende Anmerkung 1. fo wie 
mehrere der noch folgenden weg. ; 

) Haji etc. follte alfo eigentlich huj-ji gefhries 

ben werden: per fyncopen: huji, 


An m. 6. Die Mono ſyllaba ober auf d, die einen 
€onfonanten vor d haben, werfen das d ver [hi 
geradezu weg, als gerd haͤtlich, gérfhi und gerji, 
terd hart, terfhi und tèrji. 

An m. 7. Die Monofollaba auf g vermandeln 
auch das g im j vor dem lhi, als drag theuer 
drajfhi und draji, 

Anm, 8. Die auf k, mit der doppelten und 
dreyfachen Form (f. die vorhergehende Anm. 3.) tòns 
nen aud die ganze zweyte Sylbe wegwerten, und das 
fhi, oder ji (auch wohl éjfhi und èji) an die äbrig⸗ 
bleibende Wurzel, mit Beobachtung der Wohlklangs⸗ 
regeln, anhängen: Alfo gladkàjfhi und glajfhi alate 
ter, fladkéjfhi und flaji füßer, grenkèjfhi und gre- 
nèji bitterer, tankéjfhi und tanfhi feiner 26. Hiers 
ber gehören auch fhirokéjfhi uod fhirji breiter, 
vifokéjfhi und vifhi bòber, kratkejfhi und krajfhi 
(krazhi Gott kratfhi) kraji kürzer, mehkèjfhi u") 
mécht weicher, 2c. : wie auch die noch freyer fynkonirs 
ten nishi (niedriger) Gott nis-ji von nis-ik, vöshi 
(ſchmaͤler) fatt vos-ji von wós.ik, lösbi (leider) 
fatt lob-ji von loh-ik, téshi (ſchwerer) fiati tesh. ji 
von tesh-ik etc. 


Anm. 9. Mehr und weniger an omatifch find 

folgende: 

Pofitiv Comparatio 
berhki ſtattlich gorfhi, gorji 
döber *) gut bolfhi, bolji 
dolg lang dalfhi, dalji 


geſteigert! bonus, melior optimus; guf, 
a dober, bolji etc! ` SÉ 


tiné Go wird denn gut in allen Sprachen anoma - 
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Vofitiv Comparativ 

eh l flein manfhi, manji 

vélik groß vézhi, vékfhi 

9i nm, 10, Bey einigen Adjectivis, deſonders die 
fib auf zh enden, wird die Steigerung beffer durch 
Vorſetzung des Woͤrtchens bol *) (mehr) angezeigt, 
z. B. rudezh rotb, bol rudézh ròtber, nar bol ru- 
rèzh der röthefte. Muͤſſen doch die Franzoſen und Ita⸗ 
liäner ihre ganze Steigerung überhaupt mit einem fols 
chen mehr und am meiſten (piu bello, il piu 
bello; plus beau, le plus beau) beſtreiten: mah 
rend uns das bol (wie ben Lateinern ihr magis, und 
den Griechen ihr veier) nut bep einigen Ydjectie 
vis aushelfen muß. 


$. 12. 
Das Zahlwort (Adjectivum Numerale). 
I. Grundzahlen, auf die Frage wieviel? 
E 


1. èden, èna, èno, einer, eine, eins. * 


2. dva, dvé, dva zwey. 

4. trije, tri, tri drey, 

4. fhtirje, fhtiri, fhtiri vier. 
5. pét fünf. 


*) Bol (was im gemeinen Leben b'l, Oberkrai⸗ 
niſch blj, lautet) if der kurzlich vorgekommene 
Eomparativ bolji (beffer); daher der Barbarismus 
der Krainer, die anfangen, Deutf zu lernen, und 
fagen: Das if noch beffer rot b, als jenes (ſtatt 
mebr roth, rëiber) woͤrtlich Aberfegt, nach bol 
rudézhe. i " 
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fhéft ſechs. ; 70. fédemdefét ſiebzig u, f. w. 
fédem (lies féd'm) ſieben. | 100. ftó hundert. 
ófem (lies óf'm) acht. 200. dyé fto. zweyhundert. 
devét neum 300. tri fto dreyhundert u. f. f. 
defer zehn. tooe, távshent faufent. 
enájft ) eilf. 2000. dva tavshent jmeptaufenb. 
12. dvandjit zwoͤlf. 3000. tri tavshent dreptaufend, 
13. trinäjſt dreyzehn. | 1000000, milión, 
14. fhtirnájft vierzehn. | 2000000, dva miliona, 
15. petn4jit funfzehn. d 3000000, tri milione u. f. f. 
16. fheftnájft ſechszehn. | 1. Wenn jeden nicht eben die beſtimmte Zahl +, 
17. fedemnäjft ſiebzehn. ſondern foviel als das Lateiniſche quidam bedeutet, 
sy | fo heißt es, verkürzt, en, z. B. homo quidam, en 
à , 3 
18. — adıtzehn. zhlövik, Die Declination geht nach lép, fo: 
19. devetnijft neunzehn. ; zori 
` i | Sing. Mase. Femin, Neutr. 
20. dväjfet zwanzig. N. eden, en ena . eno 
21. eden (f, ena, n, eno) inu dvájfet tin | eniga ene eniga 
und zwanzig, u. f. f. A e Ber; 
; - enimu eni enimu 
30. tridefét brepfig. e 
, Ge eniga (en) éno 
40. fhtirdefét vierzig. a > * 
50. pétdefét (pédefét) fünfzig. SI? enim 
60. fhéndefét (fhéfdefét, Thédelét) fedizig: 
70. eni ene 
enih enih 
) Soviel als en na deſet, ennadſt (Wohl⸗ enim enim 
flangábalber d in J wie in mlajfhi) enájft ; und ene ene 
fo. die übrigen. Der. Böhme. behält das. härtere u 


gedenaet / d. i. jedenadft, N enimi 
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Anm. So geht auch nobéden, nobèna, nobèno Mase. i 
(auch obèden obéna, obéno) keiner, keine, keines. fhtirje *) er men 

i 


2. Die Declination von dva, dvé, dva, iſt die fhtirih fhtirih fhtirih 
e ch n (de: das ſtumme i wird gedehnt, fhdtim EEN fhtirim 
avni EL fhtiri fhtiri fhtiri 
Dual, Masc, kg emn e; Thtirih Thtirih Thtirih 
dva E dva 
dvéh dech dveh | Declination don pet fünf, i 
1 ` ectin e 0 
dos SEH "m | sank: pet fünf, u. a. bis [lo 


dva vé Ava | Plut MEN. 
dvéh dyéh dvéh | 


fhtirimi fhtirimi fhtirimi 


pét 


dvéma dvéma dvéma | pêrih 


oder petéh 
Anm. So geht auch obí, obé, obá bepde. A e ia 
3. Declination von trije, tri, tri Drey. | pét 

Neutra pètih — petéh 


Plur, Masc, Femin. 
pétimi — petémi, petmi, 


trijé *) tri tri 
tréh tréh tréh à Anm. 1. So, wie pét, werden alle übrigen 
trém trém trém Grundzahlen declinirt, bis Ro hundert, welches inbecli» 

: 3 : nabel ift: alfo fhéft, Thèftih oder fhefi&h ere, fédem 
tri tri tri TEE ; , : 

, , éh fèdmih oder fedméh etc., òfem, òfmih oder of- 
tréh tréh ed méh etc, devét, devètih oder devetéh etc, defét, 
trémi trémi trémi (a 


4. Declination von fhtirje, fhtiri, fhtiri vier. 


) Nach der Analogie von brátje, gofpódje: oder 
— — 7 ; foll mon fhtirii ſagen, nach der Analogie von go- 
" e A fpodarji? zu börem ift mehr fhtirje, Uebrigens 
) Nach der Analogie von moshjé, lafjé etes ift fhtirje aus zhetirje gemildert: in zheterti (der 
E vierte) ift die reinere Wurzel noch vorhanden. 


defàtih oder deſetéh etc., dvájfet, dvajfetih etej 
u. ſ. w. — 


An m. 2. Eden, dva, trijé, fhtirje werden durch⸗ 
aus, ganz wie Adjective gebraucht: man ſagt, en go- 
lób eine Taube, dva golöba, trijé golöbje, fhtirje 
golóbje; und im Genitiv: enga golóba, dvéh go- 
lóbov, tréh golóbov, fhtirih golóbov u. f. f. Aber 
pét und alle folgenden Grundzahlen ſind im No m i⸗ 
nativo und Accuſativo Subſtantide: man 
fagt pet golóbov je perletelo fünf Zauben kamen 
daher geflogen, und jaftrob je pét golóbov pojédel, 
der Habicht hat fünf Tauben aufgegeſſen; in den ub ri⸗ 
gen Caſibus aber werden auch pét und die folgenden 
adjectiviſch gebraucht, als od pétih golóbov eniga 
pogréflam von den fünf Tauben vermiſſe ich eine; 
petém golóbam fhéftiga perdrüshi den fünf Tauben 
geſelle die ſechſte zu; per pétih golóbih ne bofh 


veliziga dobizhka ſtüril bey fünf Tauben wirft du 
keinen großen Gewinn thun; s' ofméini könji fe vósi 
er fährt mit adt Pferden. 


Anm. 3. Sto, hundert, iſt indeclinabel; aber feis 
ne Syntax iſt die von pet und feines gleichen. 


Anm. 4. Távshent faufenb (wofür ber Krainer 
dasjesér unbtifüzh anderer Slaven wohl auch verſteht, 
aber nit (pri t) wird vor Subſtantivis fo gebraucht, 
wie Ro; aber es kann auch, wie das Tauſend im Deut⸗ 
ſchen, ſelbſt ein Subſtantivum werden; was fio nicht 
kann. Man ſagt alfo távshent golöbov, wie fto go- 
lóbov, und per tavshent golobih wie per fto goló- 
bih; mam fagt aber auch: Ta méch ima távshente, 
diefer Mann hat Tauſende; während man: „Diefer 
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Mann hat Hunderte,“ nicht eben fo woͤrtlich überfegen 
kann: Ta méch ima — fto “). 


Anm. 5. En inu dvájfet, z. B. wird 
als ein Wort betrachtet, und nur das 
dvajfet declinirt: en inu dvajfétih, en inu 
dvajfetém etc., oder umgekehrt dvajfet inu Eden, 
dvajfet inu eniga etc, 


Anm. 6, Wenn das Subſtantiv, zu dem die 
Zahlwoͤrter gehoͤren, ausdruͤcklich dabey Geht, fo kòn- 
nen die von pét angefangen auch indeclinabel gebraucht 
werden. Man ſagt beydes: s' pét kónji (oder s'pét- 
mi kónji) fim fto slátov perdóbil, s'defetémi 
(aber nicht auch s' defét) bi jih pa morebiti fhtiri 
fto dobil, wie im Deutſchen: Mit fünf Pferden 
babe id) hundert Dukaten erworben; mit zehnen 
wurde ich vielleicht vierhundert gewinnen: nur daß 
der Deutſche nicht fagen kann, mit fünfeu Pferden, 
der Krainer aber wohl, s' petémi könji. 


II. Die Ordnungszahlen, beantworten die 
Frage, der wievielte? : 


Pérvi, pérva, pèrvo der, die, das erſte, 
drügi, drüga, drügo der, bie, das zweyte, 
trétji, trétja, trétje **) ber, die, das dritte, 


) Andere Dialekte koͤnnen aber auch das flo der 
cliniren, 


) Der Unterfrainer fagt aud) tréki, tréka, tré- ` 
ke, unb der hohe Oberkrainer trézhi, tréka, tré- 
zhe: der eine vernachlaͤſſiget, der andere vergrös 
bert das richtige tretji, a, e, was der Dalmatiner 
trechi, trecha, treche, und der Korillianer 


mpemii, mpempa, mpemse ſchreibt. S. 193. 


zheterti, a, o vierte 

peti, a, o fünfte 

fhéfti, a, o ſechste 

fédmi, a, o fiebente 

ófmi, a, o achte 

devéti, a, o neunte 

deféti, a, o zehnte 

enäjfi, a, o elfte 

dvajléti, a, o zwanzigſte 

en in dvajféti ein und zwanzigſte 

dva in dvajfeti zwey und zwanzigſte 

tri in dvajíéti, ober auch dvajfeti ina tretji, u. f, w. 
wie im Lateiniſchen und Griechiſchen *) 

ſtötni, a, o der hundertſte 

fió in pèrvi der hundert und erſte u. f. f. 


An m. Man Debt, die Ordnungszahlen find Ade 
jective: hoͤchſteas unterſcheiden ſie ſich darin, daß das 
Goncretiongsi im maͤnnlichen Geſchlechte nie fehlt: 
man fagt immer: jes fim bil devéti, deféti, pervi 
(ich war der neunte, zehnte, erfle) wie devéti, deféti, 
pèrvi mosh (ber neunte, zehnte, ere Mann); während 
man, wie wir oben S. 257. Anm. 5, gefeben haben, bey 
ben übrigen Adjectiven die männliche Concretions-Ene 
dung i in Praͤdicirungsfaͤllen nicht gebraucht. 


III. Die Declination der Verſchiedenheits⸗ 
zahlen, auf die Frage, wie vielerley?— als: 
eni, a, o einerlep 
dvoji, a, e zweperley 


) So zähle der Krainer auch mit dem Römer 
und Griechen, fatt devét in dvajfet, gerne eden 
menj ko tridefét, einer weniger als brepfig. ` 


* 

troji, a, e dreyerley 

zhetéri, a, o viererley 

petéri, a, o fünferley 

Cheſtéri, a, o ſechſerley 

fedméri, a, o ſiebnerley 

ftotéri hunderterley u. f. f., die, wie man ſieht, von 
pét angefangen, mittels Anhaͤngung der Sylbe -éri 
(oder auch iri, und wo, wie bey ſto, zwey Vocale 
zuſammen kommen, ein t dazwiſchen, wie oben S. 234 
in Nóe-t-a) zur Ordnungszahl gebildet werden — 
leuchtet von ſelbſt ein. 


An m. Dieſe Art Zahlwoͤrter werden oft mit dem 
Grundzahlen verwechſelt, beſouders wenn (ie bey plus 
ralen Subſtantidis (tehen, z. B. zhimá fo ti dvéjé 
vilize wozu brauchſt bu zwey Gabeln 2 Man fónnte 
hier nicht einmabl dvé vilize ſagen! Auch nicht tri, 


noch Thtiri, ſondern tróje und zhetére: pét víliz 
aber wohl, fo auch (héft víliz u. f. w. — Wie ift das? 


IL Eintheilungszahlwoͤrter auf die 
Frage, wie viel ein jeder? wie viel jedes⸗ 
mahl? die dem finguli, bini, terni etc., der Latei⸗ 
ner entſpraͤchen, haben wir nicht: den Nominativ und 
Accuſativ dieſer Lateiniſchen Wörter uͤberſetzt unfre 
Sprache durch Vorſetzung der Partikel po vor die 


Grundzahl; bini intrant es treten je zwey und zwey Ba 


hinein, überfegen wir po dva noter greſta; terni 
intrant = po trijé noter gredó; quaterni intrant = po 
fhtirje noter gredó; quini imtrant = po pét jin 
noter gré; feni intrant = po fhóft jih noter gré 
W fm, 
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V, Die Zahl» Adverbien, auf die Frage, 
wie vielmahl? alé enkrat- einmahl, dvakrat 
zweymahl, trikrat dreymahl u. f. f.: — fo wie die 
Adverbien der Ordnungszahlen, als pèrvizh 
erſtens, zum erſten Mahle, drugizh zweytens, zum zwey⸗ 
ten Mahle, tretjizh drittens u. f. f. — find, fammt 
allen übrigen numeralen Abgeleiteten, vielmehr ein 
Gegenſtand ber Wortbildungslehre, der unſre 
Schultern bey weitem noch weniger gewachſen ſind, 
als der Biegungs lehre, die mir hier mit mehr 
Eifer, und gutem Willen, als Vorbereitung und Muße, 
zu behandeln unternommen haben. 
§. 13. ` 
$a$ Pronomen. 
I, S erfónlidóe$ Pronomen a) ber erſt en, und 
b) ber zweyten Perſon. 
Sing. (id) (du) 
N. jeft (jes) d 
G. méne; me tebe ; te 
D. mèni; mi, tebi; ti 
A. mene (mé); me tebe (té) ; te 
L. mèni tebi 
L. men6(men6j,mino) tebé (tebéj, tibo) 
Dual. (mir bepde), 
N. ma *) weiblich mé 
G. náj (náji, ndju) 


va, tveibli vé 
vaj (vaji, víju) 


) Man hört gewoͤhnlich mi dva, weiblich mi 
dvé oder mé dvé; fo auch vi dva, vé dvé, 


* 


* o ** 


náma 

n4j (náji, na ju) 
näma 

n4ma 

(wir) 

mi weiblich mé 
naf 

näm 

nàf 

nàf 

námi 


c) der dritten Perfon 


Sing. 


1. 
Dual. 
N. 
G. 


(er) (fie) 
òn ona 
njega; ga — njé; je 
njèmu; mu ni; ji 
njèga (nj); ga njó; jo 
njèmu nji 
njim njó 
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váma 
v4j (váji, väju) 
váma 
váma 


vi weiblich vé 
vaf 

vam 

vaf 

vàf 

vámi 


(r8) 

òno 
njega; ga 
njemu; mu 
njèga; ga 
njému 
njim 


òna oni (one) — óns 


njih ); jih 


njih; jih 


njih; jih 


) Soboritfd bat njiu, Spricht wirklich mel- 
che Gegend fo, ober bat Boboritſch das njiu nur 
nach der Analogie von naju und vaju (alfo eigent- 
lich njiju mit dem ſtummen u, wie es in naju und 
vaju if) gefolgert? So hat er auch tiu (dieſer 


njima; jima njima; jima njima; jima 
njé ; jih njé; jik — njé ; jih 
njíma njíma njima 
njima njima njima 


oni (oni) dne (oné) ` Ana (òne, onc) 
njih; jih njih; jn njih;jih 
njim; jim njim; jim nim; jim 
A. njé;jim njé ; jih njé; jik 
L. njih njih njih 
I. njimi njimi njimi 
d) Reciprocum für alle drey Perfonen “). 
Sing. 
mangelt > 
febe; fe, meiner, deiner, feiner (ihrer), 
fèbi5 fi, mir, dir, fid 
febe ; (fé) fe, mich, dich, ſich 
“fèbi, mir, bir, ſich 
feb6 (feboj, fábo), mir, bir, fi 
TEE QE 
bepber). In Dalmatin’s Bibel, Gen, III, 7, 
beißt es: Tedaj fo fen y u (njiu) obeju ozhy 
odperle, inu fta sposnala, de fta nagá bilá, inu 
fta Figovu lyftje vkup pledla, inu fta fi okrilje 
fturila (Et aperti sunt oculi amborum: cumque 
-cognoviffent fe effe nudos, confuerunt folia 
ficus, et fecerunt fibi perizomata), $ ap el bat: 
Inu ob eh ozhy fo fe odperle etc, 


*) Wirklich, für alle drep Perfonen! Der Uns 
Clave wird darüber fugen: aber fo iſt' s; lebe 
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Dual, 

N, mangelt 

G. lebe; fe, unfer, euer, ihrer beyder 

D. febi; fi, uns, euch, fid bepben 

A, febe (fé); fe, uns, euch, fid) beyde 

L. Sebi uns, euch, fib beyden 

I. [ebó ((eboj, fabo), ung, euch, fid beyden. 
Plur, La 

N, mangelt 

G. febe; fe, unfer, euer, ihrer 

D. febi; fi, uns, euch, fid 

A. febe (fé); fe, uns, euch, ſich 

L. ſebi uns, euch, ſich 

I.  febó (febój, ſabo), uns, euch, (id. 

Anm, 1. Man fieht, die Pronomina ber erfi en 
und zweyten Perſon, ſo wie das ihnen in der 
Decligation ganz dbnlide 9t eciprocum, haben dopa 
pelte Genttive, Bative und Aceufative im Singular, und 


das der dritten Perſon ſogar durch alle drey Zahlen! 
Man muß aber nicht glauben, daß man willkuͤhrlich die 


iff einmahl bey den Slaven das ſubſtantive, — 
und fvoj das poffeffive Reciprocum für alle 
drey Perſonen z. B. le velelim ich freue mich, le 
vefelífh du freuſt dich, fe vefelí er freut fich, le 
vefelvà wir (beyde) freuen uns, fe vefeltà ihr (beyde) 
freuet euch, fte (beyde) freuen ſich, fe vefelmó wir 
freuen uns, fe vefelté ihr freut euch, fe vefelé fie 
freuen fi. Und fvòjga kónja jesdárim ich reite 

mein eigenes Pferd, fvòjga' kònja jesdárifh du 
reiteſt dein eigenes Pferd, fvòjga könja jesdári er 
reitet fein eigenes Pferd, fvoje könje jesdärimo 
wir reiten unfre eigenen Pferde ꝛc. 


284 de o % 


eine Form oder die andere gebrauchen kann. Zwar 
in Dalmatin's und Japel's “) Bibeln if der Untere 
ſchied nicht immer beobachtet, vermuthlich weil die 
Verfaſſer aus dem Deutſchen und Lateiniſchen 
überſetzten, und — da fie da nur eine Form vore 
fanden — die doppelte Krainiſche für überflüßig 


unb die verkürzte für Verſtuͤmmelung der Volks⸗ 


ſprache anſehen mochten: haͤtten ſie aus Griechi⸗ 
fen, oder gar Italiäniſchen oder Franjòfis 
ſchen Originalen überfegt, fo würden fie gewiß, durch 
fremdes Beyſpiel aufmerkſam gemacht, der Sprache 
des Landmanns, der hierinfalls nie eines für’d andere 
ſagt, mehr Gerechtigkeit haben wiederfahren laſſen. Der 
echte Krainer gebraucht die verlängerten Formen 
des Genitios: mene, tebe, febe, njega, njé, 
njega etc., des Dating: meni, tebi, febi, njemu, 
nji, njemu etc., des 81ccuf.:* mene, tebe, feve, 
njega, njo, njega etc, u. f. f. überhaupt nur, wenn 
ein Nachdruck auf bem Pronomen ruht; ſonſt aber 
gebraucht er die verkürzten me, te, fe, ga, jo, 

etc. Nach einem Vorworte iſt in der Regel gleich⸗ 


ga 
falls die vöNere Form üblich: nur den Accufativ 
me, te, ſe, (in dieſem Falle auch maté fé), nj aus- 


genommen, der auch nach einem Vorworte diefe 
verkürzte vorzieht. Bey ſpiele erklaͤren am beten: 

Genitiv: Se mene (tebe, njega, njé, njih) 
bojí heißt: er fürdtet mid (dich, iban, fie, fie), 
mit dem Nachdruck auf mich ꝛc. Und le me (te, ga, 


) Japel's Mitarbeiter an der ‚Ueberfegung des 
Pentateuchus, Kumerdepy, erklart in feiner Grams 
matik, Bogen 127., daß er an d ieſergrammatiſchen 
Sünde keinen Antbeil haben wolle: „Dieſe Regel 
(vom Gebrauche der Pronominum), fagt er, wurde 
bep Weberfegung der Bibel wider meinen il 
len mehr als zu oft außer Acht geſetzt.“ 
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je, jih) bojí, heißt: er fürchtet mich (dich, ibo, 
fie, fic), mit dem Nachdruck auf fürchtet ). Nach 
dem Vorworte it nur die völlere Form üblich: Do 
mene, tebe, njega, njé, njih bis zu mir, dir, ihm, 
iht, ihnen. So auch 


Dativ. Meni (tebi, njemu, njé, njima, njim) 
da, er gibt mir (dir, ibm, ihr, ihnen) und mi 
(ti, mu, ji, jima, jim) da, er gibt mir (bir, ihm, 
ihr, ihnen bepden, ihnen). Und mit dem Vorworte alle 
zeit k’ meni (tebi, febi, njemu, nji, njima, njim) 
pride, er kommt zu mir (dir, ihm, ihr, ihnen bepden, 
ihnen). 

Accufat, Mene (ebe, ſebe, njega, njo, njé) 
ſträlhi, er ſchreckt mich (dich, fic, ihn, (ie, fte) 
und me (te, le), ga, jo, jih) ſtralhi er ſchreckt 
mich (dich, fich, ihn, fte, (ie). Mit dem Vorworte aber: 
Déla sa mé oder sá-me; sa té ober sá-te; sa fé 
oder sá-fe; sa-nj; sa njó oder (sänjo); sa njé 


) Und die verkürzten Formen fiehen mit dem 
Indicativ, wie im Franzoͤſiſchen und Italiaͤniſchen, 
vor dem Berbo, Ueberhaupt it die Syntax diefer 
verkürzten Formen ganz die der ihnen in der Staliá: 
niſchen Sprache entſprechenden mi, ti, fi, le, lo, 
la etc. nur daß mir für das Italiaͤniſche ci uns, vi 
euch, kein ähnliches haben; dafür haben aber die 
Italiaͤner zu unſerm pluralen jim kein Gegenſtück. 


) Die Verba reciproca (reflexiva) haben 
alfo beynahe immer das verkürzte fe, als: fe vele- 
lim ich freue mich, kaj fe bojilh was fuͤrchteſt du 
dich? Se ni tréba bati es braucht nicht zu fuͤrch⸗ 
ten, ne bóji le fürchte nicht ꝛc. Außer wenn lam 
(ſelbſt) unmittelbar vorangeht, da man immer lebe, 
lebi braucht, z. B. fam fèbi (hkódujefh du ſcha · 
deſt bir ſelbſt. 
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oder sá-nje ; er arbeitet für mich, dich, fi, ihn, fie, 
(ie ^). 

Anm. 2. Wenn dieſe perſoͤnlichen Pronomina das 
Subject des Satzes ſind, und es ruht kein Nach⸗ 
druck auf ihnen, ſo werden ſie, wie im Griechiſchen, 
Lateiniſchen, und Italiaͤniſchen, gar nicht ausdrücklich 
geſetzt: das Subject erhellt ſchon hinreichend aus den 
Derfonal: Endungen des Verbi; z. B. shivim ich lebe, 
shiví(h du lebſt, shivi er, fie, es lebt“). 


*) Man ſieht, die verkürzten Pronomina koͤn⸗ 
nen, wie im Griechiſchen, enklitiſch ſeyn; deswegen 
ſchreiben z. B. die Dalmatiner (und Kroaten) nach 
Italiäniſcher Weiſe zufammen, daimi. nosh gib 
mir das Meſſer (der Ital. dam mi il coltello, 
der Franz. donne-moi le coüteau ; ber Gries 
che — ſchrieb einſt zwar ohne Smifdenraum Wort 
an Wort, aber doch zeigte er durch die Accentſet⸗ 
zung in AO'CMOI an, daß ve enklitiſch feo, und 
jetzt druckt man So's po getrennt wie wir dai 
mi). Aber bey sa-nj (und in ähnlichen Fällen als 
va-nj, po-nj, nad-nj, na-nj (deren Laut der Fran⸗ 
zofe durch vagne, pogne, nadgne, nagne darſtel⸗ 
len wurde) feint das Verbindungszeichen nach 
Franzoͤſiſcher Art nothwendig, nachdem am Ende 

dieſe Methode (jeden beſondern Redetheil für 
ſich, abgeſondert zu ſchreiben) die raͤſonnirteſte 
und haltbarſte iſt. 


**) Und Savel germanifirt, wenn er in bie» 
ſem Falle für jedes Deutſche ich, du, er, wir, ihr, 
fie, der Roſalino'ſchen Ueberſetzung ein jef, ti, on, 
mi, vi, oni ſetzt. Hatte er doch lieber aus dem 
Lateiniſchen überſetzt! — Noch unkraini⸗ 
ſcher ift es, wenn Dalmatin z. B. Röm. XIIII. 
20— 21 fo fiberfegt: Onu je rejs vfe zhiftu, ali 
onn néj dobru, timu, kateri je jej s’ opotak- 
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An m. 3. Zu Folge der oft erwähnten Willkühr 


der Zonfegung, hört man Gott mène, tèbe, fèbe, 


nenjem fvoje veſty. Onu je bulfhi, de mefsa 
nejefh, inu vina nepyefh, ali tiga, ob kateru fe 
tvoj Brat opotakne, ali smoti, ali flab poftane, 
mórtlid nach dem Deutſchen: Es ift zwar 
alles rein, aber es iſt nicht gut, dem, 
deres iſſet mit einem Anſtoß ſeines Se» 
wiſſens. Es iſt beffer, du eſſeſt kein 
Fleiſch, und trinfef feinen Wein, oder 
das, daran ſich dein Bruder ſtoͤßet, oder 
årgert oder ſchwach wir d. In Sape Uebers 
ſetzung von 1786 lautet dieſe Stelle fo: Vfe je 
fizer zhiftu, ampak hudu sa tigaiſt i ga zhlo- 
veka, katéri s' pohujfhanjam je. Dobru je 
inefsá ne jefti, inu vina ne pyti, ne kaj drugiga 
takiga fturiti, f kusi kateru fe tvoj brat fpo- 
takne, ali pohujfha, ali oflaby. Und in ber (res 
vidirten) 2ten Ausgabe noch reiner: Vle je fizer 
zhiftu, ampak hudu je sa zhloveka, kateri s' 
pohujfhanjam je. Dobru je mefi ne jefti, inu 
vina ne pyti, ne kaj takiga ſturiti, nad ko- 
mur fe tvoj brat fpodtakne, ali pohujfha, 
ali oflaby, — Aber in den gleich darauf folgenden 
v. 22. 23 die bey Japel 1786, fo lauten: „Imafh 
ti veto? taku jo imej fam pet febi pred Bo- 
gam: Isvelizhan je tá kateri fam febe ne fódi 
v’temu, kar on sa dobru dershy, Kateri pak 
en rasloszhik dela, je pogublén, ako bo jetiel: 
sakaj on ne dela po veri; vfe pak, kar ny po 
veri, je greh,‘* haben die Reviforea, 1804; Japel's 
Germanis men weg aber dafür auch einen o» 


njéga, und méni, tèbi, fèbi, njému auch mené, te- 
be, lebe, njigà unb meni, tebi, febi, njimü, ſo daß 
mir, nicht nur wie die Ruffen, Böhmen, Pohlen mne, 
mul, ſondern (wenn es das Metrum erforderte) auch 
tbè, (be; tbi, [bi, einſylbig, ſchreiben koͤnnten. 


An m. 4. a) Der Krainiſche Landmann re⸗ 
det einen aͤltern, dem er Ehrfurcht ſchuldig if, mit 
vi (ihr) an, z. B. kakó fte rekli, ozha, wie 
ſagtet ihr, Vater? shéna, kaj bi radi Frau, was 
wünfetet ihr? Mósh, lepó v af prófim, pomagäjte 
mi, Mann, id bitte euch ſchoͤn, helfet mir. Kaj 
va m je, mati? Al fie bolni? was iſt euch, Muts 
ter, fend ihr krank? — Alfo unfer Hoͤflichkeitszvi 
unterſcheidet fid von dem eigentlichen vi ba» 
durch, daß es durchaus mannlichen Geſchlechts ift. 
b) Die Krainer in der Stadt üͤberſetzen das Deute 
ſche Sie (on, und gebrauchen es wie die Deutſchen: 
kakó fe pozhütijo, wie befinden Sie ſich? Njim fe 
pòzh dòbro godi Ihnen geht es wohl gut! Kaj 


márajo oni was kümmern Sie (ib? u. a. m. 
c) Eben diefe Staͤdier gebrauchen denn auch das vi 


gegen Dienfibothen, Bauern ꝛc. nach Deutſcher Art, 
und 
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löcismus Gineinecorrigirt: „Imafh ti vero? 
imej njo fam per febi pred Bogam: blagur 
timá, kateri febe ne ftury kriviga s'tim, kar 
sa dobru sposná, Kateri pak raslozhik dela, je 
pogublén, aku bo jedel: ker ne dela po veri. 
Vis pak, kar ni po veri, je grebs Njo ift feb» 

lerhaft hier, und Japel's jo das rechte: die Nevis 
ſoren überſetzten nach dem Lateiniſchen Text; 
dieß it ihr Hauptvorzug in Ruͤckſicht Japel's: aber 
im Lateiniſchen baben diefe Prononima nur ein ere 
Ley Form (Anm. 1.); daher (2) das Schwanken 
ber Reviforen in dieſem Punkte. 
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und gemóbnlid fo, daß, wie beym Italiaͤniſchen und 
Branzòfifiben Hoͤflichkeits. voi und vous, das dozu ge» 
hoͤrende Adjectiv 2c, im Singular ſtehe;: fo hoͤrt 
mon La Hausfrau zur Koͤchinn fagen: Predragó 
; e kupíla ihr habt zu theuer gekauft; oder auf 

em Markte zum Bauer: O! Be predrág. O! ihr 
ſeyd zu theuer. Sa 

II. Bon dieſen ſubſtantiven, per(ónlidea 

Pronominibus werden die entſprechenden po ſſe ſſi⸗ 
ven gebildet, und zwar etwa vom Genitivo 

mene das Poſſeſſivum mój, mo ja, méie (mein) 
tebe s m= — tvöj, tvója, tvóje “) (dein) 
ſebe == — vo], Ivòja, fvóje (Recipt.“) 
nal — -=  nàfh, nälha, néfhe (unfer) 
yon — — valh, vafha, väſhe (euer) 
njega — njegóv*"*), njegò va, njegù vo 

E (fein) 
njé — —  njén, njéna, njéno (iht, weibl.) 
die alle adjectiviſch, nach lép, declinirt werden. 


— 2 ꝗ——à4— ͤ [ ä ͤ—ͤ•— —E—kÄ 


*) Der Landmann ſagt durchaus töj, tója, tòje 
unb. 03, fòja, fòje, gang nad) ber Analogie von 
moj: das tvój und fvój ſcheint zu latiniſtren (tuus, 
fuus): indeſſen fònnen wir es dabey bewenden lafa 
fen, um fo mehr, ba die andern Dialekte auch das 
v eingeſchaltet haben. | 

**) f. S. 282. Anm, 

***) Nicht njegóvi, Niemand fagt njegóvi; die 
Böhmen ti. a, nehmen die Poſſeſſiva auf ov und 

auf in beſtimmt aus von ber Eoncretion, die doch 
ben ihnen viel ſtrenger it, als bey uns (S. Neged ly 
Böhm, Gramm, S. 164). In Japel's erſter us 
gabe iſt alfo I, Cor. T, 12,: Jet fim Paulov, 
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Anm. 1. Bon ben dualen Genitivis naj, vai, 
njih, und dem pluralen njih werden feine Poſſeſ⸗ 
ſiva formirt, ſondern dieſe Genitive ſelbſt ſind ihre 
indeclinabeln Stellvertreter, z. B.: 


N. naju bifha (unſer beyder Haus), 

N. vaju hifha (euer deyder Haus), 

N. njih hifha (ihrer bepder Haus), 

G. maju hifhe, D. naju hifhi 

G. vaju hifhe ^ D. vaju bifhi bs 

G. njih hifhe, D. njih hifhi t. f. f. durch 
die ganze Declination. (So gebraucht auch der Grieche 


bekanntlich, ſtatt der Poſſeſſivorum, mit Vorliebe den 
Genitiv der Pronom. Subſtantivorum.) 


An m. 2. So wie von njega und njé, werden 
in der Slaviſchen Sprache von jedem, jedem 
Subſtantive, durch Verwandlung des genitiviſchen a 
der Maſcul. und Neutror, in ov, ova, ovo, und des 
weiblichen e oder i in in, ina, ino, Poſſeſſive Bey⸗ 
woͤrter gebildet. In dieſem Stücke iſt der Geſchmack 
unfrer Sprache der Antipode des Griechiſchen: dieſer 
liebt nicht einmahl die wenigen p ronomina len 
Poſſeſſiv a, die feine Sprache mit andern gemein 
hat, und zieht ihnen, wie in der vorhergehenden Ans 
merk. 1. eben zeſagt worden, den G eniti der ſelbſt⸗ 
ſtaͤndigen Fürwoͤrter vor; waͤhrend wir, gerade umge⸗ 
kehrt, den Genitiv jedes, obne andern ade 
jectiviſchen Beyſatz da fiehenden, Subſtantiv $ 
in ein dergleichen Beywort in oy ober in verwan— 


> 


faa - Í 


jelt pak A oltov, jet pak Cepho v, jef 

í pak Ch ri du fov rech, und die Verbeſſerungen — 
der Reoiſoren: Pavlovi, Apollo vi, Ce: 
favi, Kriftufovi untichtig. | 
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deln ). 9. B. brátov fin des Bruders Sohn *), 
brätova bifha des Bruders Haus, bratovo pölje 
des Bruders Feld; hirin Hin der Schweſter Sohn, 
leltrina hifha der Schweſſer Haus, leltrino pólje 
der Schweſter Feld u. f f. i 


IL Die demonſtrativen und determi 
nativen Pronomina, als: 

Ta, ta, to der, die, das (dieſer, e, es), der da, 
taifli, tailta, toio (d. i ta illi, ta illa, to ilto) 
und contrahirt tilti, tita, tito, derſelbe, uni, una, 
uno jener dort, find Adjettive, die nach lép declinirt 
werden. Doch wollen wir die Declination von ta, ta, 
to (hic, haec, hoc) wegen der Ouplicitdt des 
Accents, die dabey fait findet, hier anſetzen. 

ta 


— MÀ M 


D Wohlgemerkt, diefe von Genitiven. des Sin⸗ 
gulars gebildeten Poſſeſſiva auf ov und in, 
drucken alſo, wie njegov und njép, das Genitival⸗ 
Verhaͤltniß auf ein einzelnes Weſen bezogen, 
aus; z. B. paflfrjova páliza des Hirten 
Stab; nicht Hirtenſtab überhaupt, welcher p a- 

ir ka páliza heißt: Ein Mebrerèg darüber ge⸗ 
bórt nicht bieber, fonbern in bie B ildungsleh⸗ 
re: wir wollten nur einen Wink geben. 


) Daher die vielen Ruſſiſchen Nomina Propria 
in ov, ev łc, als Suvárov, Tatí(hzhev d. f. 
der Sohn des Guoar, des Talitſch: (in Engliſchen 
Rahmen ſteht das Son ausdrücklich daben, Johnson; 
Wilkinson etc.) Aud unfer Landmann fonn fid) 
nicht an die Deutſche Gerichtsmanier des Sanf und 
Zunohmens gewöhnen, und fagt, $. B. flatt Jernej 
Otókar (SBartbelmá Otokar) lieber Jérnej Otó- 
karjov oder Otókarjoy Jèrnej (der Barthelmä des 
Otokar, vom Haufe des Otokar). 
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Sing. (der) 
N. ta 
G. t-igaund téga 
D. t-imu,tému 


A. tiga, téga, (ta) 


L. t-imu, tému 
I. t-im, tém 
Dual, 
t-a 
t-ih, téh 
t-ima, téma 
t-a 
t-ima, téma 
I. t-ima, téma 
Plut, 
N. ti 
G. t-ih, teh 
D. t- im, rëm 
A. t-e, té 
L. t ih, téh 
I. teimi, témi 


t- i, té 

t-ih, téh 
t- ima, téma 
t-i, té 
t-ima, téma 
t-ima, téma 


t-e, té 

t-ih, téh 
t-im, tém 
t-e, té 

t-ih, téh 
t-imi, témi 


(das) 

te0 

t-iga, téga 

t-imu, tému 
t- O 

t-imu, tèmu 
t-im, tém 


W 


t-a 

t-ih, téh 
tima, téma 
t-a 

t-ima, téma 
t-ima, téma 


t-e, té 
t-ih, téh 
t-im, tém 
t-e, té 

t- ih, téh 
t-imi, témi 


Anm, 1. Wie regelmäßig find in tiga, timu u. 


f. f. die adjectiviſchen Deelinationsendungen beobache 
tet! Und fo wie oben in lépiga, lépimu u. f. f. das 
i tonlos (alfo Rumm) if, fo qud) in tiga, timu; das 
ber dieſe Sylben im Reden wie t'ga, t'mu lauten, 
und von manchen tigá, timá, oder, nach Japel's über- 
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triebenem Boboritſchismus *), tiga, timu (lies t'ga, 
tmu) geſchrieben werden. Weil aber doch oft ein 
Nachdruck auf dieſem Pronomen ruhen kann, ſo hat 
die Declination, zum Theil mit Verwandlung des 
ſtummen i in é (wie in andern dergleichen Fällen), 
die dargeſtellte doppelte Form. 


An m. 2. Die Unterkrainer pflegen dem ta und 
uni die Gylde Ie (aus glej fich, fhau! verkürzt, fo 
wie pòle, fieh! ffatt poglej) voranzuſchicken, leta, 
leüni diefer da, jener dort: die Oberkrainer fegen dies 
fes Woͤrtchen lieber nach, talè, unilè (oder tale, ünile, 
«ud täla, ünila). Oder iſt unfer le, la mit dem 
Fronzoͤſiſchen und Italiaͤniſchen là eins und das ſelbe? 


An m. 3. Der Oberkrainer ſpricht katt uni auch 
güni. 


Anm, 4. Die Winden fagen (latt ta, ta, to, 
analoaifher ti, ta, to, mit bem tummen i: ti mósh 
(lies t? mósh) diefer Mann. 


Anm. 5. Der Kroatiſche Dialekt weiß 
nichts von un ſerm ta, ta, to, fo wie der unfrige 
nichts von ihrem ov, ova, ovo: unb doch foll un⸗ 
fer Dialekt eine Barietdt des Kroatiſchen ſeyn !? Aber 
der aus land iſche, entfernte Beurtheiler iſt zu 


— aan — — enn "séi 


) Noch einmahl! D a iſt bey Bohoritſch's Zen, 
bezeichnung zu tadeln, daß er tonloſe und ges 
[dárfte Vocale mit einem und dem nahmli⸗ 
chen Tonzeichen bezeichnete (in ſeinem vert und pert 
lautet das e gerade wie im Franzoͤſiſchen verte und 
perte die erſtern offenen, und in feinem eden 
desè wie in eben bieten Wörtern die letzten, (Lu me 
men, e —), und daß er überhaupt auf ton loſe 
Sy ben Tonzeichen ſetzte. Dieſen letztern Unſug nun 
übertreibt Japel in hohem Grade. Der Italiaͤner 
wird toll, wenn er z. B. eden wie ed'n leſen foi. 
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entſchuldigen: warum lieferten wir ihm zu wenig 
Daten ? j 

IIII. Das Relativ um katéri, katéra, katéra 
(auch ktéri, ktéra, ktéro; ktiri, ktíra, ktira; fogar 
tkiri, kira, tkíro) welcher, welche, welches, geht ganz 
regelmaͤßig nach lép. 

Anm. Neben dem vollſtaͤndigen Relati vo 
katiri, katíra, katiro, welches in feyerlichen Reden 
am vorzüͤglichſten gebraucht wird, iff im gemeinen Les 
ben die Partikel ki (lies ki nach folgender Syntax 
uͤblich: Sat Nominativ: Mósh, k i je per meni bil 
der Mann, der bey mir war; shéna ki je per meni 


bila das Weib, fo bep mir war; plátno, k i je per, 


meni hränjeno bilo die Leinwand, die bey mir auf⸗ 
bewahrt wurde. In den Caſibus Obliquis: Mosh, k i 
fi ga per meni vidil der Mann, den du hey mir ges 
ſehen; shéna, ki fi jo per meni vidil; platno, 
ki fi ga per meni hránjeniga vidil, Alfo das indec» 
linable ki an die Spitze des relativen Satzes, uͤbri⸗ 
gens aber den Satz ſo behandelt, als waͤre er eine 
Parentheſe ). Die ſtaͤdtiſchen Krainer halten dieſes ihr 
ki für die Particula loci: ki, kéj wo? Denn wenn 
fie Deutſch ſprechen, uͤberſetzen fie bieten Slavismus 
ſo: Der Mann, wo (er) bey mir war; der Mann, 
wo du ihn bey mir geſehen haſt. Bohoritſch 
und Japel vermieden das ki zu gebrauchen (weil 
feine Sontax nicht Deutſch oder Lateiniſch it 2). In 


) Schade, daß ich kein Wort Hebraͤiſch verſtehe: 
dort foll z. B. Pfalm I. 4, woͤrtlich fo lauten: Non 
fic impii, non fic: fed tanquam gluma, quam 
dispellit ea m ventas a facie terrae! Gerade wig 

l 4 Krainiſchen; pleva, ki jo véter fpihne od 
tal. 
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Linhart's Shupanova Mizka )), (1 Act, 10 tuf» 
tritt) fagt Glashek; Po rankim oném — ke fmo 
ga na kant djali etc, nach dem fel, Ding — dem 
wir fein Hab und Gut vergantet haben: wörtlich : 
nach dem fel, Ding, wo wir ihn in die Gant gethan 
(erkläre) haben. 


V. Fragende Pronomina: 

(wer? quis?) (was? quid ?) 

kdé i kaj 

kóga, kogá, zhiga, zhigá, kogi, 

kómu, komi zhimu, zhimü 

kóga, kogá kij 

kómu (kòm) zhimu (zhim, zhém) 

kòm zhim (zhém) 

Anm. 1. Zu den fragendenFiirmòrtern 
rechnet man auch die Adjectivifhen: 
kaki, kaka, kako 
kakifhin, kákifhna, käkiſhno 
käkev, käkova, kákovo (Iſtriauiſch) 


joos für einer? 


. zhigäv, zhigäva, zhigávo wem gehörig? (cujus, a, 


um) etc., die ordentlich nach lép declinirt werden. 
Auch ktiri, a, o kann fragend ſeyn, wie das Deutſche 
welcher, das Franzòfifhe le quel, das Italiaͤniſche 
il quale u. f. f. 


*) Sie Shupánova Mizka, unb nod mebr ber 
Matizhek unfer$ leider! zu früh verfiorbenen Gee 
ſchichtſchreibers Linhart verdienten, als die einzigen 
erwaͤhnenswerthen Denkmahle unfrer profanen Liv 
* mak recht febr eine zweyte verbeſſerte Aus⸗ 
gabe. 
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Anm. 2. Unter kdo und kaj entſpricht ganz dem 
quis und quid ber Lateiner, z. B. kdo je? (verifi, 
e e(t?), kaj je? (was if, quid e&?); zhe je 
do (si quis eft, wenn jemand ift), zhe je kaj (si 
quid elt, wenn etwas ift). Sind aber das Wer nad 
Was Relativa ober Determinativa (Lateinif qui; 
quod), fo hängt der Krainer bem kdo und dem kaj, 
nebſt einer kleinen Veränderung dieſer Wörter ſelbſt, 

durch alle Caſus ein r an, fo: 


(wer, qui) (was, quod) 
N. kdor kar 

kógar kógar, zhéfar 

kómur zhimur 

kógar kar 

kómur zhimur 

kómur zhimur 


3. B. Prov. X, 9. Kdor na rávnoft hódi, hódi 
bres fkerbi: kdor pak fvoje poti savija, bo ozhi- 
ten poftil (qui ambulat simpliciter, confidenter 
ambulat? qui autem depravat vias fuas, manife- 
ftus erit); ober XI, 18. Kar hudòben ftari, nima 
obítanka: kdor pak pravizo fèje, imá gotóvu 
plazhílu (Impius facit opus inftabile; feminanti 
autem juſtitiam merces fidelis); oder in Cafu obli- 
quo, Prov, X, 24. Kó gar fe hadóben bojy, to bo 
zhes njega prifhlü: pravizhnim pak po njih shelah 
pójde (quod timet impius, veniet fuper eum: desi- 
derium fuum juftis dabitur) Und XIII. 24. Kó- 
mer (komur) fe fhibe fhkoda sdi, fovráshi 
fvojga fina: katéri pak njega lubi, ta ga védnu 
ftrahtije (qui parcit virgae, odit filium fuum; qui 
autem diligit illum, inftanter erudit), 
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Anm. 3. In den Wörterbüchern und Oramma: 
tifen der übrigen Slaviſchen Dialekte findet fib 
nichts dergleichen mie unfer kdor uud kar, waͤh⸗ 
rend unfer Dialekt dieſen Unterſchied bey allen Inter⸗ 
rogativis beobachtet, als: 
Interrogativum. Relativum. Demonfiratiourt. 
kadaj wann? kadar wann, tadaj dann 
kako mie? kakor wie tako ſo 
kam wohin? kamor wohin tje hin 
kákofhni wie kakorfhni wie takofhni fo 
beſchaffen ? beſchaffen beſchaffen 
kóliko wie viel? kolikor wie viel tóliko fo viel 
kéj wo ker wo tam dort 
kòd mo herum? köder wo herum tod da herum 
do klèj bis wann? dokler fo lang als — — — 
Der Lateiner unterſcheidet fein Interrogativum 
nicht vom Relativo, fein quantus, qualis etc. if 
beydes. Der Grieche unterſcheidet, wie wir, 
mes (kako ?) ‘ws (kakor), Tes, 'ourws (tako) 
mous (kakfhin ?) eic (kákorfhin | mecs (rakfhin) 
mogor: (koliko 7) o (kolikor) reger (tóliko) 
mov (kej?) “ou (kér) — — — 
mors (kadáj?) ‘ore (kadar) rere tadaj u. a. m. 
Man bemerke ferner, wie die Lateiniſch en Interro⸗ 
gativa gleich den unfrigen, alle mit einem k (q ift k), 
quis, quid, qualis, quantus wie kdo, kaj; kakfhin, 
kélki: und die entſprechenden Demonfirativa im La: 


teiniſchen, Griechiſchen und Slaviſchen 
mit einem t anfangen! 


dida u vo 4. CR Schluſſe muͤſſen mir "e dam 
tungen un von kdo un 
katéri erwähnen, Wr ` 
1) Katéri felbft if, mittels der auch bey den 
Zohlwoͤrtern und fonft z. B. in mnogitéri (mangers 
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lev), vorkommenden Ableitungsfolde éri (téri) von 
kdo (ober ber Wurzel ki (k^) 2) abgeleitet. 

, 2) Hieber gehört wohl aud vläktiri (vléki) 
jeglicher, 

a nektéri einige, vermuthlich zuſammengezo⸗ 
gen Hatt ne vém katéri *) ich weiß nicht welche 
(nefcio qui): wenigſtens dürfte diefe Erklärung ans 
nehmbater fepn, als die Voreiligkeit Einiger, die, da 
ſie das ne für die Negation nahmen, und ſich nicht 
zu erklaͤren wußten, was ſie in dieſem Worte folte, 
lieber enktéri für nektéri ſchreiben wollten, mie in 
dem revidirten N. Teſtament auch wirklich einiges 
mahl geſchehen if. 

4) Maloktiri nicht leicht jemand. 

5) Marliktiri wohl mancher. 

6) Nékdo irgend einer (wieder ſoviel als 
ne vém kdo, nicht enkdo): Iſt nur im Nomina: 
tivo gebraͤuchlich: für die übrigen Caſus gebraucht 
man eden einer. Das nämliche gilt von nékaj ir- 
gend etwas; fo wie von marfikdo und màrfi- 
kaj (mancher, manches). 

7) Nékakfhin fo gewiſſermaßen beſchaf⸗ 
feng, B. käkfhin je bil tifi pef, ki fi ga vidil 
AN fob der Hund aus, den du gefeben 2). Ant» 
wort Nékakfhin zhern (fo gewiſſermaßen ſchwarz). 

8) G. Nikógar, D. nikómur, A. nikógar, L. ni- 
kómur, I. nikómur Niemand. Als Nominativ 


) So wie dukaj, dokaj wohl viel, (3. B. fih 
je blo dokaj es waren ihrer wohl vtele) nach dem 
Geſtaͤndniß dieſer Herrn ſelbſt gewiß aus kdo vé 
kaj (wer weiß wie viel) zuſammengezogen ift: kdo 
lautet im gemeinen Leben haͤufig dò, und unfer ere 
ſter Autor Truber ſchreibt immer du, dur ſtatt 
kdo, kdor, " 
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zu dieſem Worte gebraucht der Unterkrainer nihzhe 
(nifhzhà) , der Oberkrainer entlehnt ihn von no- 
beden (einer). a 

9) Der Unterfrainer declinirt auch nizh (Nichts) 


folgendermaßen: 


Nizh 
Nizhéfar 
Nizhémur 
Nizh 
Nizhémur 
I  Nizhémur 
10) Kdór kóli mer immer, kar kèli was immer, 
kdör fi bódi wer es immer fey (analog dem Jtalide 
niſchen qualfifia), kdó néki wer etwa? kaj néki was 
etwa? kd6 mar wer wohl? kaj mar was wohl? 
kdó lé mer nur? kaj lé was nur? u. dgl. werden 
eben fo, wie im Oeutſchen, beſſer getrennt ges 
ſchrieben. s 
An m. 5. Dag kaj (welches wir, wenn es nicht, als 
fragendes Pronomen den Nachdruck auf ſich hat, 
kej ſprechen "3 gebrauchen wir auch, um eine zu aba 


) ueberhaupt ſorechen wir das aj wie ej aus, 
ſo oft dieſe Sylbe entweder tonlos oder geſchaͤrft 
it, z. B. délaj, délajte arbeite, arbeitet; dàj, 
dajte gib, gebet (lies délej, delejte; déi, dèjte). 
Iſt aber ber gedehnte Ton darauf, fo lautet e$ 
aj, 4, B. luzháj Wurf, Wurfweite, rovnájte lepó 
s’ njím behandelt ihn gut. Die Böhmen ſchrei⸗ 
ben in ſolchen Faͤllen geradezu ej (ihr ey oder eg) 
deley, dey, meg (unfer imaj, imèj). Unfere A u 84 
fvrad e ift alfo der Boͤmiſchen bierin vóllig gleich: 
nur in der Orthographie folgen wir unſerm 
Dalmatin, der der Kroaten und Iſtrianer wegen fo 
Ri Auch die geammatiſche Gleichförmigkeit 
weint für Dalmatin zu ſprechen: ſonſt müßte man 


folute SSebaupfung zu mildern, z. B. mu ni 'dóbro 
heißt: es it ihm nicht gut; mu ni kaj dóbro aber: 
es ift ibm nicht fo recht ant. Kakó vam je wie ift 
euch? Kakó vam je kaj wie ift euch doh wohl 2 Je 
poflal pu-nj (po-nj), de bi mu fvétval, kaj bi 
bilo kaj ſturiti er ſchickte nach ihm, daß er ibm ta» 
then möchte, was wohl irgend zu thun wäre. 


$. 14. 
Das Verbum. 

1, Was beym Nomen Declination hieß, 
naͤhmlich die Herzaͤhlung aller an bem Redetheile 
ſelbſt durch die Flexion bezeichneten Verhaͤltniſſe, 
nennt man beym Verbum (unnöthig genug!) € on» 
jugation. 

2. Die Krainiſche Conjugation alfo bezeichnet 
nur folgende Verhaͤltniſſe: 

1. Modus Indicativus. 
Sing. (arbeiten) (loben) (theilen) 
ite Perf. m als: délam hvälim delim 
ate — fh 'délafh hvalifh — delifh 
gte — w déla ` hváli delí 


— ia 


z. B. kréi Gegend, in den Cafibus obliquis, wo 
der gedehnte Ton auf aj kommt, doch wieder krája, 
kráju etc., jejze Ey, im Plural jäjza, jd jz frei» 
ben: alſo lieber auch kràj, jajze! Die Böhmen 
ſehen alſo, wie die Dalmatiner, im Schreiben 
bloß auf die Ausſprache; fogar den Nahmen 
Jeſus ſchreiben fie Gez js, well fic ihn fo 
ſprechen. Wir ſprechen ihn eben fo: aber — 
die Krainer, die ihn zuerſt ſchrieben, waren als 
Deutſch⸗erzogene gewohnt anders zu ſchrei⸗ 
ben, als man ſpricht. 
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Dual. 
ife erf. va délava hväliva delivà 
air — ta  délata hvälita delità 
3te — ta délata hvälita delità 
Plur. 
ıte Perf. mo délamo hválimo delimò 
ate — ta adäelate hválite delitè 
SI — jo 

2. Modus Imperativus. 
Sing. 
ite Perſ. 
2té — i délaj hväli deli! 
gte — 
Dual, 
ıte Perf. iva 
2fé — ita 
SIE — 
Plat 


délajva hvalíva deliva 
délajta hvalíta — delíta 


ite Perf. imo delajmo hvalimo delimo 


ate — ite  delajte hvalite  delíte . 
SE "ee. wë 
3. Infinitivus. 
ti délati  hváliti . delíti 
4. Supinum. 
t délat hvälit -delit 
(hvaliti) 
5. Darticipium Activum, 


Mate, 1 délal hvalil delíl 
Rem, la délala  hvalíla della 
Neutr. ijo ` délalo hvalilo delilo 


délajo hválij delijo (delé) 


wl 


X- o0 * 
6. Participium Paſſivum. 
Matz, ^n délan  hválen delen 
Fem, na delana hvälena delèna 
Neutr, no delano hväleno deléno 


3. Will man hoͤchſtens noch das von der drikten 
Plural-⸗Perſon einiger Verborum gebildete Ad vers 
bium in zh (als delajózh, hvalijózh, delézh ar: 
beitenb, lobend, theilend), welches auch in ein Adjet⸗ 
tivum movirt werden kann (delajózh, a, e zi, 
der, die, das arbeitende 2c), — und meinetwegen mit 
Bohoritſch auch noch das vom paſſiven Participio 
durch Anhaͤngung der Sylbe je gebildete Subſtanti⸗ 
dum Verbale (délanje, hvalenje, delénje das Arbei⸗ 
ten, Loben, Theilen) — mit bey der Conjugation auf. 
ſtellen, fo ift dieß nun alles, was ein Krainer, bet 
wie einſt der Grieche, ſich ſelbſt überlaffen feine 
Sprachlehre erſt erfinden müßte, als Conjugation 
aufſtellen wuͤrde. 


4) ueberhaupt [eint der Genius der Slaviſchen 
Sprache auf einen ganz eigenen Weg zur Behand 
lung des Berdi hinzuweiſen, welchen zu verfolgen wit 
jetzt nicht gerüſtet find, Wir wollen daher, im alten 
Geleiſe, wie es bisher alle Enropdifhen Grammati⸗ 
fen thaten, bie Lateiniſche Conjugation ine 
terpretiren, jedoch nur, fo weit jedes mahl das 
Verbum quaͤſtionis für fid, mittels eines ſogenann⸗ 
ten Hülfswortes (dergleichen bey uns fim ich 


bin, und bödem ich werde ſeyn, ſind) hinreicht; denn, 


mit ben Rufen, mehrere Formen, vom Haufe 
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aus verfdiebener, Verborum zuſammenzuwer⸗ 
fen (um die Bedeutungen der Griechiſchen Temporum 
auszudrücken ?), ſcheint uns — Verwirrung. 

An m. Krainiſche Lefer, die noch weniger als ich 
in Ruſſiſchen Grammatiken geblaͤttert hätten, koͤnnen fid 
aus folgendem Beyſpiele (aus Heym's Ruf. Grant 
matif Riga 1804) einen Begriff von ber Ruſſiſchen 
Methode machen. Die Ruͤſſiſchen Grammatiker neh» 
men naͤhmlich 8 Tempora an, die z. B. in den Ver⸗ 
bis Apura (ich bewege) und ppbio (id wärme) fo 
aus ſehen. 

I. Indicativus. 

i. T. Praͤſens. 

5 ABuraro ich bewege, A prbio ich waͤrme. 
2. T. Praͤteritum inbefiniturm. 

a apuranb ich bewegte, arpbabid waͤrmte. 
3. T. Präteritum fimpler. 

A aunnyab ich habe bewegt, dar et (L!) 

. 4. T. Präteritum perfectum. 
4 cApuraa b ich habe bewegt A corpbAb ich habe 
ge- (er-) waͤrmt 

5. T. Plusquamperfectum. 


A Agurnza x b ich hatte bewegt, a rpbsaib ich 
hatte gewaͤrmt 


6. T. Futurum inbefinitum, 
A syAy ABu rams x ByAy rpbms 
ich werde bewegen, ich werde gemegea 
7. T. Futurum fimpler. 
A Age ich werde bewegen, caret (! A 
8. T. Futurum perfectum., 
KH CAsuraro ich werde bewegen, a corgbio ich wer; 
de (ers) warmen, 
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II, Imperativus. 
1. Indeſinitus. 
ABurait bewege, rpbit wärme 
2. Simplex. 
ABUHB bewege. caret (1) 
3. Perfectut. 
cABurait bewege, corpbit (er-) waͤrme 
III. Infinitivus 
1, Indeſtnitus. 
Asnramp bewegen, 
2. Simplex. 
AER RN Mb bewegen, caret, 
3. Perfectus. 
cABnrams bewegen 


trema warmen 


CorpBms(tr.)wate 
men 


4. Frequentativus. 
rpbsamp wärmen. 


ABurnzamp bewegen, 
IIII. Participia, 
1. Präſentis. 


Ann TOI, ag, ee rpbiomii, as, ee 
bewegend, (ere) waͤrmend 


2. Pråterit, indefiniti. 
ABurastuiit, 3x, ee rpbeniit 20. 
ber bewegt bat der waͤrmte ` 
3. Präteriti ſimplicis. 
Asunyemii der bewegt hat, caret, 
4. Préteriti perfecti. 
cABuraeintit corpbumiit 
der bewegt bat, der (er⸗)waͤrmt hat. 
5 
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5 Plusquamperf. 
Adurasmii der bewegt batte, robsanmix(?) 
V. Gerundia, 
1, Präfentis. ` 
ABHra oder apnratoun rpba ober. 
im Bewegen rpbioun. 
x 2. Prärerit, indefinit. 
ABHrapb oder ABMTABINA rpbsb ober 
im Bewegt⸗ haben, rpbsum, 
3. Praͤteriti ſimplieis. 
asunypb oder AunhHVYBun caret, 
4, Prateriti perfecti. € 
cABuraBb oder cAguragum corpbsb oder 
im Bewegt baben corphsun. 
Es Plus quamperf. 
ABurusapb eder apurusaBu - rpbsasb oder 
ba man bewegt batte rpbsasınn (?) 
Jedermann fieht, daß bey der Conjugation von 
Anursp (unfer vsdigam id bin im Heben begrife 
fen) vier Formen zuſammengeworfen find; dvigam, 
dvigujem, dvignem, sdvigam, die, wenigſt ir uns 
ferm Dialekte, jede für ſich die vollſtaͤndige 
Conjugation und jede eine beſondere, wiewohl 
(da ibeen ollen die väbmliche Wurzel zum Grunde 
liegt) verwandte Bedeutung haben. So ifi auch 
mit grejem ich wärme, und ſogrejem ich erwaͤrme: 
es ift infia zu ſehen, wie dieſes Verbum (und Sans 
fende feines gleichen!) fi den Manage! dieſes unb 
jenes Temporis mifen vorwerfen laſſen, während 


ihnen (meiſtens der Natur der Sache nach), bloß 


diefe und jene & orm, dem Grammatiker aber — 
Logik fehlt. 
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5, Lieber mache man den Slaven darauf auf 
merkſam, mie feine Sprache das Verhaͤltniß der Zeit, 
welches andere Sprachen (als die Griechiſche, Latete 
niſche, aud, wiewohl ſparſamer, die Franzoͤſiſche und 
Italiäniſche, und am ſparſamſten die Deutſche) durch 
Temporal⸗Flerionen bezeichnen, ſchon unmittelbar 
bep der Bildung jedem Berbo gleichſam anges 
ſchaffen babe. Betrachten wir z. B. gleich das 
dvigam und dvignem, welche beyde Formen im Ruſ⸗ 
ſiſchen bewegen, bey uns aber heben bedeuten: 
letztere jedoch mit dem Rebengriffe des Einm ap Is 
thung und des Vollen dens, erſtere aber bloß 
das Beſchaftigt⸗ſeyns mit Heben, ohne den 
Nebenbegriff des Vollendens. Man Debt, wie durch 
diefe Stebenbegriffe die eine Form (dvigam) zum Aus. 
druck des Temporis Jmperfecti der andern 


Sprachen geeignet ſeyn muß, ſo wie die andere 
(dvignem) das fogenannte Parfait fimple der Franz 
zoſen und Staliáner (je levai; io levai), und den 
yorit ber Griechen in allen Modig ), 
herrlich erbäi, ! 

TET MWNE — B Beier 


*) 8. B. ATKYPAC APAI, mazbke vsdigniti, 
und ATKYPAC AIPEIN, mazhke vsdigáti oder 
wsdigväti; der Deutfhe muß den Aoriſt APAI fo 
wie dagPräfensAIPEIN beydes gleich (dieAnker Lt Ge 
ten), überfegen. Deswegen fagen auch die Deut» 

ſchen, die Griechiſche Grammatiken ſchreiben, der 
Aoriſt habe eigentlich nur im Indicativ ſeine 
ziemlich beſtimmte Bedeutung, in den Übrigen Mo» 
dis (lepe er oft fatt des Praͤſens u. ſ. w. Aber 
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6. So wie hier für das einzelne Deutfhe 
heben der Slave in Anfehung ber Vollendung 
oder der bloßen Befhäftigung mit dem, was 
das Verbum befagt, die zwey Verba dvignem und 
dvigam hat, fo ſind bepnabe für jedes einzelne 
Verb um der Teutoniſchen Sprachen, welches 
diefe 2 Zeitmomente zulaͤßt, in ber Slaviſchen 
zwey vorhanden: und zwar a) entweder wie dvig- 
nem und dvigam heben, vmérjem und vmíram 
ſterben, eblézhem urd oblázhim fe fid) ankleiden, 
vmíem und vmivam waſchen 2c., durch Modification 
des Wortſtamms eines vom andern abgeleitet; oder 
b) wie poklízhem und klizhem rufen, svéshem 


' unb véshem binden, pokáshem und káshem zei⸗ 


gen ꝛc. durch Vorſylben unterſchieden; oder ends 
lich D ganz verſchiedene Verba, mie délam und 
fiurim. machen, lovim unb vjámem fangen, biem 
unb vdarim ſchlagen, mézhem unb vershem mete 
fen u. ſ. f. 
< 7. Berba wie dvignem, vmérjem, oblézhem fe, 
vmiem; poklizhem, sveshem, pokashem; fturim, 
ug 
—— ME 
febr wahrſcheinlich verwechſelte der Grieche eben 
o 
wenig ATKYPAC APAI mit ATKYPAC 1 1 
o Slave mazhke vsdíguiti je mit mazhke 
vsdigvati verwechſelt! Es wäre zu wünſchen, daß die 
neue Hemſierhuys' fhe Graͤciſten. Schule auch Silas. 
den zu Schülern bekaͤme; das Slaviſche Ber» 


bum feint intereſſante A 
Ortechſſche zu — ne über das 
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vjamem, vdarim, vershem &., finde ich in einer klei⸗ 
nen Grammatica linguae Boëmicae, Prag 1705, 
Verba perfecta, verba significationis 
perfectae, fo wie die ihnen entgegen gefegten (dvi- 
gam, vmiram, obläzhim fe, vmivam; klizhem, 
véshem, kashem; délam, lovim, biem, mézhem) 
Verba imperfecta, Verba significatio- 
nis imperfectae genannt; unb die perfecta ere 
flárt als „Verba, quae fignificant actionem 
perfectam, & rem in facto effe,“ die im- 
perfecta aber als „Verba, quae fignificant actió- 
nem rei in fieri tantum, Der Boͤhmiſche Autor 
hat aber diefe Haupteintheilungausdem u fie 
ber übrigen, die unfre Sprache mit andern gemein 
bat, nicht gehörig herausgehoben; bey der Ein lei. 
tung zum Verbo kann er fid noch immer nicht loge 
reißen von den Lateiniſchen Temporibus, und 
wirft, wie oben der Ruſſe, verba perfecta und im- 
perfecta zuſammen; wiewohl er bey den Conjuga⸗ 
tions muſtern ſelbſt, fatt der 8 Temporum, wovon er 
in der Einleitung redet, nur 3 aufſtellt, als ſo viele 


naͤhmlich jedes einzelne Verbum gibt, 1) Prae- - 


: i ' 
fens: trham id reiße. 2) Praeteritum: trhal fem 
ich babe geriſſen, und 3) Futurum: budu trbati “) 
ich werde reißen. 


—— mg 
„) Budu trhati! recht wie der Deutſche: ich 
werde reißen! Auch der Rufe: a BVA 
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8. Statt Verbum perfectum und imperfectum 
moͤchten wir lieber Verbum perfectivum und im- 
perfectivum ſagen, theils weil verbum perfectum 
Conus cursor) bey den alten Lateiniſchen und 
Griechiſchen Grammatikern bereits etwas andres be⸗ 
deutet, theils weil uns dieſes, nach der Analogie eon 
Frequentativus gebildete, active Beywort hier ride 
tiger ſcheint, als das pa(f ive perfectus, 


9. Das Verbum perfectivum druckt alfo in 
allen Verhaͤltniſſen, d. i. durch die ganze Con⸗ 
jugation, feinen Inhalt in der Vollen dung, 
am Ziele ſeines Laufs “), das Verbum imper- 
fectivum aber nur im Werden, in Fortgange 
und Laufe, vor der Vollendung, und ohne Rüde 
ſicht auf deren wirklichen Erfolg, aus. So z. B. um 


moprams ! Wie kommen diefe zwey Sprachen zu 
dieſem Germanismus! Der Pole hat bede t a r- 
gal, wie wir Süd» Slaven bódem ter gal, 
das Auxiliare mit dem Participio perf. act. (vou 
den Franzoſen Gupinum genannt), nicht das Auxi⸗ 
liare mit dem S nfinitio, wie der Oeutſche, und — 
der Boͤhme und Ruſſe. 


) Deswegen haben die Verba perfecti va 
kein Particip, präf, Man kann nicht ſagen 
dvignejózh, vmerjózh; poklizhejózh, pokashe- 
józh; fturézh, vjamejözh, vdarijózh, vershe- 
józh etc. ; wohl aber von ben imperfectivis: 
dvigajózh, vmiraj6zh, klizhejözh, kashejözb, 
delajózh, lovézh, biózh, mezhejézh etc, 
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bey dvigam und dvignem zu bleiben, bedeutet dvig- 
nem (vsdignem, vsignem) freylich ich bebe, mie 
dvigam : aber menn ich dvignem ausſpreche, denke 
ich mich bereits am Ziele dieſer Handlung; daher 
kann man auf die Frage: was machſt du? nicht 
mit dem Praͤſens eines Verbi perfectioi antwor⸗ 
den; alfo die Antwort: ich hebe, ſterbe, kleide mich 
an, waſche; rufe, binde, zeige; made, fange, ſchlage, 
werfe ꝛc. pit überfegen durch dvignem, vmerjem, 
oblézhem fe, vmiem; poklizhem, svéshem, poká- 
shem; flurím, vjämem, vdarim, vershem etc, 
ſondern, durch die, dieſen Perfectiois entſprechenden, 
Imperfectiva; denn ich ſoll den Moment der Dauer, 
nicht den der Vollendung bezeichnen. Aber: was 
mettet du, daß id dieſe Laft hebe? muß 
ich fiberfegen: Kaj ftavifh, de to tésho vsdig- 
nem; oder: hebe dieſen Stein, vsdigni ta 
kämen; oder, wenn Zruber (Luc. XII, 2—4) ers 
jdblt: Inu leſus odgouori inu praui htim 
vuzhenikom Pifma inu htim Farifeiom, rekozh: 
Aku fe fpodobi ob tet Soboti ofdraulati? 
Oni pag omolzhe, Inu on nega prime, inu ga 
ofdraui, inu ga prozh pofhle(KAI ANO- 
KPI®EIC O IHCOYC EINE IIPOC TOYC 
NOMIKOYC KAI ®APICAIOYC AETQN: EI 
EZECTI TOI CABBATOI OEP ATIEY EIN; 
OI AE HCYXACAN. KAI ENIA AB O- 
MENOC IACATO AYTON, KAI 
A ME A YCE) fo find odgovori, omolzhé, 
osdrävi, pöfhle eben fo viele Präfentia 
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von Verbis perfectivis, und den Krainer muß es 
befremden, wenn er hört, daß z. B. ftrelim, fkó- 
zhim, vsdignem, vmerjem, oblézhem fe, vmiem; 
poklízhem, svéshem, pokáshem; fturím, vjámem, 
vdarim, vershem bey ben Böhmen, Ruffen u. a. 
Mit «Slaven eben fo viele Futura find: ich 
werde (einmahl) ſchießen, fpringen, heben, ſter⸗ 
ben, mich ankleiden, waſchen, rufen, binden, Ate 
gen, thun, fangen, ſchlagen, werfen. Bey uns ſind 
das lauter Praͤſentia (freylich perfectiner 
Bedeutung, da es Praͤſentia von dieſer Art Bers 
bis (inb), und bedeuten ich ſchieße (einmahl), ſprin⸗ 
ge, bebe, (erbe zc. und machen ihr eigentliches 
Futurum mit bódem (bóm), wie die Verba imper⸗ 
fectiva, naͤhmlich bom firelíl, bom [közhil, vsdig- 
nil, vmérl, fe bom oblékel ich werde ſchießen, 
fpringen u. f. f. — Doch es ik Zeit, daß wir auf 
den eigentlichen Gegenſtand dieſer Blätter, die Fles 
gion am Berbo, zuruck kommen. 


10. Wir koͤnnen ſchon aus der oben (2) darge⸗ 
legten Ueberſicht der Krainiſchen Conjugation im Groe 
fen, urtheilen, wie leicht es ſeyn wurde, diefelbe mit 
einem einzigen Muſter zu abfolviren; denn, 
koͤnnen die Griechen für alle Verba auf Q, die doch 
bey Bildung der Flexlonsendungen fo febr von 
einander abgehen, das einzige TVIIT als Muſter 
aufſtellen, um wie viel mehr Fònnten wir das naͤhm⸗ 
liche in unſrer Sprache thun, nachdem alle unfre Vers 
ba auf m enden, und nur der Vocal, der allzeit vor 
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dem End⸗ m vorangeht, verſchieden iſt, naͤhmlich ent» 
weder a, oder e, oder i (y. B. délam, vsdignem, 
hvalim), und folglich ale unſte Verdal-Endungen 
ſchon durch die einzigen drep Griechiſchen auf AQ, 
EQ, LO erwiedert (inb, 


Am einfachſten und zweckmaͤßigſten dürfte es ſeyn, 
in einer Tabelle ſo viele Muſter zuſammenzuſtellen, 
als verſchieden der vor dem Enden vorhergehende 
Vocal, der Art oder auch nur dem Tone nach, ſeyn 
kann. Dieß gäbe denn ſieben Conjugationen, naͤhm⸗ 
lich in am, ám; em, em, ém; im, im; die jedoch, 
wie wir in den Ausnahmen ſehen werden, haͤufig in 
einander übergehen koͤnnen. 


Aber vor allem mitffen wir das irregulaͤre Bers 
bum lim (ich bin) vornehmen, weil es zugleich unſer 
Hülfsverbum iſt, das heißt, unſte, im Verglei⸗ 
chung mit der Lateiniſchen u. a. mangelhafte Gonjue 
gation ergaͤnzen hilft. 


Anm. Ergänzen hilft, nicht ſelbſt ganz ere 
gaͤnzt. Ergaͤnzt und übertroffen werden die Be⸗ 
deutungen der Lateiniſchen Conjugation durch die 
Verba perfectiva und imperfectiva unſter Sprache, 
wovon wir oben (S. 307.) einen Vorgeſchmack gege⸗ 
ben haben : die umſtaͤndliche Ausführung dieſes Ges 
genſtandes gebört allenfalls in die vergleichende Enn: 
tar. Wollten wir, wie die Ruſſen, immer die Verba 
perfectiva und imperfectiva zufammenneb» 
men, fo befámen wür, außer dem Participio prás 
ſentis (welches der Natur der Sache nach dem Ver. 
bo perfectivo immer mangeln muß) gerade alles 
übrige in der Conjugation zu doppelt, z. B. 
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1. Indication s. 
Praͤſens I, Praͤſens II. 
dvigam ich hebe dvignem ich hebe 
Präteritum I, Präteritum II. 
fim dvigal ich hob; bas fim dvignil (ich hob; bas 
be gehoben be gehoben) 
Futurum I. Futurum II. 
bom dvigal (ich werde bom dvignil (ich werde 
heben) heben) 
2. Conjunctivus. ^ 
Imperfectum I. Imperfectum II. 
bi dvigal (ich moͤchte her bi dvignil (ich moͤchte her 
ben) den) 
Plusquamp. I. Plusquamperf. II. 
bi bil dvigal (ich bátte ge. bi bil dvignil (ich hätte 
La hoben) gehoben) 
3. Jmperativus. 
dvigaj, bebe dvigni, bebe 
4. Infinitions. 
dvigati heben dvigniti beben 
5. Supinum, 
dvigat haben dvignit heben 
6. Participium. 


a) Praͤſentis activi a) Präfentid activi 
dvigajózh bebend exe mangelt 
b) Präteriti activi b) Praͤteriti activi 
dvigal (der gehoben bat, dvignil(der gehoben hat, 
oder hebt) oder hebt) 
c) Praͤt. paſſ. c) Prát. paff. 
dvigan gehoben dvignen gehoben 


Dvigam unb dvignem überfegen wir- freylich 
im Deutſchen beydes durch id hebe, weil die Deuts 
ſche Sprache die zwey Zeitmomente, des 
Laufs der Handlung, und der Handlung am Zi 
le, nicht unterſcheidet: aber (wie wir ſchon oben be⸗ 
merkt haben) heißt dvigam eigentlich ich bin mit 
Heben beſchaͤftigt, und fo, durch die ganze Cons 
jugation weiter, fim dvigal ich war mit Heben bes 
ſchaͤftigt, bom dvigal ich werde mit Heben beſchaͤf⸗ 
tigt fep n, bi dvigal ich mochte mit Heben bee 
ſchaͤftigt fey n, bi bil dvigal ich wäre mit Heben ber 
ſchaͤftigt gewefen, dvígati mit Heben beſchaͤftigt ſeyn, 
dvigajózh der mit Heben beſchaͤftigt iſt, dvigal der 
mit Heben beſchaͤftigt geweſen, dvigan den man zu 
heben beſchaftigt war. Wenn ich hingegen fage dvig- 
nem, ſo denke ich mich damit ſchon am Ziele des 
Hebens, z. B. wenn du dieſen Stein hebſt, ſo biſt 
du ſtark, zhe ta kamen vsdignefh, D mozhán; 
oder erzaͤhlend, Act. II. 14, Péter pak s'enajtémi 
topi, vsdigne fvoj gläf, inu rez he 
njim *) ete., wo der Deutſche meiſt lieber fein I me 
perfecum, unb der Grieche feinen Aoriſt ge» 
braucht, wie gerade in dieſer Stelle: CTAGEIC 
AE HETPOC CYN TOIC ENAEKA, EIIHIPE 
THN- 944NHN AYTOY, KAI ATE®®ET- 
ZATO AYTOIC etc, Petrus aber mit ben 
Eilfen trat auf, er 6$ o b feine Stimme, unb 
fprad zu ihnen 26, Und fo weiter: fim dvignil ka- 
men, id bob (babe gehoben), den Stein, und ihn 
i B. dem Hunde nachgeworfen: bom dvignil ich 
werde heben, (und nachwerfen). Bi dvignil ich möchte 


) Im Kirchen Slaviſchen: Cmasxe nempb, 


cb eaunbmb Ha Aecgme, 8 ba bag u xe 


raacb co, u pete umb ete, 
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eben, (und nachwerfen). Bi bil dvignil ich bätte ges 
hoben, (und nachgeworfen). Dvigni bebe (und wirf 
tad). Ne morem dvigniti kamena; je pretè- 
shik ich kann den Stein nicht heben; er iſt zu ſchwer. 
Pojdi uni kamen dvignit, inu pernéfi ga fém- 
kaj geh jenen Stein heben, und bring ihn Bieber. 
So ga trijé dvigali, pa ga nifo dvignili 
es waren drey deſchaͤftigt ihn zu heben, aber fie haben 
ihn nicht gehoben. En mladénzh pak, s'iménam 
Evtih, je fedèl na okni, inu kir je Pavl dolgu 
govóril, je terdú saſpäl, v' fpanji omahnil, inu is 
trétjiga maftripja doli padel, inu merti vsdig- 
nen bil, Act, XX, 9. (Es fag aber ein Jüngling, 
Nahmens Eutychus, am Fenſter. Weil nun Paulus 
feine Anrede fo lange hinauszog, fo überfiel den Jungs 
ling ein ſo tiefer Schlaf, daß er im Schlafe vom deit⸗ 
ten Stockwerke herunter fiel, und todt aufgehoben 
wurde.) — Ich babe in dieſer Auseinanderſetzung die 
ruſſiſtrenden Formen dvigam und dvignem (wofür 
unfer Dialekt eigentlich bie zuſammgengeſetzten vsdi- 
gnam und vsdignem gebraucht) des leichtern Vergleichs 
wegen angenommen. Nun ſehe man die Ruſſiſche 
Conjugation (S. 303.) nach: Alles Übrige ifi im 
Grunde, wie bey uns: dur 4 ABuHy (= une 
ferm dvignem, vsdignem) heißt nicht ich hebe, mit 
perfectiver Bedeutung, ſondern, ich werde beben. 
Und ſo iſt's zu Folge den Grammatiken, in allen 
übrigen Dialekten! Welche Bedeutung von dvig- 
nem, die unſers Dialekts, ich hebe, oder die 
aller übrigen, ich werde heben, iſt nun an a⸗ 
logiſcher? — Wenigſtens darf der Krainer die 
Gegenpartey fragen: Wie kommt es, daß das Vers 
bum dvignem bey euch nur im Jndicativo 
fünftige Bedeutung bat, in den übrigen Modis bin» 
gegen nicht? — Man verzeihe mir diefe abermah⸗ 
lige Abſchweifung. Ich eile zur Conjugation von lim 
(ich bin). 


LAN * 
Conjugation des Verbiirregularis 
Sim id bin. 
1, Modus Snbicatipu£. 
Tempus Praͤſens. 
Sing. 
1. fim ich bin 
2. fi du bif 
3. je er if 
Dual. 
1. [va wir (jwen) find 
2. [la ihr (zwey) ſeyd 
3. Ma fie (zwey) find 
Plur. 
1, Imo wir find 
2. [ie ihr ſeyd 
3. fo fie find, 
Tempus Präteritum, 
Sing. 
m. fim bil id (Mann) bin gewefen 
1.1 f. fim bila id (Weib) bin gemefen 
ki fim bilo ich (Neutrum) bin gewefen, 
fi bil du (Mann) bift geweſen 
fi bila du (Weib) MÉ gewefen 
fi bilo du (Neutrum) biſt gewefen. 
m, je bil er (Mann) iff. geweſen 
3. £ je bila fie ift geweſen 
n, je bilo es iff gewefen. 
Du al. i 
m. fya bila wir zwey (Männer) 
dë fva bile wir zwey (Weiber) Je gemefen 
n, fva bila mir zwey (Neutra) 


* o 37 
Da bila ibr zwey (Männer)) 
fta bile ihr zwey (Weiber) (fepb geweſen 
Da bila ihr zwey (Reurra) j 
fta bila fie jwen (Männer) 
fta. bile fie zwey (Weiber) find geweſen 
fta bila fie zwey (Neutra) ) ` 


. Imo bili mit (Männer) 
fmo bile wir (Weiber) Je gemefen 
fmo bile wir (Neutra) 
„ fte bili ihr (Männer) 
fte bile ihr (Weiber) Jen geweſen 
ſte bile ihr (Neutra) 
fo bili fie (in 
fo bile fie (Weiber) find geweſen 
fo bile fie (Neutra) ) 
Tempus Futurum. 
Sing. 
1. bódem oder bòm ich werde fegn 
2. bódefh — bófh du wirſt ſeyn 
3. bóde — bó er wird ſeyn 
Dual. 
bodeva oder bóva wir (zwey) werden fep 
bódeta — bóta (bófta) ihr (zwey) werdet fep 
bódeta — bóta (bóíta) fie (ymep)merben ſeyn 
P lu fo 
bódemo ober bómo mir werden feyn 
bödete — bote (böfte) ibr werdet ſeyn 
bódejo — béie (bódo) fie werden fepn 


Sing. 
m, 


Be o 3€ 
2. Modus Conjunctivul. 
Tempus Imperfectum (infectae rei). 


bi bil ich (Mann) waͤre 
bi bila ich (Weib) máre 
bi bilo ich (Neutrum) waͤre 


bi bil du (Mann) 
bi bila du (Weib) Jo 
bi bilo bu (Neutrum), 

bi bil er wäre ^ 

bi bila fie wäre 

bi bilo es ware 


bi bila mir zwey (Männer) 
bi bile wir zwey (Weiber) wären 
bi bila mit jwen (Neutra) ) 


. bi bila ihr zwey (Männery\ 


bi bile ihr zwey (Weiber) Iwäret 
bi bila ihr zwey (Neutra) / 

bi bila fie zwey (Männer) 

bi bile fie zwey (Weiber) wären 
bi bila fie zwey (Neutra) 


bi bile mir (Weiber) 
bi bile mir (Neutra) 


bi bili ihr (Männer) 
waͤret 


bi bili wir (Männer) 
Jawa 


bi bile ihr (Weiber) 
bi bile ihr (Reutra) 


Fe o * 

m. bi bili fie (Männer) ^ 
3.1f, bi bile fie (Weiber) twären, 

n, bi bile fie (Reutro) * 

3. Modus Imperatidus. 
Sing. 
1. bödi (naj bóm) mag ich ſeyn 
2. bödi fep! 
3. bédi (naj bó) fey er 
Dual. 
1. bédiva fenn wir (zwey) 
2. bódita ſeyd (ihr zwey) 
3. bódita (naj bófta) ſeyn fie (zwey) 
Plur. 
1. bödimo ſeyn wir 
2. bödite feyd 
3. (naj bódo) ſeyn fie 
4. Inſinitivus. 
biti ſeyn. P 
: 5. Participium prat. acf. 
bil, bila, bilo der, die, das geweſen if. 
9$umerfungen. 

1. Andere Dialekte haben, (latt fim (oder fem 
wie Truber ſchreibt: die Aus ſprache it Pm) jelem 
oder, wie der Böhme jlem. Daraus ift bey uns die 
Verneinung nifim ich bin nicht, nifi du big nicht, ni 
er iſt nicht, zu erflären: das e von der Verneinungs. 
partikel ne, und das Anfangs-j von jfim ift in dieſes 
gedehnte 1 (wie in nimam ich habe nicht, ſtatt ne 
imam) zuſammengezogen. 

2. Im Praͤterito hilft, wie man ſieht, das 
Hülfsverbum fim, gleich fib feb: fim bil 
heißt wörtlich: ich bin der geweſene. 


ra 
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3. Da fim, wie in den meiſten andern, alfo aud 
in unſter Sprache, irregulär ift, fo it dabey für die 
Bildung der Conjugation nicht viel zu lernen. Jeder 
mann fjebf, daß z. B. biti kein bon fim gebildeter Ins 
finitiv ſeyn kann; ber nun ungebraͤuchliche Indicati⸗ 
vus davon mag wohl bim geheißen haben, wie er in 
den Compoſitis dobim ich erlange, und sgubim ich 
verlier“, noch lebt. Das in unſerm Dialekte zur ín» 
declinablen Partikel gewordene bi (fo in andern Dias 
lekten noch declinirt wird) ifi urſprünglich felbft ein 
Theil ber Conjugaton von bim, welches wir ſchon 
daraus erſehen koͤnnen, weil es, gleich ſeinem Collega 
fim, das Verbum, deſſen Tempora es ergänzen hilft, 
als Participium bep fid bat (bi bil, bi délal, 
bi hválil wie fim bil, fim délal, fim hválil): wo 
alfo bi das beſtimmte Zeitwort fcn muß, ine 
dem kein Gap ohne eim folded ſeyn kann, bil, déi 
lal, hvalil aber Darticipia (alfo Drdbicatt, 
nicht bie Copu la) find, 


4. Bódem, verwandt mit bim, i(t eben fo wenig 
eine Flexion von fim: es ifi ein Verbum für ſich, fo 
id werde ſeyn bedeutet; etwa fo, wie die Form 
A ABHHy der übrigen Slapiſchen Dialekte im Sn» 
dicativo, ſchon fo, wie fie ift, future Bedeutung 
bat: der Imperativ bódi aber heißt fep! wie 
dort ABMBb bewege! (bebe!) mit práfenter Beo 
deutung; oder wie felbft bep uns pójdem id) werde 
gehen, und pöjdi geb! 


5. Der Modus Gonjuncfipu$ der übri⸗ 
gen Verborum bat font, wie wir ſehen werden, zwey 
peridhraſtiſche Tempora, ein fogenanntes Imperfec⸗ 
tu m, und ein ſogenanntes Pl u$quamperfectum: 
Her müßte das letztere bi bil bil heißen; man gebraucht 
aber, für bepde, bloß bi bil; z. B. Ich glaube nicht, 
daß er krank fey ne verjämem, de bi bolån bil, 
O! wenn du geſund wäreft! O, ako bi sdrav bil, 

Und 


* o * ga: 


Und: D! wäre er geſund geweſen, heißt abermahls 
nur, o, ako bi sdrav bil. Dieß ſcheint mangelhaft! 


6. Sim bil wied alfo ausgeſprochen: fim bie “) 
(f. Seite 179.), und dieß gilt von dem End. aller 
folder Participien ""). 


gegen 
*) Die Sirfniger ſprechen es aber, wie die Ruffen 
und Polen ihr SA be 


**) Es if merfmürbig, daß auch die übrigen 
Dialekte ihre (nad den Italiaͤniſchen und Franzoͤſt⸗ 
ſchen Grammatikern fo genannten Ge rund i a (Su- 
pina), bie aber der Bedeutung nad den Par. 
ticipiis perfecti activi der Griechen entfprecpen) 
auf v bilden, z. B. in der Tabelle zu Seite 157 
BbiBb Ha momb mbcmbrTENOMENOC 
xara roy Toro; BN Ab bbb EDO-IAON 
euro U. LL unfer Dialekt batbief en Participials 
Modum nicht, wenigſt nicht im gemeinen Leben; 
Dalmatin hat ihn in der Poftille gebraucht 
puftivfhiga malo shiviga; pe fa di v ſ h i 
ga na fvoje shivinzhe in der obangeführten Za» 
delle): aber er muß nicht Beyfall gefunden haben, 
weil er ihn ſpaͤter in der Bibel vernachlaͤſſigte. 
Es iſt Schade darum! Wie glücklich konnte mit⸗ 
tels desſelben der heil. yri in der Meberfegung 
der Bibel dem Griechen in Kuͤrze des Ausdrucks 
nacheifern! Aber nicht genug, daß wir den Mo- 
dum participialem praeteriti entbehren 
müffen, auch den praelentis in ózh ſcheint 
man uns rauben, und immer nur declinabe 
les Particivium Praͤſentis gebrauchen zu mol» 
len, z. B. Act. XV, 5. Eni pak od Farisejfke 
odlozhitve, kateri fo vero gori vseli, fo uftali, 
rek6zhi zt. ober XVI, 15, Kadar je pak ona 
(Lydia), inu mje hifha kàrfhema bild, je pro- 

E 


ae 


y. In bil iſt das 1 gedehnt; in bila und bild 
kann man das i gedehnt ſprechen, oder den Ton auf 
die bw Sylbe übertragen, fo daß das i fiu mm 
wird, bla, b'lo (nach Japel's Orthographie bila, 
bilo; nach jener der Herrn Revifsren bila, biló ; 
nach unfrer bilá, biló oder bla, bloj. In den andern 
amen Zablen aber fegt ber Krainer den Zon aus ſchlie⸗ 
ßend auf die zweyte Splbe: fva bila, fva bilé; 
Imo bilí ^c. 


8. Man wundert fib vielleicht, eine ev(t e Pere 
fòn im Imperativo zu finden, oder eine Dritte 
Singularis, während der Dual und Plural fie nicht 
haben, fondern mittels der permiffiven Partikel naj 
und des Jadicativs umſchreiben: aber es ift einmahl 
fo; wir fagen richtig: bòdi len ali priden, pizh 
mi ne pomaga ich mag träge oder fleißig ſeyn, es 
hilft mir nichts: bòdi eden tukaj, eden tam es 
fey immer hier, einer dort, und Bóg pomágaj Gott 
helfe! 

— — ATANN 

lla, rekózha 26. wo es früher rekózh hieß, 
Der Franzoſe ſagt ja ſelbſt: Elle nous pria, 
difant, nicht difante, 


E 


im, 


g 


ih Ichre 
(vuzh-é) 


vuzh-im 
vuzh-ifh 
vuzh-ivà * 
vuzh-itè | 
vuzh-ità 
vazh-imò - 
vozh-ite ` 
vuzh-ijo 


\razh-i 


e. 


mót-ita 
mót ite . 


id mape irre 
mót-imo 


mót-im 
mót-ifh 
mót -i 

mót-iva 
mót-ijo 


ih effe 


, 


fta 
fta 
emo 


jé 
j 


j-ém 
j-éfh 
jæ 
j-eva 
j-éfte 
j-edó 


m, V) in ém, VI) in im, VII) in 


INDICATIVUS. 


Tempus praefens, 
(vrò) 


è 
ich fiede 
vrèm 
vrèfh 


vr-& 


vr-eya 
yr-éra 
vr-étà 
vr-émo 
vr-éte 
vr-éjo 


16 
gris-eta 


gris-em 
gris-eta 


gris-ete 


gris-emo 


D 


MODUS 
gris-ejo 


gris-ef'h 
g is-e 
grís-evu 


ick Tice ich bei 
| 


igr-4va 
igr-Ata 
igr- Ata 


1. 


= 
a 
— 
mou 
— 
— 
^ 
A 
o 
= 
~ 
— 
— 
M 
^ 
E 


che und periphraſtiſche Conjugation der Krainiſchen Verborum 
4 


4 


i 
igr-áin 


igt-älh 


vigr-a 
igr-Ámo 


Eigentl 
I) in am, H) in 
ich arbeite 
y. dél- am 
2. dél-afh 
3. del. a 
Dual. 
1. dél-ava 
2. del-ata 
3. del ata 
1, dél-amo 
igr-Ate 
į igr-ájo 


Plur. 
ge dél-ate 
Ze dél-ajo 


Sing, 


* o „ 98 
vuzh-íla vuzh«ili m.vuzh-il ^ vuzb-ila vuzh-ili x 
f. vuzh-ila` vuzh-ile vuzh-ile f. vuzh-íla. vuzh-ile vuzh-íle 
n. vuzh-ilo vuzh-ila vuzh-ile n.vuzh-ílg vuzh-ila vuzh-ile 
AnA Lm EEN em ANAAN 
Ge. = E 2 «L 
m. mot-il ^ mot-ila mot-ili m.mót-i mot-ila 
f. mot-ila mot-ile mot-ile E motila- morie 
n, mot-ilo mot-ila mot. ile n. mot-ilo mot-ila 
mann * A aem Ana AAA 
S. BEE ESE 
m, jéd-el jéd-la jéd-li 
f. jéd-la jéd-le jéd-le 
n, jéd-lo jéd-la jéd-le 
Ses ELSE dio 
m. vr-èl vr-éla vr-éli 
f, vr-éla vr-éle vr-éle 
n. vr-élo vr-éla vr-ele 
AN PS CINES Ana 
des SSE ER 
m, gris-el (-il) grís-la gris-li 
f, gris-la gris-le gris-le 
n. gris-lo gris-la gris-le ` 
sat £dd Ege gc "sg 


BC 
e © “0 “D "o 
5 5.5 
m.vr-èl vr-éla ra 
f. vr-éla vr-éle 


n, vr-élo vr-éla 
—— —— 


EG Es 8 2 

33 = KK 323 
m.gris-e gris-la gris-li 
f. gris-la gris-le gris-le 


n. gris-lo gris-la gris-le 
Len m A am em Lan) Lom Tom Som] 


£ 
a 
a 
* 
$4 
v 
ER 
m 
e 
Di 
£a 
8 
E 
Lay 


Tempus Futurum, 


m.igr-al — igr-ála igr-áli 
f. igr-ála igr-ále igr-ále 
n,igrálo jgr-ála igr-äle n. igr-álo igr-ála 
NINAN a em SN 
8 Es 
2239 2998 
m.dél-a -ala 
f, dél-ala del-ale 
n. dél-alo dél-ala 


: * o 527 
mbil vuzhil bila vuzhila -bili vuzhili 


k. bila vuzhila bile vuzbile bile vuzhilè 
n. bilo vuzhilo bila vuzhila ^ bile vuzhile 


X o 3 
m.vuzh-il vuzh-ila 


f. vuzh-íla ` vuzh-ile 
vuzh-ila 


vuzh-ili 
vuzh-ile 


2. 


Tempus imer feet um,. 


vi 
D 
> 
- 
e 
s 
2 
= 
— 
2 
© 
o 
a 
D 
a 
© 
= 


n. vuzh-ílo 


e CE 
m.mót-il 
f, mot-ila 

n mot-ilo 
BE 
— — LD Go 

m,jéd-el 
f, jéd-la 
n. jéd-lo 
DAD 
5 353 
m. vr-el 
f. vr-éla 
n. vr-élo 
FEN AN YON 
LD 3 2 
m,gris-el 
f, gris-la 
n. gris-lo 
12 2 
— X 3 
m.igr-àl 
f. igr-ála 
n. igr-álo 


LE NL Zo 


253 
mot-ila 
mot-ile 


mot-ila 
ANT T 
3.5 Su 


"` Wis 
jed-le 


, jéd-la 


BED 
E-] Am L 
vr-éla 
vr-éle 


vr-éla 
BENI 


- 


553 


gris-la 
gris-le 
gris-la 
LE 
323 3 
igr-dla 
igr-äle 
igr-ala 
ns] A E 
— 


dél-ala 4 
dél-ale 
dél-ala 


vuzh-ile 
ee 
2353 
mot-ili 
mot-ile 
mot-ile 
ZEN — AN, 

2 ZS ` 
C777 iéd-i 
jéd-le 
jéd-le 

we L 
vr-éli 
vr-éle 
vr-éle 
535 
gris-li 
gris-le 
gris-le 


8 
— 


353 
igr-ali ` 
igr-äle 
igr-äle 


ADA 
2 8 D 


dél-ali 
dél-ale 
dél-ale 


O 
= 5 5 
m.bil mótil 
f, bila motila 
n, bilo motilo 


ke Go 
532 


» 
m. bil jédel 


Tempus Plus quamper fectum, 


f. bila jédfa 
n, bilo jédlo 
ae 
KK 
m. bil vrèl 
f, bila vréla 
n, bilo vrélo 
— 2 2 
m. bil grisel 
f, bila grísla 
n. bilo grislo 
SCH Lem ges, 
55353 
m. bil igräl 
f. bila igrála 
n. bilo igrálo 


A^ TNT 
2 23 


m. bil délal 
f, bila délala 
u. bilo délalo 


REN 
D 2 2 
bila motila 
bile motile 
bila motila 
2 2 
bila jédla 
bile jédle 
bila jédla 
S Le 
5 5 Ba 
bila vréla 
bile vréie 
bila vréla 
BERN 
A — 2 
bila grisla 
bile grisle 
bila grisla 
oO. 
bil igrála 
bile igrále 
bila igrála 
SC Gene 
5 E Bm 


bila délala 
bile délale 
bila délala 


M EN GEN 
8 2 5 


bili motili 


` bile motile 


“bilemotile 
In 
3323 
bili jedli 
bile "T 
bile jédle 
Fa, uem ama 
si 2 D 


" 


bili vréli 
bile vréle 
bile vrele 
NS 
D am Ame 
bili grisli 
bile grísle 
bile grisle 
fm mS ms 
— 

bili igráli 
bile igrále 
bile igrále 
AAA 
Bas 


— 


bili delali 
bile delale 
bile délale 


3. MODUS IMPERATIVUS 


L. + M e 
Ma scii. | FA » | 

1. délaj Goal lrgr-A (naj “gris-i (naj |wr-i (naj j-èj (maj ` mót (naj ` vizh-i (naj 

délam)| ` — igrám) grisem)! — vrèm) | jém) mótim)| — vuzhim) 

2. délaj ` pigr-aj gris-1 vr-i j-ei möt-i vüzh.i 

3. délaj (naj |igr-àj (nai | grís-i (naj | vr-i (naj |j-èj (naj j£) | mót-i. (naj |vizh-i (naj 

! déla) igrá grise) vrè) móti) vuzhi) & 

Dual. 

1. del-ajva | igr-4jva gris-iva vr- va j. éjva mot-íva vuzh-iva 
2. dél-ajta igr-äjta grís-ita vr-íta 'j-ejta mot-ita vuzh- ita % 
3. (uaj délata) j (naj igräta) (naj gríseta) | (naj vréta) (naj jéfta) (naj motita) (naj vazhi- 

Plur, . 4 "à 

1. dél-ajmo igr-ájmo ` |grís-imo vr-· imo j-èjmo mot-ímo | vuzh-imo 
Be del-ajte igr-ájte |gris-ite vr-ite ij-èjte mot-ite |vuzh-ite' 5 

3«(naj délajo) | (naj igrájo) ‚(naj,gtisejo)| (naj vró) ;(uaj jedó) |(maj mótijo) (naj vuzhé) 


4. INFINLTIVUM 5 
dél-ati | igr-áti | grís-iti(gristi) | vr-éti | j-eti | mot-iti | vuzh-iti` 
5. SUPINUM. ` 
dél-at | igr-át | gris-it,(grift) | vr-ét | j-é& | mot-it | vuzh-tt 
6 PARTICIPIA. * 


` a) Adverbiales Participium Präſentis. Dem Franzòfihen und Italiaͤniſchen e 
s Gerundio entſprechend. ak 


delajózh | igrajózh |grisejözh | | vrózh  |jedézh | motij6zh |vuzh-ézh” ` 
b) 9bjectioifdeó Participinm Préfentis. . Ó M. 


m, delajózh igrajózh grisejózh ` |vrózh jedózh motijézh ‚[vuzh-ezh 
f. delajözha igrajózha  |grisejózha  |vrózha jedózha ijózha — |vuzh-ézha 
n. delajózhe igrajózhe — |grisejézhe —|vrózhe jedözhe | jözhe |vuzh-ézhe 
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Allgemeine Anmerkungen. 

1, Man ſieht aus dieſer Tabelle, daß an unſerm 
Berdo ſelbſt, durch S Lexi o n, nur folgende Verhaͤlt⸗ 
niſſe bezeichnet werden: 

a) Das Praͤſens des Modi Jadicativi, 

b) Einige Perſonen des Modi Imper ativi 

c) Der Infinitivuß. a 

d) Ein verkürzter Infinitivus, der der Bedene 
tung nach bem Lateiniſchen Supino *) 
entſpricht. 

e) Ein adverbiales Participium Praͤſentis, 
welches auch in ein ordentliches Adjectiv übergehen 
kann. V 

f) Eine Art activen Participiums vergang⸗ 
ner (2) Bedeutung, fo aber nur prädirungs⸗ 
weiſe gebraucht wird, und mit fim das Präteri⸗ 
tum, mit bódem das Futurum, und mit bi ben 
Conjunctivus andrer Sprachen, ergaͤnzen hilft. 
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jéd-el 
jéd-la 
jed -lo 
jéd-en 
jed-ena 
jed-eno 
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vr-él 
vr-éla 
vr-élo 
vr-ét' 
vr-éta 
vr-éto 


1, grisil 
la 
le 


|gris-e 
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gris- 
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Igris- 
gris- ena 
grís-eno 


gris-en ` 
1 


) Der Grieche weiß nichts vom Supino; das 
Lateiniſche wird für ein Subſtantivum 'qebat« 
ten; und das unſrige wird wohl nichts anders 
fepn, als der Jafinitivus ohne das End. i, fo ohne⸗ 
bin, auch wenn es da iſt, ſtumm lautet. Aber wahr 
iſt's, daß in den Faͤllen, wo die Lateiner ihr Supi⸗ 
num, wir bieten Infinitiv ohne End i gebrauchen. — 
Das Franzoͤſiſche Supin ift freylich ganz was andres, 
fo wie ibt gérondif nicht das gerundium ber Las 
teiniſchen Grammatik if. Bald wird bie grammati⸗ 
fde Terminologie fo voll von Synonymen ſeyn, wie 
die Naturhiſtoriſche. "oid 
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d) Paſſives Participium. 


f. dé-ala 
n, dé.alo 
m, dél-an 
f. dél-ana 
n. del · ano 


: m, de-al 
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g) Ein paſſives wahres *) Participium. 


2. Mafre Conjugation hat alfo auch kein Futurum: 
doch gibt es einige mit po (nach!) zuſammengeſetzte 
meiſt eine Bewegung anzeigende Verba, die ſchon in 
dieſer praͤſenten Form künftige Bedeutung bas 
haben. Dieſe find: pobeshim ich werde fliehen, po- 
dírjam ich werde galoppiren, pojésdim ich werde rei» 
ten, polésem ich werde kriechen, poletim ich werde 
fliegen, ponéfem ich werde tragen, popéljem oder 


—— — — hana 


*) Délan, igrän, grisen, (po) vrét, jeden, mó- 
ten, vuzhén heißen gearbeitet, geſpielt, gebißen, 
(auf) geſotten, gegoſſen, irre gemacht, gelehrt, und⸗ 
werden, voͤllig wie die Participia andrer Sprachen, 
auch concrefcirt (f. S. 257. Anm. 5.) gebraucht: 
délal, igràl, grisel, vról, jédel, mótil, vuzhil 
hingegen nie: man kann nicht fagen délal méch, 
igräl otròk, grisel pef, jédla shèna, mötil fitnesh, 
vuzhil ozha wie man z. B. im Lateiniſchen hor- 
tatus pater, unb (noch analoger unferm Falle) im 
Griechiſchen O NENOIHKÓC, oder O AIAAZAC 
ANHP fagen fann, Freplich, der Deutſche kann 
auch nicht fagen: der gearbeitete Mann, das geſpiel⸗ 
te Kind, der gebißene Hund, das gegeßne Weib, 
der irrgemachte Laͤſtige, der gelehrte Vater ꝛc. ſtatt: 
der Mann, der gearbeitet hat, das Kind, ſo geſpielt 
hat u. ſ. .: aber dieß kommt daher, weil dieſe 
feine Participia paſſi ve find, und unſern délan, 
igrán, grisen 2c., entſprechen: unfer delal, igràl u. 
a. find aber wirklich activ, wie bie Griechiſchen 
IEHOIHK OC, AIAAZAC u. a. m. nnb doch Pòn: 
nen fie ohne fim, ober bódem, oder bi, d. h. außer 
dem Prédicirungsfalle, nicht gebraucht werden! 
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popeljám ich werde führen, potézhem ich werde laus 
fen, povlézhem ich werde ziehen (ſchleppen), und end⸗ 
lich porézhem ich werde fogen (welches Verbum auf 
den erſten Aublick eben keine Locomotive Bes 
deutung zu haben ſcheint, außer wenn man es für 
das Griechiſche PEQ, fo fließen und fagen bes 
deutet, wie bep uns rézhem ſagen, und réka ein 
$ [uf heißt, anſehen will). Pójdem (d. i. pó-idem) 
ich werde gehen, gehört auch hieher, und hat obendrein 
vor den obengenannten Futuris, dieß voraus, daß es 
fin po auch im Imperativo beybehaͤlt, und 
doch, wie bòdi (fey), dort keine mehr future Bedeu» 
tung hat, als jedes andere Verbum in dieſem Modus. 


3. Das Praͤſens und der Safinitio ſind 
die Grundlage zur Bildung der ganzen Conjugation, 
d. h. wenn man dieſe zwey Stucke weiß, fo wird man 
die übrigen leicht treffen; denn nach dem Präfens 
richtet fich der Imperativ, und das Participium Praͤ⸗ 
ſentis: Und nach dem Infinitiv, der zwar ges 
woͤbnlich ſelbſt vom Praͤſens formirt wird, aber oft 
auch abweicht (wie pélem, peläti, dershim, der- 
sháti u. a. m.) — alle übrigen Conjugationsfaͤlle.“) 


) Das Praͤſens und der Infinitiv find alfo die 
€ bemata unfrer Berborom in Rüͤckſicht auf Gon» 
jugation. Wie meint es P. Appendini, in fol» 
gender Stelle ſeiner in der Einleitung (S. XXVII.) 
erwähnten Abhandlung, S. 25: »Utraque lingua 
(Latina et Slavica) du ali numero, qui apud 
Hebraeos et Graecos ip usa ef, plane (J) 
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Beſondere Anmerkungen. 
I. Ueber die Verba in am. 

Dieſe Conjugation ift beynahe ohne Ausnahme? 
nur glédam ich ſchaue, mit feinen Compoſitis, ſynko⸗ 
pirt den regelmäßigen Imperativ glédaj lieber in 
glèj, und fo weiter glejva, glejta; glejmo, glejte. *) 
Auch der Ton bleibt faſt durchaus auf der Sylbe, 
auf der er im Praͤſenti war: doch erlauben ſich einige 
Gegenden z. B. zu ſagen: Ozha fe fméjajo ), 
A tè e lA Bv. ex 


deflituitur; neque admittit temporum the- 
mata et argumenta; quod miror Adamum 


Bohorizh in fua Grammatica Carniolana intu-, 


liſle.“ Will er fagen, daß das Tempus in einer 
Original⸗Krainiſchen Grammatik keine R us 
brik ſeyn würde, ſo moͤchte er nicht Unrecht haben: 
aber der Ragufincr, deffen Verbum doch zwey 
Tempora hat (jelam und bih wie das Deutſche ich 
bin nnb ich war) foll von Rechtswegen auf ſo 
eine Idee nicht kommen. Oder will er den Dual 
in Boboritfh”8 Grammatik rügen, fo — komme er 
nach Krain, und bòre, wie genau hier jedes Kind 
den Dual und Plural, fo wie die perfectiven und 
imperfectiven Verba unterſcheidet! Gewiß nimmt er 
dann, unferm und dem altem Kirchendialek 
zu Lieb fein plane defiituitur zuruck. à 
*) Die zu Interjectionen gewordenen Imperative 
lej und lejte (feb! febet!) haben, wie jeder ſteht, 
auch noch das Anfangs g weggeworfen: von den 
Compoſitis folgt nur pole, pólej (fatt poglej) 
giefen Beyſpiele. 
) Ich hade oben bey den Pronominibus vergeſ⸗ 
fen zu fagen, daß der Krainer vou jenem, dem er 
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und ozha fo fe fmejäli (ber Voter lacht; bat gee 
lacht). Fantje vükajo unb fo vukáli (die Buben 
jauchzen, haben gejauchzet): fo auch jo kam ich weine, 
fim jókal ich (Mann) habe geweint, und fim jokäla 
ich (Weib) habe geweint, ne jókaj weine nicht, und 
jokájmo, jokájte 2c. Der Grammatiker ii. nur Res 
ferent: er darf auf diefe Anomalien nur aufmerfe 
fam machen, aber nicht ihnen das Verdammungsurtheil 
ſprechen: auch wird er das nicht, wenn er ſein Fach 
mit ueber fi ch 6 treibt, 


IL Ueber bie Verba in Am. 


Bey der Conjugation in ám gilt es noch weni⸗ 
ger Abweichungen, als bey der in am. 


Nur imám ich habe, macht im Snfinitivo iméti 
(fatt imáti), und folglich in dem davon formirten 
Participio activo imèl (lies imev, imóv, imũ) iméla 
imélo. Das Participium paff. iff wenig gebräuchlich: 
es lantet, nad der Analogie derer in éti, imét, — 
ta, iméto, Auch im Imperativo ſagt man lieber 
iméj, iméjva, imèjta, imèjmo, iméjte, 


Dám aber, ich gebe, weicht im Praͤſenti etwas 
as es geht fo: dám, dáfh, dá, dáva oder davà, 
dáfla ober daltä, dálta oder daltà, dámo ober da- 
— —t 4 M 


in der A n rede vi (ihr) gibt, in der Ab i 
i : mefe 

e der dritten Perfondes Plurals tie, die 

Hw Bater laden, der Bater baben gro 
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mò, défle oder dafté, däin oder dajò oder dad 
(in Materfrain nno bey Zruber auch dadé). 

III, Ueber die Berba in em. 


Dieſe Kloſſe enthält ziemlich viele Abwei⸗ 
chungen, aber dieß nur im Vergleiche mit der fonfti» 
gen überraſchenden Regelmäßigkeit unfrer meni 
im Vergleich mit dem Simplicium leges ber La H e 
niſchen Sprache verſchwindet, was ehevor ziemlich 
= me A nach grisem geben nur bie Verda, 
die (mie grisem ſelbſt) auf sem, oder auf fem aus⸗ 
Ma. ee Imperat. lési, Infinitiv lésiti und 

fonfopirt lésti, Partic. act. lésel, Partie. paſſ. 

(in dem Compoſito na- ober ob.) lésen. 

mölsem melfen, mölsi *), mölsiti (mólsti), möl- 


sel, mölsen, 
nèfem tagen, nèfi, nèfiti (nèfti), nèfel, néfen. 


päfem weiden, páfi, páfiti (päſti), páfel, pifen. 


tréfem füttern, tréfi, tréfiti (tréfti), tréfel, tréfen, 
Anm, 


: 

hi ir trauen eg unſern Leſern zu, daß fie hier, 
AN, bep der Folge, Géck unterſcheiden werden, 
was Imperatſe, was Infinitiv und was 
Parbicivien⸗ Form in den angeſetzten Beyſpie⸗ 
len iſt, ohne daß wir ſie jedes mahl ausdrücklich an⸗ 
zusagen brauchten. So erfparen wir Raum für ane 
dere Dinge, Den Imperativ fege ich immer mit an, 
. weil er in einigen Verdis auch abweichend ſeyn fann, 

4. B. rèzhem ich foge, rèzi nicht rèzhi u. dal. 
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Anm. 1. Der contrahirte Jufinitio if ge» 
braͤuchlicher, als der uncontrabirte, fo daß man fagea 
kann, die Verba in sem und lem tontrahiren allzeit 
den Infinitiv, 

An m. 2. Nèfem bat noch das Beſondere, daß 
es im Duali und plurali den Ton lieber auf bie vore 
letzte Sylbe, auf der es ihn im Singulari batte, übers 
trägt, und das èjo der dritten Perſon in 6 zuſam⸗ 
menziehen kann, alfo geht es im Prafenti fo: néfem, 
néfefh, nàfe, nefèva, nefèta, neféta, nefémo, ne- 
fète, nefó, Diefe Ueberwanderung findet aud im 
In perativo und im vafliven Participio ſtatt, neh, 
nefiva, nefita, nefimo, nefíte, und nöfen oder ne. 
Ten, nefèna, nefèno, 

An m. 3. So mie néfem, weichen ſowohl im 
Sinbicatieo und Imperativo, als im Part. paſſ. auch 
"deeg Verba auf édem, épem, drem und étem, 
als: a > 

brédem (maten), bredefh, bréde, bredéva, 
bredéta, bredéta, bredémo, bredéte, bredó: 
brédi, brediva, bredíta, bredimo, bredite unb 
bréden oder bredèn, bredéna, d WM 

tèpem (fólagen), tèpefh, tèpe, tepèva, tepè- 
ta, tepèmo, tepète, tepó: têpi, tepiva, tepis 
ta, tepimo, tepite und tèpen oder tepèn, te- 
péna, tepéno, 

pérem (waſchen), pirefh, père, perévs, pe- 
tèta, peréta, perèmo, perète, peró: períva, 
períta, perimo, perie und (weil dieß Wort 

im Zafinitivo präti bar) prin, prána, práno, 

plète m (auch plèdem flechten), plètef'h, plète, 
pletèva, pletèva, pletèta, pletémo, pletète, 
pletó : plèti, pletiva, pletiva, pletimo, pletite 
und pléten oder pletèn, pletèna, pletèno, 


9 
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2. Um die übrigen Abweichungen der Verborum 
in em leichter zu überfehen, wird es am beflen ſeyn, 
ſie nach der alphabetiſchen Reihe der Conſonanten, die 
von dem em vorhergehen, zu muſtern. 

1) Verba auf bem, 

Dieſe machen den Infinitiv ſtatt iti, in fti: 
die vom Infinitiv abhangenden Formen aber regels 
mäßig, als wenn derſelbe in iti geweſen wäre z. B. 

délbem meißeln, dólbi, dél bfti, dólbel, dól- 

ben, 

fkübem rupfen, fkübi, fkübíti, fkubel, 

fkiiben, . 

2) Verba auf dem. 

Bey dieſen findet die naͤhmliche Abweichung ſtatt, 
wie bey den obigen in bem, nur mit dem Unter(dies 
de, daß der Wohlklang auch das d vor dem [ti weg» 
wirft, z. B. ‘ 

gódem eigen, gódi, goli, gódel, 

krädem fteblen, krädi, kräfti, krádel, krá- 

den, 

pa de m fallen, padi, pá fti, pádel, (i. B. pre-) 

päden. : 

préde m fpinnen, prédi, p ré fti, prédel, pré- 

den, 

Ausnahme. Nur idem ich gehe, (ſtatt deſſen 
wir Krainer im Praͤſenti lieber erém (grédem) ges 
brauchen), fontrabirt den regelmäßigen Infinitiv iditi 
in iti (auch iti). Ueberhaupt iſt dieſes Wort beynahe 
fo unregelmäßig, wie fim, Im Praͤſenti naͤhmlich 
ſagen wir Kraiger grém, gréfh, gré, gréva oder 
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grevä, gréfta oder gren), gréfta oder greftè, gré- 
mo oder gremó, gréſte oder greſie, gredó, Im 
Präterito fim Thel (lies chov oder fhá) fhla, 
fhlo, Im Futuro bom fhèl oder pójdem, Im 
A HA Rn 8 LS vo, wie gefagt, 
E^. c B. 
auch im Praͤſenti gebräuchlich, alé : en 


doidem einboblen (affequor), Partic. act. dofhél, 


nájdem finden (darauf kommen, mie invenio) - 


Part. act. näfhel und nájdel *), Part, poff. 
näjden, 
odidem weg kommen, odfhèl, 
pridem (d. i. pri-idem) kommen, adveni 
act, prifhèl, mu 
` péjdem werden gehen, hat nur den Imperativ 
péjdi, pójdiva, pójdita, pójdimo, pöjdite, 
welche Duale unb Plurale man obendrein lieber 
ſynkopirt: péjya, pojta, pójmo, pójte, 
sájdem (auch saídem) (id) vergehen i 
Part. acf. safhèl, ZS di Ste 
vjidem entkommen, vfhèl u. a. m. 
3) Berba auf jem. 
Diefe muͤſſen wir untertheilen: 
a) im ſolche, die vor bem jem ein e haben, wie 
ya 
— rt tt 


* 
) Das náfhel und näjdel i i t 
[ r jdel iſt in feiner Art ein 
— zum confici und confieri der Lateiner: 
es ompofitum vergißt mit ber Zeit fein Stamm⸗ 
rt, und folgt andern Analogien. 


340 deo 
gréjem wärmen, fhtéjem zählen. Dieſelben ge⸗ 
ben fo : 
grèjem waͤrmen, giój, gréti, grèl, grét, 
fhtéjem zählen, fhtéj, fhtéti, Thtel, fhtét. 

Ausnahmen. Sèjem fden, bat lej, fjáti, 

fjal, Dän, 
b) Die vor dem jem ein i haben, mie 

bijem ſchlogen, bi, biti, bil (lies biv, bòv, bi), 
bt ed 

brijem ſcheren, bri, briti, bril (lies briv, bròv, 
brú), brit. 

krijem decken, kri, kriti, kril (lies kriv, króv; 
kru), krit, l i 

lijem gießen, li, líti, lil (fied liv), lite 

pijem trinken, pi, piti, pil (lité piv), pit, 

rijem dringen, ri, riti, ril. (lies riv, rüv). 

vijem wideln, vi, yiti, vil (lies viv), vit. 

An m. Einige Unterfrainer, unb nahmentlich tite 
fer Ur-Autor Truber, machen das paſſive Participium 
ſtatt in it, theils in Zen (b. i, regelmäßig ijen), und 
theils in íven, theils aber doch auch in it: ſo ſagt 
Truber: Jesus je bil byen (d. i. bijen) per kai- 
fashu; resbyena poföda; und dobra je letimu, 
katiriga greihi ſo sakriveni, aber doch auch 
Matth. X XVI, 28. Pyte is letiga vfi, letu ie muja, 
kry, katera bode prelita fa dofti, kodpufzhanu 
tii grehon *), — Ueberhaupt aber gehören bie Berva 


„) Bep Truber bat auch rasodéti offenbaren 
(enthuͤllen ras-odéti) im Particip- paff. rasodiuen; 
Act. HII, 16. lautet bey ihm fo: Sakai leta zai- 
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in èjem und ijem im Grunde nod) gur Regel: grèj, 
gréri (gréjti), grèl (gréla, grélo) grét, und bi, 
biti, bil, bit find nar& ontractionen fat 
GT: fret, grejel (grejla, grejlo), greit, und 
"Rio, bijel (bijla, bijlo, bijit, Und fe if qud 

i tiv -uj der unten folgenden in -ujem nichts 
alé eine Contraction ſtatt -uji. 

c) In ojem iff das einzige pòjem fingen, fo im 
Imperativo pòji (póji, pój), im Jafinitivo aber péti, 
und folglich in den Participien pél und pét hat. 

d Die in ujem ſprechen mehrere Gegenden Une 
terkrains auch ſchon im Praͤſenti in ovam oder avam, 
8: B. oglédavam und ogledüjem rings umher be⸗ 
ſchauen. Man kann alſo fagen, die Verba in ujem, 
die bey weitem meiſt imperfectioer (und zwar in 
Ípecie, frequentativer) Bedeutung ` find, hahene eine 
doppelte Form im Praͤſens, naͤhmlich in ujem oder 
ovam, wovon die in ujem beynahe allgemeiner ift: 
für den Infinitiv aber, und die davon abhangenden 
Conjugationstheile gilt nur die Form in ovam, ſo: 

darüjem oder darovam Geſchenke machen, 
darúj (d. i. contracte für darüji) und darváj, 
darováti, darovàl, darován, 

gofpodüjem ober goſpodvamherrſchen, (gofpód Herr 
feyn), gofpodúj, gofpodváti, gofpodvàl, —, 


ꝙ 1 A ^ 2 EE ̃¶— •Qm—̃ ³ EE ELA 


SE nee fturien, ie veideiozh, inu ie res- 
diuen vfeim, kir Viernfalemu prebiuaio, inu 
mi ga ne moremo tayti, 
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imemijem nennen, imenüj, imenviti, imenväl, 
imenván, 
klüjem oder kluvám (Oberkrainiſch kljujem, wie 
die Kyrillianer kAsorÒ) mit dem Schnabel hacken, 
kluj, kluváti, kluvàl, kluvän, 
kmetujem (kmèt Landbauer ſeyn), kmetuj, kmetva- 
ti, kmetval, —. 
küjem ſchmieden, küji, kováti, kovál, kovän. 


kupüjem kaufen, koptij, kupváti, kupvàl, kup- 


ván, 
kupzhüjem kupiz ſeyn (Käufer, Handels mann), 
handeln, kupzhüj, kupzhuváti, kupzhuväl. 
osnanüjem verkünden, osnanuj, osnanváti, osnan- 
val, osnanvan. 
pomiläjem bemitleiden, pomildj, pomilvati, po- 
milval, pomilvan. 
puſtüjem Faſinacht halten, puftúj, puftváti, puft- 
vàl, —. 
rujem aus raufen, ritji, ruväti, ruvál, ruván, 
sdihüjem feufzen, sdibüj, sdihväti, sdihvàl, —, 
ftanüjém wohnen, ftanúj, ftanväti, ftanvèl, —. 
frahüjem in Furcht halten, ftraháj, ſtrahväti, 
ftrahvál, ftrahván. j 
fnüjem anzetteln, fnüji, fnováti, fnoväl, fnováu. 
füjem ſtoßen, füji, fuvári, fuvál, fuvän, 


(vétujem (fvétvam) rathen, fvétuj (fvétvaj) fvét- 


vati, fvétval, frétyan. 


4 
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“varnjeni bewahren, váruj, varvati, várval, wár- 
van, 


vérujem glauben, véruj, vérvati, verval, vérvan*). 


Anm. Sujem aber, ſchütten, fo im Infinitivo 
nicht fuváti, fonberm [Gati hat, macht daher auch in 
dem Participiis (ál, und lot (contrabirt für füjel 
und fujit, wie oben grél und grét, bil und bit, von 
greſem und bijem), ſo auch obüjem Fußbekleidung 
anziehen, isüjem die Fuß bekleidung ausziehen (das 
Franzoͤſiſche chauſſer und déchauller), Infinitiv 
obäti unb isüti, folglich die Participia obül, isül, 
und obüt, isüt **), Zhüjem wachen, zháj, 2 hu t i, 
zhül; — aber auch zhuvati, zhuval. 


Anm. 1. Man bemerke, mie fid das ati im 
Tone meiſt nach ujem richtet: war dieſes kurz, ſo 
iſt's ati auch (z. B. juft in den drep letzten [vétvati, 


*) Vérujem heißt glauben im theologiſchen Sinne, 
ſonſt gebraucht man auch die Form verjámem 
(verjéti, verjél, verjét). 


**) Man erlaube uns die etymologiſche Anmers 
kung, daß obüjem foviel als ob -vijem umwickeln, 
fo wie isüjem fo viel als is -vijem abwickeln iſt. 
Obüjem und istijem find ferner perfectio a 
Verba, denen obüvam und isivam alé impete 
fectiveentfpreden, z. B. zhévle (hlizhe) fim 
obüval, pa jih niſim mógel obuti (oder jih 
nifim obül), ki fo bili (bile) pre tiſni (tifné), 
die Schuhe (Hoſen) babe ich verſucht anzuzie⸗ 
ben: aber ich konnte (ie nicht anztehen (habe fie 
nicht angezogen), weil fie zu enge waren. 


várvati, vérvati von fvétujem, várujem, vérajem): 
war hingegen üjem gedehnt, fo i3 áti auch, mié 
es in den meiſten Verbis diefer Art ber Fall if, 
mer jem ſterben (imperfectionm) hat ſchon im Praͤ⸗ 
ſens auch die Form mrèm, von der es mri, 
mréti, mérl, — formirt, 
drjem, orám ageren macht, örji, oräti, oräl, orán, 
Beylaͤuſig auf dieſe Art geht auch férjem (caco), 
naͤhmlich ferji, frati, fral, frau, 


4) Berba auf kem. 


Auf kem haben wir das einzige tkem ih webe, 
fo aber ſchon aud im Präfenti tkäm lauten fann, 
und von diefer letztern Form den Infinitiv tkáti 15 
bildet. 

Einige andere Berba deren active Sparticipia (3. 
B. pekel, rekel, tekel 2c.) auf ein Praͤſens in kem 
hinweifen, haben nach der Natur der Slaviſchen 
Sprache dieß k vor e in zh verwandelt (pezhem, 
rèzhem, tèzhem, gleichſam pekjem, rekjem, teks 
jem), fo wie die Participia ſtrigel, regel, vergel, 
vlegel von Verbis in gem zu erflären find, die ihr 
g vor e in sh verwandelt haben (ftrishem, ftvéshem, 
vérshem, vléshem, gleichſam firigjem, ſtrégjem, 
vérgjem, vlégjem “), wovon an feinem Orte. 


) Man wende nicht ein, „in den Partieipiis 
pekel, rekel, tekel ſey ja auch das k ver e, und 
in ftrigel, Arégel, vergel, vlegel das g vor e, 
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5) Berba auf lem, 
Dieſe theilen wir in zwey Arten: 
a) in ſolche, die vor lem einen Eonfonanten ba: 
ben, wie drémlem ſchlummern, kôplem graben, 
fhiplem kneipen. Dieſe haben wie die in ujem, 
eine doppelte Form, in lem und in am, von venen 
(wie dort njem) die erſtere im Praͤſenti gebräuchlicher, 
die letztere aber das Thema für den Jafinitiv 2c. if. 
Alſo l 
drémlem unb drémam; dremli ; drémati und dre. 
máti ; drémal, 

giblem und gibam (bewegen), gibli, gibati, gibal, 
giban, 

guglem und ‚gugam (ſchaukeln), gugli, gügati, 
gugal, gugan, e 

jèmlem (gehmen), jèmli, jemáti, jemál, ==, 


$ 


————— M ——— 


wie im Praͤſenti, und doch übergehe in den 
Participiis das k nicht in zh, das g nicht sh.“ 
Antwort: das e der Participien iſt ein ſtam⸗ 
mes, nur orthographiſch, wohlklangs halber, einge⸗ 
ſchaltetes e, was z. B. der Böhme nicht einſchal⸗ 
tet, und welches ſelbſt bey uns in der Motion 
(pèkla, rèkla, tèkla 2€.) wieder wegbleibt: alfo 
ik bier eigentlich das k vor l, nicht vor e. Das 
e des Präfens aber ift weſentlich, und lautet wie 
ein kurzes d, — So lautet auch das e im Parti⸗ 
cipio paffivo; unb wenn es wie in tepèn, tepéna, 
tepèno, den Ton auf fid ruhen hat, lautet es folge 
lich wie ein gedehntes d, 
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kléplem und klepam dengeln (hammern) klèpli 
(klepaj), klepati, klepal, klepan. 

kóplem graben, kópli, kopáti, kòpal, kopán, 

fhiplem (Unterfr. fzhiplem), fhipli, fhipati, fhi- 
pal, fhipan, 

siblem (wiegen), sibli, sibati, sibal, siban. 

tiplem (taften), tipli, tipati, tipan u. a, m. 

b) Die wenigen aber, die vor dem lem. einen 
Vocal haben, folgen keiner gemeinſchaftlichen Analo— 
gie, und müffen jedes für fich gemerkt werden: 

kólem ſpalten, (ſchlachten) kòli, kla ti, klál, 
klan. 

mélem mahlen (molo), méli (auch mli von der 
Form mlém), woher auch Infinitiv mléti, mlél, 
mlén unb mlét, 

ftélem das Bett machen, ſtteuen, Déi, ſtläti, 
ſtlal, ſtlän. 

6) Verba auf mem. 


In mem iſt das einzige, als Simplex nicht ge⸗ 
braͤuchliche, jmem faſſen, wovon primem (d. i. pri- 
jmem, wie oben pridem fatt pri-idem) anfaſſen, 
prejmem in Empfang nehmen, objm em (objimem, 
objämem) umfaſſen, sajmem ſchoͤpfen (y. B. Wafler 
mit einem Schöpfgefäfie), vjámem gefangen nehmen, 
und fogar vnámem entzünden, vsámem weg nehmen, 
und ſnämem abnehmen — zuſammengeſetzt ſind. 
Dieſe gehen ſo: 
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obiämem, objimi (objèmi, objmi), objéti, objél* 
objet. 
prèjmem, prèjmi, prejéti, prejél, prejéte 


primem, primi, prijéti, prijel, prijét. 

sájmem, sájmi, sajéti, sajél, sajét. 

{nämem, fnámi, ſuéti, fnél, fnét, 

vjämem, vjámi (vjémi, vjmi), vjéti, vjél, vjét. 
vsámem, vsimi (vsèmi, vsmi), vséti, vsél, vsét. 
vnámem, vnámi (vni) whég, vnél, vnét, 

Aam. 1. Hierher wird wohl auch das ganz ifo» 
lirt vorhandene Participium activum jél, jéla, jélo 
(der angefangen bat), gehören. Man ſagt z. B. je 
jéla jókat fie fing an zu weinen. Wie foll das Pras 
feng von dieſem Participio heißen? 

An m. 2. Obige Compofita von jmem find lau⸗ 
ter Derfectioa: die ihnen entſprechenden Imper⸗ 
fectiva find objémam, perjémlem, prijemlem, 
sajémam, lovím, jémiem, vnémam, über deren Cone 
jugation gehörigen Ortes nachzuſehen ift, 

7) Berba auf nem, 

a) Die Verba auf nem, die vor nem noch einen 
Conſonanten haben, find lauter Perfectiva, Doch ba» 
ben wir deren nicht fo viele, als anbere Slaven, die 
beynahe von jedem Verbo, mittels dieſes, ein Per⸗ 
fectipum bilden koͤnnen. Derley Verba nun richten 
fih, außer bem Praͤſens Jndicativi durch die ganze 
übrige Conjugation nach denen in im, d. 5. fie machen 


das Partieipinm actioum nicht in el, ſondern in il, 


und viele derſelben koͤnnen im Feminino und Neutro 
(und überhaupt, fo oft nach bem 1 noch ein Vocal zu 
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ficben kommt) das i ber vorletzten GSplbe ſogar bebe 
nen, geſchweige daß fie es (mie grisel in grisla, 
grislo) wegwerfen könnten: und im Participio paſſivo 
` mouilliren fie das vorletzte n, wie die in nim 
A B. 

mähnem (eine Art ſchnelle Bewegung machen, wenn 
man z. B. einen Streich führt, oder vom Was 
gen, wenn er umſchlaͤgt) Praͤſ. Ind. máhnem, 
mähneſh, mähne, máhneva, máhneta, mäh- 
neta, máhnemo, máhnete, mähnejo, Imperas 
tiou$ máhni, mähniva und noch lieber mahni- 
va, mähnita (mahnita), máhnimo (mahnimo), 
mähnite (mahnite), 

Infinitivus: mähniti (mabníti), Part. act. máh- 
nil, mähnila (mahnila), máhnilo (mahnilo). 
Part, pafi. mähnjen, máhnjena, máhnjeno *), 

Hier find nod mehrere ber Art: 

berznem ausſchlagen, bérzni, berzniti, berznil, 
berznjen, 

dersnem farren mit dem Scharreiſen u. b, dersni, 
dersniti, dersnil, dersnjen, 

drégnem mit einer Stange, dem Elbogen ſtoßen u. b. 
drégni, drégniti, drégnil, dregnjen. 


) Der Unterfrainer fpridt zwar mahnen, 
ohne Mouillirung, fo wie er aud) hránen, branen 
fott hranjen, branjen ſagt. Wir fönnen es biete 
in mit dem Oberkrainer halten, weil er das Beyſpiel 
aller übrigen Dialekte auf feiner Seite hat. 
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kavfnem mit dem Schnabel beißen, kavfni, kavfni- 
ti, kavfnil, kavſujen. 

molknem plòglich ſtile werden, molkni, molkniti, 
molknil, —. : 

nà-gnem neigen, nägni, négniti, nägnil, nag- 
njen. 

pó-gnem (4. B. per-pógnem berzu beugen), póg- 
ni, pògniti, pògnil, pògnjen. 

vernem umkehren machen, verni, verniti, vernil, 

vernjen, etc, * 

Ausnabme Kolhe m fladen, macht, 
kolni, kléti, klél, klét, Und shäjnem (Ders 
krainiſch shänjem) ernten macht shui (vou ber 
wenig gebráudliden Form shnèm), shéti, shél, 
shét, 

b) Die einen Bocal vor nem haben, wiewohl 
ſie zum Theil, ſich nach den eben abgehandelten 
mit einem Conſonanten vor nem richten, werden 
doch am bequemſten beſonders gemerkt: 

gänem von der Stelle bewegen, gani *), ganiti, 
ganil, gänjen. 

ginem verſchwinden, gini, giniti, ginil. 

kánem tropfen, kani, kániti, kánil (3. B. pre-) 
känjen (durchtrieben). 

m4nem reiben, zu Staub, zu Sand reiben u. d., 
mni, méti, mel, met, 


— a —ä———— 


) Im gemeinen Leben hört man gni, gaiti, gnil, 
gÁnjen. 
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minem vergeben (decurro), mini, miniti (mi n úe 

ti) minil, (minül), —. 

oftänem bleiben, oftáni, oftäti, oftàl, —, Sammt 
den übrigen von dem ungebrauchlichen ftänem 
zuſammengeſetzten, als vftánem auffichen, pre- 
ftänem aufhören, abbrechen ac. 

shènem (gleichſam gjenem) treiben (ago), shèni, 
gnáti, gnàl, gnan. 


8) Verba auf pem. 


Diefe gehören ganz zur Analogie derer auf bem; 
haben alfo den Infinitiv in Ai, und haben gerne den 
Zon auf der vorletzten Sylbe: 

hrópem röcheln, hròpi, hröpfti, hröpel, —. 
fòpem atbmen, fòpi, fòp fi, fòpel, — 
tèpem ſchlagen, tèpi, tépfti, tèpel, tèpen, 


9) Berba auf rem. 


Ihrer find wenige, und koͤnnen leicht beſonders 
gemerkt werden. 

bèrem leſen, bèri, bräti, brál, brin. 

pérem waſchen, peri, práti, pral, pran, 

mórem müffen, (allen Falls) móri, mörati, mógel, 
(z. B. per-) móran, 

dèrem finden, déri, d réti, der], dert. 

tirem (tèrem, trèm) quetſchen, u. d. tri, tréti, teri, 
tert. Und bier können wir auch gelegenheitlich 
aufmerkſam machen auf andere, die, wie trèm, 
auf ein geſchaͤrftes rem fib enden, und der 
Analogie von trèm, derem folgen: dieſe find 
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prèm (fo als Simplex nicht gebraͤuchlich iſt, aber 
wi òfter in der Zuſammenſetzung vorkommt, 
z. B.: 

oprèm anlehnen, opri, opréti, opèrl, oport. 

odprèm Öffnen, odpri, odpréti, odpèrl, odpért. 

perprém verſchließen, zu machen, nur zum Theil; 
die Thür zu lehnen perpri, perpreti, perpèrl, 
perpert. 

podprèm lügen, podpri, podpréti, podpérl, pod- 
pért, 

vprèm fe fid ſtraͤuben, vpri, vpréti: vpèrl, —, *) 

shràm freſſen, shri, shréti, shèrl, shèrt. 

zrèm (zvrém) baden im Schmalze, kroͤſchen, zri, 
zréti, zverl, zvért, 


10) Berba auf fem, unb sa, 


Von diefen haben wir in grisem, auf der Cons 
jugationstabelle ſelbſt, ein Muſter aufgeſtellt, und mer- 
ken nur noch op, daß einige von ihnen im Partis 
cipio paſſivo der Analogie derer in fim folgen, 
d. i. das [in ein [h verwandeln z. B. odráfhen 
(ſtatt odräfen von od-ráfem) erwachſen, wie 
obnöfhen von obnoſi m, abtragen, von Kleidern. 


11) Verba auf fhem, 
Dieſe formiren den Infinitio 2c. meiſt in ati; das 
chem iſt aus ſjem oder hjem entſtanden; daher 
) Diefe -prèm find Perfectiva: ihre ent» 
ſprechenden Smperfectiva haben die Form 
-piram (péram), 
4 
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kommt, wenn dieß f niht mehr ein e oder i nach fid 
hat, das unjerirte k ober h wieder zum Vor⸗ 
ſchein, z. B. 
kréfhem Feuer ſchlagen, kréfhi, ktèſati, krefal, 
kréfan, 
brifhem wiſchen, brifhi, brifati, brifal, brifan. 
pifhem ſchreiben, pifhi, pifati, pifal, pifan, 
pifhem (gleichſam pihjem) blafen, pifhi, pihal, 
pihati, pihan, i 
téfhem bebauen, téfhi, tèfati, tèfal, téfan, 
Anm, hem ſuchen, lautet in Unterkrain 


ifzhem, unb gebört auch wirklich zur Analogie der 
Verborum auf zhem, two es alfo zu fugen iſt. 


+ 32) Verba auf shems 
Mit dieſen bat es die naͤhmliche Bewandtniß, wie 
mit den vorhergehenden auf (hem: ihr shem M ein 
jerirtes s oder g, welches im Part. activo, und 
bep einigen, auch im Jufinitivo 2c. wieder rein her⸗ 
vorttitt. Nur if der Jafinitiv hier nicht immer auf 
ati, ſondern eben fo oft iti, das aber bey dieſen Ver⸗ 
bis allzeit in zhi zuſammengezogen wird, und im 
Amperativo geht das sh in s über. Wir theilen 
alfo die Verba auf shem in zwey Klaſſen: 
a) in folde, deren Snfinitio in ati ift, als: 
lishem lecken, lishi, lisati, Deal, lisane 
káshem zeigen, káshi, kasati, kasal, kasan. 
läshem lügen, láshi, lagäti, lagàl, lagan. 
mäshem ſchmieren, falben mich), mäsati, masal; 


mäsan, 
réshem 
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réshem ſchneiden, ré-hi, 1ésati, résal, résan. 
Weken (frushem, Mrsbem) ſchaben, ftérshi, 

ftérgati, flergal, ftergan. 
véshem binden, véshi, vésati, vésal, vésan. 
b) in ſolche, deren Infinitiv in zhi if, alé: 
féshem langen, fési, fézhi, Tegel, (3. B. 
pre-) féshen. 
ftrishem mit der Schere ſchneiden, Drei, Drizhi 
ftrigel, ftrishen, e 
vershem werfen, versi, Verzhi (vrézhi), vergel, 
Versen, 
vléshem fe fid legen, vlési, vlèzhi, vlégel, 
13) Berba auf tem. 
Folgen ber Analogie derer auf dem *), 4. B. 


gnétem drücken, kneten, gnèti, gneſti, gnetel, 
gneten. 


mètem kehren, méti, mèni, inetel, meten, 
plétem flechten, plèti, pléfti, pletel, pleten, 
14) Auf vem 


it das einzige rujóvem (rjòvem) brüllen wie 
ein Löwe, ſtark ſchreyen, fo im Jufinitioo rujovéti 
unb rjéti, im Participio activo rujál (rjal) hat, 


ih —. DEER 


* 

) Und werden von vielen auch auf dem ausge. 
ſprochen, gnédem, médem, plèdem : aber die 
ue Sloviſchen Dialekte, und ſelbſt bey uns die 

tribata, haben t, als mètla Kehrbeſen: folglich 
iſt die Endung in tem analogiſcher. 


8 
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15) Verba auf zhem. 

Das zhem ift foviel alé kjem oder tjem oder 
zjem daher k, t und 2, wenn die Jeration wegfaͤllt, 
wieder rein zum Vorſchein kommen. 

Die Verba dieſer Endung zerfallen, wie oben die 
auf das fanftere shem denen fie auch übrigens ganz 
analog find, in zwey Klaſſen: 

a) mit dem Infinitiv in ati, als 

ifzbem, ifhem ſuchen, ifzhi (ifki), ifkäti, ifkèl, 
ifkán. 

klizhem rufen, klizhi, klizati, klizal, klizan. 

mézhem werfen, mèzhi, metati, métal, metán (?), 

b) mit bem Infinitiv in zhi, als 

pézhem baden, pèzi, pézhi, pekel, pezhen, 

tèzhem fagen, rézi, rèzhi, rekel, rezhen, 

fézhem maben, fézi, fézhi, fékel (?) fézhen, 

tézhem laufen, tèzi, tèzhi, tekel, (z. B. pre-) 
tezhen, 

tolzhem flagen, tolzi, tolzhi (und tléahi) tol- 
kel, tolzhen. 

vlézhem ziehen, vlézi, vlézhi, vlékel, vlézhen, 

Anm, 1. Die Polyſpllaba in ázhem, ézhem, 
ózhem haben, mie bie in ujem, eine doppelte (und 
völlig gleich ſtark gebraͤuchliche) Form, in zhem und 
in ám: für die Formation des Infinitivs gilt bloß 
letztere, als: 

klepézhem und klepetám klappern, klepèzhi und 
klepetàj, klepetáti, klepetèl, (J. B. o-) klepe- 
tan, 
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ropózhem und ropotám, ropòzhi und ropotàj, 
ropotiti, ropotàl —, 

fegázhem (fhegazhem) unb fhegatám figeln, he- 
gazbi und fhegathj, fhegatáti, fhegatàl, fhe- 
gatan, 

trepézhem und trepetàm zittern, zappeln, trepèzhi 
unb tropetàj, trepetáti, trepetàl —, 

Anm, 2. Hózhem, (wollen), welches mir rais 
ner eigentlich özhem, ohne h, ſprechen, bat im In⸗ 
finitio hotéti, und im Partic, act. hótel, hótla, 
hótlo oder hótel, hotéla, hotélo. Im gemeinen Le⸗ 
ben hoͤrt man auch bloß tel, tla, tlo oder tel, téla, 
télo, Der anafpirirten Ausſprache ózhem zu Folge 
Acht man auch die Verneinung ne ozhem (nicht 
wollen) in nózhem oder nézhem, Inf. notéti oder 
netéti, zuſammen. 4 

IIII. Ueber die Verba in em. 

Die Verba dieſer Conjugation haben wit (dorm 
größtentheils bey denen auf nem und rem der vor» 
hergehenden mitgenommen. Zum Ueberftuſſe find fie 
hier wieder mit noch einigen vermehrt: 

shgèm brennen (uro), shgi, shgáti, shgil, shgán, 

shrèm freffen, shri, shréti, shèrl, shert, 

mrém fietben, mri, mréti, mèrl, —, 

(J. B. sa-) pném zufnöpfen, sapni, sapéti, sapél, 
sapét, 


(4. B. sa) prèm zumachen, sapri, sapréti, supérl, 
sapért, 


srèm blicken, sri, sréti, sörl, sert. 

shmèm aufringen, shmi, shméti, shèl, shét. 

(ed-) tném beftepen, odtml, odtéti, odtél, odtété 
ga 
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(3. B. sa) zhnèm anfangen, sazhni, sazhéti, sa- 
zhél, sazhét, 
Zvetém blühen, zvefi, zvéfti, zvetèl, —. 
V. Ueber die Verba in ém. 
Diefe Conjugation ift buber arm: ihr gehören 
nur etwa folgende (im Grunde coutrabitfe) Verba an, 
deren kleine Abweichungen man ſich leicht insbefondere 
merken wird. 
dem (auch dénen? thun, faget, deni, djáti, djál, 
dän, 
grém gehen, wovon, aufer dem Präfens bloß noch 
das adverbiale Participium gredé oder gredózli 
im Gehen, üblich if. : 
ven wiſſen, védi, véditi, védel, véden. 

Anm. Das Compofitum povém id erzähle, ride 
tet fid) nicht nach feinem Simplici vém, fondern geht 
povém, povéj (pövi), povedati, povédal, povédan. 
Ísvém erfahren, aber geht gang nad vém. 

VI. Ueber die Berba in im, 

1. Dieſe Conjugation iſt beynahe fo ausnahm— 
los, als die in am: alle Verba, bie einmahl im Praͤ⸗ 
fenti (dieß tonlofe, (ium eme) im haben, haben richtig 
auch den Infinitiv in iti *), und folglich das active 
Participium in il, das paſſive in en. 


) Das i der Endung des Praͤſens iſt bey 
dieſer Conjugation allzeit Rumm, mótim wird augs 
geſprochen wie mót'm, und fo durch alle Zahlen 
und Perſonen des Praͤſens, möt' lh, mót’; möt'va, 

mot'ta, mórta, môt mo, mótte, mót'jo, Im 9% m» 
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2, Nur die auf lim, nim, rim ſchalten im lege 
fern vor dem en ein j ein, als 
hvälim loben, hváli, hváliti (hvaliti) hyälil, 
hvaljen, 
félim fiedeln, feli, féliti (feliti), fèlil, féljen, 
shálim befrüben, sbáli, fbáliti (shaliti), shälil, 
sháljen. i 
zélim heilen, zéli, zéliti (zeliti), zélil, zéljen, 
bránim wehren, bráni, biániti. (braniti) brá- 
nil, branje n. 
gónim oft treiben, góni, góniti (goniti) gònil, 
gónjen, 
hränim verwahren, hräui, hríniti (hraniti), hras 
nil, hranjen, 
shénim damit umgehen einen zu verheirathen, shèni, 
shéniti. (sheniti), shénjen, 
rinim verwundern, räni, räniti (raniti), ránil, 
ránjen. 
kürim deitzen, küri, küriti (kuriti),  küril, 
kurjen, 
—ñ:. — —— — —öUß aana 


perativo ift im Singulari das End⸗i allzeit 
ſtumm, im Duali und Plurali hingegen allzeit ges 
dehnt. Im Inſinitivo, ſpricht man es, bey meis 
tem meiſt, nad Belieben fiumm oder aber ge⸗ 
dehnt aus: im Participio actipo iſt das il 
kurz; ſobald aber durch Motion oder Declination 
noch ein Vocal nach dem 1 zu ſtehen kommt, fana 
man es, wie das iti des Infinitios nach Belieben 
gus ſprech en. 
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mérim meßen, méri, mériti, méril, mérjen. 
vdárim ſchlagen, vdári, vdáriti, vdáril, vdarjen, 


Anm. 1. Die auf dim falten gleichfalls das 
j vor dem en im Participio paſſivo ein, aber zugleich 
werfen fie auch, Wohlklangs halber, das d vor dem j 
weg, als: 
vádim gewöhnen, vádi, vaditi (vaditi), [vadil, 
vájen. 
fódim richten, fódi, fóliti (foditi), fódil, f'ójen. 


tèrdim bdrten, tèrdi, tèrditi (terditi), terdil, 
térjen. 
ghédim fäubern, zhédi, zhéditi, zhédil, zh éjen, 
Nur vidim feben, macht lieber nach, der allges 
meinen Regel viden ftatt vijen ! 


Anm. 2. Selbſt der Unterfrainer, der ſtatt 
hräljen, brájen, nur hvälen, bránen ſpricht, untere 
läßt es nie kürjen und vajen zu fagen: er mouillirt 
alfo nur die Participia paffiva von denen auf dim 
unb rim. Der Oberkrainer hingegen mouillirt auch 
das lund n allzeit vor dem en im Participio paſſivi 
er ſagt alfo nicht nur hváljen und bránjen, fonbera 
z. B. auch vábljen, und mahnjen, wovon wir eben 
noch reden müſſen. ; 


Anm. 3. Die auf fim und sim gebören im 
Grunde auch zu denen, die im Partic, pafi, das j 
einſchalten: nur geht in dieſem Falle das [jen und 
sjen in Chen, und shen über: z. B. prófim biten 
bat prófi, profiti, prófil, próf hen, und vósim 
führen vósi, vositi, vösil, vóshen. 

Anni, 4. So iſt es auch mit denen auf Dim: 
aus Dien wird fzhen, und Oberkrajniſch chen; z. B. 
zhiftim reinigen zhifti, zhiſtiti, zhiftil, zhifzhen 
(zhifhen), : , 
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3. Die Verba auf bim, mim, pim, vim falten 
im Particivio paffivo vor dem Endzen ein 1, oder nach 
der Oberkrainiſchen Mundart ein lj ein, als: 
grábim (greifen) ſcharren, rechen, gräbi, grá- 
biti, gribil, grablen (grablje'n). , 
lúbim lieben, lúbi, lübiti (lubiti), lubil, lüblen 
(lübljen), 
(po-) sábim vergeſſen, posäbi, posabiti, posabil, 
posäblen (posäbljen). 
fnübim freyen, fnübi, fnubiti, fnubil, fnublen 
(fnubljen), 
lómim brechen, lómi, lomiti, lomil, lomlen 
(lomljen) 
mänim betäuben, mámi, mámiti, mámil, mamlen 
(mamljen). 
kúpim kaufen, kúpi, kupiti, kupil, kuplen 
(kupljen). 
lápim f&äler, lüpi, lupiti, Iupil, luplen (lupljen). 
zépim pfropfen, zepi, zepiti, zepil, zéplen 
(zepljen). 
dávim mürgen, davi, daviti, davil, davlen 
(davlje n). 
ftävim fielen, ftavi, ſtäviti, ftávil, ſtävlen 
(ſtavljen). 


4. Wir koͤnnen unſern Leſern gleich im Voraus 
fagen, daß die hier vorgetragenen Regeln, in Betreff 
des Partieipii paſſivi, auch, ſowohl von den auf ein 
gedehntes lim, nim, rim (dim; ſim, sim; ſtim) 
als von den auf ein gedehntes bim, mim, pim, vim 


gelten: nur verſteht es fid, daß bey dem Participio 
paff, der Berborum dieſer (VIL) Conjugation das èn 
den Ton hat, z. B. i 
{folim faljen, fòli, foliti» folil, foljen, 
svoním láuten, svöni, svoniti, svonil, svonjen. 
fvarím ermabnen, fväri, fvariti, fvaril, fvarjèn. 
redim ndbren, rèdi, rediti, redil, rejèn, 
kofim maͤhen, kòfi, kofiti, kofil, kofhen, 
kasim verberben, kási, kasiti, kasil, kashèn. 
puſtim laffen, piki, puftiti, pu til *), pufhén, 
zheftim (zhaftim) ehren, zhéfti, zheftiti, zheftil, 
zhefhèn “). 


VII. Ueber die Verba in im, 


Die Berba in im, menn fie den Infinitiv auch, 
nach diefer Conjugation, in iti, haben, gehen durch⸗ 
aus nad dem Muſter vuzhim, die kleine Abweichung 
im Participio paffivo derer auf lim, nim, 
rim, (dim, ſim, sim, tim) und derer auf bim, mim, 
pim; vim, abgerechnet. 


— M —————n jZ[muü— QM Ó————— 


) Nur die Compo fi ta von Verbis in 
im haben das il kurz: wäre puliim ein Com⸗ 
pofitum ? So wie es z. B. ſturim it (von s*- (P-) 
tvorím, Lateiniſch con- ficio) welches deswegen mit 
Recht flüril hat. — Puſtim von po and fiojím? 


**) 3. B. gleich im Engliſchen Gruße: Zh ee 
fhéna fi María, Man hört aber doch auch, ohne 
Jeration, zhallen. 
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Aber eben auf den Jafinitio iti kann man aus 

dem im des Praͤſens nicht ſicher ſchließen, wie man 

dieß wohl bey denen in (das Numme) im thun konn⸗ 

te. Denn oft if der Infinitiv in Au oder éti, wenn 
auch das Praͤſens in im war. 


Man pflegt hierüber wohl die Regel zu geben, 
daß die Activa vom Präſens in im den richtigen 
Infinitiv in iti, die Neutra aber denſelben meiſt in 
éti, und einige derſelben auch in ati haben, z. B. 
lovím fangen, lovíti; letím fliegen, letéti; 
fpím ſchlafen, [pa ti. 


Aber dershím halten, iff ein Activum, und 
hat doch dersháti; grefhím fündigen, ein Neutrum, 
unb bat grefhíti! 


Ueberbaupt alfo nur kann man obige Regel gela 
ten laffen; wir glauben aber beſſer zu thun, menn 
wir, ſtatt die Ausnahmen davon herzurechnen, lieber, 
wie oben bey der Conjugation in em, alle Verba in 
im, nach dem Alphabete des vor dem im vorhergeben⸗ 
den Conſonanten, durchpruͤfen. 


1) Verba auf bim. 

Haben mei iti (im Participio act. alſo il, ila, 
flo), einige auch éti (im Part. act. alfo él, Ela, 
klo), keines ati, z. B. / 

dobim bekommen, dèbi, dobiti, dobil (dóbil), 
doblén. 
drobim bröfeln, dròbi, drobiti. drobil, droblén, 
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sgubim verlieren, sgübi, sgubiti, sgü bil *), 
sgublén, 


` ou. ferbi me es juckt mich, fèrbi, ferbéti, ferbèl —, 


fkerbim forgen, fkèrbi, fkerbéti, fk erbèl, ($-B.o-) 
kerblén, 


2) Die Berba auf dim 
haben bey weitem weiſt iti, z. B. 
budim wecken, büdi, baditi, budil, bujèn, 
gradím umzaͤunen, grädi, gred'ti, gradil, grajèn, 
fadim fegen, fádi, faditi, fadil, fajén, 
Nur ſedim figen hat, fedi, fedéti, fedèl —, 


3) Die Berba auf jim 

geben bey weitem meiſt durchaus richtig, als: 
dojim ſaͤugen, déit, dojiti, dojil, dojen, 
pojim tranken, póji, pojiti, pojil, pojén, 
tajim läugnen, tä ji, tajiti, tajil, tajèn, 

Nur das 9teciproum bojím fe, fid fürchten, hat 
bóji fe, báti fe, fim fe bäl, fe bom bál, und fo 
auch das Neutrum flojim, Pé, ſtäti, Bal (3. B. pre-) 


ftän. 


) Sgubím ift naͤhmlich ein Compo ſi tu m, vere 
muthlich aus s’-gol-bim (ich bin einer Sache bloß). 
Dobim ſcheint zu vergeſſen, daß es aus dobim 
(ich bin bis zu der Sache, erlange ſie) zuſam⸗ 
mengeſetzt iſt: deswegen hat es auch, wie ein Sim⸗ 
plex, dobil; wiewohl auch dóbil eben fo oft gehoͤrt 
wird. Im Feminino 26. iſt dobila, sgubíla 26, die 
allgemeine Aus ſprache. 
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4) Die Berda auf lim. 
Bon diefen haben die meiſten Activa iti, unb 


bie Neutra éti: bod hat unter den erſtern bolim 
ſchmerzen boléti, fklím beißen (3. B. vom Eſſig auf 
der Zunge fkléti, und shelim verlangen, wuͤnſchen 


sheléti, 


4 


5) und 6) Die auf mim und nim 


find meiſtens Neutra, und haben éti, als 
germim donnern, germéti, germèl, 
fhumim raufden, fhuméti, fhumél, 
bobnim dumpf tönen (Ital. rimbombare), bobné- 
ti, bobnel, 


7) Die auf pim 


find meiſtens richtige Activa, als 

kropim beſprengen, kröpi, kropiti, kropil, kro- 
plèn, 

topim ſchmelzen, tòpi, topiti, topil, toplèn u. a. m. 


Doch bat terpim leiden, tèrpi, terpéti, terpél, 


(4. B. pre-) terplèn. 
fpim ſchlafen, hat fpi, fpäti, fpäl, (4. B. sa-) 
Ipin, 
8) Die auf rim 


morim tòdfen, mòri, moriti, moril, morjén, ` 

ſturim thün, ftüri, fturiti, ftáril, fturjén. 

govorim reden, govòri, govoriti, govöril, 
govorjèn. 

gorím brennen (ardere), gòri, goréti, gòr el, —. 


9) Auf Dm und sim 


gafim löſchen, g4fi, gafiti, gafil; gafhèn (gafèn), 
jesim zuͤrnen, jési, jesiti, jesil, jesen, 


10) Auf [him und shim 

difhim riechen, difhi, difhäti, difhal (difhä- 
la, difhálo, —, 

grefhím fündigen, gréfhi, grefhiti, grefhil, 

mafhim flopfen, máfhi, mafhjti, mafhil, mafhèn, 

prafhim ſtauben, práfhi, prafhiti, prafhil, pra- 
Then, 

tifhim drücken, tifhi, tifhäti, tichal (tifhála, 
tifhálo), —. 

moshim damit umgeben, eine zu verheurathen, mò- 
shi, moshíti, moshil, moshén, 

vloshim einlegen, ylöshi, vloshiti, vloshil, vloshèn, 

deshim regnen, — deshiti, deshil, —. 

fneshim ſchneyen, — fneshiti, fneshil, —. 

beshim fliehen, béshi, besháti, béshal, —, 

dershim halten, dérshi, dershäti, dérshal, dershän, 

leshim liegen, lèshi, lesháti, lèshal (4. B. po-) 
leshán, 

mishim die Augen zu halten, mishi, mishäti, mie 
shäl, —. 

reshim flaffend ſeyn; offen, aufgeriffen ſeyn, (hio) 
réshi, reshäti, réshal, —, 
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11) Auf tim 
machen die Activa iti, bie Neutra éti, als: 
hitim eilen, hiti, hitéti, hitel, —, 
letim fliegen, lèti, letéti, létel, —. 
rotim beſchwoͤren, ròti, rotiti, rotil, roten, 
vertim wenden, vérti, vertiti, vertil, Vertèn. 
12) Auf vim. 
Activa in iti, Neutra in éti, als: 
lovim fangen, lòvi, loviti, lovil, lovljen, 
shivim leben, shivi, shivéti, shivel, —. 
13) Auf zhim. 
Activa in iti, Neutra in ati, alé: 
narozhim auftragen (wortlich das Lat. mandare) 
naròzhi, narozhiti, narózhil, narozhén. 
buzhím braufen, büzhi, buzhäti, büzhal, —. 
derzhim gleiten, dérzhi, derzháti, dérzhal, —, 
jezhím den, jézhi, jezháti, jézhal, —. 
klezhim knien, klézhi, klezháti, klézhal, —. 
krizhim ſchreyen, krizhi, krizháti, krizhal, —. 
molzhim ſchweigen, mòlzhi, molzháti, molzhal, ==, 
fzhim (mejo), fzhi, fzáti, fzál, —, 
tizhim (leen, tizhi, tizhäti, tizhal, —. 


Allgemeine Anmerkung. 
Bekanntlich kann oft das naͤhmliche Verbum bald 


als Neutrum, und bald alé Activum vorkommen, 
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wenn ich z. B. fage: ber Menſch muß oft unſchuldig 
leiden, — ſo gebrauche ich das Verbum leiden 
als ein Neutrum. Sage ich aber: Ich muß gros 


ßes Unrecht leiden, — ſo gebrauche ich, leiden als 


Activum. Nun konnte vielleicht Jemand ſchließen, 
im erſtern Satze müſſe der Infinitiv von terpim (ich 
leide) terpéti, im zweyten hingegen terpiti 
heißen, nach der oben gegebenen Regel: die Neutra, 
der Conjugation in im haben im Infinitivo éti, die 
Activa iti. Es it aber nicht fo: jedes Verbum hat 
nur entweder die eine, oder die andere Form 
des Snfinitin$ von den erſten Sprachbildnern erbale 
ten, je nachdem fie fid) das ſelbe urfprünglih als ein 
Neutrum oder als Activum dachten: terpim bat eins 
mahl terpéti es mag nun in der Eigenſchaft eines 
Reutri oder eines Activi da fichen, und fo alle ans 
dern Verba. 
Lk 13. 
Das Adverbium. 

1. Jedes Adjeetivum ift im Öengre Neutro 
Numeri Singularis in allen Vergleichungsſtaffeln zus 
gleich ein Adverb ium, z. B. lepo, (dèn pulcre. 

2. Um die Ueberſicht aller übrigen Adverbien zu 
erleichtern, führt man fie hier nach Fragen geordnet 
auf: 


a) Auf die Frage kjé? wo? 
bliro nahe, blishi näher. 
dálezh weit, dalje, dalj weiter, 
drugèj anderswo. 
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kjerkól wo immer, 
lih tam eben dort, 
néki etwa, 
nikír nirgends. 
notri darin, innerbalb, 


, „Ondi dort ſelbſt, eben daſelbſt, dort. 


pöleg neben. 

povíot überall, allenthalben. 

prozh weg, ab von — entfernt von —. 

femtertjè, fem ter de hie und da, hin und wieder. 

fp6d unterhalb. 

Íréd, fredi mitten. 

fhtri2 neben) an der Seite, und zwar in gerader 
Linie neben einander, mit der Fronte vorwaͤrts. 

sad hinten. 

sdol, sdolaj unten. 

sgor, sgoraj oben, 

snotri, snotraj innerhalb, darin. 

sraven, sravno bey, dabey. 

svuni, svunaj außerhalb, außen, 

tam, tamki, tamkaj dort, 

tukaj, tuki bier, 

vméf zwiſchen, dazwiſchen. 

vuni, vunaj, vné, vnàj draußen. 

unod jenſeits. 


b) Auf bie Frage kód? nach (auf) welchem 
Wege, auf welchen Wegen? 


kodar auf welchem Wege, auf dem Wege wo —. 
drugod auf anderen Wegen. 
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tod, letód auf dieſem Wege. 
fkos in fkos durch und durch. 
unód, onód auf dem jenſeitigen Wege; 
prék quer. 
nékod auf irgend einem Wege. 
c) Od k6d? Woher? von wannèn? 
od kodar dort, woher, woher —. 
od dalezh weit her. 
od drugot anders woher. 
od nekod irgend woher. 
od unod jenſeits her. 


d) Kolko krat? Kolkrat? wie oft? 


tolko krat, tolkrat ſo oft. 
pogoſto oſt, oͤfters. 
poredko felten, 
fpét, fopét wieder, 
zhafi zuweilen. 
manj krat ſeltener. 
vezh krat öfters, mehrmahls. 
doli krat mehrere Mahl. 
malo krat wenige Mahl. 
e) Kólko, kóliko? wie viel? 
dovèl genug, zur Genüge. 
dofti genug, viel, ; 
malo wenig, manj weniger, enmalo ein wenig, 
nékaj, nékej etwas. 
[àj, vfaj wenigſtens. 
tólko, tóliko fo viel. 
velíko viel, vezh mehr, prevezh zuviel, 
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f) Kdaj? wann? wenn? 


bersh ſogleich, ſofort. 

danaf, dnef heute. 

davi heute Morgen, 

davno, sdavno laͤngſt. 

dolgo lang, 

dopoldne vor Mittag, bis Mittag. 

drevi heute Abend (kuͤnftig). 

jaderno eilig, geſchwind. 

jutri, sajtro morgen. 

kadar als, da. 

kadar kol wann immer. 

kdej, nékdej, nékidan, nékdaj einft, 

kmal, kmalo bald, 

kòj, tkój ſogleich, ohne Verzug. 

lani vor einem Jahre. 

letaf, létof heuer. , 

lih eben, gerade; z. B. lih prav eben recht. 

napófled, sadnizh letztens d. i. zu Ende; endlich. 

nikdar, niko l nie. 

novizh, snóviga, snóvo neuerlich. 

nozój beute Abend (gegenwärtig), 

opoldne zu Mittag. 

opolnozh zur Mitternacht. 

po jütrinim, po jütrifhnim übermorgen. 

popoldne Nachmittag. 

popréd, popréj vorber. 

posno fpdt, posnej fpdtet. 

pozháf langfam, ſachte, allmaͤhlig, pozhafneji 
Tangfamer. 
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préd, préj eher, ehe. 

predlani pfedlanfkim vor jwen Jahren, 

pred vzhéraj vorgeſtern. 

ravno gerade, eben z. B, ravno takrat gerade bae 
mahls. 

fizér, fzer ſonſt. 

fkoro, fkor, fkoraj balb, bepuabe. 

fnozhi gefirigen Abend, 

sdaj, sda, sdajzi jegt, sdaj sdaj ſogleich. 

sgodaj, sgoda früh. 

smiraj, smiram immer, ununterbrochen. 

svezher abends. 


fhè noch. 

shé, vshé fon. 

tazhaf, takrat, tedàj damahls. 
ünidan, undan jüngft, neulich. 


védno ununterbrochen, urausgefegt, in einem fort, 
immerfort. 

vfèlej allzeit. 

vzhéraj geſtern. 

vzháf zuweilen. 

zháfama mit der Zeit. 

zhedalje je länger. 


g) Dokléj ? bis wohin? wie weit? bis zu 
welcher Zeit? 


do bis. 

dokle, dokler bis zur Zeit, — fo lange, bis —, 
dotle bis hieher. 

dosdaj bis jetzt. 
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h) Kako? kak? wie? 
bolj mehr, ſtaͤrker, nachdruͤcklicher. 
drugázhi, drugazh, dtugáko anders. 
inäk, inako anders z. B. inako fe mi Buri es 
wird mir anders d. i, bie Augen gehen mir über, 
kakor ſo wie, eben ſo. 
na glaf laut. 
natégama unverzüglich. 
napak, nàpek dbiht, unrecht. 
nevédama unwiſſentlich. 
nevídama unſichtbar, ohne anzufehen, 
rado gern, 
rasno verſchiedentlich. 
pofébej, polebi, pofébno beſonders. 
famò6tesh aus eigenen Kräften, d. i. ohne einem 
Werkzeuge oder Hülfe 
Tkup, vkòp zuſammen. 
firáhoma mit Furcht. 
Ízéla, fzélama ganz. 
saltojn, saftón umſonſt, unentgeltlich. 
slaft, slafti beſonders, vorzuͤglich. 
slo übel, 
snak, snaki tücklings (fallend) d. i. haͤuptlings 
zurück. 
ritnifko rücklings (gehend, en reculant). 
tako, tak fo; tako kakor, tako kako fo wie. 
védama wiſſentlich. 
vidama zuſehends, merklich, mit offenen Augen. 
vfhézh, vfézh angenehm, gefällig, 
zlo ganz, völlig, ganzlich. 
aa 


i) Kam? wohin? 
dalezh weit, dalje weiter. 
doli, dol ab, Ge doli hinab, fem doli herab. 
drugàm anderswohir. 
gori, gor auf, tje gori hinauf, fem gori herauf. 
kàmor dorthin wohin. : 
kamor kol wohin immer. 
kvifhko himmelan. 
mémo, mém vorüber, 
na auf, 
na dvóje entzwey, aus einander, 
napréj vorwärts, voraus, voran. 
napröt, naprötj entgegen. 
nàrasen, fakfebi enfgmep, aus einander, 
nasaj zurück. 
nasdól bergab, 
nékam irgend mobin. 
nikamor nirgenb hin. 
notri (im gemeinen Leben oft nöt) herein, hinein, 
oköl, oköli um, herum, 
prék quer über — quer. 
pröti gegen. 
prozh teg, 
fem, lèfem, lèfi, fè ber, hierher. 
tje, tjekaj, tjekej 
fem ter tje hin und wieder, bin und her. 
vun, ven, van, von, vunkej heraus, hinaus. 
i) Kako filno? mit welchem Nachdrucke r 
mie febr? 
komej, komaj, komi faum. 


prav eben recht. 
fkoro, fkorej faf. 
slo ſtark, nadbrüdlid, febr. 
zlo gaͤnzlich, völlig. 
tako filno, tako fo febr. 
k) Je li? nicht wahr? li, al, al li? wohl? 
al ne? vielleicht nicht? 
bleso, bles vermuthlich. 
je, kaj pa de, kaj pa ja. 
ne nein, nicht; zlo ne, kratko nikár ne, po no- 
beni zeni ne gar nicht. 1 
javalne ich zweifele, vermuthlich nicht.“ 
nikár, nikár ne tbu^e$ nicht, nikárte thun Sie 
nicht, thut ihr nicht. 
pázh wohl, ja. 
morebít, sna bit mordè vielleicht. 
réf, sa rel wahrhaftig, wirklich, in der That. 
1) Sa kaj? sakáj? warum? 
sa to deßhalb, derbalben. 
savòl wegen. 
tjer, kjer weil. 
m) Doklèj ? wie weit? bis wenn? bis qu 
zu welchem Orte? bis zu welcher Zeit? 
dotlé bis (zu dem Orte). 
dokle bis (zu der Zeit). 
n) Dokoréj? bis zu welcher Stunde? 
doforéj bis zur Stunde, bis nun. 
obkorèj um welche Stunde? 
obſorèj um diefe gegenwärtige Stunde, um bie 
jetzige Stunde. 


o) Od klej? wie weit her? von wangen? feit 
e wenn, ober welcher Zeit? 
s'mlàdiga, smlàdiga von Jugend auf. 


§. 16, 
Die 9rápofition, 
1. Es gibt überhaupt Untrennbare und Ge⸗ 
trennte Praͤpoſitionen. 
I. Untrennbare ſind folgende: 

FAS: zer ⸗ z. B. rastergam zerreißen. 
pre durch, zu ſehr u. f. w. z. B. pretergam durch; 

reißen, premajhin zu klein, allzu klein. 
fpre bedeutet eine Veranderung des Zuſtandes, z. 

B. fpremeniti fe fid verwandeln u. d. ji 


IL Die Getrennten theilen (id 


a) in folde, welche ben Genit is fordern, als: 

bliso nahe. 3 

bres, pres ohne, los. 

do bis. 

is aus. 

is med aus einer Menge von —. 

nameſt anſtatt. 

mémo, mem vorbep. 

od von, von etwas her, z. B. od sazhetka fvetà 
von Anfang der Welt her. 

okróg, krog, okol, okóli, okolj um d. i. herum 
circum, 

pöleg neben. 

prék quer über, 
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prizho in Gegenwart c oram, 

rasun aufer praeter, ausgenommen, mit 
Ausnahme, 

fpod unter dem Dinge hervor, z. B. Ipod póltele 
unter dem Bette hervor. : 

fpréd aus ber Gegenwart weg, z. B. aus den Aus 
gen weggehen fprèd ozhí iti, 

fréd mitten in, — mitten unter, — mitten an; — 
pofréd mitten durch, mitten entzwey. 

savol, safträn, obſtran wegen, um einer Urſache 
Willen. 

sgorej, sgoraj oberhalb, 

snotri innerhalb, 

sravno, sráven neben, bey, eine, Conxiſtenz bedeu⸗ 
tend, z. B. sravno velikiga blaga vbog bey 
großem Gute arm. 

vnaj, vnej, svunaj, svunej, svuni außerhalb, 
aufer, ausgenommen, mit Ausnahme, 

verh am Gipfel, über —, 

vilhe höher über —, 

b) In ſolche, welche den Dativ fordern, und zwar 
« unbedingt, als: 

k’ zu (ad) nad fid hin, nach Dh zu (mit bem 
Tone auf dem fid) kaj k' [ebi vlézhi etwas 
nach ſich ziehen. * 

Anmerkung. Anſtatt k' wird h' gebraucht vor 
den Lauten g, k, fk, sh, z, zh z. B. h’ zefti zu der 
Straße u. ſ. f. 

Pr6ti, napróti, naprót, mafprót gegen, entgegen, 
zu etwas (im Verpaͤltniſſe) gegenuber, nach eis 
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rem Gegenſtande zu, z. B. proti vetru gegen den 
Wind, naprót idem komu ich gehe Jemanden 
entgegen, dve proti fhtirim je kakor Ífheft 
proti dvanajft 2 zu 4 verbált (id wie 6 zu 12, 


. komu nalpröt prebivat Einem gegenüber woh⸗ 


nen, proti Duneju nad Wien ju, 
B. bedingt, als: 

proti, fproti, fprot, såper zuwider; napréj ver» 
an, vor; menn diefe Partikeln auf die Frage 
Wem? ſtehen; in welchem Falle fie allzeit dem 
Subjecte oder Objecte nachgeſetzt werden, z. B. 
meni sóper délafh du thuſt es mir zum Poſſen, 
nam naprej gré er gebet uns voran, bat den 
Vorzug vor uns, uͤbertrifft uns. 


€) In ſolche, welche den Accuſat iv fordern, 
und zwar 


«unbedingt, als: 


fkós, Tkösi durch, zu etwas hinaus. 

aa für (Lat. pro, Franz. pour.) 

ehés über, bis über, wider einem Feind, wider Yes 
manden, z. B. zhes kaj moléti über einer Sache 
hervor ragen, zhes koléno bis über die Knie, 
zhes tebe govoré man ſoricht uͤbel von dir, zhes 
tri nedéle über drey Wochen. 

6. Auf die Frage Wohin? bis wohin? in 

welcher Richtung hin? als: 


ob um, z. B. ob kaj biti um etwas kommen, ob 
kaj perpraviti um etwas bringen. 


| 
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med, mej zwiſchen, unter, 3. B. med koléfa prit 
zwiſchen die Räder kommen, le med otróbe 
mé(hati fid) unter die Traͤber mengen. 

na auf; um d. i. fiber; nach d. i. nach einem Lande 
hin, welches mit einem in die €nbfplbe (ko angs 
gehendem Adjectivo Patronpmico benannt wird, 
oder welches ein Hochland iſt, z. B. na goro 
auf den Berg, vlelej na drugi dan allemahl um 
den andern Tag; na Korofhko, na Koratàn 
nach Kärnten, So aud: nach einem Fluße hin, 
nach einer Stadt am Fluße hin, von welchem ſie 
den Nahmen erhielt, z. B. na potok, na Savo, 
na Dunej nach dem Fluße hin, nach der Save 
hin, nach Wien. 

nad oben auf etwas hin, wider einen Feind hin, 
z. B. tizh nad hifho féde der Vogel fest (ib 
oben auf den Giebel des Hauſes, nad Turka iti 
wider die Türken zu Felde ziehen. 

po um d. i. eine Bewegung thun, um etwas zu ere 
halten, als: um etwas gehen, fahren, kommen, 
eilen, springen, ſchicken u. d. po koga iti Jemane 
den hohlen gehen. 

pod unter, 4. B. pod drevo fiópit (id) unter einem 
Baum begeden. 


: pred vor, z. B. pred gol óda ſtopit vor den 


Herrn treten, pred. vráta das Thor. 

sa hinter, für d. i, anſtatt, z. B. sa sid hinter die 
Mauer, sa koga porok bit für Jemanden Bürge 
werden, ſeyn. 

v’, vu, va ein, hinein, herein; in etwas; nach d. 
i. nach einem Orte, Lande, einer Stadt hin; 
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8.8. vtaknit einſtecken, idi v' hifho gehe ins 
Haus, v'Dravle, v’ Lublano, v’Ifiro nach 
enen nach Laibach, nad) Iſtrien (Vergl. oben 
na. 
d) In folde, melde ben Locativ fordern, 
und zwar 
w. bedingt, als: 


per, pri bep, an d. i, bey, z. B. beli grad per 
Pragu ber weiße Berg bey Prag, imam per 
rokah ich habe es bep der Hand, per sidu Ba 
an ber Wand ſtehen, per Dravi an der Drave. 


£, auf die Frage Wann? Wo? 


na auf, an, z. B. na polju auf dem Felde, na 
fléni an ber (hoͤlzernen) Wand, an der Selfcae 
wand, 

ob um, au d. i, eine ungefähre Nähe der Zeit daz 
durch zu bezeichnen, z. B. ob fheflih um feché 
Uhr, ob timu zhaſu um dieſelbe Zeit, ob timu 
prasniku an dieſem Feyertage. 

po nach, auf, zu, z. B. po kom mahnit nad Xes 
manden hauen, po planávi hodit auf einer Ebe- 
ne gehen, po némfhko auf Deutſch, po morju 
nu po ſuhim zu Waſſer und zu Lande. 

v’, vu, va ia, y j B. v’hlevu im Stalle, 
v’ pólteli biti zu Bette liegen, v’ dnar fpraviti 

zu Gelbe machen, v'hifhi auf der Stube, v' 

Beléku zu Villach, v’ Velkòvau zu Bòlfers 

markt a. f. f. von Städten. 
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e) In ſolche, welche den Inſtrame ntal fordern, 
fund zwar 


«unbedingt, als: 


$’, LD so mit; durch, wenn es das Mittel, eine 
Wirkung hervor zu bringen, bezeichnet; z. B. 
s'tovarfham mit dem Gefährten, s' nosham 
résati mit dem Meſſer ſchneiden, s' daarjam le 
vle (turí durch Geld richtet man alles aus. 


4. auf die Frage Wo? als: 


med, mej zwiſchen; unter; aus; über d. i. wahe 
rend, bey, indem, z. B. med hifhama je niva 
zwiſchen den zwey Haͤuſern liegt ein Acker, mod 
nama oftáne unter uns geſagt, eden med vami 
einer aus euch, med jedjo unter Eſſens. 

nad über, ab, vor, auf, z. B. nad menoj ftanáje 
er (fie) wohnt über mir, Dud nad malikmi, 
Greuel ab den Goͤtzen nad kom oflerméti fid vor 
einer Sache entſetzen, nad jamo auf der Grube. 

pod unter, z. B. pod dievelam fedéti unter ei- 
nem Baume ſitzen, pod navadno zéno unter 
dem gewoͤhnlichen Preiſe. 

préd vor, z. B. pred durmi vor der Thür. 

sa hinter; hinter fib her; nach d. i. in dem Sinne, 
in welchem es für hinter ſtehet, und eine Ord⸗ 
nung oder Reihe bedeutet; unter d. i. hinter; 
vor d. i. wegen; z. B. sa miso ſediſh du ſitzeſt 
hinter dem Tiſche, za menoj hodi gehe hinter 
mir ber, folge mir nach, sa leboj vlézhi hinter 
ſich her ziehen, eden sa drugim hinter einander, 
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nad einauder, sa menój! mir nah! fi dalezh 
sa njim bu biſt weit unter ihm (biſt geringern 


Ranges) sa shejo omágvati vor Durk ſchmach⸗ 
ten. 


. I) 
Die Conjunetion. 


Es gibt überhaupt neun Gattungen der Conjune⸗ 
tionen ober Bindewörter, naͤhmlich: 


1, Verbindende, Eopulative: 


inu (abgekürzt in, nu, i) und, nebſt (et.) 

tèr, tar und, wie auch, auch (que atque.) 

tüdi, tud auch (etiam.) 

kákor tudi fo wie auch (quemadmodum etiam.) 

né-né weder -nod (nec-neque.) A 

kar-tolko je- deſto (quo-eo.) 

kakor- tako ſowohl - alé auch (tam - quam, 
aeque - ac.) 

lì- al ob- ober (das enklitiſche ne - an.) 

zhè vèzh - tim vezh je mebr - defio mehr; zhe 
manj -tim manj je weniger - beflo meniger u. 
f. w. je -deflo zhe -tim - (Lat, quanto - tanto 
quo eo.) 

ne fámo-fhé velfko vezh nicht nur, nicht allein- 
vielmehr noch- (non tantum-fed potius,) 

nékaj - nékaj theils - theilg. 

ko to wenn fo (cum - tum) z. B. ko bi ga 
naj raji vidil, to me pride wenn er mir am 

meiſten willkommen wäre, fo laͤßt er fid nicht 


ſehen. 
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2. Trennende, Disjunctive. 


päk, pa aber (vero, autem.) 

temózh, temüzh fondera (verum.) Dieſe Cone 
junction wird gebraucht, wenn der Sinn der Saͤt⸗ 
ze, oder Vernunftſchluͤſſe in einem Gegenſatze 
ſtehet, z. B. niſim jegral, de bi obogätil, te- 
mozh de bi frezho fkufil ich habe nicht in 
das Spiel gelegt, um reich zu werden, fondern 
um mein Gluck zu verſuchen. 

ampak fondern (fed.) Dieſes ampak braucht man, 
wenn die Subjecte ober die Dbjecte der Saͤtze in 
einen Gegenſatz kommen z. B. nilim ſegral, am- 
pak li glédal ich habe nicht mit geſpielt, ſondern 
nur zugeſehen; per jegri niſim obogatil, am- 
pak obóshal ich bin durch das Spielen nicht 
reich, ſondern arm geworden. 

al allein (at, af) 

ali, Al oder (vel.) 


ne- temózh nicht- fondern (non- verum.) 


ne - ampak nicht- fondern (non - fec.) 


nè li-ampak tudi nicht nur - ſondern auch (non 
ſolum- verum etiam, 


de fi ravno - vuner ; de lih - vaner obwohl - jedoch 
(etfi - tamen.) 
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3. Bedingende, Conditionales: 
ako, ak, zhè menn (fi.) 
ako bi, zhe bi wofern etwa (fi forte, quodfi fors, 
quodii,) 
ako ne, zhe ne wenn nicht; wo nicht; wofern 
nicht; es wüßte benn ſeyn, daß (nisi.) 
de li, ako li, zhe li, wenn nur (dummodo, m. 
dokler, dokle bis (donec.) 
lì nur (modo, tantum, dumtaxat.) 
li ob, etwa, wohl (das enklitiſche ne der Lateiner.) 
4, Entgegenfegende, Adverfative, 
Alaber oder allein, menn bepdes einerley iſt; 
doch, aber doch (at, alt.) 
M- al entweder - ober (aut - aut.) 
pak, pa aber (autem, vero, enim, fanc) eigent⸗ 
lich bedeutet es das Griechiſche dr. 
An m. Dieſes Bindewort wird in dieſer Bedeu⸗ 
tung richtiger nachgeſetzt. 
li nur allein (folummodo.) 
famozh allein (folum.) 
vüner jedoch, doch (tamen.) 
5. Zugeſtehende, Conceſſiwe. 
defilih, deflíh, de líh, ako líh, zhe líh, de ſi ravno 
obgleich, obſchon, wiewohl (eti, ut ut, quam- 
quam, quamvis, licet.) 
fizèr, [zer zwar (quidem.) 
6. Eine Urſache anzeigende, Cauſſales. 
ker, tjer, dokler weil, da nun (quia, quoniam, 
quum. 
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de daf, auf daf, damit (quod, ut.) 
de bi, déb’ damit, auf daß (ut) 
satórej, tórej, sa to, tedajdaher (itaque, igitur, 
hinc, quare.) 
7. Folgernde, Goncfu(ioe. 
tedàj, tedéj folglich (ergo, igitur, itaque.) 
tórej, sa törej, od tod daher d. i. alfo. (hinc, at- 
que ita, inde.) 
sa tó, savol tiga, sa tiga voljo daher, folglich 
(gilt für beyde vorher gehende Partikeln.) 
po tim ker weil nun, nachdem, nachdem nun. 


8. Ordnende, Ordinative. 

verh tiga, sravno tiga, über dieß, Aber das (prae- 
terea, infuper.) 

pòtle, po tim dann (tum) 

sàdnizh enblid) (demum, denique.) 

9. Vergleichende, Comparative. 

kò als (quam.) 

Dh eben, zwar, wenigſtens (quidem) z. B. lih to 
oder to lih nozhem recht das will ich eben 
nicht ſagen. 


$i Së, 
Die Snterjection. 


Die Interjectionen oder Empfindungsaus drücke 


theilen fi in: 


1. Ausdrücke der Freude, als: 
ju! ju! ju! juhej (eines Jauchzenden jubilantis) 
hàjfafa! hòpfafa! hójá! hùjá! 
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2, Der Betrübniß, als: 
ah! èh! 6! jòj! o jòj! 
jòjmene! meb mir! 
gorjé! weh! gorjé meni weh mir! u. f. fs 
vé nu gorjé! ad und weh! 
3. Der Verwunderung, alé: 
ò! 6! òv! 
tète! te te! 
ni mógozhe (möglich!) 
4. Der Ueberraſchung, als: 
ohò! hà! bahal! 
5. Der Aufmunterung, als; 
ala! bolla! 
nó! nu! nu! 
nuj! greif zu! nujte! greifet zu! 
6. Des leiſen Rufens, als; 


ft! bit! (auch des Stillſchweigen Gebiethens.) 
ój! òjre! be! 
zhàj! [ag fehen! gib ber! 
7. Der Verabſcheuung, als: 
pej! pfuj! 
bè ! bäh! (verach tend.) 
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Der Verfaſſer mußte den Druck dieſer Bey trage 
zur Krainiſchen Grammatik beginnen laſſen, ſo wie er 
für die erften drey Bogen fertigen Text hatte. Und 
die uͤbrigen Bogen arbeitete er nach und nach aus, ſo 


wie der Setzer, der auch nur wenige Nebenſtunden bie» 


ſer Arbeit widmen konnte, ihrer bedurfte. Der billige 
Leſer wird alſo mit den von einer ſo gewagten Methode 
beynahe unzertrennlichen Ungleichheiten, Wiederhohlun— 
gen, Berichtigungen und Nachtraͤgen Geduld haben. 
Docendo ipfe didici. Bey einer zweyten Auflage 
würde allen dieſen Mängeln leicht abzuhelfen fenn, 

Für dießmahl fen es mir erlaubt, noch Folgen: 
des theils nachzutragen, theils, nach ſpaͤter gefundenen 
Daten, zu berichtigen. 

L 

In Dobrowſky's Slawin wird S. 98 der Wunſch 
geaͤußert, „daß, nachdem von J. L. Friſch's 6 Pro⸗ 
grammen uͤber die Slaviſche Literatur, das ite durch 
Prof. Schnurrer's Anzeige ane Buͤcher weit 
übertroffen worden, nun noch ein gelehrter Ruſſe das 
tt, ein Windiſcher in Krain oder Kärnten 

b b 
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das zte, ein Serbe in der Caufiz das-Ate, ein Böhme 
das ste, ein Pole endlich das óte Programm, theils 
berichtigen, theils ergänzen möchte.” 


Der uns Krainer angehende Theil dieſer Auffor⸗ 
derung wird zwar durch gegenmdrtige Beytraͤge der 
Hauptſache nach erfuͤllt: aber das vollſtaͤndige 
bibliographiſche Detail, als Beſtandtheil eines 
,Catalogi Bibliothecae Slavicae,“ konnten wir jetzt 
noch nicht mitliefern, und wollen indeſſen für eine Fünfz 
tige Gelegenheit fleißig an Materialien fortſammeln; 
wozu die meiſte, und in Krain, leider! beynahe die 
einzige Ausbeute die Baron Zoiſiſche Privat-Biblio⸗ 
thek gibt. Dieſe enthaͤlt auch (nebſt den meiſten bekannten 
gedruckten Abecedarien, Grammatiken und Woͤrter büchern 
aller Dialekte, und nebſt einer beynahe vollſtaͤnd gen 
Suite der in Venedig u. a. Orten Italiens, ſey's in 
der kirchlichen oder in neuern Vulgar-Mundar— 
ten gedruckten Bücher, nebſt den ſchon in der Einleitung 
p. XXV. erwaͤhnten Miſſalen ꝛc.) das Manufeript der 
in Abbate Fortis Viaggio in Dalmazia (Venedig 
1774, 2 Bände in 4.) fo rühmlich erwaͤhnten neuen 
Adornation der Smotriſky'ſchen Grammatik, mit 
einer Lateiniſchen Ueberſetzung, von Matthäus Sovich, 
Caraman's Mitarbeiter an den Bemuͤhungen fuͤr die 
Slaviſche Kirchenſprache, der als Arcidiacono, auf 
Osero, 1774 drey Jahre nach Caraman, ſtarb. Dieß 
Manuſeript hatte nach des Autors Tode, der damahlige 
Biſchof von. Capodiſtria Camuzzi, (der ſpaͤter den 
erſten Tom eines Breviario Slavo in Rom herausgege⸗ 
ben und als Titular⸗Patriarch von Aquijela geſtorbey), 
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an fich gebracht. Von dieſem erfaufte es der nunmehrige 
Beſitzer. Das Manuſeript iſt in Folio, febr leslich ges 
ſchrieben. Beſonders wichtig iſt die Vorrede wegen der 
Slaviſchen Codicum und Bucher, die Sovich theils 
kannte, theils ſelbſt beſaß. Auch die Correſpondenz des 
Sovich mit Fortis, der (was merkwuͤrdig iſt, weil es 
ſo vielen begegnet) die Slaviſche Sprache enthuſia⸗ 
ſtiſch lieb gewonnen hatte, befindet fid) da, fo wie ein 
Verzeichniß der gedruckten Glagoliſchen und Kyrilliſchen 
Buͤcher, die Sovich beſeſſen hatte, worunter, gleich oben 
an, ein Miffale ftampato con carattere Geroli- 
miano a Roma (?) vom Jahre 1483! 5 

bbz 


) Go wäre das bey Bindoni zu Venedig 1528, 
nicht das aͤlteſte? In der Baron Zoiſiſchen Bibliothek 
ift auch ein in kl. 4to febr ſchoͤn gedrucktes Gag. 
Miſſal vorhanden; ohne Titelblatt oder ſonſt etwas, 
woraus man das Jahr erfahren könnte; auf dem 
Schilde Geht: Miflale de Anno 1515. Ein Frans 
eiscaner⸗Miſſtonar bat es aus Boßnien tingefh dt, 
„als das aͤlteſte gedruckte Glag. Miſſal.“ Vielleicht 
hilft fein Vater unfer es uns beſtimmen, welches 
nachunſrer Orthographie, aber mit moͤg licher 
Beobachtung der Abbreviationen, alfo lautet: Otzhe 


nafh, ki jefi na nebfih: fvetife ime tvoe, 
pridi Zrſtvo tvoe. budi vola. tvoja, kako na 
nebjefi, i na smli. hleb nafh vfagdafhni 
dai nam danaf, i opufti nam dlgi nafhe: ka- 


ko i mi otpufhzhamo dishnikom nafhm. I 
nevavedi naf vnapaft, na isbavi naf od (fic!) 
nepuiasni. In diefer Formel ſteht alfo vfagdafhni 
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TI. 


Bon Truber's neuen Teſtament, das ich bey dem 


Bogen b nicht zur Hand zu haben bedauerte, iff (pater? 
hin ein Exemplar auf der Gratzer Lozeal-Bibliothek 
in Erfahrung gebracht, und durch B. Zois Verwendung 
mir zum Gebrauche verſchafft worden. Es iſt dieß die 
ate Aufl. Tübingen 1582, 2 Theile in 8vo. Ich habe 
daraus die Stelle Lucae X, 30—36, in der Tabelle 
zur Seite 157, als Text der er ſten Ausgabe vom 
Jahre 1557 Ato, aufführen zu Fònnen geglaubt, weil 
Truber in der Vorrede verſichert, „er habe die ß Te 
ſtament (von 1582) bey feiner erſten Dolmetſchung, 
und auch bey voriger Orthographey bleiben, 
und nur in klein Forma überdrucken laffen, damit der 
Text in e in Büchlein zuſammengebunden werden 
könne.“ 
III. 
Kurz vor Beendigung dieſer Blaͤtter hat mich das 
günflige Schickſal nach Wien geführt ). Wie froh 
— — — — G—ẽ— — — 
für vfagdanni, wogegen Dobrowſky's Glagofitica 
S. 54. zu vergleichen. Ueberhaupt koͤnnten dieſe 
Glagolitiea aus der B. Zoiſiſchen Sammlung ziem⸗ 
lich ergänzt, unb zum Theil, wie z. B. hier in Rude 
icht des vfagdafhni, auch berichtigt werden. Der 
efiger hat es verſucht, aus feinen handſchriftlichen 
und gedruckten Miſſalen das Dies irae, dies illa 
zu vergleichen, und beträchtliche Varianten gefunden. 
) Prof. Bonif hatte die Güte, bey meiner Mb- 
reiſe von Laibach, die Beſorgung der weitern Cor⸗ 
reetur (von den Verbis angefangen), die Ausarbei⸗ 
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überraſcht war ich, hier auf der Kaiſerl. Hofbibliothek 
beynahe den ganzen Schatz un ſrer Literatur aus der 
Truber'ſchen Periode, ſammt den Glagoliſchen und Ky⸗ 
rilliſchen Nebenerzeugniſſen derſelben, beyſammen zu 
finden! Da die meiſten dieſer Seltenheiten in „Schnur 
rer's Slaviſchem Buͤcherdruck in Wuͤrtemberg im 16ten 
Jahrhundert, Tuͤbingen 1799.“ und daraus auch in 
„Dobrowſky's Slawin,“ hinlaͤnglich beſchrieben 
find, darf ich fic hier nur anzeigen, hoͤchſtens hie 
und da eine kleine Nachleſe halten, und nur jenes, was 
dort nicht beſchrieben iſt, beſchreiben. 

A. Krainiſche Bücher, mit Lat. Buchflaben. 

1) Catechiſmus in der Windiſchen Sprach, ſambt 
einer, kurtzen Außlegung in gefang. weiß. Item die Li⸗ 
tanai, und ein predig vom rechten Glauben, geſtelt 
durch Philopatridum Illiricum. Anu kratku Pou 
buusbene ſkaterim vſaki zhlouik more vnchu 
pryti. 

Unter dem Titel ſind zwey Vignetten neben ein⸗ 
ander: Jeſus am Oehlberg und Marid Verkuͤndigung (2) 
und darunter Pfalm. 21, Keminifcentur et conuer- 
tentur ad Dominum uniuerſi fines terrae, 


Die Deutſche Vorrede (von 1 Blatt) verdient hier 
einen Platz: „Lieber Leſer! In dieſer unſrer Windiſchen 
Sprach muß du das 98 gemeiniglich für ein linde F, 


tung des Verzeichniſſes der indeelinablen Rede⸗ 
theile, und die Anzeige der Dr ud: (allenfalls auch 
meiner eigenen Schreib⸗) Fehler — zu uͤbernehmen. 
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oder Griechiſch Bita *), und das H ſcharf wie bet 
Deutſchen ihr ch, und das L zu Zeiten grob auf Ungriſch 
oder Biſyakiſch “), darnach die Vocal nach Eigen: 
ſchaft unſrer Sprach auszuſprechen dich gewöhnen. Und 
entſetze dich nicht, ob dir am erſten gedunkt ſeltſam und 
ſchwer, ſondern lies und ſchreib diefe Sprach ſelbſt, wie 
ich ein Zeitlang gethan; alsdann wirdeſt befinden und 
gar bald ſehen und merken, daß auch dieſe unſre Sprach, 
ſowohl als die Teutſche, zierlich gut zu ſchreiben und zu 
leſen ift; braucht wenig Artieulos , unb 
zu den Praͤpoſitionibus ein einigen Buchſtaben, als 
Ozha i. der Vater, Kozhu i. zu dem Vatern; Febu 
i. der Himmel, Vnebi i. in dem Himmel; Nam i. 
uns, Knam i. zu uns; Jogri i. die Jünger, Siogri 
i. mit den Juͤngern 26. Dieſen kurzen Vorbericht ver- 


merk wohl, und vergiß nicht: dadurch wird dich das Lez 


ſen dieſes Buͤchleins leicht ankummen. Chriſtus Jeſus 


*) Alſo kannte er doch die Neu⸗Griechiſche Hug- 
ſprache des B wie v (w)! 


**) Es erhellt aus Trubers Schriften, daß ba: 
mahls bie Slavonier, wozu auch die heutigen 
Provinzial⸗Krogten gehörten, bey uns Bis 
ſyaken hießen. Heißen ſie noch irgendwo ſo? Und 
woher? — Ich weiß nur, daß Bisjak als Familien⸗ 
nahme noch jetzt haͤuſig in Krain ifi. 


***) Wirklich findet man in Treuberg fruͤhern 
Werken davon weniger, als z. B. im fpätern 
Pfalter. Beſonders wo er nicht Sel bſtgedachtes 
niederſchreibt, fonberm etwas fremdes über ſetzt, 
germanifirt er natürlich am meiſten. 


* 


E? 
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unfer Herr und Heiland verleihe hiemit fein Gnad uns 
allen. Amen! - 

Auf die Teutſche Vorrede folgt, auf 4 Seiten, eine 
Krainiſche SBorerinnerung: vſem Slouenzom Gnat 
do, Myr, Mylhoſt, inu prauu ſpoſnane boſchye 
ſkuſt Jeſuſa Chriſtuſa proſſim ꝛc. 

Das Numeriren des Buchs fangt erſt mit 
bem Blatte 16 an, geht aber dann nach Paginis 
fort. Seite 143 heißt es: „Chriſtlicher lieber Leſer! 
daß in diefem Büchlein etlich Errata in Wörtern, Gyl- 
ben und Buchſtaben ſind, geſchieht darum, daß dieſe 
Sprach zuvor nit geſchrieben worden, und zuvor nie in 
Druck aus gangen. Dieſe hernach folgende Errata fol 
man alſo eorrigiren.“ Dann folgen 17 Druckfehlerver⸗ 
beſſerungen, und darauf der Pſeudo-Druckort und Drue⸗ 
ker“ Sybenburgen durch Jernei Skurpaniz. 


Seite 145: „Sequuntur nunc breues totius 
Catechismi expositiones numerofe feu rhyt- 
mice, a quodam Chrifti exule, digeftae: 
mit friſcher Signatur, die bey ber, S. 202 anfangen: 
den Predigt vom rechten Glauben fortlaͤuft, an deren 
Ende S. 244 wieder eine Anzeige von 5 Druckfehlern, 
und „gedruckt in Sybenburgen durch den Jernei 
Skutyaniz.“ 


2) „Abecedarium und der klein Catechiſmus. In 
der Windiſchen Sprach. Ane Buquice, is tih ſe ty 
Mladi inu preproſti Sloueni mogo lahku 
vkratkim zhaſu brati nauuzhiti. Vtih fo tudi ty 
vegſyy ſtuki te kerſzhanſke vere inu ane Mo 
Iytue, te fo prepiſane od gniga Peryatila vfeb 
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Slouenzou. Rom. XIII. Et omnis lingua con- 
fitebitur Deo. s ; 

Das ganze Werkchen, nicht einmahl volle zwen 
Bogen ſtark, enthaͤlt eine Krainiſche Vorerinnerung 
S. 1—4; Abecedarium 5—7; Catechismus 8—26; 
endlich die (Gothifch-) Roͤmiſchen und Arabiſchen Zahl⸗ 
zeichen, und „gedruckt in Sybenburgen durch den 
Jernei Skurvaniz.“ i 

Man Debt, Truber bediente fich zuerſt, wie noch 
jetzt die Boͤhmen aber mit anderer Einrichtung), 
der Teutſchen Schriftzuͤge. Dieſe beyden díteffen Denk: 
mahle unſers Dialekts in Schrift, mußte Truber, wie 
er in ſeinen ſpaͤtern Werken erzaͤhlt, „verborgen, mit 
Gefahr, und in feinem Abweſen, daß ers nit hat má: 
gen rire laffen” zu Tübingen im Jahre 
1550, 

3) Ta Euangeli Suetiga Mateusha, sdai 
peruizh vta Slouenski lefig preobernen. Euan- 
gelium D. N. Jefu Chrifti Authore Matthaeo, 
nunc primum. verfum. in linguam Schlauicam. 
Unter biefem Titel iſt eine Vignette, die auch ſonſt in 
Trubers Schriften vorkommt: das Lamm der Apofa- 
Invfe ſtehend auf dem geſtuͤrzten Lindwurm. Darunter 
Matth. XXI. Dabitur genti facienti fructus 
eius. M. D. LV. (Octav), Auf der Ruͤckſeite des 
Titelblatts: od S. Mateusha Lebna S. Ieronim 
taku. pifshe 36, 

Dann kommt eine Krainiſche Vorrede: Tei 
praui cerqui Boshy tiga flouenskiga Ieſika Mi- 
loft inu Myr od Buga, Ozheta skufi Ieſuſa Cri- 
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Aula nashiga Ohranénica, proffimo etc. bon 3 
Blatt, an deren Ende unterfchrieben ſind, als vashi 
flushabniki inu bratie. V. T. (d. i. Vergerius und 
Truber?) Aus biefer Vorrede heben wir nur folgenz 
de Aeußerungen aus: vegshi del Ludi vnashi de- 
Sheli drusiga lefiga ne fna, famuzh ta flouen- 
ski. — Mateusha vsamite koker enu gkoflilice 
oli iushinizo. — Drigazhi gouore Crainzi 
(d. i. Oberkrainer, die Laihacher und herumliegende 
Gegend mit eingeſchloſſen) drigazhi Coros hoi, 
drigazhi fhtajerci inu Dolenci tar Be- 
fiaki, drigazhi Krashouci inu Iftriani, 
drigazhi Crouati. Nach Truber würde alfo unfer 
Dialekt in der weiteſten Bedeutung (wo man ihn, ad 
vitandam invidiam, mit einem abfberibmten 
Rahmen, Karantaniſch nennen fónffte) ins Unter, 
Mundarten zerfallen: a) in die der Oberkrainer, b) der 
Kaͤrntniſchen Slaven, c) der Steyrer, Unterkrainer 
und (tar) Beſiaken, d) der Karſtner und Iſtrianer, 
e) der (heutigen Grenz⸗) Kroaten, 

Nach dieſer Vorrede kommen „Summarij vſeh 
Capitolou,“ 6 Blatt. Nach diefen wieder ) ein Wort 
an die Slaven: Lubi Slouenci! — Mi mo, Bug 
vei, dofti fmishlouali, skakouimi puhſtabi to 
nafho beffedo bi mogli prou, po tei Orthogra- 
phy shtaltnu inu faftopnu piffati, di bi 


) Ich muß geſtehen, daß ich, feit dieſer genauern 
Bekanntſchaft mit Truber, durch ſeine ſo warme Va⸗ 
terlandsliebe beynahe ganz entwaffnet worden bin ge⸗ 
gen ſein Germaniſiren. 
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preueliku puhftabou oli Confonan- 
tou kani fillabi ne iemali, koker ty 
Peami inu drugi *) deio, kateru ie ger- 
du viditi. Taku mi ne Dun mogli sdai 
vnashi faftopnofti drigazhi naiti, temuzh de fe 


ta H fa CH, ta V fa pul F pifsheio inu poftauio, . 


inu de fe ty shtimouci isreko po shegi 
nashiga iefiga etc. 

Nach allem diefen folgt endlich das úberfegte Evan- 
gelium Matthaͤi auf 80 Blättern. Die eruͤbrigenden 
Blätter des letzten Bogens find mit Joh. XX. 31. 
Haec autem fcripta sunt etc. Letu ie pag piffa- 
nu 26, und Matth. XXIII. 14. Et praedicabitur etc. 
Und es wird dieſes Evangelium ze, Inu ta Euange— 
lion 26, — ausgefuͤllt. Schließlich empfehlen fich bie 
Ueberſetzer (alles per mi, weil Vergerius we⸗ 
nigſtens an dem commodo, wenn fon nicht am one- 
re, Theil haben wollte; ſpaͤter wird Truber per jeſt 
ich, reden), ins Gebeth ber Lefer, um gluͤckliche Beenz 
digung der noch übrigen Ueberſetzungsarbeit, und bitten 
wiederhohlt und recht angelegentlich um Mittheilung 
der allenfalls noͤthig erachteten Berichtigungen (wie man 
heut zu Tage ſagen würde, um eine — Recenfion **). 


) Diefe andern find, nach der Vorrede zum 
anzen Neuen Teſtament, die Beſyaken d. i. die 
eaten Provinzial⸗Kroaten (2). 


) Dieſem Krainiſchen Werke find einige, fel 
tene, anderen Slaviſchen Dialekten angehoͤrige Stucke 
beygebunden, die wir hier kurz anzeigen wollen. 
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4) Abecedarium. Ene Buquice, is katerih 

fe ti mladi inu preprofti Slouenci mogo lahku 
tar hitru brati inu piffati nauuzhiti. Unter die- 
ſem Titel das Lamm auf dem Lindwurm, und darunter 
Rom. XIIII. Et omnis lingua confitebitur Deo. 
M. D. LV. (Octav, 1 Bogen). Auf der Ruͤckſeite: 


1) Divanacte Artykuluow Wijey fte 
ſtianſke, kterez ſlugij Symbolum dwanacte 


Apoſſtoluw, 3 reci Wiemeeſke w Czeſekn wy 


Tozene 26, 1542, Das Werf ift nicht Woginirt, nut 
ſignirt A- K. Am Ende: (der Drucker) Hans Gun- 
ther. Der Boͤhmiſche Ueberſetzer iff Jan Stran 
nenſky. 

2) Miſtra Tara Huſy Eazanij dwoge o Un: 
tikryſtu a Sfimie, Etera boguge proti Swa 
tym nynij w rzecz Czieſſan przelozteno od 
fintesa Wiktorira Anxigina Skuteczkeho, niek⸗ 
dy kazatele Ewangelium Kıyflowa na Horach 
Kutaach Unter dieſem Titel find 2 Bibelſtellen 
(aus 2. Pet. 2. und Apoc. 13) Boͤhmiſch angeführt, 
Zu Ende des Werks: Tlaezieno w Magdeburcze 
1554. Das Ganze hat 3 Bogen. Herr ef A a 
fab dieß Werk nur in einem Kataloge in Kopenha⸗ 

en, und fragt in ſeiner literar. Reiſe nach Schwe⸗ 
en und Rußland: Wer kennt dieß ſeltne Stuͤck? — 

3) Ein Polnifher Aufruf zur Reformation, 
von Martin Crouiezky, 4 Bogen. Drukowono w 
Maydeburku przes Mich. Lotthera 1554. 

4) Glabifar Ezeffy 26. 1547. Zu Ende: W Yro- 
ſtugowe, Skrze Jana Guͤnthera. 2 Bogen. < 
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Lubi Slouenci, vom ie potreba fe nauuzhiti inu 
nauaditi ta H po lashku (?), oli koker ti Nemei 
CH, ta V fa pul F zheftu inu ta L zhafi debelu 
po Befiashku ifrezhi, Taku bote ta nash 
slouenski iefig prou tar lahku brali inu piflali. 

Das eigentliche Abecedarium geht bis auf die 
Hälfte der sten Seite; darauf folgt ta Kerszhanka 
Vera, Ozhanafh, Defet Sapuuidi, Römiſche und 
Arabiſche Zahlzeichen, ein gereimtes Ozha nafh, das 
Italiaͤniſche Ozha nach (Vergerius !), und I. Pet. I, 
13, Perfecte sperate etc, 

5) Catechismus. Vslouenskim leſiku, fano 
kratko faftopno Islago. Inu ene molytue tar 
nauuki Boshy. Vfeti is zhiftiga fnetiga Pifma. 
Eine Vignette: Jeſus unter den Schriftgelehrten; dar- 
unter, Pfal. VIII. Matth. XXI. Is tih uuſt kir 
ne umeio gouoriti inu hir fefaio ſi ti Gofpud 
tuio zhaft gori naredel. 1555 in Sedez. — Vor⸗ 
rede: Vfem vernim kerszhenikom tiga Crainski- 
ga inu Slouenskiga lefiga Miloft. inu Myr od 
ozheta Boga skufi lefufa Criftufa proffimo. 
Mi ueimo de fta poprei dua Sfouenska Cate- 
hisma Snemskimi puhftabi drukana "3. Kadar 
pag utiu iſtiu ie doſti puhftabou inu befled, od 
tiga drukarie, preftaulenu, fakai drukar nei 
slouenski vmel, inu ta kir ie ta dua Ca- 
tehisma ispifal, nei bil per tim 


*) Rébmlich die von mir oben beſchriebenen Rro. 
1 unb 2, 


i 
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drukani. Inu kadar ie ta Catehismus en 
tak potreben vuk vtim Kerszhanftuu ete. — 
[nu nom fe tudi sdy, de ta nasha Slouen- 
ska beffèda ſteimi latinskimi puhſtabi 
fe lepfhe inu leshei pishe tar bere. Sa 
volo tih tryeh rizhi, fmo mi puſtili druguzh 
drukati slatinskimi puhftabi en Abecedarium 
(unfer ro. 4) inu leta kratki Catehismus u. f. 
w. Am Ende: proflite Boga fa nas, mi tudi 
hozhmo fa vas. Anno 1555. Ty vashi Slushab- 
niki inu Bratie N. V. T. ). Schnurrer irrt, ba 
er ſagt, diefer „Catehismüs vslouenrkim Tefiku,* 
und das Abecedarium mit Cateinifhen Buchſta⸗ 
ben, ſeyen mit denen von 1550 zugleich herausgekom⸗ 
men; fie find beyde, 5 Jahre ſpaͤter, mit dem Gang, 
[io Matthaͤi gleichzeitig erſchienen “). Der wuͤrdige 
Mann, der alle die bisher angezeigten Werke „ganz 
verſchwunden“ glaubt, erfahre hier, daß fie, mitunter 
auch auf Veranlaſſung ſeines Buchs, wofuͤr ihm die 
Slaviſche Literatur, und vor allem Trubers Landsleu⸗ 
te“), hohen Dank ſchulden, nun entdeckt find, 


*) V bedeutet nach unſrer Vermuthung den Ver⸗ 
gerius, T den Truber: was aber N? 


**) Schnurrer erwaͤhnt ihrer zwar auch bey der 
Herausgabe Matthdi als Beylage: aber fo, als wenn 
auf die Art 3 Katechismen und 3 Abecedaria bis 
1555 erſchienen waͤren. 


***) Truber war wirklich ein Slave, und kein 
Germanus inter hos Venedos natus, wie 
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6) Ena Molitou tih Kerszhenikou, kir fo 7) Ta perui deil tiga nouiga Teſtamenta, 
fa volo te praue Vere Viefufa Criftufa pregna- vtim fo vfi shtyri Euangelifti, inu tu diane 
ni. Oratione de perfeguitati e forufciti per lo tih Iogrou, sdai peruizh vta. Slouenski Tefik 
Evangelio et per Giesu Crito. Ai Rom. 8. Per skufi PrimoshaTruberia fueiftu preobernen, ka r 
tua cagione ogni di fiamo ammazzati, e con- ie vezh per tim, inu kadai ta drugi deil 
dotti come pecore alla beccaria. 1 Bogen in 8o. | bode dokonan, tebi ta druga ftran letiga papy- 
Ein Gebeth, zuerſt in Krainiſcher, dann in Italtaͤni⸗ ria pouei. Der erſt halber Teil des newen Teſta⸗ 
ſcher Sprache. Höchſtens kann der Ita liaͤniſche ments, darin ſeind die vier Euangeliſten, und der Apo⸗ 
Auſſatz von Vergerius ſeyn, und doch unterſchreibt fich ſtel Geſchicht — — in die gemeine Windiſche Sprach 
derſelbe juft am Schluſſe der Krainiſchen Ueberſezung, jt&unb zum erſtenmal fleiſſig verdolmetſcht ꝛe. Tubin- 
die unleugbar aus Trubers Feder iſt, da z. B. ſogar gae Anno M. D. LVII. 4to. 
der ihm eigene Ausdruck ne rodimo, Watt ne ma- Ueber das vezh per tim ſagt denn die druga 
ramo (non curamus) darin vorkommt. Am Ende fiyan papyria (die Rüͤckſeite des Titelblatts) fol- 
auch Gebethe vor und nach dem Effen, bloß Italiäͤniſch; gendes: e 
und Ai Roni: VIII. — Nella Apocaliſſe XVII, 1, Vletih Buquah, Lubi Sloueriti, imate na 
(das triumphirende Lamm). Dieſes kleine Stuͤck ift poprei eno Nembshko predguuor ), vti fe 


noch nirgends erwähnt. Es gehoͤrt ganz gewiß in das praui, Du inu kai ie Primosha Truberia perg- 
Jahr 1555 ). nalu kletimu tolmazhenu inu piffanu **), 


Ee * A 
) Truber gebraudtpredg uuor weiblich, nach 


| dem Deutſchen: Vorrede. Es iſt affi iefi ei 
es bey Friſch heißt. Seine Aeltern quoda ee: Es iff alfo auch dieß ein 
Naſtzhi errn zu Auerſper Se D 
Il, a OR. a, E Im Bur 9 10 Blatt: der Epilogus Meter Vorrede ijt ein 
gehen: Leſfing's Nahme iff auch Slaviſch: Léfnik e ſo Truber unmittelbar darauf auch in 
d. i. Xyl — ander, ober Léfhnik (Ha fefnuf) ; rainiſcher Sprache folgen laͤßt. Nach dieſem folgt 
welche beybe Rahmen in Krain nicht ungewöhnlich A. Titelblatt, für jene, die die Deutſche 
find, Bekanntlich war Leng in der Lau ſitz gebo- — KA f aie Krainiſchen Werke entbehren 
ren, und feine Voraͤltern koͤnnen ſehr wohl Slaven | en p au — e ift, ohne Vermeifun auf 
eweſen ſeyn. | uga fran, 715 der ganze Inhalt des 
d Buches angegeben: Ta perui deil tiga nouiga 
) Es ift hier dem Matthaeus beygebunden, fo Teftamenta, tim. fo vii shtyri Euangelifti, 
wie das Abecedarium von 1555 mit unſern Stuͤ⸗ inu tu diane tih logrou, $dai peruizh vta 
cken 1) unb 2) zuſammengebunden iit. Slouenski lefik skufi Primosha Truberia fuei- 
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2. Potle ta Kolender, inu eno tablò, tà 
kashe doſti leit te nedelske puhftabe, inu Ku- 
liku nedeltar dni ie od Boshyzha do Pufta. 

3. Htretiemu, Eni Raimi, ty prauio kadai 
fe dohru Vreme, Spomlat, Leitu; Ieſſen, Syma; 
inu vfake quatre fazhneio. Inu kadai ieta Dan 
inu Nuzh ner dalshi, inu ner kratshi. 

4. Kuliku mefceu, nedel, inu Dni ie venim 
delim leitu. Inu ena praua Raitinga, kuliku 
ie leit od Sazhetka tiga Suita, od eniga zhafa 
do drusiga, do letoshniza 1557 Leita. 

5. En Regishter, ta praui, kuliku ie buqui 
wti Biblij, vfiga S. Pifma, inu koku fe vfake 
buque Bukovski inu Slouenski imenuio, inu 
kratku tar dolgu pisheio. Inu kuliku Capitolou 
ali Poftau vfaké buque imaio. 

6. Eno dolgo predguuor, vti fe fatopmu vu 
zhe ty ner potrebnishi shtuki inu rizhi te 
kerszhanske vere ). 

— — — 
ftu preobernen. Per tim imash : od spred en 
kratig nauuk, kai vie S. Piſmu ufebi dershi, 
Ta Kolendar, inu eno dolgo Predguuor, vti 
fe faftopnu vuzhe vfi potrebni Articuli oli 
fhtuki te kerszhanske vere, inu potle na kon- 
£u eno kratko poftillo. — Htimu fe ie ta Syn 
Boshy perkasal, de on ta Hudizheua Delia 
refuali I. Ioh. 3. Die Vignette mit bem triumphi- 

kenden Lamm. —  VTVBÍNGI vtim leitu po 
Criftufeuim Hoyſtuu M. D. LVII: 
e si * 1 BS A 
) Dieſe d a Predguuor (eine freye Ueber⸗ 
fegung von elänchthonis Locis 8 
i 
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ké Te shtyri Euangeliſte inu Diane. Tih 
Capitelni fo lepu resdileni, inu per vfakim 
deiiu ie. skratkimi beffedami: fapiffanu inu 
famerkanu, kai inu od zhes fe vfakimu deilu 
praui inu gouori. 
S. En Hegishter, ta praui inu kashe, kei 
inu koku vi imate te nedelske inu tih drugih 
prasnikou Euangelie iskati inu naiti. Per tim 
vi tudi imate, kakoui vukuui inu troshti fe 
imaio vfakimu Euangeliu fufeb inu ner bule 
famerkati inu ohraniti. 

9, Ta drugi Deil tiga Noviga Teftamen- . 
ta, aku Bog odlog nashimu shiuotu, inu myr 
da, bote pred enim leitom imeli ^), 
Vtim zhafu proffite Bogu fa fe, sa vfe kerszhe- 
nike, inu fa Tolmazherie ), de ga Bug oba- ` 


— 


die von Stephan Konful und Anton Dalmatin au 
= die Glagoliza und Kyruliza gebracht dene 
2 Kapiteln hat wieder einen eigenen Titel, um allen: 
falls beſonders gebunden werden zu koͤnnen: Tiga 
nouiga Teftamenta ena dolga predguuor etc. 
Die Summarien dazu am Stande bh mit Deuts 
ſchen Lettern gedruckt, während es die des eigentli⸗ 
Ben eſtaments mit Lateinischen 
*) Die Epiſtel an die Romer erfchien 1560, die 
m an die Korinther, nebſt der an tre Galater 1561, 
: que 2 4 8 Briefe 1567, alles 
j i ouiga 
dni deil 1577 in Octav. Wee, ` tr 


„) Tolmazherie iff der Aeeuſatib, Si n gu l a. 
ris Numeri, wie man aus dem Sister da, 
ee 
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ruie pred vſem slegom, inu de nemu to gnado 
inu ta dar S. Duha da, de on taku dellu Bogu 
na zhaft, vímu kerszhanftuu hdobrimu, dobru, 
prou, inu faftopnu dopernefle. Amen. 

Die Deutſche Vorrede iſt febr intereſſant; wir eke 
lauben uns nur folgendes hier auszuheben: 

a) „Wir Krainer und Windiſche verſtehen die 
Kroatiſche ) Sprach nach aller Nothdurſt viel 
beer, dann die Boh miſche oder Pol niſche oder 
der Wendenz dergleichen fie die unſre. Aber die gue 
ten beherzigten Kroaten haben auch kein Bibel, noch 

den ganzen Katechismum, als wenig wir Windiſchen, 
und haben ſich bisher ſchlecht mit ihrem Meß buch 
und Breviario betragen: dieſe ihre Bucher (inb 
vor viel Jahren fo finſter und un ver ſtaͤn⸗ 
dig verdolmetſcht, daß ihre Priefer ſelbſt viel Wörter 
auch in den Sonn taͤg lichen und gewoͤhnlichen 
Evangelien nicht verſtehen.“ : 

b) Truber verſuchte in dem J. 1550, „ob die Win: 
diſche und Kroatiſche Sprach mit Lateiniſchen 
und Deutſchen Buchſtaben zu ſchreiben: und wie 
er's anfing, gab Gott ſein Gnad, daß er alsbald er⸗ 
ſahe, wenn man nur das V für ein gelindes F ), H 


nemu, on, ſieht. Truber macht ihn oft ſo, in e 
ſtatt in a. 

*) Es wird fih aus der weitern Unterſuchung zei⸗ 
gen, was Trubern und feinen Zeitgenoſſen Kro a- 
tiſch hieß. 

**) Warum nicht für w? Antwort, weil Truber 
vermuthlich das w nach Art der Oeſterreichiſchen 
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für CH, übrigens bie Vacalen, desgleichen Sha, Zha, 
Ish, Ozh etc. nach Art und Eigenſchaft der Windi⸗ 
ſchen Sprach aus ſprechen wollte, fo möchte auch dieſe 
unfre Sprach eben fo gut und noch beffer, dann die 
Deutſche und andere Sprachen geſchrieben werden, und 
daß fo viel Buchſtaben zu einer Sylben 
wie etlich Bechem und Beſyaken, verti tb 
nen von wegen der groben und wiſchpelten Pronuneia⸗ 
tion (darum die Kroaten in ihrem Alphabet ſoviel S 
und Z haben) nicht bebürfe, ſondern es liegt am nåd- 
fien an der Uebung und am Gebrauch, wie mit den an⸗ 
dern Sprachen und Schriften allen.“) 


c „Hebrgiſch verſtand Truber keinen Bade 
Cohen, Griechiſch konnte er nicht leſen: aber bie 
Windiſche Sprach, wie man ſie im Land Krain 
pflegt zu reden, konnte er, und hatte in ſelber 17 Jahr 
lang, und an manchen Orten der Windiſchen Laͤnder “) 
gepredigt ꝛe. So verſtand er auch ziemlich batei nich, 
Deut ſch und Waͤliſch. — Aber wiewohl fre 
Sprach den Dualem in Nominibus und Verbis nach 
Art der Griech ſchen habe, fo fèy fie doch in andern 
Stuͤcken hartnaͤckig, arm ze. — Er habe in dieſem ſei⸗ 
e e 2 


t pam wie b ausſprach. Vergl. unſere Anmerkung 


# 
) Truber hat voͤllig Mecht, wenn bie Te ' 
ſche Orthographie ket Kante fin * 


**) In Unterkrain i itd: 
nut b terrain ni Zeep — 
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nem Dolmetſchen ſich mit Woͤrtern und Stylo dahin 
befliffen, auf daß ein jeglicher Windiſcher, er ſey ein 
Krainer, Unterſteyrer, Karner, Karſtner, 
Hiſter reicher, Niederländer ) oder Be 
ßyak moͤge leicht verſtehen. Und von deßwegen 
ſey er ſchlecht bey der baͤuriſcher Windiſcher Sprach, 
und wie mans auf der Raſtſchitz redet, da er geboren 
fey; blieben, und ungewoͤhnliche und Crobati⸗ 
ſche Woͤrter darein nicht mengen, auch neue nicht 
mögen erdichten ). Daß er einiges improprie ver- 
dolmetſcht, ſey geſchehrn, weil eigentliche Windiſche 
Woͤrter nicht vorhanden waren, oder ihm auch 
nicht zu Dienſte ſtanden. So wolle er doch ei⸗ 
nen ſehen und hoͤren, der nur dieſe gemeine Lateiniſche 
Woͤrter proprie Windiſch verdolmetſchte: Salutatio, 
Exultatio, Iubilatio, Laetitia, Hilaritas, Tucun- 
ditas, Perſequutio, Afflictio, Patientia, Contu- 
melia, Opprobrium, Contentio, ſeditio, Insi- 
diae, Tumultus, Moleftia, Occafio, Locus, Op- 
portunitas, Scandalum, Virtus, Gloria, Brachi- 
um, Adoptio, Abominatio, Turba, Affectus, 
Stupor, Pietus, Impietas, Adorare, Religio, 
Superftitio, Afliduitas, Sors, Sacramentum, Ta- 


) Niederländer werden wohl die Dolénzi 
(Unterkrainer), und Beſyaken die heutigen Pro⸗ 
vinzial⸗Kroaten ſeyn. 

**) Etwa wie es ſpaͤter Krell bey der Ueber⸗ 
ſetzuug der Spangenbergiſchen Poſtille that, und viel⸗ 
leicht ſchon 1557 Truber'n mündlich mochte inſinuirt 


haben. 
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bernaculum, Panes propofitionis ), und der⸗ 
gleichen unzaͤhlig. — Die Zoili mögen ihre Ueber⸗ 
legenheit mit einem Stuck aus der Bibel erzei⸗ 
gen und beweiſen.“ i ; 

. d) Truber hofft, „feine Unternehmung werde auch 
etlich Crobatiſche Prieſter, die fib alenthal⸗ 
ben in den Windiſchen Ländern mit dem Meßleſen erz 
halten *), dahin bewegen, daß fie die Lateiniſche 
Schrift werden leſen lernen, und unſere Schreiben in 
ihre Sprach und Schrift bringen **). 


e) Die Ueberſetzung „werde auch den jungen Win⸗ 
diſchen Prieſtern, die zu früh aus der Schule geflogen, 
darzu dienen, daß ſie doch den Text der Evangelien auf 
der Kanzel ****) recht vorleſen werden, und nicht uns 
recht dolmetſchen, wie jener zu Mampreiſch, unter Citi, 
vor Jahren gethan, der: Invenietis aſinam alliga- 
tam et pullum cum ea überfest habe: Bote 


*) Wer hebt den Handſchuh auf? 
Vergl. anfre Einleitung S. XXIX und 
XXX. 


) Wie Stephan Konful und Anton Dalmatin 
es wirklich thaten, ohne jedoch der Sache ſo gewach⸗ 
ſen zu ſeyn, wie es zu wuͤnſchen geweſen waͤre. 

Woher, im Vorbeygehen zu fagen, bat eg 
doch Valvaſor, daß Truber aud die Sonn⸗ und 
Feſttaͤglichen Evangelien beſonders ausge⸗ 
geben 30 fi Dem Valvaſor ſagt es auch Fr if d 
nach. finde ſonſt nirgends eine Spur davon, viel⸗ 
mehr alles dagegen. — Hätte der Windiſche Prediger 
eine Ueberſetzung vor fih gehabt, fo er häfte nicht 
pullum durch pifzhe überſetzt. ; 


e o dir 


neshli eno oslizo peruesano, inu enu pifzhe 
per nee.“ 

f) „Die ganze Crobatiſche geſchriebene 
Bibel, mit der jener Prieſter aus Dalmatia (der 
auch Lateiniſch und Waͤliſch konnte, und in den Jahren 
1547 bis 1354 die Bibel aus der Vulgata in ſeine 
Landesſprache uͤberſetzt hatte) nach Tuͤbingen gekommen 
war, aber gleich wieder umkehrte, ohne ſeine Arbeit 
der Einſicht Trubers und Vergerii unterwerfen zu 
wollen, auch ohne daß man ſpaͤter auf irgend eine Art 
mehr feinen Aufenthalt habe erfahren Ennen — mag 
gleichwohl des alten Crobatiſchen grauen Bernhardin, 
der zu Grobnik geſeſſen, geweſt ſeyn, von der id) (Trus 
ber) vor 36 Jahren, als ich zu St. Veit am Pflaum 
in die Schul gangen bin, oft hab gehoͤrt, gemeldter 
Graue falle die Bibel durch fünf Priefer auf feine ei 
gene Koften verdolmetſchen.“ Zruber bittet und ermahnt 
ſeine Landsleute, daß ſie ſich ſammt den genachbarten 
Crobatiſchen Grauen und Landleuten bemuͤhen und 
Wege ſuchen moͤgen, auf daß gemeldte Bibel (da etlich 
aus ihnen wohl wuͤßten, wo fie zu finden) eonferirt, 
und darnach fleißig gedruckt wurde ). 


Da wir alſo Truber's Neues Teſtament zur Hand 


haben, koͤnnen wir daraus die S. 28 der Grammatik 
erwähnten Stellen hier nachtragen: 


) Truber's Patriotismus umfaßte alle Slaven! — 
Weiß Niemand etwas von dem weitern Schickſale 
dieſer dalmatiſchen Bibelüberfegung? Herr Voltiggi 
oder P. Appendini wären wohl am meiſten im Stan⸗ 
de, die Spur zu verfolgen. : 
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Matth. III. 13—17. Vtim itim zhafü, pri- 
de leſus is te Galileiske deshele kiordanu 
htimu Ioannefu, fa volo debi on od nega kerfs- 
zhen bil, Oii Ioannes ie nemu branil inu 
praui, meni ie potreba, de iet bom od tebe ` 
kerfzhen, inu ti kmeni pridesh? lefus pag 
odgouori, inu praui knemu, Pufti fdai taku 
biti, fakai taku fe nama fpodobi, de dopolniua 
vfo prauizo. Tedai nemu doputti, Inu kadar ie 
Iefus kerfzhen bil, gre on sdaici is uode, inu 
pole, tukai fe odpro ta nebefla ned nim. Inu 
Ioannes uidi tiga Duha Boshyga, koker eniga 
goloba doli gredozh, inu prideozh zhes nega. 
Inu pole, ena ftyma doli is nebes praui, letu 
ie mui lubi Syn, na katerim ieít imam dobru 
dopadene. 


Matth. III. 18—22; Kadar ie Iefus poleg 
tiga Galileiska moria hodil, vidi on dua brata; 
Simona hir ie imenouan Peter, inu Andreia 
nega brata, ta fta metala nih mresho vtu mo- 
rie, fakai ona fta bila rybizha, Inu on praui 
knim, Hodita fa meno, ieft vaiu hozho fturiti 
de bota rybizha tih ludi. Inu ona fdaiei fapu- 
ftita nyu mreshe, inu greſta fa nim. Inu on 
gre od tot naprei, vgleda on dua druga brata, 
Tacoba, tiga Zebedeia fynu, inu loannefa nega 
brata, vtim zhelnu shnih ozhetom Zebedeiom, 
Shiuaiozh nih mreshe. Inu on nyu poklizhe, inu 
ona fdaici fapuftita ta zheln, inu nyu ozheta, 
inu grefta fa nim. 


Luc. VI. 36—38. Bodite miloſtiui, koker ie 
uash ozha tudi- miloftiu. Ne fodite, taku ui 
tudi ne bote obfoieni. Ne ferdamnate taku ui 
ne bote ferdamnani, Odpuftite, taku bode vom 
odpufzhenu. Daite, taku bode vom danu, Eno 
dobro, tlazheno, fweflano inu obilno mero; bo- 
do dali utu uashe krilu. Sakai glih to ifto Me- 
ro, skatera ui merite, fe bode vom fpet me- 
rilu. 


Luc. VI. 41—42. Koku ie tu, de ty uidish ` 


eno byl utim okei tuiga brata, inu tu brunu, 
kir ie utuim laftnim okei, ne uidish ? Oli koku 
moresh rezhi htuimu bratu, Brat, pufti, nai 
tebi ifmem to byll is tuiga oka, inu ti tiga 
bruna, kir ie utuim okei, ne uidish? Ti Sa- 
moprauizhar, ismi poprei tu brunu is. tuiga 
oka, inu tedai bodesh ti uidil ifeti to byl, kir 
ie utim okei tuiga brata. 


Luc. VII. 11—38, Inu pergudilu fe ie po- 
tomtiga, de on gre uenu Meiftu kateru fe ime- 
nuie Naim, inu shnim gredo nega Mlasheu 
dofti, inu ueliku ludi. Inu kadar on blifi tih 
meiftnih urat pride, Pole, tukai eniga merlza 
neffo uunkai, ta ie bil en dini Syn fuie mate- 
te, inu ta ifta ie bila ena uduua, inu shno gre 
uelíku ludi is Meifta. Inu kadar ta Gofpud no 
fagleda, fe ie zhes no ufmilil, inu praui kni, 
Ne plazhi fe, Inu on perſtopi, inu dotakne to 


t sa 
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paro ), Inu ty, kir fo noflili, obftoie, Inu on 
praui, Hlapzhizh, left tebi prauim, Vſtani go- 
ii. Inu ta mertuiz fe gori ufdigne, tar obfidi, 
inu fazhne gouoriti, Inu on nega da fui Mate- 
ri. Inu en ftrah ie nee ufe obshal, inu fo zhe- 
ftili Boga, tar diali, En uelik Prerok ie gori 
uftal umei nami, inu Bug ie obiskal te fuie 
ludi. Inu leta glas od nega fe ie resglaffil po 
ufi Indoufke desheli, inu po ufeh blishnih de- 
shelah. 

Luc. VII. 36—47, Eden is tih Farifeiou ie 
Tefufa profil, de bi shnim ieidel. Inu on gre 
noter uto hisho tiga farifeia, inu fede hti myfi, 
Inu pole, ena shena utim meiftu, katera lie 
bila ena greshniza, kadar ona fuei, de ie on 
uti hishi tiga farifeia per myii fidel, ta per. 
neſſe en glash shalbe, inu ftopi od fada knega 
nogom, inu fe plazhe, inu fazhne shne felfami 
mozhiti nega noge, inu fteimi lafmi nee glaue 
briflati, inu ie pufshouala nega noge, inu ie 
fto shalbo shalbala. Ta farifeus pag, kateri ie 
bil nega pouabil, kadar on tu fagleda, praui on 
fam vfebi, taku rekozh. De bi leta en Prerok 
bil, taku bi on ueidel, du inu kakoua ie leta 
Shena, kir fe nega dotizhe, fakai ona ie ena 


) Serübrt bie Bahre. Auch der germaniſi⸗ 
rende Staͤdter gebraucht fuͤr Bahre ser ae als 
ein Plural e. Para in Singular heißt ganz was 
andres, z. B. ti prekléta para; ti léna para. 
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greshniza. Tefus odgouori inu prani knemu; 
Simon, ieft imam tebi nekai pouedati. On pag 
praui, Moifter, poui. le bil en zhlouik, kir ie 
denarie poffoiual, ta ifti ie imel dua dolshnika, 
ta eden ie bil dolshan pet ftu denaiieu, ta dru- 
gi petdeflet. Fadar onadua pag ne fta imeila 
fzhim plazhati, ie on nima obema shenkal. 
Pouei tedai, kateri is letiu bode nega uezh 
lubil? Simon odgouori inu praui, left shtimam, 
de ta, katerimu ie on ner uezh shenkal. On 
pag praui knemu, Ti fi prou fodil. Inu on fe 
oberne hti sheni, inu praui htimu Simonu, 
Vidish ti leto sheno? leít fem, prishal utuio 
hisho, ti ne fi dal uode kmuim nogam, Anpag 
leta, ie moie noge felfami mozhila, inu ie 
‚slafmi fuie glaue oterla. Ti mene ne fi kufs- 
hal Leta pag kar fem noter prishal, nei gori 
nehala ) kufshouati muie noge. Ti ne fi 
muio glauo feim voliem. oshalbal, Leta pag ie 
fto shalbo shalbala muie noge. Obtu ieft tebi 
poueim, Ni fo nee grehi odpufzheni, katerih 
ie ueliku, fakai ona ie ueliku lubila, Inu komu 
fe malu odpufti, ta malu lubi. 


Luc. VIII. 4—9. Kadar ie pag ueliku ludi 
bilu ukupe prifhlu, inu is sledniga meifta fo 


) OD. i. hat nicht auf gehoͤrt! Das if zu viel! 
Kein Krainer bat je gori nehati, ſondern bloß 
méhati, und noch beffer jénjati. 
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knemu hiteli, ie gouuril skufi leto pergliho.En 
Seiuez gre uunkai feiati (uie feime, inu utim 
kadar on feie, ie nekoteru. palu poleg tiga 
Pota, inu ie bilu ſateptanu, inu te Ptice tih 
nebes fo tu iftu posabale. Inu nekoteru ie palu 
na Pezhouie, inu kadar ie gori ifeshlu, ie vſeh- 
nilu, fakai onu nei imeilu mokrote, Inu nekò- 
teru ie palu umei fu Terne, inu tu terne ie 
Shnim red fraslu gori, inu ie tu iftu fadushilu, 
Inu nekoteru ie palu na dobro femlo, inu ie 
fraslu, inu perneslu fad famoftucrat. Kadur ie 
on tu gouufil, ie upyl, kateri uma ushefa hpo- 
flushanu, ta poflushai, 


Luc. X. 25-38. mu pole, en Doctor tih 
praud uftane gori, ta iskusha nega, inu praui, 
Moifter kai imam diati, de ieft ta vezhni leben 
poffedem ? On pag praui knemu, kai ie uti 
poftaui piffanu? Koku ti beresh? On odgouori 
inu praui, Lubi tuiga Gofpudi Boga is celiga 
tuiga ferza, inu is cele tuie dushe, inu fo ufo 
tuio mozhio, inu fo ufo tuio pametio, Inu tuiga 
Blishniga koker fam febe. On pag praui knes 
mu, Ti fi prou odguuoril, letu ti fturi, taku bo- 
dech shiu, On ie pag hotel fam febe prauizh- 
niga ſturiti, prani kiefufu, Du ie tedai mui 
Blishni ? 

Jefus odgouori inu praui, Te bil en zhlouik, 
ta ie shal doli is Ierufalemu uto Ieriho, inu fe 
nameri de on pride umei te Rasbonike, ti fo 
ga ifslekli, byli inu ranili, inu gredo prozh, 


— — — 
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nega pufte lefshozh pulmertuiga. Pergudilu fe 
ie pàg, de en Far doli gre po tei ifti cefti, inu 
kadar ie on nega uidil, ie shal momu, Glih 
taku en Leuita, kadar on pride blisi tiga 
meifta, topi knemu, inu kadar ga ie uidil, ie 
shal momu. Anpag en Samaritan, kir ie po 
ceſtah hodil, ta pride knemu, inu kadar ie on 
nega uidil, fe ie nemu fmilil, inu perftopi 
kremu, obeshe nemu nega rane, noter ulye 
olie inu uinu, inu ga poloshi gori na fuio shi- 
uino, inu ga pela uto Oshtario, inu nega uer- 
dei. Inu potle na drugi dan, kaddr prozhvle- 
zhe, ifnama dua Defletaka, ta da timu Oshte- 
riu, inu praui knemu, Verdei ga, inu kar kuli 
uezh shpendash, tu ieft hozho tebi plazhati, 
Kadar fpet nafai pridem. Kateri tedai fe tebi 
sdy, de umei leteimi tryemi, ie ta blishni bil 
timu, kir ie bil padel umei te rasbonike ? Inu 
on rezhe, Ta kir ie miloſt na nim iskafal. 
Natu Iefus praui knemu, Puidi, inu ti tudi 
taku fturi. | 
Luc. XXIII. 13-47. Inu pole, Dua is 
shnih grefta na ta ifti dan nen Cashtel, kir fe 
imenuie Emaus, kateri ie bil od lerufalema 
sheftdeffet moshkih vshtriz tekon delezh, Inu 
ga vmei febo perpouedala od vfeh tih rizhi; 
kir fo fe bile fgudile. Inu pergudilu fe ie, kadar 


. fia taku marunouala *), inu eden drusiga 


PEMEX n SU SE CE cnt 


) Truber gebraucht märini und marine, das 
alte Deutſche Mah re, für Neuigkeit, Geſchichte; 
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ifuprashouala, Ieſus fe tudi knima perblisha, 
inu gre shnima, Ampag nyu ozhi fo bile der- 
shane, de ga ne fta fpofnala. Inu on praui 
knima, kakoui fo lety vayu fguuory, katere 
vmei febo gredozh skladata, inu fta shaloſtna. 
Inu ta eden odgouori, katerimu ie bilu ime 
Cleofas, inu praui knemu, Ti fi fam. umei teimi 
ptuimi utim. Ierufalemi, kir nei fi ueidel, ka- 
koue rizhi fo fe utih dneh unim ſturile? Inu 
on praui knima, kakoue? Inu ona nemi 
prauita, od [efufa Nazarenfkiga, kateri ie bil 
en mosh Prerok, mogozh fteim dianem, inu 
fto befledo, pred Bugom, inu pred ufemi lud- 
mi inu koku,fo nega ty nashy Vifshifari inu 
Regenti ifdali utu ferdamnene te fmerti inu 
fo ga Cryfshali. Mi fmo' pag fe fauupouali, de 
ie on ta, kir bi imel ta Ifrael odreshiti, Inu 
zhes letu ufe ie danas ta trety dan, kar fo 
lete rizhi ſturiene. Nas fo tndi nekatere abeng 
od tih nashih omamyle, katere fo danas ufgudo 
e per tim grobu, inu ne fo neshle nega te- 
leffa, te prideio inu prauio, de fo one tudi enu 
uidene tih Angelou Uidile, kateri fo diali, de 
ie on shiu. Inu nekateri, kir fo fnami bili, ty 
fo bili shli kiakai htimu grobu, inu fo neshli 
koker fo te shene prauile, Ampag nega ne fo 


daher auch dieß Verbum marunovati, welches nebſt 
marine in Oberkrain und Kärnten gangbar iff. 


uidili. Tedai on knima rezhe, O ui neumni inu 
kafniga ferza kuerouanu, ufimu timu, kar fo 
ty Preroki gouurili. Nei li moral Crifius ter- 
peti lete rizhi, inu puiti utu fuie Gofpoftuu ? 
Inu on fazhne od Moifefa inu od ufeh Preró- 
kou, inu ie islagal po ufim pifmu tu kar ie od 
nega bilu. Inu oni fe perbüshaio htimu Cash- 
telu, kamer fo shli. Inu on fe ie hinil de hozhe 
dale poiti, inu óna fta nega permorala, inu dia- 
la, Oftani per nama, fakai ushe na uezher gre; 
inu ta dan fe ie naklunil. Inu on gre noter de 
bi oftal per nima. Inu pergudilu fe ie, kadar 


ie on per mifi shnima fidel, vfame ta kruh; 


inu fahuali, potle ga reslomi, inu ga nima po- 
da, Inu nyu ozhi fo bile odperte, inu ga fpof- 
rata, inu on pogine prozh od nyu. Inu onà 
prauita umei febo, Nei li nashe ferce notri 
unayu gorelu, kadar ie on fnama na tim. potu 
gouüril, inu ie nama tu pifmu odpiral? Inu 
ona uftaneta gori to ifto uro, inu fe pouerneta 
fpet utu Ierufalem, inu naidetate Ainaift uku- 
pe sbrane, inn te kir fo shnimi bili, kateri fò 
diali, Ta Gofpud ie rifnizhnu gori uftal, inu fe 
jè timu Simonu prikasal. Inu ona fta tudi nim 
prauila, kai fe ie bilu fgudilu na tim potu, inu 
koku ie bil od nih fpofnan, is tiga kruha lom- 
lenia. Radar fo pag oni od tih rizhi gouurili, 
ftopi on fam Iefus ufred nih, inu rezhe knim, 
Ta myr bodi ſuami. Oni fe pag preftrashio, 
inu fo fe bali, fo menili dé oni uidio eniga 


v 
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Duha, Inu on prati knim, kai fte fe fmotili, 
inu fakai prideio take mifli uta uasha ferza ? 
Pogledaite muih rok, inu muih nug, fakai ieft 
fem ta ifti Potipate mene, inu gledaite, fakai 
en Duh nema ineffa inu kofti, koker ui uidite, 
de ieft imam. Inu kadar ie on tu isguuoril, 
pokashe nim. te roke inu noge. Kadar pag oni, 
od zudesha inu ueflelia, she ne fo uerouali, 
praui knim, Imate li ui tukai kai ieifti? Inn 
oni nemu naprei poloshe en kos od ene pe- 
zhene rybe, inu od shbeliniga fatouia. Inu on 
ie ufel, inu ie ieidel pred nimi, Potle onpraui 
knim, Letu fo te beflede, katere fem ieft quom 
gouuril she tedai kadar fem per uas bil, de 
ie potreba bilu, de fe dopolni ufe tu, kar ie 
od mene piflanu uti Moifeffeui poftaui, inu utih 
Prerokih, inu utih Pfalmih. Tedai ie on nim 
odperl to faftopnoft, de fo faftopili ta pifma, 
inu praui knim, Taku ie piflanu, inu taku ie | 
Crittus moral terpeti, inu gori uftati od fmerti \ 
na trety dan; inu de fe ima pridigati unega ` 
imeni ta Pokura, inu odpufzhane tih grehou, 
umei ufemi ludmi, Inu fazheti fe utim Teru- 
falernu. 

Die kaiſerl. Hofbibliothek befist won dieſem Werke 
zwey Exemplare, die fid) gegenfeitig ergänzen: bey dem 
einen fehlt naͤhmlich die Deutſche Vorrede, bey dem 
andern aber das Regiſter d. i. die Poſtille. 

8) Ta drugi Deil tiga Nouiga Teftamenta, 
vtim boſh imel vfe lity inu pifma tih 


ee 
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Iogrou, skratkimi inu faftopnimi Islagami, 

$dai peruizh is mnogiterih Iefikou vta Slouen- 

ski fkusi Primosha Truberia Crainza fueiftu 
preobernen. , 

`" get ander halb Theil des nemen Windiſchen Te 
ſtaments, barinn werden feyn alle Epiſteln und Ges 
ſchriſten der H. Apoſteln, mit Summarien und kuͤrtzen 
Außlegungen. Ro. 10. Pfal. 19. Atqui in omnem 
eiram exiuit fonus eorum, et in fines orbis 


terrarum. verba. illorum. Vignette: das triumphis - 


rende Lamm, mit der Umferift: VICTORIA. — 
VTIBINGI, vtim leitu po Criſtuſouim Boyftuu 


M. D. LX, 4to. 


Auf der Ridftite + Vletih buquah bote 
leta Pifma poredu imeili: (und mun folgt das 
Werzeichniß der ſaͤmmtlichen Epiſteln und der Offen⸗ 
barung: aber t orer (t konnte Truber nur den Brief 
an die Römer geben, er ſagt auch gleich nach dieſem 
Verzeichniß): Vi tukai sdai leta Lyſt ht im 
Ry mlanom drukan imate: ta vi ta zh a ſ, 
dotle ty drugi vfi drukani bodo, preoberite, 
inu lipu hranite (um feiner Zeit die Continua⸗ 
tion dazu binden zu laſſen), inu molyte fa me. Die 
Summarien am Nande: find mit Deutſchen Lettern. Am 
Ende des Briefs Pauli ſagt uns Truber wieder: Sa 
teim bote imeili (aku Bug hozhe fkorai) te 
drugi lyfi S. Paula, inu tih drugih Togrou v fe, 
Nerpoprei ta dua htim Corintariem. 


[EL = 


Auf 
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Auf dem letzten Blatte wieder das Lamm mit ber 
Umſchrift Victoria, und darunter: 

VTIBINGI 
Na nouiga Leita dan 
le leta lyft dokonan, 
Vtim Leitu po Criſtuſeuim Monfiuy 
M. D. LX. 

Die kaiſerl. Hofbibliothek befigt vom aten Theil 
des Truberiſchen N. Teſtam i i ee 
KN on nichts weiter als dieſen 

9) Articuli 'oli Deili te praue im r 
kerszhanske, is S. Pyfma — M — 
kratku faftopnu islosheni. Kateri fo tudi taki 
utim 1530 leitu, nashimu nermiloftiushimu 
Gofpudi Ceflaryu Carolu tiga. Imana Pe- 
timu, ranicimu. Inu potle utim 1552 leitu, 
timu Concilyu Vtrienti, od enih Velikih Nemb- 
shhih Vyudou, Meift, inu Predigarieu, naprei 
polosheni inu dani, sdai peruizh is Latinskiga 
inu Nembshkiga lefyka, uta Slouenski fueiftu 
Ittolmazheni, odfpreda uti flouenski predguuori 
fe praui, katera Vera ie od S. Troyce poflau- 
lena, ta ner prauishi, inu ner ftarishi, skufi 


. Primosha Truberia Crainza. Drey Chriſtliche Con- 


feſſionen, naͤmlich Augſpurgiſche, Wuͤrtemberg'ſche und 
Söͤͤchſiſche ꝛe. (f. Schnurrer). VTIBINGI Vtim leitu 
po Criſtuſeuim Hoiſtuu M. D. LXII. 4to. — Die 
Summarien am Rande ſind noch mit Deutſchen 
Buchſlaben gedruckt. 


d d 
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Rebſt dieſen 9 Werken von Truber (die freylich 
noch nicht a Ur find), finden Ach auf der kaiſerl. Hof- 
bibliothek noch folgende drey, in dieſe Periode gehören: 
de, Krainiſche Produete, wovon das erſtere bisher 
nod gar nicht als erftirenb *) bekannt war, 
und meiner Hypotheſe uͤber Dalmatin (Einl. XXXV 
et paffim eine ganz andere Wendung gibt, wie wir 
gleich ſehen werden: 

10) Poftilla Slovenfka. To ie, Karfhanfke 
Evangelifke Predige vérhu  vfaki Nedelfki 
Evangelion fkusi Létu. Sa hifhne Goſpodarie, 
fhole, mlade inu priprofte Lüdi. Pervi Simfki 
del. Chriftus Matthaei na XXIIII. Inu fe bode 
pridigoval leta Evangelion tiga kralevftva, po 
vfim tilnim fvetu, k'prizhi vfem Lüdem, Inu 
tadai pride fodnij dan. Anno Domini M. D. 


LXVII. 4to. ` 
Auf der Nückfeite des Titelblattes: 


*) Befremdend iſt es, daß nicht einmahl in der 
Vorrede zu Truber's Ueberſetzung der Haus poſt ill 
Lutheri 1595, der cl pa an zweymah⸗ 


ligen Auflage der Krelliſchen Ueberſetzung von 
Spangenberg's Poſtille, erwähnt wird: die Rede iff 
dort vielmehr fo, als wenn vor 1595 außer der Tru⸗ 
beriſchen Sum mariſchen Poſtille gar nichts 
der Art vorhanden geweſen fey! 
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LITERARVM SLAVICARVM APPELLA- 
TIONES, 


Imena flovenfkih _ 
puhſtabov. 


Afs. 
buki. 
vidi. 
glagolie, 
dobrò. 
efti. 
shivite, 
selo. 
semlia. 
ishe. 
ij. 
kako. 
lüdi. 
miflite. 
nafh. 
on. 
pokoi. 
reci. 
flovo.' 
terdo. 
Ak. 

hir. 
oth. 
fert. 

€i. 


Literae Latinae 
utcunque Slavi- 
cas exprimentes. 

& 


am 
G HLN So nmi 4 


|J 


ja. 


iuf. 

Dann folgt: Martina Lutherá, Prave Katho- 
liske Cerkve tizhenika Lepo predgovorenie 
(Martin Luthers Vorrede zur Spangenbergiſchen 
Poſtille) auf 9 Seiten. SÄIT 

Nach bieftr, kommt des Ueberſetzers Sebaſtian 
Kreu (der nach Valvaſor 1563 Truber'n „als der 
Crainiſchen Stände Praͤdieanten“ abjungirt ward, und 
1569 ſtarb) Vorbericht an die Krainer, den wir hier 
ganz mittheilen, und dann eommentiren wollen. 

Sebaftianus Krellius tim kir bodo leto po- 
ftillo brali, sdravie od-Boga profim. 

Isvoleni karfchenik, imafh, hvala Bogu, 


Ioanna Spangenbergia Kärfhanfko , Pofillo, , 


v’nafh Slovenfki Iesik tolmazheno inu pofne- 
to. Ne moti fe pak, ako bode lih mnogi, na to 
nafhe Pifmo merdal, inu fe obresal: Edan fen- 


tencie, drugi befede, tretij puhftabe, zbeterti - 


tipfelne alli zherke, peti ne vém fam kai fi, 
P 
*) Offenbar ein Druckfehler flatt feh, wie die 


Schreibeart der ETaviſchen Benennung dieſes Buch⸗ 
ſtabens (cha) zeigt. 
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graial *), Sakai hudizhova natura ie, da ne 
more obeno ni boshie, ni kàrfhanfko delo 
pres tadla puftiti. Inu navada ie pàr lüdéh, da 
snaio bulie opravliati, kakór popravliati. Inu 
bersh v'drusih ozhéh bijl, kakòr v’fvoih trame 
vidio: Da fe tudi vzhafy krulievac sa kruliev- 
com pofmehuje. Inu gdo òzhe, alli more, vim 
idem, vſakateri glavi, vftrezhi ? 

Leto Orthographio Slovenfkiga Pifma, fmo 
mi sveftio inu sdobrim fvitom sa- 
topnih Bratov tako poftavili. Inu fpomifli 
tudi na vezh nafhiga lena inu lesika Lüde, 
bur fo okuli naf, Dolenc e Iftriane, Vi- 
pavce etc. ) kateri, fkorai povfod zhiftéfhi 
flovenfko govore, kakòr mi po kraniu inu 
korofhki desheli, doi polu nembfhki. Inu fo 
edni navaieni na to ftaro Slovenfko, H er- 
vatfko tér Churilfko Pifmo. 

Bog òtel pak, da bi to ifto, slafi Churil- 
fko lepo Pifmo, mogli fpet v'Litdi pérpra- 
viti, Radar pak nei dobró ` mogoche, sa 


) Wir bitten bey dieſer Gelegenheit dem guten 
Verbo graiati (was wohl zu gerd, und zum 
ry pn anderer Dialekte gehoͤrt) das Unrecht ab, 
daß wir es S. 14 fuͤr ein pater Markuſiſches ge⸗ 
halten haben. Das Compoſitum sgrajati (abtadeln, 
sd Tadeln verleiden) haben wir inzwiſchen ſelbſt 
gehoͤrt. 

) Dieß etc. ift mir recht zuwider. Ich erwar⸗ 
tete wieder Trubers Beſiaken, um ſie vielleicht aus 
den Nachbarn zu errathen. 
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vbushtva fran, sa volio Turfke fille, 
inu kar fo ta vegfhi del Slovenfkih deshel pufte 
inu vshe Turfke: inu fmo tako sazheli naivezh 
slatinfkimi puhitabi pifati inu drukati, taku 
moremo vfilli, kakor nemei govore, ftole inu 
klopi na miso poftaviti: alli fai gledati, da fe 
Latinfki puhftabi na mefto nafhih ftarih Slo- 
venfkih, kolikér ie mogoche, v'glihi 
mozhi poftavijo, inu. ta Orthographia dérshi, 
katero nafhiga lesika idioma inu natura potre- 
buie, nekar kakór ózhe vfaki v'fvoij vafli alli 
méftu imeti. Sato fam fpred to ftaro ABC po 
imenih, inu pruti *) latinfke puhftabe poltavil. 
Ako kateri Hérvatfko pifmo sna, da naf tim 
bulie saftopi: 


Ti pak, kir ne saftopifh, kai ie Ortho. 
graphia, kai proprietas linguae, inu 
fi fe navadil na Gofpod Truberiovo Fran- 
fchino, beri le 'precei leto pifmo, kakór fice 
druga berefh: Tebi nei velikö, olli fkori nizh 
preminienu. Zhàrkom fe ne pufti irrati, kakòr 
da bi ne bile ; ch sa zh, f sa fl, vzhafy beri. Inu 


„) Im Manuferipte waren alfo den Slavi⸗ 
(dem Vuchſtaben⸗Benennungen, die gleich gelten 
ſollenden Lateiniſchen, einfachen und eombinir⸗ 
ten, gegenüber (pruti) geſetzt, wie wir es 
hier gemacht haben. In dem gedruckten Exem⸗ 
plar, kommen zuerſt die Slaviſchen Nahmen nach⸗ 
einander, und darauf die Literae, Latinae 
utcunque Slavicas exprimentes ebenfals nad» 
einander. 
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o sa c, nekar sa k. Taku fe ne bodefh fkusi nu 
fkusi niſtar blasnil. To differencio alli raslo- 
tak mey s inu f, meiu sh inu fh, bodefh fam 
dobro samerkal inu nafh iesik ózhega 
imeti. 

Profim tada vfakateriga dobriga kàrfcheni- 
ka (sa shpotlivce ne marim) da fi pufti leto 
Pifmo, inu nafhe svéfto delo, zhe lih popolno- 
ma ne, fai nekuliko dopafti. Ako pak kateri 
nozhe, taku fi fturi eno drugo febi bulfhi, inu 
pufti nam leto nafhe smirom. Bog sna da 
néfmo nafhe laftne, tamuzh Boshie zhafti, 
obeniga fvoiga prida, tàmuzh gmain karfhan- 
fkiga nuca ijfkali inu fpomiflili. Zhe' ie pak 
ky kai fice ref pregleda nu, kakor obeno zhio- 
vefko delo nei fkusi celo, to Bog inu brumni 
Hidie sgnado popravijo. Tim iftim fe pohlev- 
no, Bogu S'Vero, Kärfchenikom slübesanio po- 
rozhim. Amen. 

Das ganze Werf bat 174 Blatt. 

Am Schluſſe heißt es: 

Sadai le fam ta pervi Simfki del na dan da- 
mo: sa to, kar néfmo vezh Bogu fe fmili) po- 
muchi mogli sbrati. Ako tadai shelifh ifhe dva 
drvga dela imeti, profi Boga inu pomagai, kar 
premorefh, ter dghefh, sboshio pomochio, [ko- 
rai kar ifhe manka dobiti, Gledai pak, de ta 
zhaf letiga dela fhvalo pruti Bogu vshivafh, 
Zhaft Bogu, KONAZ, 


Dann kommt noch ein Regiſter über die Sonntags: 
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Evangelien od Adventa da Velike nozhi, Auf der 
letzten Seite eine Vignette mit ber Umſchrift Superan- 
tur ingenio vires, und darunter: Anno M. D. LXVIH. 
Ratisbonae excudebat Johannes Burger, — 


Alſo früh ſchon bildete fich eine literariſche Oppo⸗ 
Brian gegen Teuber, feinen eigenen Amts-Adjuneten. 
Kren ander Spitze! Bohoritſch wird wohl auch 
babey geweſen ſeyn: aber Dal mat in wohl ſchwer⸗ 
lich; denn ſein Pentateuchus vom Jahre 1578, auf 
den wir uns in der Einleitung dieſer Blaͤtter, pag. 
XXXV. von der Exiſtenz der vorliegenden Kreti 
ſchen Poſtille nichts ahnend, beriefen, und den wir auch 
hier gefunden haben, iſt mit Ausnahme des einzigen 
Unterſchiedes des Fund s, ben er doch großentheils be- 
obachtet, ganz Truberiſch. 


Das in der Einleitung p. XXXV. und ſonſt, 
über Dalmatin, als vermutheten Ueberſetzer der Gyan: 
genbergiſchen Poſtille, geſagte geht alſo auf dieſen 
Krell und feine „saſtopni bratie“ über, nur mit bem 
Unterſchiede, daß hier in dieſem erſten Theil der 
Poſtille, von 1367, ſowohl zum Vortheil als zum 
Nachtheil der Krainiſchen Orthographie mehr Ab: 
weichung von Truber Statt findet, als in der, ſpaͤter 
1578, in Laibach ſelbſt, wer weiß von wem eigentlich? 
veranſtalteten Auflage der ganzen Poſtille, wovon 
die Baron Zoiſiſche Bibliothek das einzige bisher be⸗ 
kannte Exemplar beſitzt, welches aber leider! un: 
vollſtaͤndig ift, und keine Vorrede enthält, Gut war's, 
daß diefe „verſtaͤndigen Brüder,’ Truber's Alphabet 
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gegen das Kyriliſche hielten; dadurch erfahen fie, 
a) daß Truber manchem Buchſtaben doppelten 
Dienſt aufgetragen hatte, (das u vertrat den Vocal u, 
und den Conſonant vidil, das f ober s das semlia 
und das flovo, das sh war für shivite und Tha.) 
Dieſem Mangel halfen ſie ab, indem ſie den Buchſtab 
u für den Vocal u, für das vidil aber das v, für 
semlia das s, für flovo das f, und fo auch sh für 
Shivite, fh aber für fha feſtſetzte n. Dieſe Ber: 
beſſerungen waren nothwendig (ta raslotak-nafh 
jesik ózhega imeti), unb die Methode, unter den 
gegebenen Umſtaͤnden (v' fili ki (e morejo ſtoli ina 
klopi na miso poſtaviti) gut. Deswegen konnte 
fie Bohoritſch 1584 bey der Grammatik und Bibel 
beybehalten. b): Das jat (b), 3. 95. in srenbao 
führte fie auf die Unterſcheidung € tom bloßen e; Auch 
dieß war gut, und wurde von Bohoritſch 1584 beybe- 
halten. c) Den Laut des Confonanten job, zeigt 
das Kyrilliſche Alphabet vor a, e und u dadurch an, 
daß es den Vocal I durch emen Querſtrich O) mit 
dieſen Bocalen verbindet (f. S. 6. d.) dieß nachzuah⸗ 
men gieng nach der beſtehenden Einrichtung der Latei⸗ 
niſchen Druckerkaͤſten nicht wohl an: unſre „verſtaͤndigen 
Bruͤder“ begnuͤgten fich theils mit dem bloßen Vocal I 
ohne Verbindung, theils zeigten ſie den Conſonanten 
job, beſonders wenn 1 ober n vorangeht (vergl. Einl. 
XXXIV unb 176 ***) und fonft) durch zwey neben ein⸗ 
ander gefegte Puncte oder Striche uͤber a, e, u 
(auch o, wozu fie zwar im Kyrilliſchen keinen Vorgang 
fanden, weil dort ſtatt je allzeit ju üblich iD, an: 
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fo ſchreiben fie kruliav und kruläv, iagnie und 
iagné, s'ogniom unb s'ognóm, liubésan und lü- 
bésan u. f. f.) Bohoritſch hat ftatt dieſer, an fi ch 
ſchwankenden, und dem Drucker laͤſtigen Einleitung, 
vortrefflich das j eingeführt, welches fih zu 1 gerade 
fo verhaͤlt, wie das, ſchon von Krell benutzte v zu u. 
d) Endlich unterſcheiden fih Krell und feine Freunde 
zwihrem Vortheile von Truber, nebſt dem ſelt⸗ 
nern Germaniſiren durch Artikel “), noch vorzüglich 
durch einen aͤußerſt richtigen Gebrauch der ſogenannten 
abſoluten und eonjunetiven Pronominum: nie 
fagen fie z. B. povéte niemu, flatt povéte 
muu. ſ. w. e) Aber ganz überflüßtg, war die 
Neuerung des c ſtatt 2, und des ch ſtatt zh, und in 
fo fern dieſe Bezeichnungen abwechſelnd mit dem 
Truber'ſchen 2 und zh gebraucht wurden, auch uns 
grammatiſch: wozu die Duplicate? f) Ein 
Mißgriff war es auch, die Reu⸗Dalmatiſchen 
Formen edan, farfhen, karfzhenik, liubésan, ko- 
naz; fogar pàr, fam, den eben fo guten, Ga, ba 
fie ale übrigen Slaviſchen Dialekte, unb nahmentlich 
den Alt⸗Slaviſchen Kirchendialekt auf ihrer Seite ha⸗ 


) Sogar ogän (lies oganj, orans) ſcheibt 
Krell, und folglich nebſt nain auch nàn (lies ná-nj 
auf ihn, Kyrill. Haub), wiewohl hier das j hoͤchſtens 
nach, nicht vor a, gehört wird. Auch [Kad an 
(horreum) ſchreibt er, wie die Spanier. 

**) F z. B. folgende Stelle aus dieſer Poſtille: 

` Sadnij bodo prédnij, inu prédnij sadnij : veliko 
je poklizanih a malo isvolenih' 
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Ben, in fo weit noch beffer n) eigentlich Kraimifchen . 
eden, ferfhen, kerfzhenik, liubesen, konez, 
vorzuziehen. Die Berühmtheit Dalmatiens in der Roͤ⸗ 
miſchen Geſchichte, die vorgebliche Landsmannſchaft des 
heil. Hieronymus, die gaͤnzliche hiſtoriſche Unwiſſen⸗ 
heit über den Werth des Kirchen-Slaviſchen“) — moͤ⸗ 
gen an dieſem Vorzuge Schuld ſeyn. Auch Bohoritſch 
war der Meinung, „ex idiomate Croatico et Dal- 
matico ceu fontibus promanafle hoc neſtrum;“ 
da fie doch alle bre», eerbrüberte rivuli eines pô- 
pery Fons find. g) In pàr, tamuzh, kakòr fieht 
man aud) (dion den Gebrauch des Tonzeichens in 
tonloſen Sylben! In Bohoritſch's Orthographie 
1584 iff alſo das einzige j neu. h) Aber wie kommt 
es, daß die zweyte Auflage dieſer Poſtille, Laibach 
1578, den Unterſchied zwiſchen é und e, zwiſchen sh 
unb fh, zwiſchen v unb u nicht, — ſondern einzig das 
f und s, die Mouill rung, und die Neutra in o, Lehte 
res mit noch ſtrengerer Conſequenz als ſelbſt die er ſte 
Auflage — beobachtet? Auch K, s', V wieder ohne 
Apoſtroph mit ihrem Romen zuſammen ſchreibt? — 
Da fich in biefem er f en Theile die Stelle Lucae 
VIII, 4—9 findet, die wir oben S. 32 aus der Ausgabe 
von 1578 aufgeführt haben, ſo kann der Leſer ſelbſt 
vergleichen: - 
RR e — . — 


*) Wir haben oben gehört, wie Truber fih úber 
das Slaviſche Miſſale und Breviarium dußerte. 
Er wußte nicht, daß der heil, Kyrill — nicht fuͤr die 
Dalmatiner — fie überfegt hat. 
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Hada fe ie veliku lüdi f'haialu, inu 
ti kijr fo v'méftih bili, fo k'lesufu fhli, ie go- 
voril fkusiprigliho rekoch: Edan kijr feie, gre 
fiati feme fvoie, kada feie, en del pade polak 
pota, inu fe satarre, ptice ije posobleio. En 
del pak ma pezhovje alli grublie, inu kada 
iame.*) rafti, vfahne, kar néma mokrute. 
Edan del pak pade mey térnie, inu kada ter- 
nie tudi srafte, taku sadufhi ije. Inu edan del 
pade na dobro nijvo, inu kada srafte, prinefe 
fad famoftu sàrn. Inu kadar to isgovori, 'sav- 
pie, kijr üfhefa ima k'poflufhaniu, poflufhai. 


11) Biblie, tu ie, vfiga Suetiga Pifma perui 
deil, vkaterim fo te pet Mofeflove buque, sdai 
peruizh is drugih iesikou vta Slouenski suei- 
ftu flolmazhene, sred kratkimi inu potrebnimi 
argumenti zhes vfak Capitul, inu saftopnimi 
islagami nekoterih teshkéishih befsed, inu seno 
potiebno Slouensko Predguuorio, vkateri ie 
kratka fümma, prid inu nuz letih büqui sapo- 
paden, skusi Turia Dalmatina. Na konzu ie 
tudi en zegishter, vkaterim fo, sa Haruatou 


*) lame! Da haben wir eine Form des Yrd- 
feng von dem ſonſt nur im Pedterito com- 
pofito, gebräuchlichen jel, jéla, jélo, Truber kennt 
fie nicht: fie wird alfo wohl eines von den „unge: 
woͤhn lichen Krobatiſchen Woͤrtern ſeyn, die er we⸗ 
der aufnehmen noch ſelbſt bilden wollte.“ (S. 
Einl. XXXVI. und zum Vergleiche S. 347 der 
Grammatik). 
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inu drugih Slouenou volo nekotere Kranske 
inu ditige befsede vnih iesik ftolmazhene; de 
bodo lete: inu druge nashe Slouenske buque 
bule saftopili, Die fünff Bücher Moſis, ſambt Fur 
ben Argumenten, unnd nothwendigen Scholien. Joann. 
5. Cap. Draut nash Gofpud, inn odreishenik 
Criftus: de bi vy Mofeflu verouali, taku bi vy 
guishnu tudi meni verouali: sakai on ie od 
mene pifal: Drukanu VLVBLANI vtim leiti 
po Criſtuſeuim Hoiſtuu skusi. Joannesa Man- 
delza MDLXXVIIL, (KI. Folio; 181 Blatt). 

Der Deutſche Vorbericht (den Wolgebornen, Ed⸗ 
len, Geſtrengen, Ehrnueſten, Fuͤrſichtigen, Erſamen vnd, 
Weyſen Herrn, Herrn Grauen, Freyherren, Rittern, 
denen vom Adel, Burgern, und ſonſt allen Gottſeligen 
Chriſten, Fuͤrſtenthums Steyer, Karnten, Erain, vnnd 
in der Fuͤrſtl. Grafſchaft Görtz, auch Windiſchen March, 
Mettling, Iſterreich, vnd am Carſt geſeſſen, Gnad und 
Frid durch Jeſum Chriſtum unſern Heyland) 2 Blatt. 

Der Ueberſetzung verſichert auch ben Hebkeiſchen 
Text eingeſehen zu haben. Seine Ueberſetzung würden 
verſtehen nicht allein Krainer, Unterſteyrer, Karner, ſon— 
dern auch Krobaten, Weſiaken, Yſterreicher, Rari- 
ner u. g. Datum Laybach am Tag aller Heiligen. M. 
Georgius Dalmatinus. 

Die Krainiſche Vorrede hat 7 Blatt. 

Das Werk zaͤhlt 180 Blatt. 

Das Regiſter, vkaterim fo nekotere Hrain- 
ske beflede sa Haruatou inu dugih 
Slouenzou volo vnih iesik ſtolmazhene, de 


430 

bodo lete inu druge nashe buque bule saftopi- 
li, 3 Geiten, Darin werden 200 groͤßtentheils germa- 
niſirende Wörter durch Dalmatiſche erklaͤrt. 


Dieſes Werk ift, wie (don Dobrowſky, der in der 
Herzogl. Gothaiſchen Bibliothek auch ein Exemplar ſah, 
bemerkt, febr felten. Wir haben das 24te Kapitel der 
Geneſis die fer Ueberſetzung mit dem der nun folgen⸗ 
den ganzen Bibel Dalmatin's von 1584 verglichen, aber, 
außer den orthographiſchen, nur unbetraͤchtliche Unter⸗ 
ſchiede gefunden, die meiſtens, wiewohl nicht immer, 
Verbeſſerungen ſind. ] 

12) Biblia, tu je, vfe fvetu Pismu, Stariga 
inu Noviga Teftamenta, Slovenfki, tolmazhena 
fkusi IVA DALMATINA. Bibel, das ift, die 
gange heilige Schrifft, Windiſch. Gedruckt in ber Chur— 
fuͤrſtlichen Saͤchſiſchen Stadt Wittemberg, durch Hans 
Kraffts Erben. Anno M. D. LXXXIIII. Jesa. 8. 
Ad LEGEM magis et ad TESTIMONIVM. Quod 
fi non dixerint iuxta verbum hoc, non erit eia 
matutina lux. (In Folio). Dieß iff der Haupt⸗Titel 
dieſer bekannten erſten Krainiſchen Ueberſetzung der 
ganzen Bibel von Georg Dalmatin. 

Nach dem Titel kommt ein Deutſcher Vorbericht 
(an die Stände und alle gottſeligen Chriften in Krain e. 
Datum Wittemberg am Neuen Jahrstag des eingehen⸗ 
den M. D. LXXXIIII. Jahrs unterſchrieben. M. Geor- 
gius Dalmatinus) auf 4 Blättern, woraus wir das in 
Rüͤckſicht auf Sprache Merkwuͤrdige in unfrer Einlei⸗ 
tung p. XXXL 26, ausgezogen haben. 
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Nach dieſem kommt ein „Gmain Pxedguuor 
zhes yfo fveto Biblio“ auf 20 Blatt. 

Dann „Predguvor zhes ftari Teftament D. 
M. L.“ auf 9 Seiten. 

Darauf das Verzeichniß der „Buque ftariga Te- 
ftamenta XXIIII et Apocrypha. Krainiſch und 
Lateiniſch, 1 Seite. 

Dann „Regiſter zhes vfo Biblio, vfeh ime- 
nitnifhih inén inu potrebnifhih navukou inu 
rizhy, auf 18 Blatt. | 

Nach alle dem beginnt erf die eigentliche Bibel, 
mit ziemlich vielen Holzſtichen, und Argumenten, Scho: 
lien, Kapitel⸗Antertheilungen mittels A, B, C u. f. w. 
nach Blättern numerottirt, deren im erſten Bande, fo 
mit dem Hohen Liede endigt, 334 ſind. 

Mit den Propheten faͤngt ein neuer Band an: 
Svéti Preroki v'Slovenfki lesik tvlmazheni 
fkusi Iuria Dalmatina. Actorum X. Iesufu Cri- 
ſtuſu prizhovanje dajo vfi Preroki, de f'kusi nje- 
govu Ime, imajo vfi odpufzhanje grehou pre- 
jeti, kateri v'njega verujo.— Witebergae Anno 
M. D. LXXXIIII. 

Vor allem ein Predguvor zhes vie Preroke 
auf 3 Blatt; bann ein Predzuvor zhes Preroka 
Iesaia. D. M. L. unb fo vor jedem Propheten bie 
Lutheriſchen Vorreden. 

Dieſer Band zaͤhlt 210 Blatt. 

Das Neue Teſtament hat wieder den beſondern Ti⸗ 
tel: Novi Teftament: tu je, téh Svetih Evange- 
liſtou inu Apoftolou, Buqui inu Lyftuvi; Sloven- 
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ki, Tkusi Iuria Dalmatina. Iesa: 11. Koku fo 
na gorrah lubesnive noge, téh poflanih, kateri 
myr.osnanujo: od dobriga predigujo, isveli- 
zhanje osnanujo, kateri pravio. k'Zionu: Tvoj 
Bug je krajl. Witebergae, excudebant haere- 
des Ioannis. Cratonis. Anno M, D. LX XXIII, 
150 Blatt. 

Am Ende iſt, nebft dem Regiſter der Gonn: und 
ſeſttaglichen Evangelien und Epiſteln, noch ein Verzeich⸗ 
niß einiger Krainiſcher Wörter mit ihren Gynouy 
mis aus andern benachbarten Dialekten, wie es Dal⸗ 
matin (don 1578 in dem Pentateuchus gegeben Dat: 
te: nur iſt es hier erweitert, und auf mehrere Dialekte 
ausgedehnt; die Rubriken find a) Crainfki, b) Co- 
rofhki, c) Slovenfki oli Besjäzhki, d) Haxvazh- 
ki, Dalmat infki, Iſtrianf ki. Crafhki “). 

Es fehlen alfa in der kaiſerl. Hofbibliothek, 
um die Suite der Krainiſchen Literatur aus der 
Truber'ſchen Periode vollſtaͤndig zu machen, meines 
Wiſſens noch folgende Stucke: 

13) Die Epiſteln Pauli an die Korinther, und die 
an die Galater, bie Truber 1561 zu Tubingen als 

- _ Forts 


*) Alſo die Slavonier find Truber's Beſia⸗ 
ten! Aber wohl nur die Slavonier im heutigen 
Kroatien? Dieſer Beſiakiſche Dialekt gehört 
alſo mit bem unfrigen zu einer Ordnung, nur ſollte 

dieſe Herr Dobrowſky nicht nach den Kroaten bes 
nennen, die Truber und die Geſchichte in Dalma: 

tien, und hoͤchſtens im heutigen Militar⸗Kroatien, zu 
ſuchen anweiſen. 
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ortſetzung des Drugi deit tiga Novi 
dea T a 
ta — lieferte, d —— 
14) Regiſter und ſummariſcher J 
e Inhalt aller der 
Wien Buͤcher, die von Prinus Truber bis 1561 in 
Druck geben ſeynd 26, Tübingen M. D. LXI. 4to. 3 Bo: 
- = an des Titelblattes zeigt, nach Schnur⸗ 
er, das Glagoliſche Alphabet dreyfach; i 
maͤßig, klein. — e 
15) Truber's geiſtliche Lieder windi 
aber's genti: „ windiſch. (En 
kap sal den etc.) Tübingen 1563. A 
1 ruber's Kirchen⸗Ord indisch, Sfbinne 
1564, (80?) e a TR Mun 
17) Truber's Celi Pfalter Dauido 
bers Ce alter D: u etc. De 
gang Pralter in die Windiſche Sprach zum erſten ail 
verdolmetſcht, vund mit kurtzen verſtendigen Argumen⸗ 
ten vnd Scholien erklaͤrt. V Tibingi. M. D. LXVI H 
Svo. (S. Schnurrer). Ein Exemplar davon findet fiy 
in der Baron Zoififchen und ein andres in der Alu 
natébiblivtbek in Laibach. T 
18) Truber's, Catechismas nebſt einer S 
D , 0: t D si Samm 
geiſtlicher Lieder. Tubingen 1567, (82) et 
19) Truber's Catechismus, tini fi 
d i ge Pſaln 
alte und neue chriſtliche Lieder auf die Zo KE wè 
Primo Truber, Sebaſtian Kreu unb andern a 
macht, jego wiederum verbeſſert und verm aibad 
ug) ba ehrt. Laibach 


) In dieſem Catech. mit Lat. Buchſtaben i 

; | : ; e 

Ka el Deutſches k, ke pe kd Ge 

peg Kelter ſchwach mit k verfehen mar 
elches im Latein felten gebraucht wird. So mußten 


ee 
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20) Die Epiſteln Pauli an die Epheſer, Philipp. 
Koloſſ. Theſſ. an Timoth. Titus und Philemon, die 
Truber 1567 lieferte, und wovon Dobrowſky in ber Güte 
tinger Uniberſitaͤts⸗Bibliothek ein Exemplar fab. 

21) Die Formula Concordiae, die Truber auch 
uͤberſetzt zu haben verſichert. 

22) Nouiga Teftamenta pufledni deil etc. 
Das letzt Theil des nemen Teſtaments, in woͤlchem be— 
griffen ſeynd die — uͤbrigen Epiſteln ſammt der Offen— 
barung. Vtibingi M. D. LXXVII, 8vo. XXX und 
509 Seiten, ohne das Regiſter. 

23) Ta Celi noui Teftament — — skufi 
Primosha Truberia Crainza Raftzhizheria. Das 
New Teflament — in zween klein Theil abgetheilt — 
zum andern mahl uͤberſehen und zuſammengedruckt. 
Vtibingi M. D. LXXXII. 8vo. — Ein Exemplar 
davon iſt, wie wir oben erwaͤhnt haben, auf der Gra— 
ger Lyeenal⸗Bibliothek, neb( einer ganzen Bibel von 
Dalmatin, vorhanden. 


24) Hifhna Poſtilla D. Martina Luthera etc. 
Windiſch von Truber. Tübingen 1595. Folio. Die Baron 
Zoiſiſche, unb die Lyeeal-⸗Bibliothek in Laibach beſitzen 
Exemplare davon. i 

25) Die Laibacher Auflage der ganzen Span⸗ 
genbergiſchen Poſtille 1578 (f. Einl. XXXV.) 


auch wir in der Tabelle zur S. 157 aus Mangel hin⸗ 
laͤnglicher Griechiſchen Majuskeln einige kleine ges 
brauchen. i 
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26) Die von Dalmatin in Wittemberg 1584 
beſorgte, dritte Auflage der Duhovne Peifni 8vo, 
wovon die B. Zoififche Bibl. ein Exemplar befist, 

27) Dalmatin 's Bethbuch, Windiſch. Wit- 
temberg 1584 8vo. Gleichfalls in der B. Zoiſiſchen Bibl. 
vorhanden. 

28) Adami Bohorizh Arcticae horulae fuc- 
cisivae de Latino - Carniolana literatura ad La- 
tinae linguae analogiam accommodata etc 
8vo. Die Univerſitaͤts⸗Bibliothek befikt ein ganze te 
haltenes Errmplar Meier unſrer erſten Grammatik. 
In Krain beſitzt Baron Zois eines, und eines (vom 
Freudenthaler Karthauͤſer Stift) die Lyeeal⸗Vibliothek. 


An mer kung. In der kaiſerl. Hoſbibliothet findet 


ſich auch die ev (Ee (vergl. Gramm. S. 100) Auflage 


des Megiſeriſchen Dictionarii quatuor linguarum, 
Grecii 1592, 8. Der ganze Titel it: Dictionarium 
quatuor linguarum, videlicet Germanicæ 
Latin, IIluricæ (que vulgo Sclavonica ap- 
pellatur) et [ta licz five Hetrufcsz, Auctore 
Hieronymo Megisero. Imprefsum GreciiStyrie 
a Joanne Fabro cum S. Cæs. Maj. Privilegio 
octennali A. CIO I) XCIL Die Dedication in elez 
gifhen Verſen Serenifsimo Iuventutis Principi 
D. Maxiniliano (Caroli Archid. P. M, filio) etc. 
und nach diefer zwen Epigramme ad Auctorem, qui 
Illurieam mimus interpretatus hanc ex- 
teris, Des Dictionarium ift gerade ein Alphabet 
Dart: auf den festen 2 Bogen find Exempla aliquot 
Declinationma et Conjugationum, ohne ben In⸗ 
ſtrumental-und Local Caſus, ſogar ohne den Dual, den 
doch Vohoritſch ſchon gegeben hatte. Der Dialekt dieſes 
Dictionarii folte der Kärntniſch⸗Windiſche 
ſeyn; manche Woͤrter, worunter beſonders germaniſiren⸗ 
de, find als Carn, den Krainern zugetheilt: unter der 
e e 2 
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Bezeichnung Cr. werden auch einige Croatiſche an 
geführt. — In der Alumnats⸗Bebliothek zu Laibach bez 
findet ſich ein anderes Woͤrterbuch von dieſem Magiſer 
unter dem Titel: Thesaurus Polyglottus, vel Dic- 
tionarium Multilingue ex quadringentis circi- 
ter tam veteris quam novi(vel potius antiquis 
incogniti) Orbis Nationum Linguis, Dialectis, 
Idiomatibus et Idiotismis, conftans. Incredibili 
labore, fummaque diligentia: cum ex innume- 
yis omnis generis Authorum fcriptis: tum vero 
ipfa experientia, et diuturno multarum, pere- 
S end usu fugzerente: in gratiam. fta» 

iosæ juventutis fideliter collectum et concin- 
natum, ab Hieronymo Megisero P. C. Ces, et 
Serenifs. Auftr. Archidd. Hiftorigrapho. — Cum 
S. C. M. Privilegio ad Octennium. Francofurti 
ad Moenum, Sumptibus Authoris M. DC. III. 
$vo, — Die Dedication in Lat. Profa: Auguftifsi- 
m: — domus Auſtriacæ Luminibus et Columi- 
nibus Divo Rudolpho If. D. Philippo III. D, 
Mathis. D. Maximiliano ete. Omnibus Auſtriæ 
Axchiducibus, Ducibus Burgundiæ, Styriæ, Ca- 
rinthie, Carniole ete. — An den Lefer fpricht er 
unter Andern: Cœperam — admodum. adhuc ado- 
lefcens in usus meos colligere Isagogen quan- 
dam. in feptuaginta duas Orbis terrarum. præ- 
cipuas Liaguas ct Dialectos: nihil minus tum 
cogitans, quam quod ea lucem aliquando efset 
afpectura. Illud in variis meis peregrinationi- 
bus, animi et officit mei caufa fufceptis — cer- 
to quodam meo confilio in duas diftribui par- 
tes: ita, ut priore precepta continerentur tam 
Orthographica — quam Etymologica et Syn- 
tactica — pofterior vero (presens nimirum —) 
mera complecteretur omnium, quotquot mihi 
unquam innotuifsent, Idiomatum exempla. 
Dedi hoc anicorum precibus — vt cum. propter 
rei Familiaris anguftias — partis illius, quam 
dixi, prioris (quandoquidem propter tot diffe- 
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rentium linguarum et characterum typos effin- 
endos, fculpturasque comparandas, non me- 
iocres requirebat lamtus) editonem hoe tem- 
pore cogerer differre: poferiorem tamen hanc 
m manus hominum exire permitterem, — Nun 
ofgt ein Elenchus omnium. Linguarum — quas 
hesaurus — hic Polyglottus complectitur — 
Hebraica, Greca, Latina, Germanica, Sclavoni- 
ca, Europez, Asiatice, Africans, Americanz et 
infularum movi orbis, fammt ihren Dialekten, 
welche nahmentlich aufgeführt werden. Unter dem Titel 
Solo vonica feu Illyxica lingua erſcheinen folgende: 
Dalmatica: Epidauriorum feu Raguszorum, 
Iaderensium, Arbensium, Epirotgrumhodier- 
na: Macedonum melditerraneorum. Serviorum 
vel Bosnensium. Bulgarorum f eu Haftiorum. 
Moldavorum, Mysiorum, Gepedum. Tranfylva- 
norum. Croatica, Iſtrianorum, Carsorum, lazy- 
gum, [llyriorum. Besiatica, que proprie 
et Sclavornm Hungarie contermi- 
norum. Carnorum, Carniolanorum, Iapygum, 
Goritiensium, Forojuliensium. Carinthiorum, 
Ciliensium. Bohemica, Moravorum feu Mar 
comanorum, Silesiorum. partis. Lusatica. Polo- 
nica, Podoliorum, Plefcoviensium, Sarmatica, 
Lithuanica,  laczvingerorum , Samogitarum. 
Livonica, Ofnensium, Curorum, Culmiorum. 
Vandalica, Rugiorum, Cafsubiorum, Pomera- 
nica, Obotritarum, feu  Mechelburgensium. 
Prufsica feu Prutenica. Mofcovitica, Hamaxo- 
viorum, Rhutenica. Circafsiorum, Gazarorum 
vel Abgazerorum, Mengreliorum. Hierauf fol- 
gen die Verkuͤrzungen von den Nahmen der Sprachen 
und Mundarten, wo wirklich 445 derley verſchiedene 
Nahmen vorkommen. Den Beſchluß der zwey erſten be⸗ 
ſondern Bogen machen fuͤnf Epigramme an den Author, 
wo ihm unter Andern zugerufen wird: En reliquas 
(linguas) ſatagis fuperaddere, primus interpre- 
tando: has exteris. Bis zu Ende des L iff das 
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Werk zwey Alphabete und 6 Bogen, von M bis Z aber 
zwey Alphabete und einen Bogen ſtark; folglich enthaͤlt 
es 1584 Octav -Seiten, deren jede in drey Spalten ab- 
getheilt iſt. — Mit dem Worte Zygena wird es 
ohne allen weitern Beyſatz beſchloſſen. 


B. Crobatiſche“) Bücher mit Glagoliſchen 
Buchſtaben. 

Sowohl bey dieſen, als bey den folgenden Kyrilliſch 
gedruckten Büchern, muͤſſen wir den Glagoliſchen und 
Kyrilliſchen Buchſtaben unſere Krainifch-Cateinifchen 
ſubſtituiren. 

1) Katehifmuf. Edna malahna kniga, ukoi 
efu vele potribni i prudni nauki i A:tikuli 
prave krſtianfke vere, fkratkim iftomazhenem, 
sa mlade i priprofte ljudi. I edna prediga, od 
kripofti i ploda prave karftianfke vere, krosi 
Stipana Iſtrianina, fpomofzhu dobrih 
Hrvatov, fad nai prvo iftomazhena. Der €atecyié: 
mus mit kurzen Auslegungen, Symbolum Athanasii, 
und ein Predig von der Kraft und Wuͤrkung des rechten 
chriſtlichen Glaubens, in der Crobatiſchen Sprach. Stam- 
pana Utubingi Godifhfzhe ) po Irukrſtovim 
(ſoll heißen Ifukritovim) roiftvu 1561. 


) D. h. hoͤchſtens Grenz- Rroatifche ; der Ueber⸗ 
ſetzer Stephan Konſul (kosel 2 kosul?) war ein 
Iſtrianer von Pinguente, und eonſerirte feine 
Arbeit mit Freunden in der Metling! Man kann 
ſich alſo denken, in wie ſern ſeine Sprache Kroatiſch 
war. Herrn Voltiggi kaͤme es zu, ein entſcheidendes 
Wort darüber zu —— ; 

**) Wirklich mit Tha und fzha geſchrieben! 


* o 3d 439 

Auf der Stüdfeite bittet Konſul feine Landsleute 
um Berichtigungen (wie Truber !): Predraga bratja 
Vifukıftu! Mi vaf profimo da ovo nafhe prvo 
delo, tumazhenie i fhtampanie od naf fada sa 
dobro vasmite. — I ako je unem ko poman- 
kanie, utlmazenu, u befidah ili uflovjah, vor- 
tografii, to ifto nam fkoro daite upravi ljubavi 
na snanie, Hofzhemo te ifte:sa napıvo u dru- 
gih popraviti. Sazhto sa ovimi knishizami (ako 
bode Bog hotil) hofhzhemo Novi Teftament 
sglagolfkimi, i Zirulfkimi flovmi fhtampati. 
Utim toga verno molite Boga sa naf. Stipan 
Iſtrianin i drugi oftali vafhi fluge. Dieß eine 
Probe, nach welcher man ſchwerlich Correetheit in O r- 
thographie und Sprache von Stephan Konful 
erwarten fann ). 

2) Prvi del Novoga Teflamenta (fot heißen 
Teftamenta) vatom jefu fvi zhetiri Evangelifti 
i dijane Apuftolfko, is mnosih jasikov vopfzhe- 
ni fadafhni i rasumni Hrvazki jasik po An- 
tonu Dalmatinu, i Stipanu Iſtrianu, fpo- 
mofzhu drugih bratov, fada prvo verno ftlma- 
zhen. Der erſt halb Theil ꝛc. (f, Schnurrer). Vtu- 
bingi, leto od krftova roiftua 1662, 4to. 


A 


) Beyde Ueberſetzer, Stephan und Anton, find 
rechte Anfaͤnger ſowohl in der Glagoliza als in iv 
Kyruliza: fie gebrauchen nur ein Jer, (auch ber 
Kyrillianer); und ſelbſt dieſes bald ja, bald nicht; 
fogar spors ſchreibt Anton! 
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Auf der Nüdfeite: Dobri kıftiani, vasmite 
ovi prvi del Novoga Teftamenta fada od Boga 
fkrosi naf sa dobro. Ovi*) drugi del, i pri 
nem dvoje druge dobre hnige, koje efu Ziru- 
lizu ftampane, is kih fe hofzhete fve potribne 
Artikule Kıftianfke vere nauzhiti, i jednu po- 
ftilu, to jet, jedno kratko tlmazhene fvıhu 
fva nedifka i prasmifka Evangelia hofzhete 
ofhfzhe **) fkore imjati iveifte (fou heißen i te 
ifte) troje knige fkupa sajelna priftoje. Rakono 
od toga uvdja va ovim Predgovorim, sa ovim 
pak Nimfhkim hofzhemo vefzhe govoriti. Va- 
tom protite Boga sa naf. Vafhi flushabniki: 
Anton Dalmatin, Stipan Iſtrian. 

Aus der Deutſchen Vorrede an Maximilian Konig 
zu Böheim 26, von Truber, 29 Seiten ſtark, verdient 
folgendes hier einen Plat: 

„Die Chriften in Servia und Bulgarey alles 
ſammt, und ein Theil zu und um Bo na... fen (wie 
fie ſagen) des Griechiſchen Glaubens, ,. fie haben ein 
beſondere lange Meß in ihrer eigenen gemeinen 
Syrſiſchen und Crobatiſchen Sprach, die fie 
nennen Liturgia des Guldenmunds. Und iff eben die Meß 
(wie ichs ſelbſt mit zwey Crobatiſchen Prieſtern aus 


) Truber's ta drugi deil; beydes germaniſi⸗ 
rend. Truber's Krainiſche Ueberſetzungen 
waren der Grundtert Stephan Konfuld unb Ans 
ton Dalmatin's. — : 


„) Wirklich mit fha und fzha! 
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ihren Mefbisyern durchaus, von Wort zu Wort, bab 
conferirt und uͤberſehen), die Eraſmus Roterodamus 
vor Jahren aus dem Griechiſchen in das Latein verdol⸗ 
metſcht; die findet man in dem fünften Tomo des Fos 
bannig Chryſoſtomt Erzbiſchofs zu Konſtantinopel, Vil 
chern am Ende. Sie haben auch ein fürzere Meß, die 
halten fie am Abend der großen Fef, wann fie den 
ganzen Tag gefaſtſt ꝛe. Sie haben kein offentliche Pre⸗ 
dig (und mbchtené wohl haben, bann die Türfen mögen 
das Predigen in der Chriften Kirchen wohl dulden, aber 
das Glockenlaͤuten keinswegs). Sonſt in der Beicht und 
in Häuſern ſtraſen die Prieſter und Muͤnch heftig ihre 
Schaͤflin“ 1c, ꝛc. 

„Die andern Chriften aber zu und um Boßna 
halten ſich (was die Religion betrifft) in allen Dingen 
nach der Römiſchen Kirchen; die Barfüͤſſer Muͤnch a: 


ben bey ihnen den beſten Platz.“ 


„Die Chriften aber von obgemeldten Völkern, fo 
am naͤchſten an den Tuͤrkiſchen Graͤnitzen, und noch unter 
der Chriſtlichen Oberkeit, ſitzen, feyn die Crobaten, 
Dalmatiner, die Win diſchen *) oder Gela: 
ten.” 

„Die Crobaten, bie man ſonſt Huſern nennt, 
haben den Ruhm, wie es auch die taͤgliche Erfahrung 
gibt, daß ſie redlich, ſtark und nothleidig Leut ſeyn. 
Dann ein jeder Erobat, der zu feinen Jahren kommt, et 


— 


*) Die Windiſchen ober Selauen fagt er! Und 
tiefer unten wird er die Windiſchen in GN oder 
QM unb in obere Windiſche unter: 
theilen. 
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fey ein Grafe, Edelmann oder Kriegsmann, ift fo be- 
herzt und geſchickt, daß er mit jettlichem Türken befon, 
der, allein ſcharfrennen, ſein Spieß brechen, und den 
angebothenen Kampf, es ſey zu Roß oder Fuß, darf 
ausfuͤhren. Sie ſeyn auch wohl beredt in ihrer Sprach, 
und ehrbar, im Krieg oder im Feld leiden ſie kein 
Weibsbild bey ihnen, allein daß fie gern groß Truͤnk 
zutrinken, und wuͤnſchen darbey ihrer Oberkeit und guten 
Freunden Gluͤck, der Seelen Heil und langes Leben. 
Ihre Weiber ſeynd ihnen treu, gehorſam und gewärtig 
in allen Dingen 26, Und dieß Volk alles durch⸗ 
aus ift des Roͤmiſchen Glaubens. Von Fleiſch, 
Eyer, Schmalz und Kaͤs, an Faſttagen, am Freytag 
und Samſtag eſſen ſie nicht, achtens fuͤr ein groͤßere 
Suͤnd, dann Roß ſtehlen. Ihre Prieſter leſen 
Meß in ihrer Crobatiſchen Sprach D, predigen 
auch zu Zeiten, aber die groͤbſten, erdichten Fabeln.“ 

„Dalmatiner ſeynd halb Walchen “) haben 
auch faſt waͤlſche Sitten und Religion.“ 

„Die Selauen, die man font Beſſiaken 


nennt, haben af Ungeriſche und Crobatiſche Sitten 


und Eigenſchaſt, halten fih mit der Religion in allen 
Dingen wie bie €robaten, (alein daß ihre 
Prieſter lateiniſch Meß leſen), und gehen 
weit wal fahrten. Dieſer dreyer Voͤlker Länder 
den groͤſſern Theil beſitzen die Tuͤrken, und ſeynd über 
und ſeither die Tuͤrken das Schloß Coſtanauetz 


— — 


*) Die Glagoliten alſo ſind Truber's Cro⸗ 
baten. 
) Waͤlſche, Krainiſch: (Vlahi, Lahi.) 
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durch Verraͤtherey haben eingenommen, welches erſt vor 
fünf oder ſechs Jahren geſchehen, haben die Türken von 
gemeldten drehen Völkern bey 40,000 Seelen hinweg 
geführt, und von ihren Hoͤf, Haushaltung und Sitz 
vertrieben.“ 

„Der obern Windiſchen Länder gemeines 
Volk '); als die Windiſchen Maͤrker, die in 
Metlinger Boden, unb um Neuenſtadt, Türk 
feld und in derſelbigen Gegend wohnen, ſeynd ſchier 
auch der Art und Sitten, wie die Crobaten und Syr⸗ 
fen, die vor den Tuͤrken und aus der Tuͤrkey zu ihnen 
geflohen ſeynd. Die am Kar ft, und in der Graueſchaft 
Goͤrz und Hiſterreich figen; der ein Theil Mir fich 
auf Crobatiſch, der andere auf Waͤliſch, mit Sitten und 
Glauben. Welche aber in Lands Grein, Under 
ſteyer und Kernten ſitzen und ihr Wohnung ha⸗ 
ben, die halten ſich nach Art und Eigenſchaft der Teut⸗ 
ſchen, kleiden ſich auch auf Teutſch, allein daß die Wei⸗ 
ber tragen beſondere lange Schleyer am Kopf. Und 
ber obern Windiſchen Lander Lands Oberkeit, 
Grauen, Freyherrn, Ritter, und die vom Adel, koͤnnen 
gut Teutſch, und ihr viel Lateiniſch und Vaͤliſch. Der- 
gleichen viel Burger, Prieſter und Münch reden Teutſch. 
Aber der gemein ungewandert Mann 
durchaus redet nur die Windiſche Sprach. 
Und iſt ein gut, ehrbar, treu, wahrhaft, gehorſam, 
gaſtfrey, und mildes Volk, das fid) gegen allen Frem⸗ 
den und jedermann freundlich und wohl haltet und et. 


—— —À—— nannan d 


*) Das ift, des heutigen Krains! Zu Truber's 
Zeiten hießen nur die Oberkrainer Krainer. 
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zeigt. Aber zuviel und zu groß aberglaͤubiſch 26. — 
wallfahrten gar oft nach Rom, gen Loretto, gen 
Dtting, gen St. Wolfgang ins Beyerland, und 
allweg über ſieben Jahr bis gen Aach ins Niederland. 
Und haben gebaut, und bauen noch, neben ihrer Pfarr: 
kirchen ſchier auf allen Höfen, Bergen und ſchoͤnen 


Ebnen, in Waͤldern und Hölzern groſſe Kirchen, oft. 


zwo bei einander, daß in vielen Pfarren bei vier und 
zwanzig und mehr Nebenkirchen und Capellen erbaut 
ſeynd 26. ꝛc.“ (Das übrige Geh im Schnurrer.) 

3) Drugi djal Novoga Tefhtamenta, vkom. 
fe sadrshe Aputolfke Epiſtole, po ordinu kako 
broj na drugoi ftrani ove harte kashe u. f. w. 
Shtampan Vtubingi 1863. 4to. Der Crobatiſche 
Vorbericht ift, nebſt Stephan Konſul umb Anton Dale 
mata auch von Jurai Jurizhizh “) unterſchrieben. 


*) P. Mareus nimmt in feiner Bibliotheca Car- 
niolica, die als Anhang zu dem v. Sartoriſchen 
Cataloge der Bibliothek des kaiſerl. Thereſianums 1801, 
herausgekommen iſt, nach ſeiner gewohnten Manier 
willkührlich an, daß Mier Jurai Jurizhizh 

` (Marcus ſchreibt ihn Joraj Jorizhizh: wußte er 
nicht, daß 10 dem Kyrillianer Ju bedeutet?) der 
Krainiſche Bibelüberfeger Georg Sab 
matin ſey. Meinetwegen! wenn es nur erwieſen 
wäre. So viel ifi aus Dalmatin's eigenen Vorre⸗ 
den, 1578 und 1584, gewiß, daß er ein Krainer 
war. — Eben fo wilkkührlich ſpricht P. Mar- 
eus dem P. Hippolytus die erſte Ueberſetzung des 
Thomas von Kempis, und ſogar das handfer ift- 
fide Dictionarium, fo nun in der B. Zoiſiſchen 
Bibliothek aufbewahrt wird, ab: von Hippolyti 
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4) Artikuli ili deli prave ftare krftianfke 
if fvetoga Pifma redom poftavleni na kratko 
rasumno flosheni i ſtumazheni: Hoi efu ta- 
kaifhe tako va 1530 godifhzhu nafhemu nai 
miloftivomu gofpodinu Zefaru Karolu Petoga 
imena, bogoljubna fpomenutja. I potle va 1552 
godifhzhu, konziliju ili sborifhzhu va Trentu, 
od ednih velikih Hrzegov i voidov, varofhi, 
gradov, i prodikazhi ozhito isrozheni i dani. 
Sada vnovja if latinfkoga, Nemfhkoga i 
Krainfkoga jasika na Hrvazki verno ftlma- 
zheni. Po Anton Dalmatinu i Stipanu Iſtria- 
nu. Confeflio oder Bekenntnuß des Glaubens, die 
dem — Kaifer Carolo V. — Anno 3o in Augſpurg — 
uͤberantwort, aus dem Latein und Teutſch in die Croba— 
tiſche Sprach verdolmetſcht, und mit Glagoliſchen Buch⸗ 
ſtaben gedruckt. Vtubingi 1562, 2tò, 

Sowohl nach der Teutſchen als nach Crobatiſchen 
Dedication an Johann Friedrich den Mittlern, und Fo- 
hann Wilhelm, Gebruͤder, Herzoge zu Sachſen, find 
unterſchrieben Primus Truber Crainer, Antonius Dal— 
mata, Stephanus Conſul Hiſtrianus (Primush Tru- 


Grammatik, die 1758 zu Klagenfurt fogar ins 
Deutſche uͤberſetzt erſchien, iſt Mareus maͤuschenſtille; 
den Titel ber Bohoritſchiſchen konnte er anz 
fuͤhren, weil das Wort Grammatik darin nicht 
vorkommt. Der Artikel: Truber iſt in Rückſicht der 
Schriften desſelben ganz verpfuſcht. Indeſſen habe 
ich aus dieſer Bibliotheca Carniolica doch dieſes 
Neue gelernt, daß der Autor der, Einl. XLIV, er: 
waͤhnten, Kefnize der Grammatiker Guts mann if. 
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ber Cranaz, Anlon Dalmatin, Stipan Konful 
Iftrian). (Uebrigens ſiehe Schnurrer). 

5) Pottila, to eft, kratko iftlmazhenje vfih 
nedelfkih Evaneliov, i poglaviteih prasdnikov, 
fkrosi vfe leto, fada nai prvo hrvatfkimi 
flovi fhtampana. Und nach dem Deutſchen Titel: 
Pfal. 119. Timazhenie rizhi tvoih, profvefzhue, 
i rasum dae mladenzem. Vtubingi 1562, Ato. 
Zueignungen und Unterſchriften in beyden Sprachen, wie 
oben bey 4). Die Poſtille iſt in zwey Theile abgetheilt“), 
für die Soun⸗ und Feſttage. 


um diefe Suite vollſtaͤndig zu machen, fehlen nach: 

6) Probzettel von Glagoliſcher Schrift, ges 
druckt zu Nürnberg 1560, 

7) Abecedarium, mm der ganze Catechismus 
ohne Auslegung, in der Croatiſchen Sprach. Tubingae 
1361. 12 Blatt in Oetav. 

8) Die ſuͤrnaͤmſten Hauptartikel Chriſtlicher Leh- 
re, aus der Lateiniſchen, Teutſchen und Windiſchen 
Sprach in die Crobatiſche — verdolmetſcht, und mit 
Crobatiſchen Buchſtaben gedruckt. Tuͤbingen 1562, Ato. 
Eine Ueberſetzung von Truber's „langer Windiſcher 
Vorrede zu ſeinem erſten Theil des Neuen Teſtaments 


— ——— ͤ — — e — 


) So wie das Truber'ſche Regishter, in welchen 


zwar der erte Theil nicht Poſtille uͤberſchrieben 
ift, wohl aber der zweyte: Ta drugi deil te kratke 
Summariske Poftille inu tiga Regishtra, zhes 
Euangelie, kir fe ob tih dneh oli godeh tih 
fuetnikou pridiguio. Vtibingi 1558. 
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1557," wie es die beyden Poſtillen (die Glagoliſche fo- 
wohl als bie Kyrilliſche) von feinem Regishter ta 
kashe — ſind ). ' 

9) Predigten vom Hagel, in Crobatiſcher Sprach 
und Gíagofifer Schrift. Tübingen 1562. 4to. Nach 
Schnurrer iſt auf der K. Bibliothek in Dresden ein 
Exemplar davon vorhanden. 

10) Beneficium Chrifti. Vtubingi 1563. 11 
Bogen in kl. 8vo. 

11) Wuͤrtembergiſche Kirchenordnung, Crobatiſch 
mit Glagoliſcher Schrift. Vtibingi 1564, S8 vo. 

12) Spovid i fposnanie pravja kıftianfke 
vire, kae presmoshnomu Zefaru Karlu Petoinu 
Rimfkoga Orfaga ploditel’ju, u Spravifhfzhu 
và Auguiti sruzhena u godifhfzhu Iſukrſta 1530, 
fada naiprvo is latinfkoga i nimfhkoga jasika 
va hrvatfki, po Antonu Dalmatinu i Stipanu 
Iſtrijaninu iftlmazhena. DL 119: I govorah od 
fvidozhaftva tvoiga pred krali i neſtidihſe. 
Vtubingi 1564. 899, 115 Blatt. 

Von dieſerUeberſetzung ber Augſpurgiſchen 
Confeſſion weiß Schnurrer nichts. P. Mareus gibt in 
feiner Biblioth. Carniol. Nachricht davon, und Schrei: 
ber dieſes hat das Exemplar in der Bibliothek des 
Disealeeaten-Convents in Wien geſehen, und voranſte⸗ 


) S. Dobrowſky's Slawin S. 115. Trubers 
„Lange Vorred“ iſt auch, wie dieſe, in 62 Kapitel 
abgetheilt: und die Crobatiſchen Ueberſetzer wollen 
ihre Locos communes auch als eine Vorrede zum 
N. Teſtamente angeſehen willen, 
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benden Titel, mit Krainiſcher Orthographie, eopirt. 
Die Edition hat eine kurze Vor⸗ und Nach rede, ohne 

die fmf gewohnlichen Unterſchriften des Stephan Kon⸗ 

ful ꝛc. In der Nachrede heißt es, m it Beziehung 

auf die vorher ausgegangenen Artikuli 
ili deli, man gebe hier den reinen unb ganzen 
Text der Augſpurgiſchen Confeſſion (tako efmo ovu 
fadafhnu knigu pres niednoga prila- 

ganja, zhifto i verno is Diazhkoga jasika , 
od befide do befide iftlmazhili). 

13) Apologie der Augſpurgiſchen Eonfeffion, Eros 
batiſch mit Glagoliſcher Schriſt. Tuͤbingen 1564. 8 
Davon beſitzt ein Exemplar die K. Bibliothek zu Ber⸗ 
lin, (Schnurrer) — und eines die Bibliothek der Dis⸗ 
calceaten in Wien "A 

An m. Noch Schnurrer ift 1564 zu Tübingen die 
Augſpurgiſche Con feſſion, Catechismus 
Cutheri, Kirchenordnung, und die EN 

p 


*) Mit bem Titel: Bramba Auguftanfke 
Spovedi, Apologia imenovana, verno tima: 
zhena is latinfkoga jasika va Hivatfki, po 
Antonu Dalmatinu i Stipanu Iſtrijaninu. Pfal. 
119. I govorah od tvoih fvidozhaftvi pred 
krali: i neftidahfe. Vtubingi 1564. En, 301 
Blatt, ohne das Hejiftar, Voran Philipp Melanch⸗ 
thong Vorrede: Filip Melanton hfhtatzu 
soklon. — Obige Spovid unb diefe Bramba find 
in einen Band zuſommen gebunden, mit dem un: 
v icht i en Schilde: Novum Teftamentum Croa- 
tice. Wohl aber iff ein Exemplar des Kyril⸗ 
tif he gedruckten Neuen Teſtaments Tübingen 
1563 4to auch hier ganz vorhanden. 
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der Augſpurgiſchen Confeſſion, auch Crobatiſch mit Las 
teinif chen Buchſtaben gedruckt worden. 2 bon ben 
zwey letztern noch Exemplare auf der K. Bibliothek zu 
Dresden vorhanden finb, fo waͤre es der Muͤhe werth 
ob dieſer Lateiniſch⸗Kroatiſchen Orthographie die T ru 
beriſche Combination zum Grunde liege, oder die 
Beſiakiſche, bie Truber ſammt der Boͤhmiſchen ta- 
delt, und die doch bey den he u tigen Croaten und Un⸗ 
gern üblich it. — Dobrowſky fab in den Katalogen 
der Thottiſchen (nun Fònigl.) Bibliothek zu Koppenha⸗ 
gen noch folgende hieher gehoͤrige Stuͤcke verzeichnet: 
1) Joh. Hebermanni preces. Croatice. Lublanz 
1579. 2) Catechismus et Hymni per Primum 
Truberum. ibid. eod. 3) Salomonis Proverbia. 
ibid. eod. Dobrowſky fab die Bücher ſelbſt nicht: das 
Gebethbuch Nro. 1) kann auch Krainiſch fenn; 2) unb 
3) ſind es beynahe gewiß. Man muß Unſlaviſchen Ka⸗ 
taloqen⸗Machern hierin nicht zu viel trauen; Schreiber 
et fand ſelbſt irgendwo Trubers Catechismus 
N kin, Si ge Prts und feinen „Ca⸗ 
à uifde. i d 
als Syriſch verzeichnet. eee 


C. Crobatiſche Bücher, mit Kyriti 
k yriliſchen 
Bauch ſtaben. 


: 1) Katehifmuf. Edna malahna kniga, u koi 
iefu vele potribni i koriftni nauzi i artikuli 
prave karftianfke vere, fkratkim iſtumazhe- 
nem, sa mlade i priprofte ljüdi. I ta prava 
vera od boshjega ftana ili bitja u fvetoi troizi, 
od fvetoga Athanashia floshena, tere iedna lipa 
predika od kripofti i ploda prave karftianfke 
vere, kros Antona Dalmatina, i Stipana 
Iftriana, fad nai prvo is mnosih jesik harvazki 


‚iftumazena (fol heißen iſtumazhena. Catechismus 
ff 


r 


mit Auslegung in der Syruiſchen Sprach. Shtampano 
Utabingi Godifzhe po Ifuliftovom roiftvu 1561. 

Nach ber Dedication an K. Maximilian (3 Sei⸗ 
ten), unterſchrieben vor Truber Chrainer, kommt ein 
Vorwort der Unternehmer an die Leſer, auf 4 Seiten: 
Onim koi ove knishice zhtati budu, predgovor: 
Predragi i dobri krftiani, neka da snate, da 
ove knishice fada od naf vmovi is mnosih 
iasik u hrvazki tumazhene, jefu jedne ftare 
knishize, od famih Apuftolov,i prvih krſtian u. 
f. w. Katehifmuf, to ie opomenut je u. f. w. 
Unterfchriften: Primush *) kranaz, Anton Dal- 
matin, Stipan Iftrian. 

Der Inhalt der Kapitel ift jedesmahl am Rande 
gateiniſch angegeben (fo auch beym Glagoliſchen 
Katechismus): die Rubriken ſind in beyden Kate⸗ 
chismen die naͤhmlichen, aber von der Sprache 
kann man dieß nicht ſagen, wie es Schnurrer thut; der 
unterſchied ift freylich nicht beträchtlich, wie man [don 
aus den Titelblaͤttern ſehen kann. 

Beyde Katechisme enthalten: 

1. Decalogus. 
2. Symbolum Apoſtolorum. 
3. De Oratione. 


poi AS C Cur HM m 
„) Alſo bloß Primush! Der gemeine Mann ge- 
braucht auch noch jetzt, wenn er von ſeinen geiſtlichen 
Lehrern redet, bloß den Taufnahmen, Gofpod 
Primosh, Gofpod Antón, Gofpod Juri, Gofpod 
Jèrnej u. f. f. Von ihrem Zunahmen nimmt er 
ſelten Notiz. 
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4. De Baptiſmo. 

5. De Poteftate CIa vi. 
6. Expofitio Decalogi. 

7. - - - Symboli, 

8. - - - Orationis Dominicat. 
9. Expofitio Baptifmi. 

10, De Confeflione. 

11, De Sacramento Altaris. 
12, Oratio Matutina, 

13. Benedicto Menfae. 

14. Gratias, ' 

15. Elegantes Sententiae. 
16, Epifcopis, Parochis etc. 
17. De Auditoribus. 

18. De Magiftratibus. 


19. Quid fubditi Magiftratibus debeant, 


20, Maritis. 

21, Uxoribus. 

22, Parentibus, 

23, Liberis. 

24. Servis, Ancillis, Mercenariis. 
25. Patribus familias. 

26, Commune juventuti. 
27. Ancillis. 

28. Viduis. 

29. Omnibus in commune. 
30. Summa Evangelii, 

31. Symbolum Nicaenurg. 
32.- - - - Athanasii. 
33. Te Deum Laudamus, 


f f» 
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34. Primi Truberi ) ſermo de Fide, Croa- 

tice redditus. 

Ich bin zu wenig bewandert in der Kunde der Lu⸗ 
theriſchen Kirchenbuͤcher, um beſtimmen zu koͤnnen, von 
welchem Werke dieſe Katechismen eigentlich eine Ueber⸗ 
ſetzung ſeyn möchten: die Truberiſchen Katechismen ent⸗ 
halten natuͤrlich groß entheils das Naͤhmliche 
aber weder ales, noch mit den nahmlichen 
Worten. 

2) Prvi dél novoga Tefhtamenta, và tom 
fu vfi zhetiri Evangeliſti i Apuſtolſka Djanja, 
is mnosih jasikov vfadafhni ofzheni i rasumni. 
hıvatfki jasik, po Antonu Dalmatinu i Iſtrianu, 
fpomofzhu drugih bratov, verno ftimazheni, i 
Szirulizhfkimi flovi naiprvo fada fhtampani. 
Der erſt halb Theil — — mit Cyruliſchen Buchſtaben 
gedruckt. Vtubingi 1 563. Ato. 

3) Drugi dél novoga Tefhtamenta, vkom 
fe sadrshe Apuftolfke Epittole, po ordinu, kako 
broi (spois!) na drugoi ftrani ove harte ka- 
she etc. Vtubingi 1563. 4to. 

4) Artikuli ili deli prave ftare kritjanfke 
vere, is fvetoga Pifma redom poftavleni u. f. 
w. von Wort zu Wort wie Nro. oben unter den Gla⸗ 
goliſchen Büchern. i 

EE i i aa 

*) Alſo von Truber iſt diefe Predigt, nicht von 

Flacius IIlyricus, wie Herr Schnurrer aus Ueber⸗ 
eilung ſagt (indem er, wie ſchon Dobrowſky bemerkte, 
Truber's Pſeudo⸗Nahmen Philopatridus JUyrieus, 
mit Flaeius JUyrieus berwechſelt. 
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5) Poftila, to jeft, kratko iſtlmazhenje vfih 
nedelfkih Evangeliov, i poglaviteih prasdni- 
kov, fkrosi vie leto, fada nai prvo zirulizhki- 
mi flovi fhtampana. Kurze Auslegung über die 
Sonntags⸗ und fuͤrnemſten Feſt⸗Evangelia 26, Pfal. 119. 
Timazhenje rizhi tvoih profvezhuje i rasum 
daie mladenzem. Vtubingi 1563. 4to, 


Zu dieſer Suite fehlen alfo noch: 


6) Probzettel von Cyruliſcher Schrift, ge 
druckt zu Urach 1561. 


7» Ab ecebarium, und der ganze Katechismus 
ohne Auslegung in der Syruiſchen Sprach. Urach 1561. 
11 Blatt in 8. 


8) Die fürnemften Hauptartikel Chriſtlicher Leh⸗ 
re 26. Tübingen 1562. 4to. ). 


) Baron Zois hat 1782 in Tübingen folge 
Stuͤcke geſehen: Glagoliſch 1) ne deae 
ment 2. Bände 4to. 2) Die fuͤrnaͤmpſten Haupt. 
artikel (Loci communes 4to. 3) Poſtill Ato. 
4) Abecedarium und der ganze Catechismus ohne 
Auslegung, 890. 5) Der Catechismus mit kurzen 
man er A 800. 6) Beneficium Chrifti, 8vo — 
) KA ch 1) Das Neue Teſtament, 2 Bände Ato. 
2) Die Fuͤrnaͤmpſten Hauptartikel, A. 3) Poftit 
4to. 4) Der Catechismus mit kurzen Auslegun⸗ 
gen, 800 — Krainiſch 1) Articuli oli deili 
m vere, 4to, 2) Ene duhovni peifni, 
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Zum Beweiſe, daß, wenn auch der Glagoliſche und 
der Kyrilliſche Zert der Augſpurgiſchen Eon 
feſſion fif nur durch die Schrift von einander 
unterſcheiden, dieß nicht ſo ganz der Fall mit den bey⸗ 
den Ausgaben des Neuen Teſtaments ſey, wol⸗ 
len wir aus beyden Ueberſetzungen die ſchon fo oft vers 
glichene Stelle Lucae X, 30—36 hier einander ge- 
genuͤber ſtellen: 


Glagoliſch. Kyrillſch. 
Zhovik njaki*) f'hojafhe Zhlovik néki nif'ho- 
ot '*) Jerufolima va jafhe ot Jerufolima 
Jeriho, i namirife na v’ Jerihu, i vpade 
rasboinike, koiga fvu- vrasboinike , kiga 
kofhe, i ranamiga f'vlkofhe, i ranivfhi- 
ranifhe “), i otido- ga, otidofhe, oftaviv- 
fhe ot nega, oftaviv- fhiga napol mitva. 
fhiga napol mrtva. Sgodife tada, da niki 
Sgodife tada, da niki pop’ nif'hojafhe o- 
pop fhojafhe onimje nim'je putem’, i vi- 
1 — 

) Wir ſchreiben njaki, weil im Glagoliſchen Tert 
der zweyte Buchſtabe jat iſt, wie im gleich folgenden 
f'hojafhe die zweyte Sylbe: Das jat muß — 
Glagoliten für das jat ſowohl, als fuͤr's ja de 
Kyrilliſchen Alphabets dienen. 

„) Der Apoſtroph fol hier andeuten, daß im Gla⸗ 

m (ober Kyrilliſchen) ein jer ſteht: in beyden 
Ausgaben kommt nur einerlen jer vor: und ſteht 
oft, wo es nicht fonte, und umgekehrt. 


***) Am Rande erklaͤrt durch: obrevolifhe. 
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putem’, i vidivfhiza, 
mimo ide. Takoje i 
Shakan '*) budufzh 
blisu mjafta onoga, i 
vidivfhiga, i onga mi- 
mo oide. A Samari- 
tan nihi putujufzh, 
pride knemu, vidjav- 
fhiga miloftinom' fe 
ganu: priblishavfhife 
obvesa rane nega, na- 
tapajufzhje uliem, i 
vinom’, poftavivfhiga 
na shivinu fvojju, i 
povedega na ftan"**^), 
i fvrhu nega pozhe 
imati pomnu ` i dru- 
gi dan dilefzhife isne 
dva dukata ******). j 
daje Ofhtaru: i rezhe, 


*) Am Rande: d'jak'. 


divfhiga mimo ide. 
Takoje i levit' *), bu- 
dufzh’ blisu méfta o- 
noga, i vidivfhiga, i 
onga mimo ide. A 
Samaritan’ niki pu- 
tujufzh' pride knjemu, 
vidévfhiga,  milofti- 
nom fe ganu: i pri- 
blishavfhife — obvesa 
rane njegove, nata- 
pajuzh'je ul'jèm' i 
vinom, poftavivfhiga 
na shivinu***) fvoju, i 
povedega na ſtan““““ ) 
i fverhu njega pozhe 
imate pomnju: i dru- 
gi dan’ dilefzhife is- 
namfhi dva pinesa, 
i daje goftinniku, i 


**) Am Rande: d'jak. Levit. (shakan ift wohl 
aus Diaconus corrumpirt 2) 


***) Am Rande: kljufe. 
+) Am Rande gitilnizu (Druckſehler (fatt 


goftilnizu ?) 


%%) Am Rande: goftinnizu. 
+) Am Rande: Defetaha. 
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pomnu imai od *) rezhe,. pomnju imaj 
nega, i fhto godire ob njem’, i zhto godi 
ofzhe od vefzhe ) ofzhe vefzhe ftratifh» 
ſtratiſh kad fe vratim, kadfe vratim’, vratiti 
vratiti hofzhu tebja. hofzhu tebi. 


Und Lucae VIII, 4—9. 
Ibudufzhifevelikamno- I buduzhiſe velika 
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jedno i sniknuvfhi 
drazh'e ga pritifnu i 
podavi. I drugo pa- 
de na dobru semlju 
i sniknuvfhi uzhini 
plod famo ftokrat. Ovo 
govorefzhi, vapijafhe: 
Tko ima ufhi kpoflu- 


ga pritifnu i podavi. 
I drugo pade na do- 
bru semlju, i snik- 
nuvfhi uzhini plod' 
famo ftokrat', Ovo go- 
vorefzh , vapijafhe: 
kto ima ufhi kpoflu- 
fhan'ju, poflufhai. 


Shiza fkupila otafvih 
gradov — pritizhufzhi 
‘knemu, rezhe po pri- 
lizi : Isaide koi fije 
fijati fjame fvoje, i 
fijufzhi niko pade 
kon puta, i bja po- 
taptano, i ptize ne- 
befke ga) poso- 
bafhe. A niko pade 
svrhu '***) kamika, 
i sniknuvfhi ufahnu, 
jere ne imijafhe mo- 
krote. A drugo pade 
mejju drazh'e, i sa- 


mnoshiza fkupila o- 
tavfh gradov priti- 
zhuzhi knjemu, rezhe 
po priliki: Isaide koi 
fije fijati féme fvoje. 
I fijuzhi , niko pade 


“poli puta, i bé po- 


trptano,i ptize nebe- 
fkega posobafhe. A 
niko pade na kamik’, 
i sniknuvfhi ufagnu, 
jere neimiafhe vlage. 
A drugo pade meju 
dirazhje, i sajedno 
sniknuvfhi, dirazh’je- 


— — —— — —i -— B —— 


) Der uUeberſetzer italifirt: abbi cura di lui. 

**) od vefzhe, ital. di piu. 

*) ga- feht ihr den männlichen Necufativ 
des Pronominis, bezogen auf ein Neutrum, 


féme. (Vergl. S. 260). 


%) Oben hieß es fvrhu, mit f3 hier mit s! 


fhan'ju ), poflufhai. 


IIII. 


Die Windiſche Sprache in der eng fen Bes 
deutung ift nichts als eine Fortfegung der Kai ni— 
fd en, und zwar gehört das Windiſche in Kärnten 
zum Oberkrainiſchen, das in Unter ſteyer zum Un: 
terkrainiſchen Unter⸗Dialekte, (f. Einl. S. VI, und 
Gramm. S. 102 zweyte Anmerkung). Wenn alſo z. B. 
in Linde's Grundſaͤtzen der Wortforfchung, puhli 
als Krainiſch, puhel aber als Windiſch oder 
poln als Krain iſch, und pulen, poun als Win⸗ 
diſch 26. 26. angeführt wird, fo wiſſen wir in 
loco, daß dieß nur orthographiſche unter. 
ſchiede der reſpeetiven Gram matiker find, Daß 
aber beſondere Grammatiken der Windiſchen 


— — . —— — 


* 2 è 

) So im Texte: Dieß Wort theilt fih aber juſt 
am Ende der Seite, und ift im Cuſt os geſchrieben: 
kpof lufhaniju, ein ishe vor ju, nicht jer wie 
im Terte, A 
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Sprache exiſtiren ), kommt daher, weil diefe Slaven 
politiſch und hierarchiſch in andre Wirkungs⸗ 
kreiſe gehören, als wir Krainer. Rur auf jener 
Claſſiſieations⸗Stufe, auf der die Oberkrainiſche 
Mundart von der Unterkrainiſchen zu trennen 
ſeyn wird, wird man auch auf die individuellen 
Nuͤaneen der Windiſchen Ruͤckſicht zu nehmen 
haben. — 


V. 


Sehr viele Gemeindenahmen in An haben bey 
uns, gerade wie im Neſtor, den Nominativus Pluralis 
in ane (lies and) anflatt áni, z. B. Dobrufháne, 
Vodizháne die Einwohner von Dobriifha, Vodi- 


ze u. f. w. 
VI. 


Der Local des Singulars der männliche n und 
neutren Adjeetive wird nach ber Analogie in 
mu, nach der gewöhnlichen Erfahrung aber, 


ä——— ·%T—— —-V 


) Die Grammatica oder Windiſches Sprach⸗ 
bud, mit einem Vocabulario. Clagenfurt 1758. 
Svo., die Linde in der Einleitung zu ſeinem Pol⸗ 
niſchen Woͤrterbuche, Warſchau 1807, unter den 
Windiſchen aufführt, ift nichts als eine teberfe- 
gung der vom P. Hippolytus 1715 epitomirten 
Bohoritſchiſchen, und iſt in fo weit Krain iſch. 
Nur das angehaͤngte Vocabularium. ift von zwey 
ganz unkritiſchen Notaren aus dem Munde des 

4 Kärntniſchen Glaven niedergeſchrie⸗ 
ben worden. 


* o * 


wie der Inſtrumental in m gemacht, als: per dor 
brim möshu, wie s dobrim mösham. — 


VII. 


Mit dem, was wir Einl. XVI. feqq. und Gram⸗ 
matik S. 204 geaͤußert haben, vergleiche der geneigte 
Leſer folgende Stelle aus Linde's Vorwort uͤber die 
Tendenz ſeines Woͤrterbuchs: „Bey der ſtaͤten Verglei— 
chung der Polniſchen Mundart mit den uͤbrigen Slavi⸗ 
ſchen Dialekten wurde, nebſt der Volſtaͤndigkeit 
und Zuverlaͤſſigkeit, auch noch ein hoͤherer Zweck 
beruͤckſichtigt, die ueberzeugung naͤhmlich hervorzubrin⸗ 
gen, die Slabiſchen Mundarten feyen nicht fo weit von 
einander entfernt, daß fie nicht einander näher gebracht 
werden koͤnnten, und ſo die Moͤglichkeit einer allgemei⸗ 
nen Slaviſchen Schriftſprache darzuthun, wie in Sta: 
lien die verſchiedenen Provinzen verſchiedene, von ein- 
ander ſehr abweichende Mundarten ſprechen, und gleich⸗ 
wohl, feit Dante, fih ei ner Schriftſprache er- 
freuen“ — Nur ein gleich foͤrmiges Alphabet! 
das Uebrige wird kommen. 


VIII. 


Auch Vaters Ruſſiſche Grammatik (Leipzig 1808) 
habe ich in Wien kennen gelernt. Wie muß es die 
Slaven freuen, ihre Sprache von den größten Mán- 
nern Deutſchlands ſtudirt und gelobt zu mif 
fen! — Sollten gegenwärtige Blätter das Gluͤck ha: 
ben, Herrn Vater zu Geſichte zu kommen, ſo wird ler 
vermuthlich einen Grund finden, ſeine Meinung zu aͤn⸗ 
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dern, daß z. B. der Dual der Kyriliſchen Bibel⸗ 
Ueberſetzung, der Slaviſchen Sprache mit Gewalt⸗ 
tbátigfeit und gegen die eigenthuͤmliche 
Einrichtung derſelben, aufgedrungen worden. „In 
Krain, Steyermark und Kaͤrnten lebt der Dual noch 
in voller Kraft fort: auch in andern Dialekten z. B. 
im Boͤhmiſchen, wo er ausgeſtorben, hat er doch Denk— 
mahle feines ehemahligen Daſeyns hinterlaſſen (S. 
Slawin S. 375). Auch wird er denn vielleicht geneig⸗ 
ter ſeyn, die aus fo vielen Formen zuſammen gewach⸗ 
ſene Slaviſche Conjugation zu trennen, wenn er 
Geht, daß ABmay in unſerem Dialekte micht die Be⸗ 
deutung einer andern Zeit erhalten hat ꝛc. Doch 
genug! 

Wien, den 1. Hornung 1809. 


Kopitar. 


Verbeſſerungen. 


Zeile lies: 
8 — Corpurus anſtatt Coxarrs, 
13 — machen die — anſtatt des. 


1 10 — gilt anflatt gibt. 


18 18 — shtall anſtatt fhtall. 

so 21 — Fraͤnkiſche und Aquilejiſche Miſſio⸗ 
náre u. f. w. 

97 10 — Lan inu konople anſt. konoplo, 

163 27 — Schiffzieher am Laibachfluſſe. 

117 3 — isreszhe anſt. isrez = he. 

141 4 — Iſt die Note (““ detto) wegzulaſ⸗ 
fen, denn das Wort ne grajaj ift dht Slaviſch 
und bey uns allgemein gangbar. 

156 16 — puzhäti fe ift ebenfalls aͤcht Gla- 
wiſch; es ſtammt aus puk, polk das Volk. Be⸗ 
weiſe dieſer Abſtammung ſind unſere Nahmen: 
püzha ein Volksmäͤhrchen, ispuzhäm blago 
die Waare an Mann bringen. 

157 in der Tabelle, in der dritten Spalte, Zeile 7 
lies: 42851; und 4 Spalte, Zeile 8 lies: jasvi. 

222 18 — brut der Schleifſtein, anfi. Wetz⸗ 
ſtein, welcher letztere ofla heißt. 

223 30 — prag anſtatt prág. 

224 3 — rája anflatt raja, - edo > 

224 8 — (ank der Fiſchbaͤrn, nis A Neuſe, 
Fiſchreuſe, welche verfha heißt. Sa 
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Seite Zeile lies: 
226 21 — gaber Weißbuͤche, anſtatt Achorn 
(javor.) 
2 — Kòfiz der Maͤhder. 

15 — Fav oder Kal der Keim, anſtatt 
Ravel, welches letztere der Haken iſt. 

21 — Köshar Lederer, Rothgaͤrber. 

27 — masilo Salbe. — Lies mit Weg⸗ 
laſſung des Eingeklammerten; denn das, womit 
man ſchmiert, heißt máft und mäsha. 

5 — povéfmo eine Hand voll gebrechel⸗ 
ten Flachſes, ein Haarzaͤhling (Oberdeutſch.) 

17 — dreva, anſtatt derva. 

244 4 — Fahrgeld, anſtatt Faͤhgeld. 
288 19 — pazh, anſtatt pozh. 


305 19 — auch sdvigam oder vsigam, 

315 19 — mofür unfer Dialekt nebſt dvigam, 
dvignem auch vsigam, vsignem und sdvi- 
gam, sdvignem gebraucht. 

380 21 — je, anſtatt je. 
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